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1 "Ô "V^ »'!

C_^J. ... \U isches öffentliGhes recht der J niversität '^•nnurg(nip.chler,' enzel) /^/")

I^lenzel an HH
Antv/ort von HH an Menzel
Menzel- an HH
Antv/ort von HH ar. Kenzel
Ant'.vort von Menzel an Hü
l.i!^ an Menzel
Antv/ort von ..enzel an HH
HH an r:§nzel
H'' an 1 enzel

Lischler an HH

Antv/ort von 7K an Di schier
^Dischler an HH

Forschunf^sstelle an HH

7.12.55 EA-7eröffentlio -mn
14.12.-3

\7 ', enzel

2.7. 54 ^A~ ^eröf :^e:-tl
r. o

• <^ • 54
ichiin,'^ T." 'enzel

. J-4-12
17.1o54 ^^ortrar: i Han'-mrr'?
21. 10.54
4.11. 5

-'

5.11.55 (nach A.1 1 .^/l i_ .-N - -»^ e Ant-
wort von enzel ;

7.11.56 'Tsge nach: "Saar von ünchen"
u id fr "'o o

.^12.11.5
19.11 .56 [^ö-lich^eit d

^^r von Potsdam"

, 1.^ -I •

unj.izi2?run/5r
der "Saar nach '^ot'^c--^

o
f?

1.12.56 .. bersendiin/T v. ischler: "
-ai

Antv/or- von HH an -'orsc
jjischler an HH

Tischler an Hn
hm" an r'ischler
HH an Di schier
HH an Lischler
HH an Ji schler
Iji^chler an ?reymand
Di schier an HH

h r
Saarlan' 19'^5-195" f»

om

Constantopoulos ( Jahrb.f . int . : echt )3o. 9^ ^7
an IM-

HH an j orschungsstelle 16.6.66

Horrespondenz mit Herrn Helmut Lau;- (u)

28,12.5
2^.1. 57 betr. HM 's Arbeit (dinl

a rbehandl. (Mirch "meriko)
7.2.57 7er-ffentl. : . -rbeit

17.2.57
4.3. 57
23.3.57
6.5.57

15.6.57
11.^^^.57

Lauk an IJH

Lauk an HH
HH an lauk
Lauk an MH
'!• !» ff

»» If ff

ff ff If

rr ff ff

HH an Lauk
Lauk an HH
HH an i.auk
Lauk an UE
n\i fi Ti

RR an Lauk

Lauk an HH
:j •: an Lauk
Lauk an HH
T1 ff If

ff If tf

ER an Lauk
ii fi ff

9 .7.50
TT

31 .7 ^ ff

14 R ff

17 .8 ff

25 .8 '1

13 o 'f

12 .1 .'51

2 .3 .51
24 .3 ff

26 .4, tf

2,.5. n

1,
7

• 1 1

ff
>

2o.'lo.''
27., 1 .

"

10. 5. 52
29. ri

2. 3. 52
14. 3. 52
•^1. R ti

-> .

I""-.
uc^

3.6 . 53

Dissertation von I uk über
"1^-e-rechtl. Inhalt d.fr.-saarl.
onventio en vom 3.:ärz 195o

Titel cle^'

Hecht^typ
iT'sertation : ''T^--i-«>

er fr.-s^.arl.
S ta j.t enve rb i :'id \^ nß

ri



i

Helmut Lauk

lierrn
Professor Helmut Hirsch
.1 o o s eve It College

430 üoutn-MicJiigan-Avenue
/'tu n 1 i\. a ^:^ o

® Tübingen,den 9.Juli 1950
Neckarbad 6 ^

, ,^'ß
''

\i/^^-'^

^

Hochverehrter Herr Professor,

inre Anscnriix veraaniie icn rxerrn j-enera± -
konsul a.l).lr.;..trohiii..ii.r gah mir die Anregung , mich mit Ihnen in
Verbindung zu setzen, um Ihnen meirien Plan zu einer Dissertation
üoer aas^baarproblem darzulegen und, falls diese Arbeit Ihr Incer-
e^se finden soll-co,mit liiaen in einen (redankenaustausch einzutre-
t on •

Sofort nach Veröffentlichung der französisch-
-saarländischen Konventionen vom 3.märz 1950 fasste ich den Plan,
die Untersuchung des völkerrechtlichen Inhalts dieses Ve-rtra-;'swer-
kes zum Gegenstand meiner Dissertation zu machen. ilir schien es un-
ter deju o-esichtspunkt der bisherigen völkerrechtlichen Begriffe
einige bemisste oder unbewu-:;^..te Unklarheiten zu enthalten, die mei-
nes Trachtens interessant genug sind, um einmal wissenschaftlich isr
erörtert zu werden.

Es war mein Anliegen, die stark vom. jeweiligen
politischen btandpunkt notwendigerweise gefärbte Präge nach der
völicerrechtlichen Aechtmässigkeit oder ünrechtmässigkeit dieser
Verträge ganz aus dem Spiele zu lassen und mich ausschliesslich
mit der Präge zu befassen, welche völkerrechtliche Verbindung
zwischen Prankreich und dem oa^:.rgebiet mit diesen Verträgen'^als
Abschluss der ganzen vorangegangenen Hntwicklung nun geschaffen
worden ist. .Dabei bin ich dann zu der folgenden Pormulierung des
Phemas gekommen :

"Die Autonomie des üaargebiets in völi^errechtlicher "Retrachtun.--"

,

"Versucn einer Einordnung dus durch die Pariser Konventionen vom'
3.iviärz 195u gescPiaffenen Zustandes an der .Saar in die bestehäen^
den Kategorien der otaatenvt:;rbindungen. Zugleich ein Beitrag zum
Begriff der Autonomde im Völkerrecht."

In der Durchführung dieses Themas besch-ifti^e
icnmich in einem Kapitel meiner Arbeit mit der btellung des Be-
griffs der Autonomie in der Völkerrechtslehre und eraxis^und unter-
suche auf breiter, vergleichender .Irundlage den an der Gaar geschaf-
fenen Zustand mit einigen staatsrechtlichen btaatenverbindungen,
insüesondere aber mit and:.ren Protektoraten und Unionen.

ooweit ich bisher sehe , erscheint es mir ange-
sichts der Ungleichheit der beiden Vertragspartner und der ganzen
G-runakonstruKtion der gegenseitigen :^echte und Pfl..cnten nicht mög-
lich, von einer Union im echten materieil-rechtlichen binne zu sore
chen.im wesentlichen wird m:=m^i^o glaube ich, durch den Vergleich"^ mit
aen europäischen Protektoratsverträgen zu dein ::^]rgebnis gelang en,iä:ss
aass es s:ich im vorliegenden Palle'um ein in einigen Punkten
atypisches Protektorat handelt.



V

I'iun habe icJi von Herrn Jr.Stroto ."-ehört rln-- ttot>i^eoen gaürelang mit aem ochicicsal der .aar eng v'e^bunSeA ^i; uS

nm 1 , , s int inLeresse gilt.Dazu liabe ich dan GIück -ehabtam l^..iai 19ipü uoer .tadio Stuttgart da..; von Ihnen mit de-a fran^Hsischen^oni^ai i.i Ohisako vor dem Sender Illinois oeführto ^n;
hör^rSnd'Lf'r ^-^-^-. Übersetzung und .^o^st^SSoi zf"
5^a?DrSbiem V -Hr%"'''-''^

'"^^ ^^''"^^ heutigen ötellungnah.ie z^xm

we?tfr vir oh^^f-^r f^
werden.Es fragt sich nun, ob Ihr be.srüssens-

des oaJ eh^S^''Jn-,+
^^''.'''-'"^'''^^'^*"*^^^^^" Internationalisierungaeo .^aart,ebietb nxcnt noch üeiiien wirksaraeren .veil P-rösserenxlatoien la der '/erwiriclichung des rfchuman-Planes findet" «nw^r-Hdas aowarten mü.sen,ganz abgesehen von der l^a^e^fan'etLhSder gespannten weltpolitischen Lage dazu noch Zeit bleibt^annwäre xhr ;ir;uiidgedanke ja in noch schönerer 4rm reaiisi.-fc^^Siohunter i^mschluss der beidun p;ros.,en ilachbarn

' '^ -"
^^•^"^'^i--

'^ "-^^^c^

Verständlicherweise Imöe ich

im
QUO

Jra
A

Zeit
11 e

Iter-

3elb;:t .

geeignete Literatur fur-beBtlnimtrPa^tLrmeSS'trlSf'u'fSo^
noch'^r^St%irnicS"r^"'"^^°^"^"^^ ^'ragen zfdeienlch b?^:-
SraSxe°glfiaden SaSe^"

'"°'' -exner 320 ,Verke ^umfassenden 3ibli(

^^vo^°??2rSf'^'?q^.'^'?^-^'^'°'^°'""°^^^«^
bestanden während der

einer Voi^^.H^-^ ^^'"^ ''''-'"' ^?"i^län üsche Autonomie
^^+?l-/°

^^'''^^^-''^^' zugunsten d.:r dritten, sts.tus

^^aer'^^'.^^-^r'^
in welcher Vorm ist nach dem zweiten -eltkrieg

^au?^ameri^^ani^Se''?^''^''" "^/ ^aargebiet aufgekommen?ieht
4a?erenz V)zu?"c'r

^"^^^^^^-^ (vielleicht während der Moskauer

sJ^^-ähh?« -H
<^^^\^"Sl°-amerikani sehen Völkerrechtslehre eine ono-

~! J- I

zur Losung des oaarproblems in der i^iteratur

bie mit an

Kaniöcher L.eite
macht Word n?

Ich stelle die^e Fragen gleich iwi ersten Brief
oie sehr'^vj'pl' ^'^''l^^'^''

inneren Hemmung, da ich mir denken kann, da
bie ei?e I^^^^^- -''^r"'

^""^ ^^^^ ausführliche Beantwortung-'?'^oic eii.e ^uiüu.ung oeaeuten mirde.Ich habe es aber dennoch ™i'-weil ich ^scnon mit einer sehr kurzen Antwort u^d
^^"^^^^^

tur-Hinweisen selir zufried
wäre.

Ich v/ill sehr
den

^e-

gewagt

,

eini^Ten
.. . _ _ Litera-n wäre und ihnen sehr dankbar dafür

s uu

o . .
gerne dann beim Ab:-chluq<^ m^nn^^r' a-k^-K'^-;^-icn auf i^nae Augu.t anstrebe , Ihnen ein ..JemSa? ;e?nS ün^e^nung zuko^xien las.en, falls es Ihr Interesse finden sollte?

-ioh Th . •
^^^f'^^'t'ten oie mir , hochverehrt er Herr Prof^q^-^or> Hpooicn innen scnon im Voraus meinen aufrichtigen SaSf i^'—''^^^^^^

tuelle üntwort sa-e und .,ie er-ehenstsage begrusse
ine even-

Ihr sehr ergebenrr

H ß



Yruße Z) iiabe loh noinen Kolleßon,'Ier:-n t'roi^. Freund zur

aln Hi...toril:or nioht vortraut bin. ^^ "^^^ ^^^^ ^^^^

Horrii OandJI^Iiaut Lauk
rtlUfc-Wi. ^^y ^nTrure überreiche ich Ihnen ein Exemplar meiner

»:>af^r(lliSBJlH^^JJr/^, id le auf Deiitnoh 9:n hrtr^^an • i t> ( ^r U^ -«^o..^4.^ ^„ .^ji«

^^'f^l^ifi'^)^^®!'» ^'®^n ^vardfj loh daiui spüter'von Ihnen, '^o"so
liebens^.TÜrcll": ar„'tQboton, di3 ;-3planto Publikation erhalten.•tj

^ehr .£ßöhrter I'arr IZoiiriilitoneJ
T-e-relt dsr Sohuhnanplfui unsoi-e Iloffnuni-en erfüllen rird,

Arl^^ffe^mWlr^Äffi*«^!^^ _ - __^ _..
ese

iir.P«!«ientr'jir-««aa-üG«':pfH^ an besten hJ'tte
ersenen kOn.iOn/^8 Ihnen bekannt iat.F.le schreiben nllerdinga.da- s «i»'**
darin so gut Ae nichts über Ihre vier an uiiiii seriol5Me«r{j^^*^irentha3 ten
sei.

7ai Frace 1) darf ioli auf ir.cine Dissertation "The Snr.r
Territory"

( ahica{;o,194ö) ver/roison, in d. r ich die Hpnkreten Lönunr-s-
vora ;hlUße für eine aa.rländisöhe .mtononie vorf'chie ^'<jSfHt5hJfe9««bint
habe, 3ie können die Arbeit ße-.;is3 ixi imstauaf»Jft%^«d«ir^''38?ife%?>Äferf3^dlt%tcry
nooi Zeit dar-ur verbleibt. Von d;:r Seite dos Treien Doutsohland hat nein
freund -^i-inz I&ibertu.s zu Löwonstain Vorsohläf?e zur Schaffung eines 3ta tes
Pfalz-fUtarbrUcken geriaoht.dio loh auf 3oite J352-235 besprochen habe.Der Vorsohluy des Prinzen .mräe zuerst in Heinen Artikel "The Saar Valley"
(Corinomfeal,}L:i, 1954,11^15-97) ßoiiiacht, dann loit ilnr.elheiten über die --o-

P^lf^^^f ;"iiS in "What the i3a:ir rea . y vrQntn"( Oontenporarv Kevio^^ .
w[Lyi,19«34,660-t,70) wiederholt und schliesslich in Sot l.eibfitbioFraph

'

lQ

rM^/?.'^''^^^'^k^^
^^?^en Oity.1942

) lait einigen Anf^aben über Internutlo-nalo GetrautieTbea,ci. 7b} aufgeaeiolxnet. Von franzÖBlacher Seite niachte

cm'i,?^^^«;;! , 'i'
Vorsohlac, die Säur zui: intomational garantie.ten..itze des Völkerbund s zu machen ( 3. 121-122 meiner Di3!;ertatton),PQrPlan erschien zuerst in seinen .vufsatee "La ac^rre gane de la naix ''f-'aviie

|^Parls,:ctKVIlX,l930.part VI,241-253) ,Genauer -mrd<.^da^ lliT^l'a C^fFet lü paix"(:levuo do Paria ..-GCVITT.I y:n ,n,,^i. 1.241-2üü),und iri 2. a^ide
r^°t1?'M':?^^^^''i,'^^P^^^"^^'^"^

{Paris.l9a7.ü77.ü95) find n Sl? elAe syste-matisciio mrsiieiiunj^ d s ganzes Planes. Den J'annel einos offiziellen Plane"
®^5°2?",^i« "S*?f^*°''

''"^ *^" ^i-oßunf-en und Besoh^vnrden, die ln"journ-l

lirfitt 6-i%??J^pJJ>!Sor '^'' •Prache kamen, (Z.B.XV,1954;ilü3aadl46^ UndAVI, l9.3o,51-b2|b. 288^291 neiner Dissertation,) ^^
«4.4. 1 ., -

"^^ ^r-ße 2}und 4)nöchto ich auf meinen nodi unveröffentlichtenArtikel 'oome recent i,.aterial on the aaar problen" him^einen.^a ich
Si-'L'^5

®*''^ ^ '.'^''•'-^i}
«urführe, las ;:.t sich natürlich hier nioht kurzskiz^ieren,zur.ial da mohreras zur Deantv/ortunj- Il;rer yrci^oTi zu peliö-^n

/ / ---w*«^ a.x. c Aivaiii .IUI/, üu Liurjsn iDXQ aiesen loii inoinö Arbeit
{::u dera einige Korelcturen cehöron) von ihm sich leih eise üusbiSn lohhabe leid r keine ibsdirift d£ivon zur Vorfüßunc.

ausDiTOn.ion



Helmut Lauk ©Tübingen, defl 31.7.1950
Neckarbad 6

Herrn
rrof'*s5or Dr. Helmut Hir^ck
Roosevelt Colle/ye

^30 Soutk Ivlicki^.aa Avenue

Ckicap,o 5 (Illii^ois)

Hockverekrter Herr Professor,

Für Ikre ao überaus liebenswürdige ,sckÄelle
und ausführliche Bee^.twortu?ig vom 15. d». Tis, darf ick Iii?ie»
meinen sekr kerzlickem umd ganz ergebenea Daak sap^ea. Dieser
Damk sckliesst auck die freuHdlicke .'bersenduRr. des Exemplars
der SaardiskussioE ein.

Ikre Antwort kat mir Iä konzeatrierter Form
eine Fülle vom Aaregun^^eit und Hinwei en gebracht, für die ick
gar nickt dankbar ^eiaug .^ein ka^tn.Ick kabe sofort meinen
B^^*^^^'?"^^ ^^ seiner Eigensckaft als Landes jugeAdpfarrer von
'" '"

' ' in de» USA weilt7/ürttemberg ge-^^emwärt ig zu einer Studi-mreise
gebetea, mir die voä Ikne n aagegeoene amerikaniscke Literatur
zu oesor.c^enjgawz beso^.ders Ikre Dissertation '»Tk-
tory'* und den Aufsatz von Leopold
for peace^\ beides Werk-, auf die ick okne Ikre Hilfe

aar Terri-
okr"Customs H»io»s,at tool

Bietet pre-
r ick viell^lokt anstossem wäre. Es ka:a«i sein,dass mein 3rude

Sie wendet, um zu errakren,wo er Ikre
Ick kabe diesen 7>.g Tewäklt ,um eiismal Sie auf
ein*r solc-em Bitte zu belasten , aber aucß um ein Entle

;rtatioit kaufe

umprekei?:,da der offizielle Aust ausckverkekr erfakruw^

n ka-^.ß

eiF^e^a Fall mit
iken zu

sekr lan^T oauert und nickt mekr nock vor de:
gemäss

Arbeit recktzeitig di^- beide
wur

m Abs^-'klus?3 meiner
;.uellen in meine Ha^id bringen

Ikr gütiges Angebot, mick erneut an Sie
Ä-are wende^s zu dürfen, wenn es n
nekme ic^?« gerne und dankend an

um Rat
^ck eiiimal nötig vierden sollte

F ine Absckrift Inres Briefes kabti ich auck Herrn
"^eneralkoissul Dr.Strokm zukommen lassen, der sick sickerlick
sekr darüber freuen
Intere'-se der Saarfrage gilt

wird, zumal ja nack wie vor sei a grosses

Sobald ick meire Arbe^it endgültig ab'gescklossen
es

kaben werde, was erf^^t nack der Korrektur des ersten Entwurf
durck meinen Doktorvater im Oktober so weit seiiü wird, werde
ick Ikne« bestimmt ei^a i^xemplar zukommen lassen.

In der Hof fnung ,dass bis dakin nock nickt un-
gleich wlcktlf^ere u:nd einsck^.eidendere Er-iP:«isse die '7elt
erscküt t*rn ,an de^^en g^mee^en dann die Saarfrage nur nock ei jeHackkrie^sepiso
Dank und aufr ickt i.o:en ^rrÜ3sen

Ikr sekr er?-bener

iTäre
,
bleibe ick mit nockmaligem kerzlic new

M*a^;f



Aacuüt 14,19:y0

Ilerni CajLü.i.IIßlimit Lauk

Liober Herr LaiiJcI

Es liat nich herzlich gefreut, aus Ihren
froiuidlichei. Schroibon von 31» Juli entne^inen su
dürfoiijdaj^s Union im:^ino -Angaben otvas ^ntltzt
haben« Iiiz^rischon vrordön Sie die ^feiteron i")ata

von Horm •'rof, hoin stein mit meinem zweiten
öchreibeii an 3ia erlmlten haben« ^ Ihr ^err
Bruder rair bis heute nioht {^schrieben hat ,und
Sie mir auch neine Adix^sn-^ nicht an'^ben, machte
ich Ihiion zunächct noch mitte iIon, das s meine
Dissertation (.>o an ihres TTinfrangen wo^en) nicht
in Druck erscheiüeii konnte» Ks sonügt aber auch
vollßtänain,wenit Sie oas letzte iQapitel meiner
Arbeit un] die dazugehörige Bibliographie von Hbrin
Dr, trota au^l-jiben«

Pjot Vorsicht halber möchtn ich Sie noch
fraf;c;i,ob Sic Milorad Straznick;^', "Jurlsprudence
do la cour auprere de plcbincite du Basjin de 1 .

^ari^Cj^'Acade lie de Droit International do la iitiye,

Becu-il des Coux'n. III(1959) .550>-44G, nicht über-
üeheii habeil. Doit wird trotz der iutem-itionalen
Zus^inrnensetzuiif 'os ^^richtshofes der dsut che
Charakter di^isec Tribunals botoxj.t-^eiriB iCinschStz^an:!;,

die Ihi*er Th se von d.c-r heutigen i^atvir dos ^ebiotea
entsprechen dürfte.

Eine wicht iso neue Arl^cit ist Hai^s Rothfels,
"Tbc Saar prcblen in 1950 '^^ /ine il coi' rferspective .IV
(195ü),29o-c04jQer die Ttlrzkonventionon bch ndelt.
Vielloicht kennen Sie die Sache beroito.

Ich freue mich dar-^uf, Ihre Stuöie zu sehen
und V3rbleibe- mit .^uten V/unsclien

als Ihr erfi^ebenor

Helraut Hirnch



Helmut Lauk
Neckarbad 6

Herrn Professor jjr.neimut i-tirscn

nooseveit oollöge-b»epartment ot' history

4^0 South Michigan Avenue

uhicago !:> ^ Illinois)

htochvextfhrter nerr Professor,

rieute ha Du ich innen erneut sehr, sehr aufrichtig

für Ihre freundlichen seilen vom 4.August ds.js. und für

die uebersendung der Literaturhinweise durch Herrn Professor

Rheinstein zu danicen.

üiS ist mir ein ganz Desonderes ;:)eaurrnis ,^hnen,

hochverehrter t^err Professor , zum Kusdrucic zu Dringen,wie sehr

mich ihre so weitgehende j^'iühewaitung und jiiiisDi:ireitscnait ,

üie,aessen bin ich mir Dev;usst ,
gewiss iceine oelbstverständ-

lichkeit ist ,i3aiolf berührt hat.xch Koi nte aus aer der internen

iMOtiz der oeicretärin der universitatsDiüiiotneic uhicago ent-

nehmen, dass 5ie sich memeLwe^en aie ruhe gemacht haoen,herrn

Professor nheinstein aufzusuchen.ich darf Ihnen also für alj.es

nochmals men.crii ganz oe sonderen uanic sagen.

Ihrer freundlicnen i^^nregung entsprechend habe

ich mit gleicher ±-ost jhierrn ^rofessor iiheinstein meinen ijanic

zum Ausdrucic georacht .Allerdings nicht sehr au fuhrlich, da oei

laemen derzcitieen ^nglischicemitnissen iceine allzu langen

ßriefe herausicommen.

Die Fertigstellung meiner uisserta uiün wirci sicjn

wohl noch über den angegebenen Zieitpunict hinatts verzogern, da

ich jetzt mich nebenher für ein« sprachliche vorprüfmn^' zur

-aufnähme in den icunsuiarischen uienst vorzuuereiten habe. Aber

oie dürfen slcner seiij,aass sofort nach dem Aoschluss ein

HiXemplar meiner arbeit an Sie abgeht.

Mit nocnraaiiö^i'^ ^antc und auiricntigan i^rüssen

bleibe ich ihr ganz ergebener

H^^^v^^^^^^-*^
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Helmut Lauk ©Tübingen, den 13.9.1950
Neckarbad 6

Herrn i-rofessor Dr.HelTr.ut Hirsch
Roosevelt College-Departement of History

^30 South Tv^ichigan Avenue
Chicap;Q 5 /Illinois

k^-
3i

Hochverehrter Herr Prpfessor,

Erst heute erlaube ich mir, Ihnen meinen
herzlichen und aufrichtigen Dank für Ihren j reundlichen Brief
vom 14. August ds.Js.zu sagen. Die Verspätung meines Dankes und
meiner Antwort liegt darin begründet ,dass ich erst die RückKehr
meines Bruders aus den Vereinigten Staaten abwarten wollte, der
vor einigen Tagen zurückkehrte.

Er hat, wie ich schon durch Ihren freundli-
chen Brief v/usste,die Dissertation nicht finden können, hingegen
habe ich die Aussicht, die Abhandlung von Theodor ^ohr in den
nächsten Tagen zu erhalten. So gerne ich Ihre Dis.ertation, hoch-
verehrter Herr i^pfessor

, gelesen hätte, so sehr tröstet mich
Ihr Hinweis, dass die Lektüre des letzten, im Besitz von General-
konsul befindlichen Kapitels Ihrer Ansicht nach für meine Zv;ecke
ausreicht

.

Sehr herzlich möchte ich ihnen noch für Ihren!
Hinweis auf die Arbeit von Hans Rothfels"The Saar problem 1950'*
denken. Leider sind wir hier immeif^^T^enigstens vom i^ieuesten,so
isoliert, dass diese Angabe Ihrerseits für mich die einzige T.rg-
lichkeit war, etwas von diesem für riich so bedeutsamen Aufsatz
zu erfahren.

Sie werden daher verstehen, wenn ich ganz
generell von Ihrem freundlichen Aneibieten von Unterstützung
in der ;^eise Gebrauch mache, dass ich Sie zu bitten wage, mir
eventueile weitere, noch in den nächsten drei Lonaten in den
USA erscheinen ien Saarpublikationen mitzuteilen.

Für heute verbleibe ich mit nochmaligemi
ergebenen Dank und aufrichtigen ßrüs,:;en

Ihr sehr ergebener

r fJC\^u%^^m^^v^J^



Helmut Lauk @ Tübingen, den 12. 1 . 1 95

1

Neckarbad 6

Hei rri

i^rofessor Helmut Hirsch

4-30 South Michigan Avenue

Chicap;o 5 (Illinois)

Hochverehrter Herr Irofessor,

1

Haben Sie 8ufrichti£,en und ergebenen
Dank für Ihr freiTdliches Schreiben von. 20. Dezember vori-
gen Jahres. Ich darf heute auch meinerseits, //enn auch mit
einiger '/erspätung, Ihre gütigen »\'unsche zu einem glucklich-
en l^euen Jahr aufrichtig erwidei-n.

Es war n^ir eine ganz besondere Freude,
durch Ihren freundlichen Brief zu erfahien, daß Sie noch
in diesem Somm.er nach Deutschland komimen v^erden.Ich finde
es sehr sehen, daß unser nunmehr so langer Briefwechsel
auf diese iVeise durch ein persönliches Kennenlernen ergänzt
wird

.

Ich darf nun auf Ihre ünfrage eingehen,
ob hier in Tübingen der vVunsch besteht ,vonIhrer Seite einen
Vortrag zu hören. Ich bin glücklich, Ihnen mitteilen zu K.on-

sehr auf Ihr Kom^men,
einem Voitrag sehr

nen , daß m.an sich auch hier nicht nur
sondern auChüber Ihre Bereitschaft zu
freut

.

Ich habe heute mit dem Büro für Heimiat-
dienst des Kultusministeriums von -iVürttemberg-Hohenzollern
darüber verhandelt. i\ls Thema wäre hier folgendes erwünscht:

1, Amjerika, das neue Abendland.
2. Das Saarland in Euro, a, gestern und heute.

A'ahrend Ihnen das erste Thema sehr grouen li^. ielraum laßt,
- beis^.ielsweise geistiges Lehen, imieramerikanische Struk-
turverhältnisse und Wandlungen-, ist das zweite sehr viel
konkreter, aber in die gesamteuroj.'kische rroblematik ein-
gebettet. Aber es wäre auch schon, wenn Sie nicht nur zu
diesen beiden Themen Stellung nehmen wurden, sondern auch
schreiben, an was Sie Ihrerseits etwa gedacht haben.

Als Zuhcilrerkreis käme die Öffentlich-
keit, die hier zur Hälfte sowieso aus Studenten bestehen
würde, in Frage, für eine iSachmittagsveranstsltun^. ( i.ollo-

quium) ein geladener Kreis von Gästen. Das wäre für den Fall
gedacht, dai.: Sie nur für einen Tag nach Tubingen koujr.en

kannten. Aber das Büro für Heimatdienst wäre auch bereit
eine etwa drei-bis viertägige Vortragsreise durch einige
Städte unseres Landes in ' s Auge zu fassen.

Hinsichtlich des Zeiti-unktes Wc.re es

dringend erwünscht, wenn Sie Ihre Jr.eise so einrichten kenn-
ten, daß Sie mindestens im Juli, möglichst sogar L'i i 1 1 e dieses

da das Semester im Juli zu
Sie das zeitlich in die begend

H'onats hierher komn-en würden,
Ende geht. Am. hosten wurden
Ihrer i^undfunkaufnahn en in Stuttgart uiid Baden - Baden le^en
da Tübingen von beiden Orten aus be.^uem zu erreichen ist.



Was die finanzielle Seite anbelangt,
würden Ihner selbstverständlich Ihre Fahrtkosten ersetzt,
für Ihre Aufenthalts - und übernachtun£,skosten ist ein
Tageg:eld von DM 18.- verwiesenen . Da die Verträge vom Staat
finanziert würden, wäre das Honci'ar naturlich nicht sehr
hoch, aber man wird, wie mir versichert v/oi'den ist, das
Möglichste tun ( ich nehn:e an, daß es für den Tübinger übend-
vortrat; z.B. etwa DM 100.- sein werden ).

Da ich selbst bis Juli entweder auf
der Diplomaterschule in Speyer oder in der norddeutschen
Industrie tätig sein werde, habe ich riit Herrn Dr. leters,
Büro für Heimatdienst des Landes ,VürLten:berg - Hohenzollern,
Tübingen, Gartenstraße, Baracxe am E.-V/erk, vereinbart, dab
Sie sich am besten mit ihm direkt hinsichtlich der näheren
Abmachunpen in Verbindung setzen. - Ich für meine Person
werde selbstverständlich, gleich wo ich sein werde, versuchen,
am. Tage Ihres Vortrags nach Tübingen zu kommen.

Leider wird mieine Arbeit über die Saar
zur Zeit im^mer noch durch intensives Sprachstudium beeinträch-
tigt, ich hoffe c:ber sie bis zu Ihrem Besuch dann fertigge^ell
zu haben.

Für Ihren freudlichen letzten Literatur-
hinweis darf ich Ihnen noch sehr danken und für heute schlies-

sen. Mit aufrichtigen Grüßen bleibe ich für heute

Ihr sehr ergebener



Helmut Lauk @ Tübingen, den
Neckarbad 6

'^'d. 3. 1951

Herrn
Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College

I4.5O 3outh-Michigan-Avenue
C h i k a g o

Hochverehrter Herr Professor,

Uestatten öle mir, Ihnen meinen ergebenen Dank

für ihre freundliehen Zeilen vom 17. 1. eis. Js. und

für die Übersendung der Zeitschrift "i.» Economie ' zu

sa^en. Insbesondere die Schlussbe-rachLung auf 6eite

B waren für mein Thema von gUossem Interresse. Ich

muss 6ie noch sehr \im Entschuldigung bitten, dass ich

erst so spät infolge von Prüfungen zur Beantwortung
Ihres freundlichen Schreibens komme,

ich danke Ihnen ebenfalls er^ebenst für die

Uebersendung des Durchschlages ihres heiseplanes,

der ja wirklich reichhaltig, und vielseitib ist. Da ich

erst Anfang April das i:i.rgebnis der inzwiscnan von mir

abgelegten Zulassungsprüfung zum Auswärtigen Dienst

erfahren werde, kann ich neuoe noch nicnt sagen, ob ich

nun die Freude na&en werde, öle am ly.Juii in Tübingen

oder am 2i,Y.in Speyer zu senen.
i>iach Äblegune, der sprachlichen Vorprüfung kann

ich mich nun ausschliesslich dem Abscniuss meiner Dis-

sertation widmen und ich hoffe ,sie etwa in fünf ..ochen

abgeben zu können. «enn dann die von rae.inem Doktorvater

G/anbueil gewünschten Aenderungen eingearbeitet sein

werden, werde ich Ihnen sofort ein ^xemplar zukommen

lasst;n und sehr auf ^hre Steilungnatime gespanm. sein.

Doch bis dahin kann es «juni werden»
Indem ich Ihnen, hochverehrter Herr Professor,

nochelnmal für das Interesse und die Unterstützung

danken möchbe,die ^"l^ meiner Arbeit entgegengebracht

haben, bleibe ich für heute nlt aufrichtigen Grüssen

Ihr sehr ergebener

I I c4^i^wu^vi/l .
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atsH <c'A» Ju -jOS,

Lieber Herr Ko '.;tlitonel

Vor wenigen Tv^b,:a erhielt ich /r nee -.nd

thc f:.^-..r,^6üg^i.iJ4:- von U-ing Gru/ Cowan aio
8^.sprechung.i3xe:apiar zuge-^xelit. Sollten Sie
üich ui-rses. bucii aiciiU 4/t^ib&it versctux.it ha-
len,so könat^ ich es Ih.iua eveni;ue^l IcihvjciL^e
UbeiTlciwScsn, Ob loa uIk^so recht gute Geschichte
:i€r frans Bsiirclir^^i *uine;:icnL"bejtrobun^>.n ,clcs en
au::fühxlichvi Bifu^lune: aer leti^-t^n Phrii.e be-
sonders Tertvoii it:\.,uici::t ge^onciurt bei::prcchön,
i^o ;;eruc Ich es in n^incn Axtikel iXu^r aie
jüng-te Sui.riiter tur einDL..uen,clen Jie ja vrohl

ui:^ Anh^^xii, :::u ücin^Ji.] ;i<*^ri;iunu/:krlt:te keinnenge-
lürnt haien. Cb aii^L:Qr Artikel, geuru kt ^'iid,

hrr.fcit vvn ;.i:.wr /iv^ch nic;Lc g.. trv'rvt:?nun r.n^s hei-
a\in^ aüs Jouinai of liov ern Hiijtory ^-.b, ich
.viir.J;^ ILui^n e^cguüufiunfuils sofort B6;:^w:hoiü

^rel en^caüiit v:tT erv/^'gen können, ob Ihre Arbeit
noch b^itlck;^id. oigl Wör..v;u kc^niu

V^n TtiLin^-n lai.: uer von Ihnen onejegebe-
liQH Ltt^llc hc.t^ i;h noch nicht g-^hl'rt. H^tch
UHw ik.ch u*;.iv.-wn sich ^it^r u.iie x^j .ine Ueutr;chen
Frgunuc^unU ^d :.iei t so oUs,ü.li> cb ich reich-
lich laiw Avltrüt-cn |».i^^fc,nv-t i^eln ;vor e, Vi^^l-
leicht hfrcn Si€;::ith c-in^ul uia^^vai: inzvisci.en
b^^iiChloCii^-sn /roruofi i^t.

:.ic geht c:: j^it ihr«^n cpr^*ch::tuc.ien? vvo-

hin gedenken Cic .ic liplcmrtt iwx t^chcn? Einer
Licincr ucui^üjcLwH Frcrun^^i^ i;>t Jd/zt bcic Konr^u-
Ivit^ in Lonuon: ein uni:et}ein f^hi^cr Mer;i:ch,

Mit b.itan Grus, en unc< ?^ün:.chen für
Ihr;: Glg^:na l-:*uCbc.hn

Itir urgej-ent^r



(elmut Lauic Tübingen, den 26.4. 1951

Hf^rrn

F?ofes3or Helmut Hirsch
^^oosevelt College

Chicago (Illinoi s)
]4-:^u üoutn Micnigan Avenue

t

Hochverehrter Herr i:^rofessor,

Uie beiden letzten von uns aust,etau8chten Briefe,
ihrer vom 24, März und meiner vom 22. Mörz, hatten das Pech,
sich zu Überschneiden. Laß aen iSie mich nerzlich f\lr Ihre ^üti^en
Zeilen danken.

i/as Cowan^sche Buch "jüw i?rance and the baar",
bestetthend in seiner ObJelctivitat,habe ich bereits durch-
gearbeitet und in meiner Arbeit verwertet. Ich darf Ihnen den-
noch danken für Ihr freundliches ünerbieten ,ea mir leihweise
zu überlassen, aber so ist ja tmX die umstöndlicno yebersendun^
nicht mehr erforderlich.

Was eine von Ihnen liebenswürdiger /»eise in*s
Au^e gefasste ürw&hnung meiner Arbeit in Ihrem eventuellen
Beitrag im "Journal of Modern history" anbetrifft, befürchte
ich nur, bei alxer Preude Über diese Aussicht ,dass ich zu spät
mit meiner Arbeit zu diesem Zwecke kommen werde. -bis ist nfeup-
lich nochmal eine erhebliche Verzögerung eingetreten, Um wirk-
lich dio heutige Lage an der öaar genau analysieren zu können,
musste ich noch sämtliche anderen Hechtsquellen aus der Zeit
nach I9J1.5 in die Untersuchung mit aufnehmen. Uas bedeutete
die Lektüre von etwa 5^^ weiteren Verordnungen, Gesetzen und
"Konventionen" im Journal Officiel de la H6nublique I'ran9aisoJ
Die Arbeit wird damit zu einem erschöpfendem Gesamt-uberblick
über die heutige Kechtslage an der -aar, aber -leider- zu einem
später kommendoni Ich stehe jetzt erst auf oeite 50 der Hein-
schrift ,w^rde also bis zu deren Abschluss noch bis i^nde Mai
brauchen. Ich nehme an,dÄt>s die arbeit nach ihrer Fertigstellung
durch das Bundeskanzl ramt zum Druck übernommen wird, da man
für die ce^j^enwörtige Arbeit in Hegierung und Parlament unter-
la^en braucht. Das erste iiiXemplar,das ich pe/sönlich versende,
werden, darauf dürfen Öie sich verlassen, .^ie bekommenl

Das Schweigen von Dr. Peters, dem ich auf ihre ün-
retjUng hin nachging ,hat sich aufgeklart :£r hat eine neue
Abteilung in der Verwaltung zusätzlich übernommen und daher
hinsichtlich des Vortragprogramms alles Spätere zurückgestellt.



- 2 .

P

ich nehme aber an^dass Sie inzwisch n schon seine Antwort er-
halten haben werden.

Inzwischen rückt Ihre, sicher mit iipannung
erwartete, Deutschlandreise immer näher. Ich würde mich sehr,s hr
freuen,wenn wir uns sehen könnten. Cranz besonders hätte ich
mich so brennend gerfne einmal mit Ihnen,hochvrehrter ^e r
Professor ,über meine politischen Lösungsvorschläge unterhalten,
die auf - - eine Autonomie hinauslauf en. -Ob und ^j^ann die Ver*
Wandlung unserer brieflichen Bekanntschaft sich in eine per-
sönliche verwandeln wirl,l&sst slctji^ leider auch von meiner beite
aus noch nicht übersehen. In SpeyerVsoviel steht jetzt schon fest,
da ich die Zulassungsprüfung^, zum vor einigen l'agaa begonnenen
Aurs , infolge nur ausreichender nnglisch-xvenntnisse, nicht be*
standen habe. Der Leiter der Nachwuchsausbildung, herr Cieneral-
konsul Dr. Pfeiffer,hat mir in einem persönlichen i)Chreiben mit-
geteilt, dass ich nur vorläufig zurückgestellt und für ein
vitipendiuiii nach Amerika vorgesehen worden sei.i2.s könnte also
sein, dass ich in den Vereinigten Staaten bin, während 6ie in
i>eutschland sein werden l Aber Ixk^Mx irgendeine Möglichkeit
zu einem persönlichen xiennenlernen,sei es in Deut3chland oder
in den USA,wird sich sicherlich bieten.

Ich bleibe nun für heute ,in ürwideru>^g
Ihrer herzlichen Brüsse,

Ihr aufrichtig ergebener

*

WcC^.^Ä.U^



Herm Cand, Ifelraut Lauk
Töbiiigen
i^eckarbad 6

(GemaiAy)

Sehr geohi'ter Herr Laukl

Vielon Daiik für Ihre Zeihm von 26. 4., aus denen ich oiit-
i^ohriG. daos Ihri^i ein Amerikabssnch iii Aussicht atohen na.% Dasneime ich oine napoleonische Art, ein vorüber-: ihendes Pech ineinon bloibenaon iSrfoI,': zu verv^nüelnl Sie w3rden hior nichtnur nette Kolle{7^n antra ffen, gDndem ajch vor dei- -r^^ v.ii---..v..xi
gut Gmpfan^:en Verden* Hoffentlich fällt Ihre Jahl auf CMk^-oJ

ikuf die persönliche Ausspräche mit Ihnen freue ich nich
au6h. Autonarde läge canz in der Richtunc der Goschichto. von
der ich allerdings hoffe pdass sie sich baM unkehren wird. Ichselbst kenne nicht S'^uc von der i.kitorio,un diesrial —im Ge^^en-
satze zu 1935,wo ich für den Status quo einti^t — überhaupt
einei. Voröchlac zu haben. Doch xBliim ich nir v^r, bei cieii^n
SaarvorträL^n in Deutschland der Bunde si^^ciennv oo ait zu hal-
fen, wie es für uns nur raö^iLich ist.

/

Dans oie 3ich die Zeit nDhraQi.,u:ii Ihr ..erk abzurunden, kani.
ich^nur begrüsaon. Terartige APbeitax sind bl ibende ..e-te.er-
for>dern aber eberx deshalb wirkliche Vollständißteit. aus den
Gleichen Grunde dräiiße idi auch mit der FertiQstellunn meines
^LTtikols, sondern werde ruhig wartari^bis Ihi>3 Dianertat ion ver-liert —und hoffentlich im Druck. Mir IIxlcIq r/ai ein Ex^iaplar nachhier zu 3chickeii,wäre aber riskant, da ich am IS.Juni schon von
Itöw York abdampfe. Ich komme am 25. in Brenerhaven mit der S/S
iioplwnia" an und wesixle Ihnen dann gleich einen Besch::ld zu4henlaeaen.wo ich sein v/erde. Sollten Sio zu diesen Zeitpunkte sdionnach hier untcrwe^^s sein, so könnte Ja jon^d von Ihi.on beauftra-twerdai,mir das Kxeripl^ir zuzustellen. Ich v^vle es dann bei demVortrage in Töbinceu und Speyer mitbosprochon. Allerdinca v.är^ esein crosser Verl st,Sio nidit bei der Diskuasion zu haben.

Von He.-rn Dr. Petersen habe ich tatsächlicli inz inchen pe-hört. ..eni. all£^ ^rübin-or von einer so reizen on ^rt sind ivie Sicmnd er,muss es ja ein r dnes Ver^nü-en sein,dort durchzureisen.Ich bin wirklich ,;ei,p.mnt und arboito täelic . an meine i nichteben einfachen Tlieria '•ito'5rika,aaß noue .ib 3n^ land?"

..it besten Orüssoi. und gutcui .tlniiclien für Ihre ana^^-mr^r^ 4-lieh wichtige Sa i-arboit
auasorord nt-

Ihr sehr er('iel>oner

f



Helmut Lauk ©Tübingen, den l.Jull 1951
Neckarbad 6

Hochverehrter Herr Professor,

Haben Sie aufrichtigen und ergebenen Dank
für die gütigen Zeichen Ihrer Anteilnahme an meiner arbeit, wie
31e in Ihren freundlichen Briefen vom 2. Mai, 5. und 29*Juni ds.Js.
mich erreichten, Im Hinblick auf unser Kennenlernen in Deutschland
und Ihre Ankunft wollte ich nicnt mehr nach den USa schreiben,
hätte Ihnen aber so ^erne einen herzliciien »^illkommens^russ nach
bremerhaven schon entboten. Aber leider kam Ihr freundlicher Brief
mit der Angabe Ihrer dortigen postla^ernden nnschrift nach Ihrer
Ankunlt in Bremerhaven an und ich nahm an, das s oie niciiu iäne>er
an dieser .stelle als einen Ta^ bleiben würden. Umsomehr freue ich
mich,dass öie sich trotz aller auf ^ie einstürmenden i^indrücke
die ^eit genommen haben, mir ihre berliner Anschrift mitzuteilen»
Und so komme ich nun wenie,sten3 noch dazu ,i:>le ,v/ährend oie in
der t^e^enwarti^ interessantesten bi:adt Deutschlands, in Berlin

,

sind, auch meinerseits mit Ihrer Familie in Deutschland herzlich
willkommen zu heli^seni

iÄoin Absender zei^t Ihnen, dass ich nun doch in
Deutschland bin, während oie hier sind, Die Durchführung der i^inla-
dun^ nach den USA ist ,aus mir nicht erklärten Gründen, aus^i^e bliebe;
Dafür wurde mir ein Stipendium durch das -rtuswärti^e Amt zu einer
dreiv/öchi^en Teilnahme am "Festival of britain" in juondon vermit-
telt, das am 15«Juli begonnen hätte.Und nun habe ^ch meinerseits,
schweren tierzens zwar, absagen müssen, da meine öaararbeit immer
noch nicht fertig ist (Deshalb ist auch Ihr »hä mir schon so freund
lieh auf der Adresse zugedachter Doktor-Titel noch verfrüht ) .Aber
diese Absage, die ich vornahm, v/eil ich jetzt einfach nicht mehr
die abschliessenden Arbeiten unterbrechen will, gibt mir nun weni^-
stöns die von mir freudig erwartete Gelegenheit ,iSie kennen ler-
nen zu dürfen.

Damit, dass meine Arbeit noch nicht -abgeschlossen
ist, fällt nun leider auch die von Ihnen ^üti^erv/eise in^s Au^e ^'.-
fasste Verwendung in Speyer fort, bei Ihrem dorti^^en "^aarvortr-a^.
Dafür werde ich ihnen aber dann die verv/ertbaren i^r^^ebnisse vor
Ihrem hiesl^^en i>aarkoiloquium mitteilen können. Ich werde noch bis
Ünde Juli in Tübin^^n bleiben, sodass ich auf jeden tall am I7.
Juli, wenn bie hierher koimnen,hier sein werde. Ich freue mich schon
heute, Ihr «-»aarkoiloquium und den «bendvortrag miterleben zu dür-
fen. Dr. Petersen vom hiesigen Büro für rieimatdienst hat schon mit
mir we^en der Gestaltung ihres Empfangs hier Verbindun^^ aufgenom-
men, sodass wir uns sicherlich auch ausserhalb der offiziellen
Anlässe werden sehen und sprechen können.

Die Arbeit hat noch une>eahnte ochwieri^^keiten
bereitet , über die ich Ihnen ja dann im einzelnen mündlich berich-
ten darf. Aber wenigstens glaube ich schon heute sa^en zu können,
dass mit ihr ein brauchbarer und zugleich objektiver Beitrag zur
5aarfrage e>eleistet werden wird.

Jbür



Für einen harmoniachen und schönen Verlauf
Ihres Deutschlandbesuchs gelten Ihnen m&ine aufrichtigen und ^uten
Wünsche. ßs mus3,nach so langer 'i'rennunö,eln grosses if^rlebnis für ^le
sein und ich hoffe sehr, Sie möchten in diesem Land, das ble auch
von seiner abt>ründi^en hielte vor Jahren kennen lernten, doch auch
überzeugende Zeichen gebliebenen Aerts und erhaltener menschlicher
aubstanz antreffen und finden.

Mit aufrichtigen Grüssen bleibe ich ,bis
zu unserem persönlichen Kennenlernen in dieser bezaubernden Neckar-
stadt,

Ihr sehr ergebener



Helmut jbauk
G^riciitsr«f«rendar

DUrr#nzlmin«rn,d«n 20.10. 1951

Hochverthrter Hurr iroft

M«in

äsor

^<^^^*iö«Ä f^fts ftun sehen seit d«r
ßchonen und ao anr*ü*ifi^«i ß*fee<i»nung mit Ihn^n am 17. und IRJuli in TUbing-in währt, hkt mir selbst schon schwtrtn Kummar
baraitat und muss xhn#n Virklich unarklärliah ^awasan atin

Kurza Zait lui^n Unsarer Ba^a^nun^ bin ichdMOpfar ainar schw^ram Niaranchplik 6«wordan,dia ^anz plötz-lich aintrat,ohna dass ich vorhar tchon Jamals mit dar xUara
zu zun b«^*t>t hätta.Dias^ sahr unaa^anehma Krankhait ,dl« nach
wia vor anhält, hat mich ficht nur physisch, sondern ,lnsbascadara
im Hinblick auf dia bchafftnskraf t fUr ru<,l.ae Arbeit, auch nsy-
chlöch ao stark mit^anGJiiio]i|,d&ss Ich v/och-fnlan^ nicht zur* W#lt-r-
arbait kam. Und aus dars«;b<!/» InnmreA wie äussaran La^a hamus
kam ich auch zu keinem aJLn£u^*n Briaf in dlayar Zait, '

Sia aahaa da»^auö,v-?r^hrtar,lieber*iiarr i'rolas-
3or,dass main so lan^as it^idit-vcn-mir-hör anlas san also ausschllassj
lieh in mir stlTist ba^rUnd't la^, nicht abat' «»-n ainam P'ahlen mai«
nar unvarniindartan Varahrui^ flir bia und ihr« ^^'«hrta frau G*-*"
xnahlin. Ich darf Sia dash^b sahr aufrichtiK bitten, ^ . konvaa""
tionell unantschuldbaresüNichtantwortan als l-olö© 9lnk^

-^^^»c-

lichan Ausnahmaauetandas danncch zu verzaihan.
Baaoncars batrübt bin ich auch, dass unsera

80 «chön* fachliche Zusacmenarbeit durch dlasa harta Prüfung

aina Untarbrachunö von m-iner öaita arfahran hat, ja Ihnan,wia

ich aus Ihram h^uta arha:tanan Briaf ers*ha,dazu noch ünannahm-

lichkalten für dia Druck^^unc, Ihras oaarartikals gebracht hat.

Maina )ia8art*tion,dia dan Tital Dar hachts-

typ dar französi8ch-3aar:ändi8ch<^n Staat ©nvarbindun^ trä^t,ist

jatzt in ihram arfc^^n re;l diktiert, wird abar nichi vor Mitta

Novembar ,infolKa mir no.wandit. arsch^inandar starktr Kürzunban,

ab^^abaraif sain-i^a dia JArchsicht durch dia beiden Prof assoran

mindastens ain Viartaljair baaaspruchan und erst nach ihr Über

aine avantuella Druckla^^tnö antschiadan wardan wird,wird dia Ar-

beit also nicht mahr I95. har auskommen. i3o achwar as mir fallt,

insbasondara im Hinblick auf Ihra so ö^^^ö« Bereitschaft zur

ürwähnunt, malaer Arbeit, ichla^,« ich deshalb vor, dass dia ö"z«f
meine i^rbait betreffende tussnote beim Drucken herausfeanommen

wird. Ich Klfiube , dieser Vet, ist die einzib vertratbare ,wenn mir

auch lhnen\/-3ehr, sehr paitlicha Xiößunö dieser Iraö^t
^ ^, ,

Für daa I'all,dat 5 ;>ie auf Ihrer Dautschiand-

reiaa nicht in dan Besitz dieses Werkes b«l«»^bt sind, darf ich

mir erlauben, ;^ia auf eine 195^ haraus^^-tkommf^na Monoc^raphi« uher

das oaarproblrtm aufmerksam zu machen.
üs handalt bich um das Werk eines Franzosen

(filsttssers)
jiconomique d

Robert Muller (nicht ;kUller) ,l.e hattachemej^t

e la Sarre ik la France,TTne öontribution k 1'ti.tuaa



des üaions ciouaxiiir*s tt öconomdjqu^s^fiditiona öci^^ntlfiqu^^s
Kib<pr, Paris I95I, IV^JCJ 3,.- Dieses Werk^^ine «rweittrte und
überarbtitet^ ^tr«s 3burt,-?r Diüü^jrtatioa, betrachtet dit tint,^-
4,*Ät,ene virtschaftliche V«rbijidVA^ ausschliesslich unter n&tio-
Aal ökonomischen Gesichtspunkten und bringt nur am Rande einige
politische Perspektiven und kenz eichnet die Verbindung im
übrigen als "Anschluss",

Vielleicht können bie so^ar dieses Werk an
Stelle meiner Arbeit in der Fussnote unt->rbrin^en, falls es
Ihnen noch nicht bekannt war.

Sobald ich meine Arbeit-trotz Krankheit-
fertig hab* , werde ich Inria mich bestimmt bei Ihnen ,hochver-
ehrter Herr Proflessor , sofort brieflich melden, Ich hätte
es noch in der zweiten Julihälfte ^etan,wenn ich Ihre Tiroler
Adresse gehabt hätte.Leider hatte ich es, obwohl wir darüber
gesprochen hatten , damals versäumt, sie ndr von Ihnen ^eben zu
lassen»

Zum Abschluss darf ich Ihnen sehr aufrichti-
e»en Dank sa^^en fUr die Itebersendun^ der "beiden Hilt»aLrds",die
Sie mir noch vor der iiinschif fun^i zukommen Hessen und fUr Ihren
heutit,en Brief.

Bitte empferilen Sie mich Ihrer sehr verehrten
lieben Frau Gemahlin ,auch Ihren "Herrn"Sohn ^rUsse ich herzliche

Mit aufrichtifcjen und dankbaren GrUssen
lileilte ich

Ihr sehr ergebener

|^)-iJCc«w«w^^ -'1



Octobör 27, 1951

Mr* Helmut Lauk
Dttrrönzinmorn
über Hoilbrona (i^eckar)

Crermiiiy

Dear Mr. Lauk:

I am terribly sorry to hear of your sickness. ify good
frlend Villard suffered fron the sarae diseaae and I know how
palnful It is from thls experience« You are absolutely ex-
cused for h^alth c<xnes first«

Unfortunately, the artide had alroady left for the
Printer when your ixiforniation arrived. I have writtan to
tho editor and hope that it Is not too lato for a chon^^e«

Otherwise, no f^.reat härm will bo done anyv;ay«

ivith evorj' ^ood v.ish for the restoration of your h^ alth
and kincieat regards from Mrs. Hirsch and myself

,

Sincerely yours,

liH:wvw



h\^clM^ ^
dl^ AS. )MoJ /195z

Hodßü^vcjßvy-ttv H<^ f^^O^

öj; ^tuM Jo/uM^Hx/ o/ uwectfc^ IviVov^ dU^O^

,

»^<.<t,'%^



Chicago^ den 29. Mal 195L

Sehr geehrttr und lieber Herr La\ik!

OIB

Wir haben uns mit Ihrem Briefe

ausserordentlich gefreut, nachdem wir uns die

ganze Zeit Sorge darüber gemacht haben, was mit Ihnen

passiert sei« um so grösser ist nun meine Freude, dass

Ihre Arbeit für gut befunden worden ist und bald im Druck

erscheinen wird. Ich sehe meinem Exemplar mit Spannung

entgegen. Ich werde aie Gelegenheit benutzen um in einer

Berichtigung iai Journal auf die Verzögerung und den neu-

en Titel hinzuweisen«

Leider habe ich auch sonst aus

Tübingen nichts mehr gehört obwohl ich mich an den Hel-

matdiönst gewandt habe.C^'ie einzige Ausnahme Ist Herr

Prof, Rothfels von dem ich ofTenbar nicht viel erwc^rten

kann.) Vielleicht hängt dieses Schweigen mit der Schaffung

Ihres neuen Staates zusamiien« Aus der Beilage ersehen Sie,

dass Ich gerne im Wintersemester herüberkomijen möchte.

Vielleicht Hesse sich eine Rundreise durch das Oebiet

des Ueimatdienstes organisieren, wie sie letzes ^ahr vor-

geschlagen wurde? Ich bin nach wie vor an einer halb-*

permanenten oder sogar dauernden Rückwanderung interessiert

und würde mich der Volksbildung ebenso gern widtinen

wie der eigentlichen Universitfltsarbeit. Freilich ist

es höchste Zeit, entsprechend Atoachungen ^u treffen,

da ich im Prinzip bereits hier auf ein ganzes Jahr Pläne

gemacht habe und entsprechend disponieren muss.

Mit freundlichsten Grüssen und allerbesten Wünschen

/



Dr. Helmut Lauk DUrrenzimmern , den 2.8.1952
über Kailbroiin

Sehr verehrter Herr Professor

9

4* r^
Habea Sie h«rzllchen Dank für Ihren freundlichenBrief vom 29. Mai ds.Js.Bl» Mitte Juli war ich im Öehwarzwald zu

* 2*'^^?
, J-^r^®-^^» ^" Anachluas an meinen sehr lan^ien Krenkenhaut-aufenthalt. Auager.^chnet am ll4..Jull,dem französischen Nationalfeier-tag,machte ich dann endlich mein Ri&orosum und schnitt zu meiner^rossen Freude sogar mit dw. PrMdlkat "magna cum laude" ab.

A. ,. ^ -.u ^J*!«*!««!*!«"
i«t die Saarfeage Ja In ein neues und be-deutendes abadlum durch die Initiative der Montan-Union-Länder

zu umrilttelbaren deutach-französicehen Verhandlune,en in der üaar-«ngele^enhelt getreten. Man kann sehr gespannt sein. ob es zu einerannehmbaren Lösung kommt. Ich stehe der Sache vorlfiuflg noch sehrSkeptisch gegenüber, da ich mir nicht denken kann.dasa Frankreichwirklich bereit ist, etwas von seinen errungenen Positionen an der
„ 2^c"o ^^*^f""^^®^ '^^'^ wird, infolge der beschlossenen Fristsetzungauf 15.oeptember,ja vei'IiSltniamassig bald wissen, was dabei heraus-

»v *v ^5^*^ bleiben und verschiedene Veröffentllchunxsauftrgge
Übernehmen,die die Zeit bis zum Jahresende vermutlich In imsDruchnehmen werden.

Dabei denke ich an mein Versprechen, Ihnen ein Exemplarmeiner Arbelt zu senden. Das Original der Dissertation werde ichnur ..n sechs öchrelb^iaBchlnenexemplaren der Fakultät elnr**«honund ich werd.* von den insgesamt aeht Ausfertigungen leider keineszur Verfügung heben ,um es Ihnen für ganz überlas een zu können,
iJle beiden Handexemplar© stehen aber zu Ihrer Verfügung und Ichbin ter«ne bereit .Ihnen für eine Zeit eines nach Chicaso zu sen-den.Nun horte ich Anfang dieser Woche von Herrn Dr. iehnelder. Saar-brücken daae Sie schon in allemaehater Zelt beabsichtigen .nachDeutschland zu kommen. In diesem Falle wBre es natürlich einfacherich würde Ihnen das Exemplar erst nach Ihrer Ankunft in Deuts*"laAdzusenden. Vielleicht geben Sie mir bitte dleserhalb Nachricht. W»nn
£>ie erst Im Spätherbst fahren sollten, dann würde sich ja eine üober-sendung nach den USA immer noch lohnen. Meine Arbeit soll bis zumßnde des Jahres in erweiterter Form ,nicht mehr als Dissertationsondern als normale Publikation im Druck erscheinen. Von dieser Ar-beit möchte ich Ihnen dann unbedingt ein Exemplar als Dank fU*-Ihre vielen freundlichen Anregungen Ubert,eben.

f*?^^*^ ^*^® ^^^ wiqjrend der wenigen Tage ,die ich seitmeiner Krankheit in Tübingen war ,weder Herrn Dr.Ebersbaeh noch
S,!^^IJ Jr: Jl^Hf"?''^''*^S"4^^f!f

Anf««g« nach einer Vortragsrundreise
?n ??h?« .^-i!\f*" «•i=^^tdlenstes „erreichen und sprechen können.in Tübingen stkeht wegen der Omorganlsation in den Südweststatt all«>ein wenig auf dem Kopf.Insbesondere glauba ich auch.dass das ,,anzeBüro fUr Heimatdienst der staatlichen Umorganlsatlon zum Opfer kc-Callen ist ,also als möglicfeer Organisator für eine VortratsreiseIhrerseits ausfJAe.Man hat sieh dort völlig auf die Sozialarbelt
jetzt umgestellt. «renn ich das nächste Mal nach Tübingen kommewerde ich mich aber dleserhalb bemühen,

'

FUr heute darf Ich nun mit den besten Wünschen fürIhrer Frau Gemahlin und Ihr eigenes Wohlergehen schllessen und
freiuidllch»t grUssen

als Ihr sehr ergebener

H-ee.^/ ^A^-^



Helmut L a u k z.Zt. Eöln-Dcaibrück, den 14.8.52
Gierathcirstr. 86 b. Blume

Herrn

Professor II. Hirsch

z.Zt* S/S "Columbia"

Mont r

e

al/Canada

G-reek Line
March Shipping Agency

4oo Graig Street West

Sehr verehrter Herr Professor,

^iaben Sie vielen Dank für Ihre herzlichen Zeilen vom
5 «August.

An Ergänzung der Angaben über meine Dissertation, teile
ich Urnen \7unGchgemLLss folgendes mit:

Im Gegensatz zu ihrer Zitierung in Ihrem iSeitrag in der'^'"
amerikanischen Geschichtszeitschrift muss der Titel
lauten: "Der Hechtstyp der französisch-saarländiGclien
S t aat enV erbindung " . Tüb ing en 1952.

Die A3"beit kann folgendermassen gekennzeicrinet werden:
Die Präge der Rechtmässigkeit der heutigen de facto -

Regelung an der Saar wird nicht behandelt. Als Arbeits-
hypothese wird diese vielmehr unterstellt. A^if dieser
Grundlage v/erden die fi.anzösisch-saarlnndischep. Yer-
träge auf die Präge hin untersucht, welchem Typ die ge-
schaffene Verbindung zLizuordnen ist. Das Ergebnis lautet:
ein selir enges Protektorat mit besonders ausgeprägter
wirtschaftlicher Einflussnahm^e, verbunden mit einigen
Unions- Luid Annexions elenienten.

Ich will versuchen, Ihnen zu Ihrer Anl-cunft nach Bremer-
haven am l.Sept. eine Zusazij'ienst eilung von neuen
Saarveröffentlichungen zu senden, die in Ihren letzten
Journal-Beitrag noch nicht berücksichtigt sind. Leider
kann ich diesen Wuiisch nicht sclmeller erfüllen, da
ich zurzeit zeitlich sehr stark- mit der Driicklegung
einer neuen Saarverof-fentlichung ausgelastet bin.

Ebenso will ich versuchen, Ihnen ein Exemplar meiner
Arbeit nach Bremen zugehen zu lassen, ilnderenfalls werden
wir sicher ja über Bonn miteinander in Verbindu:ag kommen.
Heine Hauptanschrift bleibt ii^imer: Dürrenzimmern, von
wo aus die Post mir immer nachgesandt v/ird. Bis 3o.8.
bin ich unter oben ange geh enen Anschrift erreichbar und
im September werden wir uns voraussichtlich noch nicht
sehen können, da ich ab 1. Sejpt. für 4- T/ochen von der
spanischen Regierung zli einer Studienreise nach Spanien
eingeladen bin. ,



Seien Sie, zum zweitenmal nach Kriegsende, auf unserem
alten Kontinent, der nach wie vor Iceine Ruhe zu finden
scheint, herzlich willkonmien!

Bitte empfehlen Sie mich Ihrer sehr verehrten Fra^u G-e-

mahlin und seien Sie selbst mit allen guten Wünschen
für Überfahrt nnd Aufenthalt hier herzlich p:eiC:rüsst von

Ihrem ergebenem



HELMUT LAUK KölÄ-Dellbrück, dt» 51,8.1952
Gier«Lth«*r Str. R6 b. Blume

Herrmw
Professor H.Hirsch

Brem^rhavÄÄ
^•ö. ÜJoTumü 1 ä

%
Sthr v«r«hrtor Herr Professor,

Unmittelbar vor maintr Abreise laach opaÄiea möchte ich
doch auf je den Fall meim Ihnen brieflich irxach MoÄtre»!/
CÄÄaida üb^i-mittelt^s Veraprech«^» erfulleR "omd Ihnen kur:ä
die mir b^kannt^*. wordewe» jüngsten öaarverof fentlichun^en
mitteil «a.

Zumächst dMrf ich IhÄ^n sämtliche Schriften neAaen, die
ija d*r Schriftenreihe des Deutsche» Saarbundes erschieaea
bind;

) Pastor Bun^^artem, Ich darf nicht ^ciiwei^en
) MlnxWakxhHtJt Schneider, Die V¥ahrhflt über
die Saarwirtschiif

t

) Hofmeister, Wer regiert die Sfaar?
) Pistoriua, Der Hohe Kommissar und die DPS
) Beckman-i, Walilmaaövei i^iildnr Saar
) Stöber, Die Saarlaiidiscne Varfasäung v.

15.12,191-1-7 ^WL^ ihre üiatstehun^

Band 1
Band 2

Band ^
Band L\.

ßaad 5
Band 6

Der letztgenannte Band enthalt eine geradezu sensationel-
le Vtrof fentlicbua^i^ dor Protokolle^ der oitzuH^en der Vei'-
fasson^3kommAssion und der Go setz erbenden VersÄnimla*^^ c?ea
Sä,-i^ If.ade >, und zwar vom letzt^eAanntHn sowohl Sitzu«^*-*
der Plenarvei oairiiiiluü^, sowie die jeni^^^ii d*ff V^rf a cr^tungsaus-
achusses. Dfes Werk, dessen Druckle^^un^ ich besorgte, ist
gestern fertig ^5v;ordeft. Am bes'^en 'ti'bltten Sie ein r^xem-
plhLi- aufi dem G-e samtdeutschen ivlinisterium.

Am \^•eiteri>n bleuer scb^.'.iPiUiii^ea s j nd mir noch b«k*LiJint

;

Dr. S^hii-jider, Gaurfra^e in Dokaiiienten und
Kich»rd Bäcker, Freiheit für die oaar und schlJQS blich
Eberhard, vVer k^viufte Joho?

Ich hoff«j, Ih/ien mit dit;Se:i An^^aben etwas gedient zu haben,
und freue mich sehr darauf, Sie nach meiner Kuckkehr aus
Spanien wiedersehen zu dürfen und bin mit ^uten Flunsch en
für Ihre zweite Deutschlandreis»

Ihr aufrichtig ergebener



dan 15. -Februar 1355

Herrn Dr. Holuut Lauk
/MrrciiiZiiTAorLL über l-ie ilbroxiiiL

( üe iTiUuy j

Sehr fieohrtor irlarr .>oktorJ

Böl uüiiiOiri beoüiicn, einem araerikiiiiisch:)ii /.andiaacon für olijen
i'iast'-jrf.radjder üb ir cit: Dolitl^jcho Autononle der Saar arbeiten will,
zu halfän »Icaii ich auf Ihro Bic3ortat;ioix, die ich Una ernpi<i:l, auc
orinnerte icich boi di^sei- vela*pnh-it .^©m des schönen Briefwechs-as
und di)r öohönün I>Oc^e,aiungtin,.uiü hii' einst mit.- tu .-mc1er hatten, viio
gohört'Jii zu uer /orsöhiiunc ^It- clc-.r altor Heimat unä damit zaa Erhebend-
sten, aessen ich Liich eixtüinnon kann. Dan., hörte c.ie ^erbixi aui- leider
plät^ilicV. auf, ohne da«;3 leb je vorr.t:'n^"!en hfltto,'/Ärum. ich hatte finro-
noiir'ien,Sio wllrdon nein erstos Saarbuch in dor WZ bcoproohei.. Statifciesen
muß3t<. eine kurze Kespr chm;,- aei'-onn eines Kolier:en genügen» dor kein
Saai'spezialist ist. Ina^iaai^t erscliieneai si-bzelin ^^iti.on, Jac zweite
Buchjdia Ciüxr von ^rexJ',iüt bisher mir vc^. Hheixii schon i«iGr'<ur benr3ro':;hen
worden, dort allerdiin^s sehr freundlich. Vlslleicht 'bissen Sie, welch
Ui.frtjui.dli oho Höhaixlun: ler >"feraufJC'eber den •»'erkchen vorausrreschickt
hat, eii.e von verscaiedenen ^iondlmißeii.die das eben gcioiüpfte Band
y;ieder zu zorroiGsen d ohönjZU'rol nniro xierven jetzt nach sovielen
Jahron cor ^^ittäuocb.uw:, nicht rriehr .lie at^rköton sii^ü. Ich darf nichi;
vorhor:lün,das3 auch Ihr yeI'ocht^:lnr'Bn'* dnzu gehört, aonn os r'ibt ja
nicht aovielü Saarfachl-ute,u;id Sie sind cinei- dor b. .iten.

Bitte lassen Sie doch wieder von sich hörün,ja? w:j3 treiebi. Sie
jetzt? Diaban Sie noch -inorika:aMr.e? Wie :<!eht e^ Ihu&h p;e3un hei tl ich.
I*üt sch^Xion ^rüane:* auch von Fruu Lva

Ihr Ihn er. st -ts verbundener

( HelTTtjt Hirsch)



SJ^A^
ßj^ jJL.

iLi

XXXXXXXXXXICvXX

Wappertal-Barmen, den 8« Juni ^S
Zur Sriiafbrücke 51

Herrn
Dr# Helmut Lauk
3>arreaüim7iern über Ileirbronn

SeixT geeixrter Herr Doktor^

Herr Profossoi!' llirscxj ist seit September 57 v/ieder in der
alten Hoinat. ^

Bei ßichtun^;^ söiner Korrespondenzen freute er sicJti erneut
über Inren friüieren Briefweciisel mit ihm und bat mich Ihnen
mitzuteilen, daB es ein herzlicher Vunsch von ihm v;.ure,

wenn Sie y/ieder für ihn errei^^xibar waren«
' Mit freundlichen GriiBen von Herrn

Professor Hirsch

i.A.

«»
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REPUBLIQUE FRANCAISE

LIBERT^ - ^GALITfe - FRATERNIT^

PARIS. LE 13 Jiinvier 1947

Gl'ier C^n-.ru!ie,

Le Frvlsic^ e ""t , L>;on BLU^I, n* £:. trans^^is la Ir ttre que
V0U3 lui avez envcp.'"e le ^S DOeenl-^i-^e conc eir^vr-jit le pl^^'biscite
qui a eu lieu en 1955 ^t^ns 1; S'-iPre
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OF CHICAGO
231 south wells street

Chicago. 4. Illinois

TELEPHONE
WABash 3 SSO

Chicago le 18 | P^vrier 1946

13 y Janvier 1947 et Je vous

eher Camarade,
J*ai bien re^u votre lettre du
en remereie infiniment.

«1^4* «»i^if*^ «'appireiidre que le Parlement Francais a de-
eimfis^^L ^2"^*?^*^°? •*" ^""P* Socialiste de nommer une
cSSdi??i«^ J^S^**?*** '^V^ ^"V »;oceupper naturellement des

ratlon totSlL * ,."'* "'^* ^ °**** oeuvre na eollabo-

ce llil °?r!"°r' •^'*3- f« Plaisir de vous transmettre, sous
?*«te 'Ti%f2«i»r*"P}*^" ^'^ extrait de ma thise qui me
faitreitls*i*ll L^r""?«*^«"?^^^ *<»^* particuliirement les
les accorda ?^in«S f^i"^^

4ont personne n'en a encore parl^,
il^oSfJou? un :5;;iJir ;J'le"tL2f°*"^'%^^^^ auxquSl» rai
de l'Arenee H.v.« ?^- ! ' o^ \

tf-ei^a^e du Doeteur Schueller
it recSeJSSes! " ^^*** ^°^ '^"* ^ »^ retrouv^ apris dix ans

p'apris une lettre recente de la oart du Vr^4%^Amn*^ tt.^^^ -
slni^X3^!^+l* 3^?°«* ^P«f* 15/ Paralt i'Sie valeur doSteSle *'
Sans doute, votre commlssion saura ^elalrM t-^» n«?^+ vf tvous serais infiniment reconnaisstnt si vois vouSiii mI«'^L
p5isle^lMSSire5*dLri2"?.^°"» peurriJz'^trouver afin^qSe l|

IQ^A^^^Loi'i "* eoncerne, peraettez »oi de souslirner qu'en
il^iaVt^^^T r«Pf^»«ntant Parisien de l'ilebdoinadaire W?stlJnd
l*airi; ÜJ^^füi"* *^^^?.*^^" S°«^*l » P'^tli^ «an Itudls;;
i ?« D.

Plua^intime Berlineis de Karl Marx. En 1938 l'ltaiaÄ la Revue Ordo ou j'ai publik des ^tudes sur l'Activitl de
Jran««f^*i*'"S^*

Anti-Se«ite. J'^tais »obi^LJ vir l'lrJl
liflltl In IQd! 1*J ''^f.*^

Ä^mobilis^ k ^larseille a^ts la
Tt-T^!:, T i^*f» ^ *t P"^li« une ^tude sur "Jaures historie»-
iLihiti\lt v?^.**r? de 1 'üniversitz de Chicat-o en l"!' aJeema th*se sur I*histoire de la Sarre. Puis-Ie esn^rer au« ?^nt
° ?e"L^«li^a^'f^*/' "«e^^ir l'infer»a^i.r§oJt j^ai parl^-^Je seralt'en Angleterre. J'^spire que J «aurai l'eccasion de

l*S2Jne^r'ir" ^'^^ ** France et. qu'ä^cet occis^ntrSurli1 M^nneur de vous serrer la main*
«ux^ax

r^^ l^ll'^lll^^l' ^«^^4?2 recevoir, Cher Camarade ,1 »expressionde mes meilleura sentiments Socialistes.
y^^^^j^on

Helmut Hirsch ^

Assistant Professor of History
Roosevelt College.



H« Leon Grunbach
Consell de la Republl^ue
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lielmuu Hirsch

je kj6 r^epte-ibtcf liJ47

Chr^r :!oru:i:--ui ^t C;-i3Jw\^-e,

rnerc.i

Je coFUJrena? (^uo vou:

i.1
r^ i c>

v.^tra 1.: ir:: du ' de co mol s

»sflius un peil f.^che, us..!.. je vous
vie coirpromiTii m

^xoj:apl..l.. e de lacn axt-ice -- lo seul qul lüa rsütalc --
et colai-?! o ?ntv':)!i..il ana ^-e^Xi^ipticn uouplete de
CO quö Je s- is et ae;:- rexiiieliac^n^rnnts r,ui pourralent

ava^ raeu cet articlt? nt J*al par.i.e a^ns pluf.l^ujs

.Apitn> c^vuir i'ccu xxao hourso pjur
ülior on '-^uro^ef je vous üx ta^e|^:rLp).do pour Sc.Yoir

Paris. Dans ce t(^legraia.iie, J'ai aef-ianüe d<d i^e

x'uporidrj Y-^v teiog:. iTMo parc^:' (iU'ii fal.u:it arranger
tant c: ch'ji es pour pjuvoii- fr..lrv? ce voy..^e. Je n^ai

i'rjj uorülrcii, j^.i v-jcrit da nouveau

v ;̂i 1 vjulalt oxon ij*i rocjvolL-
4 i.

1 ? '.laijt .i'o doo
,'ii.V'ciirir^ Jtr.*ug«-;re3 ne ley^'a^l-^xo n;U :J pLi:-. ^Uc^ le
OOQ-, s;;a.X \.:.C xti .i\;i JUbl IqUc- •

>Xxiv^: j Paii^, 4'ci t;:.'c;jhone au
Ciici ü^Or::.ay, ^3t oa u)e eons^vill*it :i;!^ vcir ^r. Abel
^eroov. Ct? Llv^n^^i^ur ü:' u Ir^^^ Licffi recu. li m^e
tlcvine viM :re:.uix troi3. iut>;^r'-j^ fnt oe la politiiUe
ootu.ait; ui^- ia Iraiiee »?n b.^ivre et uiie br^r^chuie pubxiee
pav ftonsi. ur Gcbelein sc>\>ts i.o:"i juspicas ae

i« As'.>oci.itioa Fi-a.icais uvd :.«:. Sane. . i je ne vous
ai pas vu ce^^t pai*Cv^ ;Ut> j«; .ui pou7.*/-3 pas trouver
votrtÄ auiüexo Us. twi j,.ho.-^,c u.,aci i * .^nnucilr.:::. J ' avcuc,
cop<3ri-:ic..at, ^u'^piv^s itj. ans cMabsence de Paris, J'

etalt» rien miixaurvjib Jt ne s.vaijs piu.s a' orieA^er.
N?3 voyant plua l^s lioms ue xa^ s anciens arals, J'et^ls



ot com. ^eiiü ils onx, pi'is t^nit c-i \i;

J'civ.i«: cinq j-'urü ^jcair --^ariü. p'.'e^^^';u•? 1.. T;ot<.xit3
d^uiii* Journeu ii^clc priio par v^e.s racher .^hos a i» Arsenal

:''l vcuG voule:: blen la'aiu^jr, voici co cue Jf voudraiß
i;avc:ir'

et filbi eritrop qu'lis .civanL nvoix C;.;nclu penaant ieurs
convorsatlons ^:!o iJeCiiibr, xSv^4?

p.lcbi cit3 vmvoyei' par '.u;is perbonnas c(ul avaii t
• .\X L JL, v„ i. l ij • 1 ^":

Ij v5 c X C .i-
.'

/ iC:' OU clea ^iu^il'..uu«
^ rUiportftrtce polltl uo ?*

A en croirc- ^ion^-ic-ur Geteloin, dii tcl3 r^p ortü
cxi3tt^r!l; c/^* Quai C^Ors^iy.
atre pu..li.j;. ;^n cc m^yurmt,

w^u^ilj oxi-tont so.

aoivent utre publios par imc ooiiiiiii3;:,ion r:".nc- 1 ..e^il

.'w üe zols r;»p ^JtL- a priuvtsüt

faxt qu^ilj oxi-tont soienu ^;o'ir.Liiiie« dI c^^ aoou:.:ent3

et qu'fillo s-mit, c :• ^«n tuür, an/.onco o.IY) sou -a, touto
eo;vi.:.uriic....i.:n :: eo Cu^3-i;, :i,'.:;uv;; cil^ :iu'il a'y a t;a3 uö
docu:r]ent co cet^e nati;ro, sexv^it prcfarublo =i' la

n^ criungerci pa:^ d*:.vis sur Ici farca «ij 19:55 parcc nue

^ep^e^.ent3t;t l:u parti : our I'o s^tnUur qjo en *i^rre,afTime

Je perK^o qu'ix^ exii?t<.'iit. .- on artlci*,- (^t Ic» brochu/^'re
de f,:oni>l'-A i' Gel:elei.n,bit/n -lUe Ic. ..erni^vr- ne soit pc^ü
ecrit3 duaG vu: styiü ijci entlf iquo et qi;'elie nc reslsto

QU'} la the^ö ufficlei: .5 ^rar IHiist-jire ai>, plvbircit^,^

KeceVöi.'.,Cher ^onsi-jUi- et Camai-aue^iJ-^xpros nlcn de

i-- ./



C6 7 ecembre 194 i

iViOnaicur le Conöeiiier J. Grumbcich

.uioitn i. resident do ia C^oilUA^^^^d

des Affair-:,s £traru3oroo de lu
. remiere ^iösemblee lational« Constitus^nte

eher Gainara.;e,

vous souvanoz-vouG de la Visite ^^ue J^ai
vouiu TOU3 rendre l*anoQ demif'r'e,plan que, malheureuooraonti

j'ai abänaoiujdj;4rc«i que vouo n'avoz pas rr:pontiu a mon
telegruiUoü öu mois lo Juin? Eh bi^n, cöt'a ^«noe-ci, mes
äiiia V0U3 proaentui^ont m^^a hoia agos, Ce öoiit ^tonsieur et

; acUime i^hrlich qui, apr.-s avoir explore l^^.s desj^rts ot

les oiaiü int dlaotuols d« notco pay??,3ont ullep;en Suj^ce^
et de la s'errorcent d'etuai^^i: la vie r;o Pari::. Voua me
feriv^z granci pläiair en raservant a ce couple channant un
acqueuil favoreible et le leuv donncr 1h ?3 consoils dont ils

pourraient ayoir besoin pour s' Orienter»

J*aimeraii3 taut pouvoir venir moi-menej
Helar, il n'cst iX)int facile 06 visitHp lo vioujc monae«
r*eut-etre pourrai-j'* trouver un :>rcf9sseiir ^rancaiG i^ui

prend:ait ma place { ot mon apa tcrnent } pour un an et qui

me donnerait la siopne en ecö;an,q.ö,Celi ae fait, comme je

TOis du caa de mon coii.fgue qui, fjn ce moniert, enteigne a

l*univerHitj le v al'^s tt:ni4twue le professeur britannl ue

eat au Koo3t3Vej t ( ollegs. Je f^uis our qua lors d'un toi
oyaf>;c,je trouvepAjiis de nouv.^llrs cprouves pour la

falslfications a« plebiacite :.e la i^arre en 19öb« Je n'ai
toujouj'a paa püblie c ; c^e jV-i trouvti l^tin-eo pasoeo,

l'editaur demandant un« tjubvention que je ne puls lui
foumir.

Dans l'espoir de vou^ rcvcir un jour --

car je tous ai vu lorc <uo J'al babite Pai-is { do 193o a

1941)— , Je vous prie de recevoir, Cher Cümai'adB,

l*expression de msa neillouro aentimonto aociali.ites«

Br.Helmut Hirsch
Assistant Professor ofHistory
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Permanent Mission of the Federal Republic of Germany to the ECA
Dr. G-ünther Flarkort

].A \klci

1716 New Hampshire Ave. N.W.

9

HUcison 3Ö35
Telegr.t Germandel
Washington D . C

.

March 25, 1950.

Professor Helmut Hirsch
Department of History,
Roosevelt College^
430 South Mchigan Ave.
Chicago 5, 111.

Dear Professor»

I am obliged to you for sending me the coDy of the "Reviewing Stand"
containing the Gaar discussion. I find it so interesting that I dare to
ask whether you could let me have two more copies. Some fidends of mine,
I know, would be glad to read it and would welcome the bibliographic
notes attached to it.

This Office is , of course , a specialized agency and solely concemed
with ERP matters. Eut as an individual, I find in my files a Gerrnan paper:
Die Saarwirt scliaft als europäisches Problem. Would you accept it in re-
tum for the leaflet you have sent? In addition, I enclose a "Survey and
Forecast on Western German^^'s Special Situation".

As it happens, I just received a letter from my former colleague,
Dr. Gustav Strohm, Deutsches Büro fvr Friedensfragen, Bonn a.Rh. He asks m.e

to contact you. So I have two reasons to write to you. He takes special
interest in the Saar plan which Mr.Baruch had prepared for the Peace Confer-
ence of 1919; it is probably dated April 11, 1919. You have mentioned it in
your discussion. Do you thjnk this plan is printed somewhere? I should be
glad to help Dr. Strohm to hunt it up.

Yours truly,

Dr. Günther Harkort

2 Encl.

Ha/ifs



i'^rci ^9,1950

'^r« Gunthar Ilarkort
Peiiaa^i^jat lilssion of tho Federal ^^epublic of
Ganaaiiy to the ECa

«ashiin.:ton, 3»0

«

Dear Dr« Gkmthör,
i.-iaiii'^ thankc for your ]wii..I letter of

I'brch ."^5 aiKl the t-^o iiiteiT)ötiiiG gifts ,v;hic}i I can
well uGo for riy forthconin- bibliographical article,
"SooL. roceiit imterial on th^^ Saar," ar*d niy history
of the Saar, in which tliat articlo vvlll re-eppear.

I an. enclosln^* tvjo more copies of
cur (iiüciission at tho "Kovle vlns Stand.*» Since you
are kind anox^h to take an Interest ixi what we have
to oay

, it vould perh'ips pleaso Jr. Borin, the ^Jirector
of thü ivevi wina Stan::, to hcar froni you,

As to tho Bai'ij.ch plan of 1919, I
wrota :>r. Strohm reoently that,accorcline ito .ijy old
Saar biblio^raphy (of somo 15 pagea), it la to be
fouoa in Ivay 3t« Baker* a V^^oodrow V/ilson and world
gettlg-ient (G:iräan City,19^^:),Vol.l:i,p-. S5;3-54,
l^y bo you caii finl a aecond-hnnd copy of tbat book
at öoiriG doalsr

Pr» Strohn al.30 vallod 7^7 attention
to tlx) pariphl3t,*'The Kuhr-a botter /jnorican Pollcy"
by ^^tefan -iaush/ibu.sh, Public Affairs Institute,312
i?Qnns"ylv:inia Ave«,3«E,, Va3hin-:^tou,-.'»C«3, I ain going
to ordor it. Tho fato of Cteinany is of vital importance
to all of 93; tiiat is v/hy I appreciate so nuch i-liat
you aro Joinc«

1 hope to neot you sorie da;;,' either
liere or in oiir capital.

Sincerely Yours,

Dr.^ieljiat Hirsch



VERTRETUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND BEIDERECA
PERMANENT MISSION OF THE FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY TO THE EGA

Tel: HUdson 3835

TELEGR. ADR.:
GABLE ADDRESS: GERMANDEL

fisss-

1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. C.

June 28, 1950.

Professor Helmut Hirsch
Northwestern University
Roosevelt College

430 South Michigan Ave.,

CHICAGO 5, 111

•

Dear Professor Hirschr

The Bundeskanzleramt - Verbindungsstelle zur Alliierten Hohen

Koirmission - informs n» that you are conducting researches in the

private archives of Vir. Bemard Baruch in New York. Unfortunately,

they do not express themselves very clearly in their letter. Yet as

far as I can understand it, they feel that you have incurred ex -

penses by your stay in New York, and they ask me to ascertain what

they are. Would you kindly let me know the amount?

Yours sincerely,

Ä^.^M^t'd^V fUy\^^^^v^-->^

Dr. Gljnther Harkort.

Ha/ifs

\



July 6,1950

Dr» CJönttu^.r Harkort
Pertoanf^iit Mission of tho i'ederal iiepublic

of OjrtTiruiy to tbc iXA
171G i)iow Ueonpchiro ÄVo.,ix»W«

Waahiii^-toii 9,D«C«

Dcar ^^r« flarkort,

thaiilc you for yoiir Ictter of J\mo S3, The
resoarch trip to l-^ew York, which I unlortoolc at the
advlCB of tb '. «xport of the Bomi .f.OY rnr^öiit^ Or«
Ouctav vOtrohin,iii order to coiiduct a docujTieL.tary and
perooiial inTr^stigation into tho baCiH^^^rouiiI of the
Baruch vjaar Plön of 1919 and to ascertaiu Ixm Baruch'a
interoot in the r^vival of hia i^roposals for a Ju3t
distribntioii of I'^aiiCo-^xTaai* Inciutrial resourcoe
hos ontaile th^ follo*ing oxpoiiS^iO, (I) A non*stop
fliif^iit to liö's York. (II) 3tay iii a liotol for tvo
xii^Cüta« (III) Hetun-i to Chicatrp by air coach. (IV)
Incidoiital exp-aises. I hav^3 kept no forr>ul rocord
of the araount imrolved (althou.rh, if xiecesGary, it
coiild be reconstructod) but b^lisve tbat a consonratiTö
eatimato would produce ; 100.-

Pleese do not heßit^te to write me agoin la
oaae you wish further infornation*

Have you any plaas for coml^; to Chioi^^p? It
nbuld gi"v© me great ple-ioui^ to m et you in porsoii
an i diacusa v/ith you oome of the p2X>blena in which
tKe are botb intei^osted«

Youra ainc^3rely|

Helnrat Hirsch
Asaoci'ite ^^rofosaor of Hiatoiy



VERTRETUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND BEIDERECA
PERMANENT MISSION OF THE FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY TO THE EGA

Tel: HUdson 3835

TELEGR. ADR.:
GABLE ADDRESS: GERMANDEL

Tageb. Nr. kl^S'

1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. G.

4. AiJ^ust 1950.

Professor Dr. Helmut Kirsch
Northv/e s te rn Unive rsity
Roose-v^lt College
430 South Llichigan Ave.
CHICAGO 5, 111.

/

Dear Professor Hirsch:

The Bundeskanzleramt, Bonn, has asked this
Office to refund to you the expenses incurred
on your New York trip^ as stated by you at ray

request«

Please find erclosed our $100 check.

Thanking you again for your efforts on be-
half of the Bundeskanzleramt,

I am.

Sincerely yours,

Dr. Günther Harkort.

Encl. : 1 check.

Ha/if!



VERTRETUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND BEIDERECA
PERMANENT MISSION OF THE FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY TO THE ECA

Tel: HUdson 3835

TELEGR. ADR.:
CABLE ADDRESS: GERMANDEL

A Z : Mo

1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. C.

Septei^iber 12, 195ö.

Professor Helmut Hirsch
Roor.evelt Cr;liege

430 South Michigan Ave
.

,

Chicago 5, 111.

Dear Professor:

Retuming from a three v/eeks* trip to Mew Hampshire, I find

here your letter of August 23rd. Please accept my best thanks for

your invitation« Hov;ever, - it is a long way to Chicago^ and I

am fairly certain that I shall not find an opportunity to come to

your city in the months ahead, On the other hand we should be

very glad to learn more of your Chicago Fair impressions* I wonder

whether I may ask you to give us a few of your remarks in writing»

They w mld be of the greatest interest to us . We would forward

them to our Minister giving your name or, if you prefer, withholding

it.

Thanking you in advance for the trouble I may cause to you,

I remain

,

Sincerely yours,

Gi^ther Harkort

.

Ha/ifs
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Pr* Oönth^r Harkort
Vertrettin^ cter Bunüesretubllk reutschlana
bei der aCA
1716 Uew Hu;;/pshirö Air^,

•* 6

Söht* geehrter Uo r Doktor

l

^«^ geh^ ich auf IhT&n f ireunaiichen
7oröChUg vom l;;£i, Septeabrr ein, Ihnen meifte Eindrücke von
der IßtemtatloHalen ChJUcagoer ÄesseUUlher &u ächil<i<*rn« xmd

Ihaen geeignet ereciieinenden Foto an die suständi^en ^enörden
weitenuleiten.Um nicht durch Wiederholung iu lÄJigweiiea.wiH
idh zwei Von air in dieser Hichtiing bereits unteraotoeae
Schritte hier nur Icurx dici»Äteren. Aftlflsillch seinös Chik^Äo«»
B^eucheg tiberreichte ich Herrn Öeniralkon^ul KrekeUr ein
Meoorandutt tber g^wisge «it der deutschen Söigration verbuÄcl^üne
Probleme^ deren Ldsung der Bunaesrepubllk Deute chland offenbar
a« nersen liegt, die aber donncch nicht als gol.»5st b'^trc.oiitet
weriieil dürfenv tt#iiie In Jenem Uesioranduiä niodergelegten Ansich-
ten haben «ich naeh einem dlegbeztigllchen Gesprach «it elncia
Meeeefeu«steller noch verstärkt^ «rell «ich daraus ergab.in welchem
Grade rilmigranten «ich erfroulicherArei .e für dun lap rt dtsutecher
Wareö bereits Intereesleren. Eine Verbes erun^ ae» Transfer«
von E«iigrantenentachwdigutigen,wie Ich sie anr0ftct lliibo.wtlrae
sveifello« diese gün tlge Tendenz noch verst.frken« r^^ein zwelier
Schritt war ein Berm GenorülkonsuJ. a*D* Dr. St^^oha in J^ihn
zur Welterleltung ttbörs&ndter Brief &n Hexiu Diplom-Ing. Hutt,
in welche» ich die Öedetitung de« deutsc an Kunsthand verks fttr
die Me«öe unttestrich* Obwohl der Verkauf des diesmal ausge-
stellten kftostierischen Produktes viollelcht »iniiiJül oüer gar
Mull war, l««öt e» «ich meiner Ansicht nach garnicht genug be-
tonen, wie wichtig für (ton öe.'saiateinaruck aer Ausstellung di s
Zeigen hochwertiger Kunsterseugnlsse ist^ liier una da habe ici.
la ZusaÄruenhange »It d<^n ertrÄhntön bchrlttcn laro^l sc^on von
«inlfto anderen Punkten gesprochen. Nachstehond «ollen vor
allMi swel Fragenkomplexe ang ei. cbnitten wor en—waL> an tun
«ollte.ujs die tesse als solche zu varbessern.ünd was man üon
deutsehen Ausstellern empfehlen a!Jchto. Die bol^^en Kosaplere
«ind aieht «eh^rf su trennen,woraus sich ebeh^ die Möglichkeit
ergibt, »le hier beide SU behandoln.

C3 e mir für üon2 ^^ei Dinge ^ind _ _ ^
ersten Punkt wesentlieh erscheinen. Zunächst glaube ich,^a»«
der international «^ Charakter aor Uosse «chärior höraüsgoarbeitet
werden auös. Bs wfire Interessant^dUrcb ein« Analyse» der üesse«
Zeitung (in der Einkäufer aui'gefWirt wur4eii) die Zahl der Ein-



kflufar «tt b#reohnea|al« nicht au« ümi V^rciliiigten Staaten
kui^en, loh dttrfte nioh wohl nicht l^irrmn^w^nu Ich annaiiaoi
dass dlo llo»o« In alei«m Sinne nicht so intarnational war^
wie W8 frther tli« Leipziger Mwsat war« dbal hat Chleago gwradw
dlw Chanea, einen Ersatz fftr dleae Mease Ins i^iben zu rufen^wle
ihn wegen der Machtversehlebung kein europülschea Land bieten
kann. Es steht au fflrchten.glaube ich^deijsti aancher deutsohe
(und andere) Eunde nicht wleäerkoacaen wird^wean niebt erreicht
wlrd|dass wenigstens <i^r ganae anerlkanische Kontinent auf der
Chlkagoer Messe atte Einkaufen ersoheint. Der aweite Punkte
betrifft die Rauawerteliung der Aussteller« Mag die Ausstellungen
hille|Welche zur Verfflgimii Stande sciaecht ventiliert una stexlen<«>
weise so efekt sein^dass e« hereinregnet s was wirklich bekl^gens-»
wert sein dttrfte ist die ^r^tteuung ^or ausgestellten W.ren
naeh einesi ^rlna^lpe^das ps]rehologIschen i^ert ha^en nag^aber
sonat unpraktisch iät, M8^,lieherwelsQ wOruen aanche BKufer aen
deutschen li^aren ttberhaupt keine Beaehtung geschenkt haben^weivi
diese alle in elne«i Pawilion untergabracht gewesen wären. In
diesen Sitote w; i* dl« Arranglel^ung also gut. Aber wair^aagen wjUr^
Spieifeuge finkaufen is<>onte^«oiite nlch^|UiB alle Spi^laeufaua-^
stelle^ bei^awiensüfinaengdurch lange Hallen wandern ittts(ent^Mi

eine n^oh Waren getrennte Slntailung Ist^ hlfr aneapfohle»« 0mm
breiten Piibllku« >-daa eretaunlich^wlellaicht sollte «lan sa^eni
befrf«Fdend oft sugelassen war ->^ag ein bunterea Arr;*ngeaient
tefttlliger und von grosseren eriKleherisehen Hut a<eai fein« 4ber
schliea«lleli ist die M^ase in erster Li i-^ keine Aii^etellung^
apMieni eine Verkaufsfunktion

«

2wei Punkte aoUen auoh Ui zweiten Frä4j;enkom|ex genamvt warcien«
Erstens sollte dem Spraohproblett grdssore Beachtung goachenkt
werden «Frankreich stbidlgt in dieser Hinsicht waaracuelnlioh caehr
als )>eut9rchland. Ich brachte eilten franadsisciien ^^upateller in
aelne VorlesujEig über franiiösische Kuli;ur^aber seineMnteressauten
Auaftthrungisn in eh 11sehiV Sprache waren »einen Sehttlem so gut
wie unT9rtttndliefh«Doch Frankreich kanxi auch alt \mnXk^mT E^cpurt
exlstler«a. Wie gut isan^^be aeutliehe A^steller daa Englische Be«
herrsehenjist werinmdeiaieh,tb^d Je öfter ein Anas toller au uns
kiomßW wlrd,uii 90 besser wj^rd die Veraittnalgung werben. l)eanoch
eine icb^daas durch geeignete Ha9 -^^lialiäen uafflr gesorgt worden
wuss^dass Jeder Aussteller Irenlgitisna jettanaeii in erreichbarer
Vllie hat, der in asierlkahl^ift^eh Engliäeh perfekt ist« zulet;:t
wire an^^uratim^dass alli Ausateiletiishrere Wocien In.AMejrlka
bleiben^tai sieh syatestatiach nit J«fuer Phastt lade» Vertriebe
Ihres Produktes au befassejn« Das Produkt selbst Ist offensiehtllch
in d«a »eisten rillen tattdellos« Aber wenn l^eutsehl^nd sieh einen
neuen Markt ^v/^tiwn irlll^kaxui es nleht auf die PlMiwar)[>#lt
anderer reetaen^dle auch okhe beaondere Anstrengungen l^r iUei-en
erdiienen. Cnglande Arbeit in der Öewib^omg cea aiiefiksuiiaflMa^
MarkteS|dle sieh nua sohoh Aber viele J^are eratreekt^dirfte hier
Torblldiioh sein* Der deutsche Aussteller sollte sehon vpr uea
Beginn der Messe emltte n^öb sein ^roaukt an besten Von einem
Importeur oder von einer bescHideren^vielleicht speslell zu grttn«
denden anerlkanlaohfn Vertriebstelle Import werben seil, Duktm
Buss er die OrostihShdIer können xi^d am besten persönlici^ eialaaen.
ihn auf der Messe ^u besuohen. Auch aar ^veisimäe darf nicht var-*
gessen werden^weil man von ihm viel über den I^etalllstan lernen
kann. Der B sUeh von Detailiaten(mit einem kleinen iSusterkof: er)



^)

wird den Aussteller nicht nur isoigen, welche Aufträge er bekoai^en
kann, sondern ihn auch in unmittelbaren Kontakt alt den Verkäufer
bringen. Dieser ist in der ^^egel nicht ein spezialisierter Kenner
seiner Ware^ -sondern Jemand, der gerade diesen ''Job'^ hat,iiorgen aber
Würste oder Schuhe verkaufen sag« i^araus ergibt sich,dasfci die Ware
so gepackt und mit arabischen Zahlen oder amerikanischen i<amen ge-
noimi sein muss. dass ein AushilfsverkAufer sie im Schlafe im Regal
findet und nicht erklärt j "Wir haben das nicht.»» Sogar der Kunde
selbst muss Tom Aussteller studiext vierden. Viele persönliche Unterf#
haltimgen (die man nicht während der Ausstellung führen soll,weil
das zu anstregend ist) sind bestiaLit von gro sem Wert für die Auf-»

maehung, Auswahl \md —last but not least— die Reklame, die man
anwendet, i^i üem hohen Stanue der amerikanischen Rekl&metechnik
imd den schnellen Schwankungen, die auch die >es *J^ebiet unterworfen
ist,kommt wohl nur eine Vbertragunt cier «r^erbung an amerikanische
Fachleute in Frage* Auch das muss vor der Ausstell\mg gemacht werden,
muss in der Aufmachung eines Jeaen Stanaes und eines j|eden Artik Is
zvm Ausdruck kommen. Was überzeugeme Aufmachung der ^täncie ang ht,
so haben die Jugoslaven dlws^^ni weitaus das i5estö geleidoei'* i^a waren
Montagen,Hintergründe,Beleuchtungsef lekte, die sich mit d«i verglei-
chen liesöen,was man von der Pressa,der Pariser Weltausstellung .usw.
gewohnt war. Auch der im Lichtspielsaal gezeigte Jugoslawische Film
—gemässigte i^^ropaganda für Jugoslaviens Landv^chaft und revolutio-
nierte Volkswohlfahrt —bewie8,was ein Junges Regime leisten kann,
Deutschland war überhaupt mit keinem Film vertx^eten. Da viele Keise-
aoxfnahmen gezeigt wmrden,aber keine Handlung \md Amerikaner sehr ver-
wohnt sind mit Aktion und Photogr.iphie,ware zu überlegen,ob nicht
ein heiterer Spielfilm mit kommerzieller Nebenbedeutung eigens für
diesen Zweck herzustellen ist. Auch in der sogenarsaten Ifeille der Na-
tionen,wo hauptsählich Werbeliteratur ausgegeben wird \ind i>eutschland
den grössten Andrang hatte,könnte man eine Attraktion anbring en« Sehr
bequejBe Liegestühle —^um nur ein Beispiel zu geben —wären nicht so
schlecht« Kostenlose Bootsfahrten (üie Halle li^gt gleich am Wasser)
oder ein nÄchtliches Feuerwerk wären auch nicht von der Hand zu
weisen. Woraus es ankommt, ist, sich die ganze ^'rozedur vorher genau
zu überlegen und nicht auf die sicher versprochene Werbung anderer
zu bauen.

Natürlich gibt es noch manches Andere. Der italienische Hundfunk
Chikögos (wie ich schon Herrn Generalkonsul Krekeler mitteilte) hat
mehr geleistet als der Germania Broadcast,der immer die gleiche Mel-
dung brachteyum den Besuch der Ausstellung zu fördern* Die German-
American Review könnte durch Zurverfügungstellxing guter Aufnahmen
(z.B* über Kiuist) ein /Werbemittel weraen^Es wäre doch gut. wir
kSnnten einmal üuer dieses Ihema plaudern. ..Auch so hoffe ich aber,
mit meinen Eindrücken der guten Sache wenigstens einen kleinen Nutzen
erwiesen zu haben. Ich habe nichu auf die letzten guten Nachrichten
gewartet,um an die Zusamiiienarbeit zwischen Europa und Amerika zu
glauben und darauf hin.^.euwei8en,dass das Deuts chland,W€^lches Sie
vertreten,in Europa liegt. Zögern Sie nicht, sich wieder an midi zu
wenden, wenn Sie annehmen, dass ich Ihi^er Arbeit von irgendwelchem
Wert sein kann*

Mit besten ^rttssen und Wflnschcm

Ihr



VERTRETUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND BEIDERECA
PERMANENT MISSION OF THE FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY TO THE EGA

Tel: HUdson 3835

TELEGR. ADR.:
GABLE ADDRESS: GERMANDEL Vo/6

1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. C.

13. Oktober 1950.

Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago

430 South Michigan Avenue

Chicago 5, Illinois

Sehr geehrter Herr Professorl

Wir sind Ihnen sehr dankbar für Ihr ausf\5hrliches Schreiben, in dem

Sie \ms Ihre Eindrücke von der Messe in Chicago dargelegt und sehr wertvol-

le Anregungen flirs Nochbessermachen gegeben haben, Abschriften Ihres Brie-

fes sind an das Bunde snüjiisterium für den Marshallplan geleitet worden, zur

Weitergabe auch an andere interessierte Stellen.

Für das Angebot des von Ihnen gesammelten Reklamematerials sind wir

Ihnen dankbar» Indessen haben, glauben wir, die amtlichen Vertreter bei der

Messe alle interessanten Druckschriften bereits nach Deutschland mitgenommen,

sodass Sie sich die Mühe der Zusendung an uns nicht zu machen brauchen.

Wir werden sehr gern bei jeder Gelegenheit von Ihrer freundlichen Er-»

laubnis Gebrauch machen und Sie um Rat vnd Hilfe bitten. Persönlich hoffe

ich, doch irgendwann einmal nach Chicago zu kommen \ind Sie aufsuchen zu kön-

nen! Von unserem gemeinsamen Bekannten Dr. Strohm habe ich jetzt sehr lange

nichts gehört«

Ich darf Ihnen gesondert einige Memoranden zugehen lassen, die Sic

vielleidit interessieren.

Mit den besten Grüsnen b]-eibe ich

Ihr

Ha/ifs



doli 12 • Doz nbor IDHO

Sehr goohrto IlorröiixJ

y

Mit ß3X):"".nön InterGßf3ö las ich iix dor Joutschan
Univoroitüts-^^itiuic übor Ilii'o ^ortühuncon um den ^uif au
oinos dl plorifi tischen Auosendionstes. .iio Sic violloicht
von Horm GeiieraJiconail A»J»jDr. Gustav itrolim, oder durch
die Stuttgarter übortra<^unn nDinor hiooi^^n iiadioGißlcurjöion

mit HexTn Qenaralkonsul Vialci (übor die Gaarfr-o^e) erfah «m
häböu w rdeni fossolt dor von Ihnen in Ancrifr .^^fjnorir lona

rraütmkreis mich unc^inöln»

Ich hoffe^ bei rißinor fQr korrifaiden Somer {5;oplant:jn

Deutachlandroiae auch Sie b(3suchen zu könn^m un^l näheros
übor Ihre Plöiie zu erfahresi» Bo sonders würde es nicli int-cU'-

esaloron, ob ilorr üVm i^iborhard, den ich hier in Auftrar.e
unst^rer Kegiorunc zu empfanden das Vercnüi^,-.!! hatte ^ nich
nldit irrte, wonii e annahm, daas ich Ihnen vielliicht von
ItJutzen sein könnte. Ich habo im KahrBn des I^litical
Science ^partrient der ChikaGOor Universität Diplomat i.^cho
Groöchioiite ßolshrt« l.tein Ilauptßobiot ist deutsch-frui^zösi-
ache Bezie huntC*/^ • Falls dies er^A'flnscht wJlro, könnte ich in
ebensüGut in französischer mia onlisc^or v,'ic in dojutnolior

Sprache lesen« i^eben der Lohrtflti^^.ceit zi ht rnidi natürlich
die Forschun,^;« tot ic'iweit sehr an, iL. ^. nö^liclior eise könii.to

sich auch da oino ^unannonarbeit tnsQoheLm

Eine andere Fpf^ße, die midi star': boschäftict, ist die
R"uckßabe dor noch hier befinci liehen deutschen Dolcun<^i-to«

Hat sich eigentlich irGOüdJ'jnand dafür oineo netzt, lass diese.

nach I^utsciiland kommen, v/o sie mir hinzugehören cch ii.en#

Zieh mindesten aollton doch doutnche belehrte an der HDrais-
Babe botoilißt worden« i^as danken Sie hierzu?

Es v4rd mich oelir frouen^sohon Jetzt von Ihn^aii zu

Mren« imr durch rochtzoitices Planen lär.st oich überhLiupt
etwas Vemünftißeo auTbauen« x>ia bezieht slcli nicht nur
auf meinen B.. such in Sonmer, sondern auch auf eine otwii :e

Ausdehminß di ;)0s Besuches*

Mit den besten ^^ön.ichen zum i^oiKsn Jahre inid zum
bcvorate In n on »«eihnach tß fo 3t o

Ihr sehr ergebener

Helmut liirsch

Associat ^ -Professor of Hintory



don 13» ;)ezorabor *50

Selir geehrte Herroiil

Iiit ßrosöon Inj^erosno lao ich öbor llire Boiilhimn üi

In dor "^ -utsclieic. UniVi::>r3itSts-^<JitimG**« *do Si.- vielleicht
von flerm vlciierallionBul xi..-. Jt. Gustav Stroh: i oder durch
dtech tTbe tra :iu\: noiiiar GüardiGlinsGioii nit den fraii/iöoi-

achei^ Ooxü)ralkon£3ul Virila seit :2is dos Stuttgarter I'und-

fuiiia

/



BUNDESKANZLERAMT
AUSBILDUNG DER ANWÄRTER
DES AUSWÄRTIGEN DIENSTES

SPEYER, den 21 . DcSCni^) CT 1950
Johannesstra^e 10

Tel. 2487

117-05 I II 5091/50 3p

Sehr goGhr-uOr Herr Hirjch!

Ihr oohraibon von 12. Dozoiabor 1:^1: niinmohr

mir zugelei-tot worden. Ich w..rdo riir gestatte.!, n:,ch

den Feiör-ta,v-en ausführlich darauf zur^chzuhoiiiien.

Ihre V/Mncche ra ,/emnac •.-bü
-!.

s-/ <•J U Uwlnn d : 1 l-1

Heuen Jahr erv:idero i. ch auf dae Be kJ> D

Ich darf bemerken, .ia3 mir Ihr Haue durch

Herrn Dr. otrohn und aus laeiner T",ti.T:ei-i: im D ei.
-^

,
^

'

>L U caen

Büro für ^jhmedensfra^^sG^ G'^"^^ behannt i

In c-iu C-1 • O r-r Ci -1 r» '. 1 }n
KJ , '^^ ..-.i v^ -L L..; iii

.U er Hochach"bun>-Ao

Ih -VT ~4

jL o
1 -> -,en \-^'r ;? f^. n (^eoener

f^'-^^ff-^

He rrn

Helmut Hirsch
Ae^-iOcia

j.
'o; o eor of -listory

Roosevelt Gollo.-j'e of O.iica.^coCJ

A 'j>0 oouth ilichi.'^'an ..ivenue

n 1 c a .<^

Illinoi

U • o • A

lO



BUNDESKANZLERAMT
AUSBILDUNG DER ANWÄRTER
DES AUSWÄRTIGEN DIENSTES

117-05 I ^f^'^i/H Sp

SPEYER, den 11
Johannesstra^e 10

Tel. 2487

Luftpost

!

Januar 1951

y^ 1^

Sehr geehrter Herr Hirsch!

Ich komme zurück auf Ihr freundliches

Schreiben vom 12, Dezember, das ich mit meinem Brief

vom 21. Dezember vorläufig beantwortet hatte.

Da Sie sich für die Ausbildung des Nachwuchses

für unseren Ausv/ärtigen Dienst interessieren, übersende

ich Ihnen in der Anlage ein %rkblatt, in dem in großen

Zügen die Anforderungen an unsere Bewerber und die Art

der Ausbildung dargelegt sind.

Derzeit läuft der zweite Lehrgang, der 24 An-

wärter umfaßt. Er wird Ende Januar abgeschlossen. Dann

kommt das Examen, das bis Mitte März dauert. Nach Ostern

beginnt ein dritter Lehrgang in Speyer. Wir haben für

diese Kurzausbildung nur 4 Monate zur Verfügung und

müssen uns deshalb darauf beschränken, die wichtigsten

Materien in großen Zügen vortragen zu lassen. Wir

würden uns aber freuen, wenn Sie uns während Ihres

Aufenthalts in Deutschland einmal aufsuchen wollten

und uns einen Vortrag von etwa 1 1/2 Stunden halten

könnten. Ich würde Sie nur bitten, uns frühzeitig mit-

zuteilen, wann wir mit Ihrem Besuch rechnen dürfen,

damit wir gemeinsam einen Termin festlegen können.

Zu der Frage der in den Vereinigten Staaten

befindlichen deutschen Archive darf ich Ihnen - obwohl

Herrn ^^^

Helmut Hirsch

Associate Professor of History
Roosevelt College of Chicago

450 South Michigan Avenue

C hicago 5

Illinois

U.S.A.



ich nicht eigentlich dafür zuständig bin - sagen,

daß man allgemein auf eine Rückgabe dieser auch
für unseren Auswärtigen Dienst wichtigen Dokumente

hofft. Die zuständigen Stellen sind bemüht, bei

den amerikanischen Behörden Verständnis für die

Rückgabe zu wecken.

Ich hoffe, daß ich Sie im Sommer hier be-

grüßen darf und bin

mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

r^-f^



117-05 m 5342/51.3d den 15, Januar 1^51

\

\

\

Herrn Dr» Pfolfrer
Bu&cl Qskanzleramt
AB&billxiog der Anwärter

SSSSSL
Johaxuidsstras ae 10

Sehr geehrter Herr Pl^alfrerl

Vielen Dank för Ihre so freundllchon Worte« 2a wird
mir eine Ehre Baia^ ror Ihrsn Anirttrtorn oinaa Vortrag von
etwa 1 1/2 Stiuideu halten zu dflrfon. Wie Sie aus den
beigelegten Soitna ersohan* plAüf» ich» bis an« 20.J:2li
in Badöii-amden zu aein.wo ioh am ItoiJfunk zu aprochen'^
«edenke und wohl auch Herrn :^f. Hirth sufeuohen werde,
den ieh von Paria ala Ädneforscher kenne. Ob idi hkinx
WC ich nur den Gutenberg^Vorlae tenne, auch besuchen '

•olljWuiöB ich noch nicht* Etwa am 23* wollte ich inpin eintreftbn-vorzußßwoiBe per Dampfer. Wenn Sie mir
bei der Postlegung der Tbrmine und eventuell auch bei
der Vermitxluüß einar Unterkunft fttr meine Familie und
mich behilriich oein können, würde ich das sehr zu »chfit^
zen wissen«

Was das Thema anbelaußt^ao ist mir Ihr Merkblatt
wertvoU.ura die Hörer besser einschätzen zu können« Ich
• he Ihron vanachen hinaichtl ch des öe^rmstandos ent-
Segen^viobei die beigelegte Liste durchaus nicht mehr als
eine Anregung sein will« Unehlich beherrsche ich natur«
gemÄss die Geschichte der Saar un:' der .irbeiterbewegung
am beston.aber ich glaube auch.ßber amerikanische Kultur
mit einiger Sicherheit reden zu können« ^agen Sie mir nur
ganz froinfttig,woran Ihnen am meisten gelegen ist«

Ich freue mich darauf, Ihre Bekamstschaft machen
zu werden und verbleibe

mit den beoton Empfehlungen

Ihr sehr ernebener

\



BUNDESKANZLERAMT
AUSBILDUNG DER ANWÄRTER
DES AUSWÄRTIGEN DIENSTES

117^05 I N 5656/51 Sp

SPEYER, den 6.i^^ebruar 1951
Johannesstra^e 10

Tel. 2487

Sehr geehrter Herr Hirsch!

Aus Ihrem freundlichen Brief vom 15« Januar 1951

habe ich entnommen, das3 Sie etwa zwischen dem 20. und 23«

Juli 1951 vor dem dritten Lehrgang der Anwärter des Aus-

wärtigen Dienstes in Gpeyer sprechen könnten. 7/ir werden

uns diesen Termin vormerken. Ich hoffe, dass er sich gut

in unseren Lehrplan einfügen lässt,der im einzelnen noch

nicht festliegt. Als Thema für Ihren Vortrag könnte man die

Saarfrage ins Auge fassen«

Sobald unser Lehrplan in Einzelheiten festgelegt

wird, werde ich mich wieder mit Ihnen in Verbindung setzen.

Inzwischen bin ich mit besten Empfehlungen

Ihr sehr er.pebener

Herrn
Helmut Hirsch
Associate Professor of ^'istory
Roosevelt College of Chicago

430 South Michigan Avenue

^ h i c a g _o 5

Illinois, USA.



AUSWÄRTIGES AMT
Ausbildung der Anwärter

des Auswärtigen Dienstes

117-05 I II ^J^'f/yj'ß

SPEYER, den
Johannesstra^e 10

Tel. 2487

LuftDOst

!

11 . April 1951

Leiter:
Greneralkonsul Pfeiffer

Stellvertreter;
Lega.tionsrat Dr. Zinuierdiann

tu hJ-
i Li

:>

l L Sehr geehrter Herr Profeasor!

In Vertretung von Herrn Greneralkonsul Pfeiffer,

der zurzeit auf Urlaub ist, darf ich Ihnen mitteilen,

dai3 v/ir im Ralimen unseres drit'^en Ausbildungslehrganges

für Anwärter des Ausv/ärtigen Dienstes einen Vortrag von

Ihnen über die oaarfrage für Sonnabend, den 21 . Juli,

vormitLags 1C.3o Uhr eingesetzt haben. Ich hoffe, daß

liinen dieser Tennin recht ist.

Bit .e haben Sie die G-üte, uns einige Tage vor-

her mitzuteilen, wann Sie inSpeyer anko.anen, damit v/ir

Sie von der Bahn abholen lassen können, sov/ie v/elche

Ifimsche Sie wee:en der Hooelunterbrinf:^uni2: oder in anderero

Hinsicht iiaben.

Mit vorzüglicher ilochacht'ung

verbleibe ich

Ihr sehr ergebener

Herrn

Helmut Hirsch

Associate Professor of History
Roosevelt College of Chicago

430 South I-iichigan Avenue

h i c a A^ o 5

e^i^^^^^c^z^^^^c^

^_.-^.

Illinois, USA

i



117^>05 I U 6391/51 Sp den 16. April 1951

Herm Le^tlonsrat Dr« Ziiaaermeuia

AU3iySrtigdS Amt
Ausbilduui^ der Anwärt'-rr des
Aus#7ftrtlg8|i Dienstes

JohaxuioGstorassd 10
(Q^rmany)

Sehr goehrtor Herr LegationsratJ

Aprilf auö dem ich ersehe,, daos der geplante Vortrag für
den 21. Juli auf vcnaittage 10«30 Uhr angesetzt worden ist.
Jioser Tornin ist mir durchaus rocht, und ebenso freue ich
mich ÜUs^ die endgültige Festlegung des Themas» .?enn eo
Ihnen nichts ausmacht, künntt- ich dprt di», gleiche Kornu-
liorung wählon^wie sie die Universität Tübingen von mir ge-
wünscht hat ( die ihrersöita an einer Wiederholung keinen
Anstoos nlmr.t) ,nÄBilieh "Die Saar in Europa,gestern und
heute", ./enn S%o aber einen speziellen 'ÄXuisch haben, so wird
es mir ein Vergnügen sein, einen solchen nach Kräften zu
berüolcaichtigeoi. Ich habe bereits mit Herrn Dr. Gustav
Strohw, mit den ich lange über meine Saararbeit korrespondiert
habe, die Verbindimg wiederaüfgenormrien, um herauszufinden,
was haute von dort aus gesehen bos nders wichtig erscheint,
und vor welchen niöglichsn Fehlem man sich vorzusuhon hat.
Ks liegt mir natürlich sehr daran, zu halfen, luid nicht zu
stOren.

Was Ihr gütiges Anerbieten anbetrifft, mir bei meiner
dortigen Unterbringung zur Hand zu gehen, so nöchte ich
schon Jetzt darauf hinweisen, dagg ich bis zum 20. Juli in
Baden-Baden sein werde, wo ich^flefhe von Radiovortrögen
haltöik soll. Da ich die Zugverbindun^on niclit übersehe, weiss
loh nicht, wann ich am besten von Bpden-Baden abfahren soll:
«un Abend des 20. oder em laor^rön des 21, Die nächste Station
wird die ^Jainzer ünlvorsltät soin, wo ich Herrn Dr. Hlrth
besuchen will. Ich vermute, dass ich am 22. Juli dorthin
weiterfahren werde,um dann am 23. in Köln einzutreffen. Damit
brauchte ich ein Zimfior für ein oder zwei Küchte. Und zwar
mttssto es ein Zlmier mit einem Doppelbette und einem Extra-
bette für meinen slebenoinhalbJähri^^en Junten sein. Bad oder
Brauseanlage wfiren natürlich ei*wünsoht. Aus»erden würe es
sehr schön, w-^nn Frau Eva Buntanbreich- Hirsch Gelegenheit



hotte I falls sie ss wünscht , den Vortrage bolzuwolmeu« Das ginße
aber wohl nur, wenn das Kind, das hier goboren, aber ganz In
deutscher Sprache aufgezogen worden ist, för diese ^it einen
Splalgeftkrten hätte. Vielleicht Iflsst sich da etvas'so arrangierent
daas der Kleine sich nicht ausgeaclilosaen vorkoiaint,sondern
seinerzeit eine richtige BeschÄftigung hat.

' »

Im übrigen hoffe ich in Speyer das Staatsarchiv zu besuchen,
das mir bei meinen Korschun^^aa über den Deutachücierikaiier lUlgard
und seL^en achtundvierziger Weffen ( welche die »u^^naitlUt^jTQi' die
Geschichte des Oberrheins veröffentlichen will) so hilf^reit
zur Hand gegangen ist. Was ich sonst nooh etwa unternehmen sollte,
um die Stadt und ihre heutigen i^bleme kennenzulernen, werflen Sie
mir gewiss an Ort und Stolle raten können. Ich war leider noch nie
dort, soviel ich mich erinnore.

Gleich nach meiner ünkunft in Breiaerhaven mit der S/S "Weptunia"

zugehöBa lassen tmd daiwi von Baden-Baden aus noc^umals mit Ihnen in
Verbindung treten.

Ich hoffe, dass ich damit auf alle von Ihnen angeschnittenen
Pönkte eingegangen bin und verbleibe aiit angelegentlichen Mpf^hlungen
tnr Herm Generalkonsul Pfeiffer und für Sie selbst

mit torzüglioher Hochachtung

Ihr sehr ergebener

f



May 8,1951

Etorm Dr» Gtothör Harkort
Vertretung der Bundesrepublik Deutschland bei der KCA
l71ö hem Hompahire kre^U.^.
Washington 9|DtC#

^ehr gsehrtar Herr Dr* Harkortl

loh habe Ihnen noch ffir Ihre freundlichen Zeilen tom 13« Qkt«
letzten Jahres zu danken«

Diesen Soxonier werde ich Deutschland besuchen und bei dieser
Gelegenheit auf Einladung der rheiniachnffeatfili sehen TCflnstler in

Dflsse idorf über '•Kitsch und Kunst in USA (Deutsche Exportmoßlich»
keitenl*' sprechen* JEs liegt mir natürlich sehr daran,wirklich nütz-
liche Informationen zu gobenj und ich würde es deshalb sehr be-
grüasen, von Ihnen zu erfa&ren^was Sie über die Exportmögliclikeiten
des deutsc en Ktinsthanclwerkes denken« Ein Herr des hiosigon Qenoral*
konsulateäi den ich bereits befragte, sprach mit mir y^v allem über
die erforderliche Marktanalyse \md - beerbeitung—ganz im Sinne der
seinerseits von mir gemachten Anregungen« Schön wflre es natürlich^
wir könnten einmal über diese il^bleme sprechen« Ist ein Treffen in
Itow York mOglichf? Oder sollten idLr Tiellaicht einmal telephonisch
im Osten miteinander sprechen? I«ach meiner Rückkehr werde ich wohl
als offizieller Vertrster unserer Anstalt an einer ünesco-DSagxing

teilnehmen (Sept« 11-13) Aber dort sind Sie wohl auch nicht,was?
SchadSidass Entfernungen trotz aller Erfindungen immer noch so fühl«»

bar sind«

Ich werde an der üniiersitüt Tübingen über •Ansrika-das neue
Abendland?** und vge* dem fortschrittlichsten Flügel der Berliner SPD
über die amerikanischen Sozialisten sprechen« Mein Leitmotiv vor
KÜnstlernyStudenten und Politikern wird sein^dass die Vereinigten
Staaten Europa n5tighaben» Es ist das Oeigenstück zu dem^was Sie mit
80 grossem Erfolge macheniund ich glaube idass es ebenso wichtig|Wonn

;^a\20h noch «snig verstanden ist«

Mit den besteui <2rüssen verbleibe ich als

Ihr



Auswärtiges Amt
Ausbildung der Anwärter
des Auswärtigen Dienstes

117-05 I N 6734/51 Sp
'

Speyer, den 8. Mai 1951

Luftpost

!

Sehr geehrter Herr Professor!

Thrp/^^il?^^^''^^%'^r^^r ^^""^ bestätige ich den EmpfangIhres Briefes vom 16. April. Mit der von Ihnen vorreschla.

Terltanrel"^^^^
^.^'''' Vortragsthemas sind wir gLz eiS-

^ ^^J[^^ -^^^ Anfahrt von Baden-Baden nach Speyer anbe-trifft, so werden Sie wahrscheinlich einen i^rühzup- benut-
zen können. Es gibt einen direkten Zug von Baden-Cos nachSpeyer. Er fahrt morgens gegen 7.00 Uhr aus Baden-Oos abund kommt 8.39 Uhr in Speyer an. Am 20. Mai tritt aller-dings der Sommerfahrplan in &aft, der Verschiebun^-en inden Fahrt Zeiten enthalten könnte. Vielleicht lass^^ ^>-^*o

uns von Baden-ijaden aus einige Tage vor dem Termin^^Ihres
Vortrags wissen, wann Sie in Speyer ankommen, damit wir
Sie von der Bahn abholen lassen können. Ihre Hotel z^mmer-
wunschG werden nach Möglichkeit erfüllt werden. Ich bitte
mir nicht zu verübeln, wenn ich zur Vermeidung von Miss-
verstandnissen darauf hinweise, dass es uns zu unserem
großen Bedauern nicht möglich ist, Ihre Gattin und Ihr

:ur
Kind im Hotel als unsere Graste zu empfangen. Nach den
uns geltenden Vorschriften können wir Ihnen zur Beglei-
chung der Hotelrechnung nur das für jeden Vortragenden
vorgesehene Tagegeld zur Verfügung stellen. V/eiter bitte
ich um Ihr Verständnis, wenn ich Ihnen offen schreibe,
dass wir es bisher in allen Fällen haben ablehnen müssen,
bei unseren Vorlesungen Oäste zu haben. Die Zulassung von
Gästen würde den Rahmen unserer Lehrgänge, an denen je-
weils nur etwa 25 Anwärter teilnehmen, sprengen. Wir sind
von unserem Grundsatz bisher nie abgewichen und bitten
Ihre Gattin deshalb um Nachsicht, wenn wir es auch dies-
mal nicht tun möchten, weil Berufungen von anderen Seiten
dann unvermeidlich wären. Bei einem Besuch des Staats-
archivs in Speyer sowie der Sehensv/-ürdigkeiten der Stadt
werden wir Ihrer Gattin und Ihnen gern zu Diensten stehen.

Mit den verbindlichsten Empfehlungen, auch von Herrn
Generalkonsul Pfeiffer, verbleibe ich

Herrn
Helmut Hirsch
Associate Professor of History
Roosevelt College of Chicago

430 South Michigan Avenue
'^Chicago 5

Illinois, USA

Ihr sehr ergebener

^^UOia^

\



May ;4, 1951

117-05 I U 67ü4/ 51 Sp

Htrra Legatioxisrat Dr. ZixmoBttmm
Speyer, JohannesStrasse 10

Dear Dr. Zimnermaiai J

Maoy tfumka for your latter of IJay 8, 1951. aad the valuable

iiufoiroatlc'ii»

tr>4.
-•iüc-e u-^ Äiaoü tüo liuestioii or oompexxa&Xloa, Dr. Hirsch

wlBhas rao to teil you that, whilo he has to flnax^ce hls trip aiid

therofore app«clatea a r«mmeration, he «111 acc.pt your houor-

arimn without discuealon. He also füll appreclataa your reaao.a for

reatriotüiß tJie cirole of listener»,

Mth best rogaräe to you and the Consul Oonaral.

Tovra Sliicerly,

Üathaii Saith
A«Biatant to Dr. Hirsch

\

\



VERTRETUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND BEIDERECA
PERMANENT MISSION OF THE FEDERAL REPUBLIC OF GERMANY TO THE ECA

Tel: HUdson 3835

TELEGR. ADR.:
GABLE ADDRESS: GERMANDEL Vo/6

1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. G.

28. Mai 1951

Herrn Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago
430 South Michigan Avenue
Chicago 5, Illinois

Sehr geehrter Herr Professorl

Ich danke Ihnen fvr Ihre Zeilen vora Ö. Mai. Es ist wirklich sehr schade,
dass trotz anen Fluglinien Chicago so v:eit von Washington entfernt bleibt,
dass man nicht "mal eben" hinreisen kann. Ich wünoche mir oft, die ECA
betriebe ihr Gewerbe, nach dem deutschen Begriff, "im Umherziehen"; da sie
es nicht tut, bin auch ich fest an Washington ongebimden^ Selbst nach Ilex^

York fahre ich nur selten« Imnerhin, wenn Sie einmal über ein Wochenende dort
sind und es mich rechtzeitig wissen lassen, würde ich gern zu einer Besprechung
nach dort kommen.

Wenn Ihre Heise nach Deutschland nicht erst für den Sommer angesetzt wäre
hätten wir vielleicht drüben eher die Möglichkeit für eine Begegnung als hierl
Ich werde um den 8. Juni für zv;ei Wochen nach Bonn gehen, um nach zwanzig Mona-
ten Aufenthalts in V/ashington zuhause persönlich zu berichten und nach selbst
über die inzwischen so stark verändertoi Verhältnisse direkt zu informieren.

Darf ich Ihnen nahelegen, die Frage der Ausfuhr deutscher kunstgewerblicher
Erzeugnisse mit meinem Freund Dr. Harald Graf FosadowskjMVehner zu besprechen?
Er leitet das Arnerikareferat in der Aussenhandelsabteilung des Bundeswirt Schafts-
ministeriums in Bonn. Ich v;erde ihm von Ihrem für uns so wertvollem Intejesse
an dieser Frage erzählen xmd bin sicher, dass er Ihnen für einen Besuch sehr
dankbar wäre.

Für den Fall, dass wir uns vorher nicht sehen sollten, darf ich Ihnen
eine recht erfolgreiche und interessante Deutschlandreise wünachan. Int es
sehr unbescheiden, Sie um den Text Ihres Tübinger Vortrags zu bitten? Er wird
doch wahrscheinlich gedruckt oder vervielfältigt v;erden.

Mit den besten Wiinschen hin ich

Ihr

Ha/if3 f
-x^^Ms^^,^-^ rtn^ ^i^—J7f



!• Juni 1951

llarm Dr» Gtother Barkort
1716 Is^w Hanrpahiro ATo#,i*. •'«

Washington 3,D^C,

Saiir fjBahrtar iiarr Eoktor!

,n<-«TT^K^'\^^''L^.?^ '" ii^'^swürdiöjri ZBiion vom 28. i.«i, dl« iehsofort bomtwcrtsn will, wall es mir eesteru aHmi^a ist. oW virkliohea

nlehm^- *''ff''
^'^*^"'"*'"^'*''^*«^^"^ ^»^^* ^falla Sie diesenicht a»lb3« aasoiBu hibaa) uiid wissen auch, doaa dfose nicht nur indirekt

h.bo mich daraufnin eloicfe mit Sem richtigH,. :'.:.u« beim CJiika.SerSt

^nstharta yerhuadlur^eu Ober eine .ueStöXlune von mir bejo^ea^^"von^den «^eißueten Stellen weiterseÄrt worclen,«obel einige de? »^ iTItalienern gont.diten Spfahrunseoi verwertet werden müssen. Ich beeitzfeüm internen Bericht Ober die amerlkanlahe Gelte- *^ luastll^ dievon Ohlkago at, kraftigstm unteratenzt.abor daneben von eli^n rS«/auderea Museen nltflnanzlert und gezeigt wui^rSislcAl^ta^fsLfen^
Jenk^Dirh?:^.^^^''"'"!^^^ dabei beteiligt ^^r^köl'n sL^S
S^?,:?

hierför aufgawandete Batmg war ; 140 000.« loh habe auchzlemlloh genaue Angaben Ol-er Äuswahl,otackzahi,li.an8port.uaw.: und «rde
len Lanzieruna des ^^oj^ktea b^^kanntgeb«.. Inz-viaclien aollten £do?h dieA*fune und.im Falle der Zuetiimung.äie Vorbereitung der Szon Saci

™^^n^???
Vorsehlag.zuersl eine deutsche Kunathand^erkau^etellunr zu7eranatalt«n,auf ger die amri5ai:iiscte Jui-y m besten die .uia;ahl tSfe^kann. Ich werde arat a,Ti 26, und 27, Juli in Bona q-:ii--> -^ <<,v k!^ n

XYofaanor SlegfrLd Behn.xoeina.. ve;eLtL'Lw,:Sen*«'Se! Ich Sfe
^^JL^I^* ^'"^ !'• ^'"^'^ auf^auche...der ^^ l^idS nJ^h'ScJfam TOlne Fra^jen zur. Saar geantwortet l^t.tfber dlo Ich" ebenfalle inl-öbiagen und auch an der Diploi« ton schule in Speyer sprechen 3011/130 fflp



Bonn alao nm* wenig 2oit zur Verfüßun': st^iit^iat es ausgeze lehnet, ciass
Sie die Liebenawördijkelt hahesi wollexi,mit l^rm Dr» iiarald Graf
PosadowBky-lVhfiner Qber den ßanr.oi Fraf;öckomplex reden wollen^ loh brauche
mioh damit nioht direkt an die Bonnex* lleimDn za wenoeui sondern werde
v/artcaijbia ich von dort höre, Bast %ird ^di am 85# Juni in BreB^rhavoi
por a/ö '»Meptunla" er zeichen,mit der ich he\^ York am IS^ Juni verlaseet
Es i/5t 2u dan:i, das o ich aus ^parsair'.ioöltsfjrtUilen mit rlern latiRöaioeten
Schiffe ' pahron innjsejU'e 11 ich ntilne ipinae ^ahrt ^eXbot finanziere tmd
wej^en der daraus ^resultiareuäen VerkQrzüne meines Aufenthalte ä Höpnbitrg
ganz strolchen to aste, obwohl ein d^xptiser Vej-le.^ea? mit mir fll>or eiiien
Baiid 39aa:Tr;x5lter/4ifel!t2:e 2ar Oesohiehtf* der Arbeiterbewegung^ sprechen
wollteg Zu rBipem. Bedauern erfuhr ich feri er geetem von meinen Verwandten,
die in -ilh^lmahaven wohnßn,e3 s^l auch für einai^ .\E©rikaaer garnicht so

Djoiner 7ortra^;3tour befärchtön musa^Ich \^rd& aiber nocU heute an ameriloä-
nische Ötolleaa in i>eutßQliland schrelbaa und um beschleunigte Abfertigun^s
bitten» lUr Methoden des achtsehnten «Jahrhunderts babo ich im xtvanzißsten
garkeino Vorvjeiiaung»

Ich bri^uche wolil kauiUv^u bötoi^engdaes es hübfjich v.'äre, wani) ich för
neine DÜ3ooldorfer Mir^<^mß beroits ein^ ii'eglerrjisaäusserunej zur Verfügung
hatte, ,::;an2 glcichi^welcho Fo:?n diesa annlnmt. Basöeen nöchtc icii ausdrücklich
darauf hlnwel9en,da3a man vorzaltigo Publizität varraeiclennusa,um nicht
wegen der Ja auoh Ijiuon nicht unbekaimten X)eut3chfeitidlich>'ait eli.en Strich
durch die Höcliuinr. gemacht ZI.; bekoEraen« Erst woun ^er Plan im IVinzip von
deuts'cli«» Und Chikagoer Seite angenosr.ien worden iat —wobei die ?jitrieiruns
durch den von mir für die Idee jgiöwonnenön lüirator { te«xtoi:^^rß) ent?:cheidend
sein kami — ist an eine ilffentliche Dißkusedon hor^uzußehen* Bas köLrite
und acilte aber bis J^litte Juli au orreichen sein^Mr* Ro^^ers ist jedenfalls
ein iSönaoh der lat, und C5raf Pbaa do'.vak;^''-Wehner könnte sich gleich tuiter Be-
zusnaline auf minore Unterro *inr; an ihn (c.o» Art Inatitute,Chicago,
Michigan Avenue) wccden#

Es' ehrt imd freut mich une0mela,aafss Sin den -J^ext meiner TUbln^^er Hede
aehenvjoHenrich hoffe in der !fe.t, das s sich ein deutscher Verle^^jer dafdr
finden wird und werda zueret M^ir in Töbin^en danmi an^ehen^Hbffentlich
nSjuat mir niesiand tlbel,da8s ich nichts weiiiö:ar als ©inen Soiiumanplan für
A'nerika vorlaogrti werdet Glauben Sie nicht, dasa das für laidi eine Phiaae
iBt» Die aesuncJuTiG j£uropa8,van dar unsere eigene Gesundheit ablißn<r,t,ist
eine «eolisohe und. Intel lölctue He An/3slegQiiheit,30 wichti^t auch der Oko-
noüiische und politische Gruxklbau sein magjund nur wenn der Piati^^t zäun
Arzte wird, kann die Kuxr gslineen^Allerdinf^s kann dieser Gedanke aus klinl*
achei; Orfinden nicht in den Vordeiigrund gerückt weo^den^Ka, Sie werflen eelien
und urtellen#

Viel Glück auch Ihnen für Ihre Heise in die Hain» t» Ich habe grosse
An^jst vor der Sraohütterunr^das liebe alte Land zuta erstem l^le seit 15:52

wiederznaohen •
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AUSWÄRTIGES AMT
Ausbildung der Anwärter

des Auswärtigen Dienstes

SPEYER, den 25. JonU'-r 1952
Johannesstra^e 10

Tel. 2487

iiZz^Oii::i£li_XJi_l5ö/52_Sp

oehr geehrt 3 r Herr rrofessor!

lc.:i hu-Q heute Ihre Schrift ''Soine ^^ecent

Material on the Saar" riit der frounc^licaen dniun^c

erhalten. I :1
•I VT cüe.:.ir erfreut ,ß Sie mancamal an

Ihrün Besuch in oiD r zur'Jcicd enhen und möchte Ihnen
f'r Ih i/e Aufmerksamkeit meinen verbindlich3-i:en Dank
U33precnen

In au3,^ezeichnotor hocnacatun/::
He rrn
Helmut [I i c h

S3or OiAsdociate Prof

e

Roossvelt Golleae of C

hiGXory
11 c .o :o

30 South I^lic 11 n Avenue
1 1 CA. L.9_„^

Uli noj_L. iüj

•TriUOA

O

Ihr scxir ergebene

^r^^
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Ben 21, April 1952

Horm Hons C, Podeyu,Chief of I^Iiasiön

Mission of the Federal i^public of Oemeüiy to tb© ISA
1716 i4ov; Haiipshira Avönue hm dm

«aöhin^^toii 9|D,C,

Sehr gaehrtor iierr PodeyuJ

Violen i^aak für «lia freuiidliche übersenduiic Ihrer beiden wertvoll au Berichte
und für die >irl)0it von Herrn Dr. Karl Albrecht» Ich wo2\lo allos sor>3fälti^. durch-
arbeiten und dann unserer Bibliothek für weitere ^tudieiiZwecke woiterlsitari«

Schon heute möchte ich mir aber gestatt^Gn, bei Ih^ien anzufragen, ob Sio mir
weitere Auskunft über die auf S. 65 des siebten Berichtes Gemachten Angaben bezüßl,

wÜBÄd mich im Hinblick^^ine^ eic.!;enen Pläne, für Icürzsere oder l&igero ^it wieder
nach Deutschliin^ff zurückzustehen, ausael'ordontlich interessieren, in we lehren spzAoiollen
I^öchern und in welchen ürten die ßrösste üirwerbslosßkoit auf diecon Gebiete herrscht,
und wo umgekehrt etwa ein ^.angel zu herrschen scheint. Vielleicht gibt es hiorüber
Untersuchuncon oder Veröffontlichun/'en,die über eine bloGße Statistik hinausgehen.
Ich empfinde es jodenfallo als einen ivian<^el, dass die Beschäftisua^c- einer Arbeits-
kraft, wie sie i-eute meiner Schiclcsalsgruppe darstellen, ausschliesslich persönlich^^m
und daher tailv;eise 2ufälli£<em iierurafracen folgen soll, statt Gegenstand einer ^«onigstcns
etwas allßeiiBineren Unter suchunc, zu sein»

Hätte nur ich die Erfahrung Gemacht, seit Snöo les Kriogos in unzähli^-^on Briefen
und wäfaisraü meines ktozlichan Bosuches L. der alte.; iieimat auch in vielen Besprechungen
die Ira^e einer I<äc kjiKuid eruiig ganz unsystematisch und trotz freundlicher Gesim^TXnG
auf der deutsc .©n i:ieite canz unfruchtbar behaülelt zu haben, so würde ich os kaim
wa::Qn,Sie damit zu behellißcn. :4an müsste in diosejn JfaLle nämlich danit rechnen, dass
ich einfach kein guter Kandidat für eine Hückwandonuif: wöre. Tatsächlich könne ich
jedoch eine ßanze Hoihe von doutsciien i'ltichtliug9n,die bereits ebenso zurückgekehrt
wären wie viole iiu-er glücklicheren oder in manchen Fällen 'm^^remutigeren Schicksals-
Sonosson, die, soviel ich weias, s&itlich zufrieden sind,;v9il sie jetzt mehr nützen
ke)nnen,als es in der fremde laö^jl ich ist. Ich v/onde mich an :iie mit diesem -^'roblene—statt etwa an eine akademische 3tolle~ weil :ie Zuleitung- von ^U'beitsener^-ie im
Grunde ebenso ein v^irtschoftlichös ."honomei. ist wie die Zubrinßur-e von KaT}ital, Ihre
Berichte tezeujeuidass Sie in diesem i^lnkt0 ähnlich denken müssen i.le ich*

Von b: sondorer: InteiBSse bei der pralcti sehen Behandlunc der Rüokv/and runcDfrace
angesichts der erschreckend er. j^ot der Ostflü-ihtlince einerseits und der verhSltnifl-
raässis ßünsti^en v.lrtschaf talaf;.e der Vereinlr;ten St .aten andererseits ist die FraßS
ob durch eine etwa einzurichtende RÜckv/anderunßsa/'ontur erst tlkr die Bescliäftlrung

*

eines Hüok.vunoerers ß::BOTßt ^rden sollte oder ob auf(^and der ßerachton Kpfal/runri
das Hlsiko etier unbodinßton Hüclcv/anderunr, durch den Vorteil einer leichteren Untor-
fluchunc des ^vrbeitsbenchaf fUngsiiroblomsa an ^rt luid Stelle aufcorjo^en v/ird.

Ich sehe Ihrer Hüc;<äusHenins mit cTossem Interosoe ent^ecen un: zeichne

mit vorzüglicher Kocliachtun^

als Ihr sehr ergebe r^er
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Tel: HUdson 3835
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1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. C.

23. Juni 1952

Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago
^30 South Michigan Avenue
Chicago 5f 111.

Sehr geehrter Herr Professorl

Ich danke Ihnen fuer Ihre Zeilen vom 10. Mai. Sie gehen
mir Anlass zu einigen Bemerkungen, die meine Auffassimg vielleicht noch
klarer machen.

Man muss wohl unterscheiden zwischen a) der Organisierung
der Rueckwanderung nach Deutschland, und b) der Organisieming von Gast-
vorlesungen usw. amerikanischer Professoren in Deutschland.

Im ersten Fall handelt es sich in der Regel -om fruehere
Deutsche, die Jetzt die amerikanische Staat shuergerschaft besitzen.

Es waere kaum taktvoll, und es vAierde in weiten Kreisen der
Emigrierten selbst sicher als taktlos empfunden werden, v/enn amtliche
deutsche Stellen direkt zur Eueck\«;anderung auffordern oder auch nur eine
Organisation aufbauen wuerden, die als zur Rueckivanderung auffordernd
angesehen werden koennte. Jeder einzelne Emigrant, der glaubt, in der
alten Heimat Nuetzlicheres leisten zu koennen, hat das gute Recht, seine
Rueckvanderung zu betreiben. Aber die deutsche Regierung scheint mir
nicht berechtigt, von sich aus fruehere Deutsche, denen Amerika eine
Zuflucht geboten hat, und die ihm gelobt haben, treue amerikanische
Staatsbuerger zu sein, zur Heimkehr aufzufordern. G-ewiss bedeutet die
Rueckkehr als solche noch nicht die Aufgabe der amerikanische Staats-
buergerSchaft. Aber der Rueckkehrer wird sich oft ziemlich bald vor
diese Entscheidung gestellt sehen, da die Besetzung deutscher Positionen
mit Auslaendern im^ner eine Aushahme bleiben wird; ueberdies verliert
m.W. der naturalisierte Amerikaner seine Staatsbuergerschaft , wenn er
sich mehr als fuenf Jahre im Ausland aufhaelt. -

Etwas ganz anderes ist natuerlich die Organisierung von
Gk^stvorleeungen amerikanischer Gelehrter in Deutschland. Die hier be-
stehenden Hindernisse sind einzig organisatorischer und finanzieller Art.
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Amerikanische G-elehrte deutscher A"bstamm"img sind besonders willkommen und
G^eeignet , nicht nur weil sie die deutsche Sprache beherrschen, sondeiÄ..

v;eil sie mit der Mentalitaet, den Verhaeltnissen und den Wissenschaften
beider Laender vertrauter sind als die geborenen Amerikaner. Soweit ich
sehe, ist ein ziemlich starker Austausch von Professoren im Gange, der
aber nicht zentral organisiert ist, sondern Je zwischen einer amerikani-
schen und einer deutschen Universitaet direkt vereinbart wird.

Natuerlich sollte viel mehr geschehen. Auf der deutschen Seite
besteht organisatorisch die Schwierigkeit, dass Wissenschaft -und Forschung
Angelegenheit der Laender ist. Vielleicht wird einmal die - erst in den
Anfa engen bestehende Kuütarpolitische Abteilung des Auöwaertigen Amts eine
gewisse Zentralisierung des Austausches in die Hand nehmen koennen. Vor-
laeufig ist m.W, dafuer keines der Bundesministerien zustaendig. Ich
weiss nicht wieweit sich Verbaende v/ie etwa die Uotgemeinschaft der deut-
schen Wissenschaft, der deutsche Forschungsrat, die Max Planck Gesellschaft,
der deutsche Juristentag, der Verband Deutscher Historiker mit diesen
Fragen befassen. Vielleicht empfiehlt es sich, mit ihnen Verbindung auf-
zunehmen. Sonst bleibt immer die Moeglichkeit , einma.l an die Hochschul-
abteilung des Kultusmini st eri-ums eines der groesseren Laender, etv;a ITord-

rhein-Westfalen oder Bayern, heranzutreten und naehere Erkundigungen
einzuziehen.

Ich moechte hoffen, dass diese Ueberlegungen Ihnen ein v.-enig

weiterhelfen iind bleibe mit den besten G-ruessen

Ihr sehr ner

Ha/k
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Tel: HUdson 3835

TELEGR. ADR.:
GABLE ADDRESS: GERMANDEL Vo/6

1716 New Hampshire Ave., N. W.

Washington 9, D. C.

7. Mai 1952

Professor Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago

430 South Michigan Avenue

Chicago 5, IH«

Sehr geehrter Herr Professorl

Ich danke Ihnen fiir Ihre Zeilen und Ihr besonderes Interesse fto die Arbeits-

losigkeit in den wissenschaftlichen Berufen • Dieses Problem verdient sicher alle Auf -

merksamkeit •

Leider verfügt unser Archiv hier t&er keinerlei Material, das über das Thema

nähere statistische oder sonstige Auskunft gibt* Die Veröffentlichu ;gen über die deut-

sche Arbeitsmarktlage, die >dr haben, gehen auf die Zusammensetzung der relativ kleinen

Gruppe Wissenschaftliche Berufe und ihre Veränderungen nicht ein» Man kann indessen

annehmen, dass die Flüchtlinge auch in dieser Gruppe verhältnismässig stark vertreten

sind, möglicherweise auch frühere Nationalsozialisten, die bei dem Versuch^ in ihre

früheren Berufe zurückzukehren, auf Schwierigkeiten stossen» Ich würde Ihnen en^feh-

len eine direkte Anfrage an das Bundesarbeitsministerium in Bonn zu richten, als an

die Stelle, die am ehesten Über genauere Unterlagen verfügt»

Ich habe keine rechte Vorstellung davon, wieviele frühere Deutsche aus den

wissenschaftlichen Berufen, die jetzt in Amerika leben, an eine Rückwanderung denken.

Mein ganz privater Eindruck ist der, dass die Zahl - leider - nicht gross ist. Bevor

man nicht besser unterrichtet ist, sollte man die Frage einer besonderen Rückwände -

rungsagentur vielleicht zurückstellen • Gerade bei der Besetzung von wissenschaftlichen

und akademischen Stellen ist mit der Einrichtung einer Vermittlungsstelle nicht allzu-

viel getan« Der aussichtsreichere Weg für den Rückwanderungsbereiten scheint mir der,

vorhandene Beziehungen zu deutschen wissenschaftlichen Kreis«i zu aktivieren , neue an-

zuknüpfen, die Mitarbeit an deutschen wissenschaftlichen Zeitschriften aufzunehmen usf.,

also doch wohl das Verfahren, das Sie «unsystematisch" nennen« Ist nicht überhaupt die

Methode, nach der die deutschen Universitäten und Forschungsinstitute ihr Personal aus-

wählen unsystematisch? Ich denke, es ist unsystematisch, und dem muss man wohl Rech -

nung tragen# Dass es dabei Wissenschaftler, die sich vor 1933 bereits einen Namen in

Deutschland gemacht haben, leichter haben, ist freilich sicher. - Sozusagen auf gut

Glück zurückztxv^andem , in der Erwartung, an Ort und Stelle schon etwas Passendes finden

zu können, halte ich für ein sehr riskantes Unternehmen»

Ich bin gern bereit, das Problem weiter mit Ihnen zu diskutieren»

Dr. Harkort lasst für Ihre Grüsse danken und erwidert sie.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ihr sehr esifcbener



den !©• 2t!ai 1952

/

Arm Heois C« Po<ieyii»Chief of Micsioa
IftLesiptt of the Fecüeral hepablic of Gemany to the USA
1716 liew HaiQpatiire Avxxuo U^'ri.

tfi/ashlsgton Q^D.C«

Sehr gpelirter Herr Bcxteyni

Vielen Daiik für Ihr Schreiben "Wjra*?. Ifai^ dessen omehr» Gesinnuns
gÄGGUÜber den Eailgpanten ich ganz beeondere zti schätzen weiss. Auch mit
dar Orimdatlnnmng IhJtBait Aonfahningaii^-^ee die Aüewahl Ton akademischem
Persoiiöie in Kuropa nun eii^nal ganz und garnlcht systeraatigch vor sich
geht~ iDMin ich mich geftthleraflssig nur einTexrtandan 'erfclflr€ci.

w'«iu loh dennoch,ohne eine vlellsiäit ouesraassenfl Frlat imrstrelrhen
zu 3A&S6iit auf meinen VoracLlas zurückkornme, bitte ich das freundlichst
nicht als DicidcÖpfiglceit ansehen zu nollan. Vi-^lmehr uOchte ich von Ihram
gQtigön Voraohlage ^brauch machen, diesen mir so v;ichtigen. Gegönetanl
weiter mit Ihnen au distaitieiBn.

Auch mir let zunAchst einnal nicht kla»,wie gross eigentlich nunerisch
die ^iahl der zurücligekohrten und noch für eine Rüc kwanaerung in Frage
kommenden MU'te ist* Äban hi«r scheint mir nun eine erste Wgabe für den
zu lieöBn, der^wie wir beide eine Riicbwaxünrune —natürlich falls es 3ich
um gute Leute hacflolt~ fttr eine förderliche Sachs hfllt; Zweifellos hat
die eoeben aur^li5ßte IRO hierüber s^wiose Statistir^n, die Airch eine
Erhebung seitens der deutschen Konsulate und and rer geeieceter Stellen
0ewiae bereicöert werden könnten, soweit es sich um et-a in Frage komnBncle
Rückwanderung handelt* Diese lediglich den tu 'überlessen,was sowieso ge*
schieht,8c;ieint mir immer noch eine nicht ganz befriejfe^nde Behandlung
dieser Aageisgenheit zu sein. Gewies ist die Aioderherstellunß von Beziehungen
wie Sie aio aufrühren auf spontiiner Basis gilt und wichtig« So habe ich
selbst sofort bei Kriegsende eine bis heute nicht tmterbrochene llitarbeit
bei der Deutschen üniversitätazeitunp;, der Historischen Zeitschrift (seit
ihrem Wiederer^s oh«»inen) und Ähnlichon Biflttem aufQBnoiinen und v/urde auf-
grund dieser und anderer Kontakte kürzlich zum a.o* Mitgliede des Vorbandes
deutscher Historiker* Dennoch passiert es mir^ dass führende doutsche
fiia torikor mich nun bitten, ihnen einen "^schzottel* — eben diosor Aus-
druck ist benutzt worden— zugehen zu lassen,damit sie diesen den Fakultäten
vorleben können. In der jjilage finden Sie o inen solchen Zettel, .ferden Sia,.
es unangebracht finden,wenn ich dieses Verfahresi nicht ganz nach meinem Ge-
schmack© finde? Ich könnte mir denken,das s eine bei irrend einem zuständigen
Ministerium einzurlcht«ade und vieneicht mit SCA-Beträgen zu finanzierende
Stelle als Vermittlerin derartiger i^ngaben eine etvjaa würdiosre und prakti-
schere Form herausarbeitaa könnte—so etwa, wie die FulbrtghtStipendien be-
hAfidelt wei'den,die sich Ja an eine r-dit ähnliche Klasse von Akad«iiikem
Wanden.



«.rtilJS
2f"^iS^*»*öllai yon 3lch aus an die akadaalscte »elt durch«»druckte Mlttelluneen und -auf Anfrage- Fomularj herantreten, die

h^üÄ° ^^"T <»^"^**«^ ^^ ^ «le in Fra.?e konnsn^en Hochschulen

!«Tf!^^*%^° f"^
antonoma Entscheid uugen zu stören.ao könnte einedeut che Stelle meines Erachtens sehr wohl nfltzlicho i^rbeit leisten.wobeidas.was nun einmal niht syateaatiaoh eeimcht werden tonn oder^olltT.Iraer noch persönlich bleiben würde. Itebel würde ai« Finanzier,!^ derRückwanderung oder - da ea In den meisten Willen zunSchst.eiDml m Oaat-

iSt^L^''* f^^Z f^ ^i^^^i^^Z ^^ mlndeeten einer FaZtelTe
llfj^ * tr'^^ii^^ ^l^ epialen. Bisher sind durch IHO FlflchtlingB

2lLri<i^ ^1^^ 'r^T ^^"^* 'MTÖckgebi^cht worden. 3« »-aie trotz

'«^LS« !??^^^T*f J^if^8°li*ierl6ieit«i gamicht, so alwe6is,».«m nun

naehl !n^ÜK ^*»«^«'^ll««-''lleli von Qelehrtan und ratosti^/ebeuso^
^2^?.^ ??

gebracht würden wie nanohe anderen Bestandteile ann iiufbaa.

SSiSd^L nH Z""
^^'«'^**«^' °a«« *1« üeute.so^it ich aehs.ein'

i!Sf?^^ n«^!^!'"^®'' '''^ entweder auf eigene Kostox oder ala-Bot-

ü? nfr*" ^! hertbergahen kann - Sie ,i.8en wohl,«ie dlöse Bels^«»handhabt werden»nicht wahr?— scheint mir dosh r-«i't K«^«,«>^r4-w ._ „..

Daneben gibt OS i^blene. die nicht materieliar I-atui- sind, aber nichtallein auf nlchtmterlelte Wirinmg beschrankt blel^^. ^ch hirmsalchTOn »einem eieenen ialle aus^hen.da mir leider keine yorschungen über «lese

kelten wandte ich mich an de Ine letate AH» ^ter.dio ieizplfier ünl*raltBt

sSl^ er »ti'^r'SJ ^^f'*.^°*' *^'" aeutscten Qrad «war niSt.d"h
Het^? 2h?Wt^l^Sf!:>,^'^^^'^^°'^^'' "S^

»ix^er wissenschaftlicher.

i^^LfS^it^^ :
Mach endlos« Hut- «nd-Her stellte sich heraus, dass

lS,Ä.n !»^
Dlaefertatlon sdireib«! ^^^ ( da die deutsche Maaertattonlazwlsohen Un Auszage erwhieian warj und auch auf eine ^Andllche ^rfftan«

iJh « T:'ft\^ r^' ^ ^°^ *»" lai^em historische ^SfungS ^ftotte
iSe L^'i'f .^^"^ i""* ^^^ "^^'^ Bedinsai^ einzu»3hen.selbS?"«Lrste nlc^teine i<eiso in die Ostzone bedeutet hfitte. l.ach dan Urteile eines noch lebenden

^ ^iLT.r ^^^l
f^^^^ren I<.hrer haben trotz freundlicy^ Haltung dl^-gan nicht das Oerlnsste untarnomnen.um iolch etwa als a«atwrtrQ«on?»reini«i«n

^ lae..en,v.ahrol«l ein dritter in eeluen Benrflhunsen ge^JellrrisrLss e^2Hegelung eines derartigen ^nllaa vorgano men we^an könnte!d".dM8 ein

Sf;j5aili'hLi"l'i"^*'
wesentlichen Anforderungen ei^?^'u?ache"'l^i^rsi.

^fs!^ K
?^*'J«*^* -^»»« nochmals eine Dissertation zu verfassen und eine

-SJfff ''^^°^°~ ^^^"^ ^^^'^^"^ ^'^'^^^ abschliensen hflnliio, ohnHorpe?-
J^de™ SZ''^.^''^'^°>'*''

Vielleicht aus politischen'«tEeTLST
niZTJ^tltZr.^Tr.l^l^'' ^'^ ^'"^ ''^'» ''-^'^ '^^^-^"«^^ -«''^

üanz allgeraeln aber.wflrden gewiss nauo?» — leh kenne te«l i«iie a^-^-^r->»inea an meiner elgeiBn Schule- sich herzlich fwueHrTifRflck^n*™
f^Hn «^'^"'^••'r^

"^ -fl3sten.das8 es in Deutschland hou^ S^ei^Beamten gäbe.dessen Aufgabe es *3t,eluam Atod«lker mit dem xurhaMzuSebena•r allein nur schlecht bewiltigen kann-und sei es nur dio^oS^tS ifJ^Sil^ger Oeaetzgebune und Information. Mit Torzflellcher HocLchtSng
•*"«'^"^-

Ihr sehr ergebex»r



DER BUNDESMINISTER
für gesamtdeutsche Fragen

III/2 - 005 - 1651/52

(Bei allen Antwortschreiben wird Angabe obigen
•^ Gesdiärts2eicheti$ erbeten)

BONN, den I4. AUgUS t 1952
Bottierplatz 3

Fernruf 37641/45 u. 38469

'; •*

Herrn

Professor Dr« Helmut Hirsch
z.Zt. S.S. "Golumbia"

Bremerhaven
Landimg 1 ,9.1952

Betrifft: Ihr Manuskript '»Die Saarfrage auf der Priedons=

13ezug

Anlagen :

konfcreiz von Versailles".

Ihre Schreiben vora 13. und 21. Juli sowie vom
6. August ds.Js.

5 Schriften und ein Manuskript.
/'

•

r
.V

Sehr geehrter Herr Professor!

Beiliegend übersende ich Ihnen Ihr Manuskript "Die Saar=

frage auf der Friedenskonferenz von Versailles", da sich

in Unkenntnis dos G-esantv/erks nicht übersehen läßt, v/g1=

chen Auszug Herr Dr. Strohm hat übersetzen lassen. Ich

schlage Ihnen vor, die Einzelheiten der Drucklegung nach

Ihrem Aufenthalt auf Sylt und in Wuppertal Mitte September

ds.Js. hier zu besprechen.

G-rundSrätzlich bin ich bereit, für den Druck Ihrer Ausar=

beitung Sorge zu tragen, muf3 mir aber meine Entschluß^

freihe it vorbehalten, bis alle Einzclfragen geklärt sind.

Mit gleicher Post übersende ich die Ihnen noch nicht

bekannten Veröffentlichungen des Deutschen Saarbundes :

"Wer regiert die Saar?" - Martin Hof ''meist er -

"Wahlmanöver an der 'laar" - Herbert Beckmann -

"Die Wahrheit über '"lie Saarwirtschaft" - G-eorg Schneider

"Der Hohe Kommissar und die DPS - Ludwig Pistorius -

"Die Regierung ^'es Saarlandes spricht hier a.isnah -.s-

weise die WaVirheit"

Soeben erfahre ich, daß in der Schriftenreihe des
- o _
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Deutschen Saarbiindcs im Septeiiaber die umfaiv^reiche

Schrift von Robert Stöber ''Die Verfassung des Saarlandes",

Köln 1952, erscheinen wird. Ich v/erde veranlassen, daß

Ihnen diese sogleich nach ihrem Erscheinen zugestellt wird

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener

Im Auf tra-^e

Ummh

«
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AUSWÄRTIGES AMT Born, den 8. April 1953
Regiori!n.2;srat kerfels

MÖ ^^'5- /Sd

herrn

Professor Kelni-ut Kirsch

S 1 i n
^

^: e_ n__

Eici'iens'trasse 145

Sehr geehrter Herr Professor,

Ich bestätige den Eingang Ihres an Herrn

Ministerialdirektor Hlankenhorn gericnteten Schrei-

bens vom 3. April. Da Herr Blankenhorn zur Zeit

verreist ist und für seine Ruckkehr noch kein Ter- i;.;

festliegt, \-/ird die geplante Besprechung wohl kaum
vor der;; von Ihnen genannten Datum stattfinder: können.

Icn v;erde Ihr Schreiben Herrn Hlankenborn
nach seiner Rücickehr vorle- en.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener

/^m?^-



AUSWÄRTIGES AMT

I Bibl.

Bonn, den 16. Juni 1953

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Die Bibliothek des Auswärtigen Amts ist Ihnen sehr

dankbar, daß Sie ihr zu treuen Händen Ihr wertvolles

Saar-Archiv übergeben wollen. Auch Herr Dr. Thierfelder

hat seiner Freude darüber Ausdruck gegeben, daß Sie dem

Auswärtigen Amt dieses Angebot machen.

Die Bibliothek beabsichtigt, in dieser V/oche einen

Wagen nach Solingen zu schicken, um das Archiv dort ab-

holen zu lassen. Der Postweg bietet nicht die genügende

Sicherheit.

Die Bibliothek wird aas Archiv sorgfältig aufbewah-

ren und es Ihnen auf Ihr Anfordern wieder zuleiten.

kit den verbindlichsten Empfehlungen

Ihr s e i ir e r £^e b e ne r

( Prof .Dr.Prinzhorn)

Herrn

Helmut HIRSCH, Ph.D.

Associate Professor
of European History

S o 1 i n f: e n
~^ü.

Eichenstr.145



DIPLOMATISCHE VERTRETUNG
DER

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
1742-44 R STREET. NORTHWEST

WASHINGTON 9, D. C.

15. September 1953
Dr.Ba./R.Sch.

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch
Associate Professor of European History
Roosevelt College of Chicago

Sehr verehrter Herr -Professor!

Ihr Brief vom 6, September an Herrn Botschafter

Dr. Krekeler traf in diesen Tagen hier ein.

Der Herr Botschafter ist zur ^eit in Kalifornien

und wird in der nächsten Woche zurück erwartet. Er

v/ird Ihnen dann sicherlich sehr bald schreiben, da er

sich für Ihre Arbeit sehr interessieren wird.

Sie werden vielleicht nicht mehr alle Ihre Hörer

in der Speyrer Diplomatenschule in Erinnerung haben.

Ich hatte den Vorzug, im Sommer 1951 Ihre Vorlesung

zur Saarfrage zu hören und auch Ihre Familie beim

Mittagessen im Schwesternheim kennen zu lernen.

Ich begrüsse deshalb sehr die (Gelegenheit zu die-

sem Zwischenbescheid und bitte Sie, meine persönlichen

Grrüsse entgegen zu nehmen. Empfehlen Sie mich bitte auch

Ihrer sehr verehrten Prau Gemahlin.

Ihr sehr ergebener

Dr. Johannes G. Baiser

LegationsSekretär



AUSWÄRTIGES AMT
I Bibi. (iHioifi Bonn, den 29. September I953

IV
it

Sehr verehrter Herr Kollege,

von Herrn Bodens habe ich bisher keine Nachricht
erhalten.

In der Anlage übersende ich Ihnen das Manuskript
des Artikels "Le mouvement francophile en Sarre". Das
Heft 22 von "Le Fait du Jour" befindet sich nicht in
Ihrer Sammlung, wahrscheinlich haben Sie es mit dem Heft
25, das eine J-ortsetzung enthäll^ verwechselt. Der Name
des Generals Andlauer ist in den hier vorhandenen Heften
nirgends enthalten.

Ich schicke Ihnen die Originale, da die Anfertigung
einer Potokopie oder Abschrift sehr viel Zeit erfordern
Würde. Ich hoffe, daß beides gut in Ihre Hände gelangt

Mit den besten Wünschen für Ihre Arbeit

bin ich Ihr sehr ergebener

^"^^ff^- ^ Manuskript "Le mouvement francophile en Sarre
1 Heft Nr. 23 "Le Pait du Jour"

Herrn
Dr. H.Hirsch

Roosevelt College
of Chicago
430 South I^chigan Avenue
CHICAGO 5 . Illinois
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DIPLOMATISCHE VERTRETUNG
DER

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
1742-44 R STREET. NORTHWEST

WASHINGTON 9. D. C.

Der Kulturreferent 6. Oktober 1953

pn

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch
Associate Professor of European History
Roosevelt College of Chicago
Chicago, 111.

Sehr geehrter Herr Professor,

Verzeihen Sie, dass ich Ihnen erst heute wegen Ihrer
Anfr;=?P*P pn r{f^r\ "Rpr^-n-n i3o+ooV.o-f-f-o-r» ( c^-r TT'hr>-v»rr'o'h -m-i r» T"h-v^C5>

Brief) Bescheid ^eben kann.

Ich würde Ihnen empfehlen, sich möglichst frleich einmal
in Verbindung zu setzen mit Herrn Georg Poetzsch-Heffter

,

1825 R Street N.w. International Student Rouse, Washing-
ton, D.C.. Herr Poetzsch-Heffter hat hier au"^ Cr-rund des
Pulbright Abkomm^ens sein weiteres Studium an der Creorge-
town University au.fgenommen. Er selbst ist von Hause aus
Jurist, meines Wissens Assessor, und studiert hier Politi
cal Science.

Ich habe ganz unverbindlich mit ihm über die Frage ge-
sprochen, ob er bereit wäre, die von Ihnen gewünschten
Auszüge zu machen und bekam zusagende Antwort. Ich habe,
ohne mich dafür verbürgen zu können, durchaus den Ein-
druck, dass Herr Poetzsch-Heffter für diese Aufgabe be-
rufen ist.

Mit den besten Empfehlungen

Ihr ergebener

""-t^cc^ ,

(Dr. Bruno E. V/erner)



Chika0O,den B.Oktober 1953

Herrn Aaseasor Georg Boetzach-Heffter
1325 H Street N.W«
International Student House
Wa8hlngton,D.C.

Sehr geehrter Herr Asaeasorl

Von dem Kulturreferenten Ihrer Botschaft,HeriTi Dr. irtferner, hoere ich

2a meiner Freude, dass Sie geneigt aind,rair fuor meine Schrift •Die Saar
von Genf" einen Dienst erweiaen zu wollen. Um voellige Klarheit zu haben,
moechte ich Ihnen zunaechst sagen,dass dieses Buch wie "Die Saar in Versailles**

mit Unters tötzung Ihrer Regierung herauskommen soll;doch liegen erst rauend-

liehe Abmachimgen hierueber vor. In der Publikation wird Ihre Arbeit genau
gewuerdigt v.erden,doch kann ich keine fianzielle Ver^oatung gewaehren. Der
ütafang Ihrer Hilfe haengt von Ihrer Zeit ab, wird aber auch dadurch mitbe-
5 u HüTi u , das 5 iCii Dereiws oei cier i''8rwxgsu6i.jLuii^ des enuguxuigsn ^>^^auusKripvo5

bin und nicht gern viel laenger warten nKBchte,ehe es nach Bonn abgeht.Kleine
Zuaaetze koeimen immer noch einge fliegt werde ü. Sollten Sie es wuenschsn,so
koennten Sie auch Ihr Forschungsobjekt " Stresernanns Papiere \uid die Saar"
getrennt veroe ffentlichen, sodass ich nur darauf hinzu^veisen brauchte,was
in Aussicht steht. Das Mindeste, sehe int mir, waere es,etv;a8 ueber die in
dem beiliegöiiden Antwortschreiben der i^ationalarchive Hiixausausgehendes zu
ermitteln. Ist das Material mit eiiiem Index versehen? Ist es chronologisch
geordnet? Hat schon jemand darueber gearbeitet? Ist es gar mit dem identisch,
was in der bekannten Publikation der Stresemanxischen Papiere bereits enthal-
ten ist?Oder ist jene Veroeffentlichung eine hiervon ganz getrennte Unterneh-
mung? Steht Ihnen die not endige Zeit zur Verfueguncso kaerae es dann darauf
an, durch eine Untersuchung der Zeitpunkte, in denen die Saarfrage eine beson-
dere Rolle spielte,zunaech3t einmal das V/esentliche herauszugreifen. So
ergibt eich fast von selbst die Periode von Uioiry wie die drei Jahre spaeter
einsetzenden deut seh-franzoesisehen Verhandlungen, deren Ende Stresemann
leleer nicht mehr erleben sollte. Vielleicht war es auch fuer ihn persoenlich
gut, diese Enttaeusc hung nicht mehr zu erfahren.

Kennen Sie uebrigens das StresemEUUibuch des ^rinzen Loewenstein? Jede
Angabe ueber neuere Buecher zu dem ganzen Fragenkomplex interessiert mich
natuerlich«

loh hoffe, aas nun alles geklaert ist,was fuer eine fruchtbare ZusanrBn«
arbeit erforderlich ist ,imd wuensche Ihnen viel Erfolg. Bitte gruessen
Sie bei Gelegsnheit den Herrn Botschafter, den Herrn Kulturreferenten und
Herrn Legationssekretaer Dr. Baiser,den unter meinen Zuhoereiaian der Speyrer
Diplomatenschule zu haben mir ein Vergnuegen war, an das ich mich gern er-
innere.

Mit besten EmpfehlxinGon
Ihr ergebener

/'



Washington, den 12. Okt. 19;>5

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt College o- Chica

Sehr ;r,eehrter Herr Froferssor l

Fuer Ihren Brief vom 6. d.M. danke icl Ihnen verbindlichst. Ich bin gerne
bereit, Ihnen bei der Vervollstaendigung Ihres Manuskriptes hinsichtlich der
Streseraann Pariere unter den von Ihnen angefuehrten Umstaenden behilflich zu
sein. Eine getrennte Veroeffentlichung -einer Arbeit kormt fuer mich nicht in
^^aC6> cla ich nicht Historiker sondern Jurist und demzufolge auf diesem Jebie -

te nicht versiert genug bin. Ich glau'je aber annehmen zu duerfen , dass ich I?inen
gleichwohl bei der Auslese des Materials ucw. von Nutzen sein kann, nicht zu-
letzt, weil ich auch einiges Interesse an diesem Frarenkomplex habe.

Bevor ich mit meiner Arbeit beginne, moechte ich Sie noch um einige Spezi-
fikationen Ihrer Fra,_^en bitten, die mir des^ialb notv;endig erscheinen, weil ich
mit dem in Frage stehenden Komplex als Jurist nicht so vertraut bin, wie Sie an-
zunehmen scheinen.

Zunaechst waere ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir mitteilen wuerden, um wel-
che Publikation der Stresemannschen Papiere es sich handelt, von der Sie schrei-
ben, dass das hier vorhandene Material bereits in ihr verarbeitet sein koennte.
Da mir diese Veroeffentlichung nicht bekannt ist, waere es notwendig, die hier
vorhandenen Schriften mit den dort verarbeiteten zu vergleiciien. Soweit ich
Ihren Brief verstanden ha oe , kaeme eine weitere Verfolgung der Angelegenheit
nur dann in Frage, wenn den Verfassern die hier vorhandenen Papiere Stresemanns
nicht zugaen lieh waren.

Fuer die sich dann ergebende weitere Aroeit waere ich Ihnen fuer einen Hin-
weis dankbar, in welcher Form Sie Mitteilun-en ueber das hier vorhandene Mate-
rial wuenschen und an welchen Fragen Sie speziell interessiert sind. Ich den-
ke mir, dass es vieUeicht am praktischsten ist, wenn icn Ihnen nach einer
Durchsicht des Materials eine Uebersicht ueber das hier Vorhandene geoe und
Sie mir dann mitteilen, in welchen Punkten Sie weitere Spezifikationen und
Auszuege aus den Schriften Stresemanns wuenschen.

Schliesslich waere ich Ihn^n noch fuer eine Mitteilung ueber den etwaigen
Zeitpunkt dankbar, an dem Sie gerne Ihre Arbeit abgeschlossen sehen moechten,
damit ich micn danach einrichten kann.

Abschliessend darf ich mir noch gestatten, auf ein Missverstaondnis hinzu-
weisen, dass wahrscheinlich Herrn Dr. Werner unter lauien ist: Ich habe es noch
nich* bis zum JerichtsassesFor gebracht, sondern bin lej^iglich Referendar und
habe meine Ausbildung an den Berichten fuer ein Jahr unterbrochen, um als Aus-
tauschstudent hier International Relations und American Sovernment zu studieren.

Indem ic:- Ihnen i uer das in ii.ich gesetzte Vertrauen danke gruesse ich Sie

als Ihr sehr ergebenersenr ergeoener r\ ^



DIPLOMATISCHE VERTRETUNG
DER

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND
1742.44 R STREET. NORTHWEST

WASHINGTON 9. D. C.

Der Kulturreferent
/// I.Dezember 1955

Dr.R./vSch.

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch
Associate Professor of European History
Roosevelt College of Chicago
Chicago, 111,

Sehr geehrter Herr Professor,

Es würde mich interessieren zu hören, ob Herrn Dr. Werners
Anregung, Herrn Poetzsch-Heffter für die gewünschten Aus-
züge heranzuziehen, ihren Zweck erfüllt hat. Bitte, seien
Sie so gut und lassen Sie uns gelegentlich wissen, ob Ihnen
nun geholfen ist.

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Dr.Haide Russell)
Assistentin



den 4« Dezember 1953

Frl.Br« Ilaide Russell
Aooistentiii des Herrn Kulturreforonten
Diplojaatische Vartrctui^g der
Bundoorepublik Doutsclil^md
17/3-44 H Stroetjl^orthwcjt
k'/aahin.rton 9,D.C.

Sehr f^^ebrtos i'rl. Dclct^.rJ

Yielcjn I^ank itlr Ihre r^ati^e ^Uifrago vo*:i i. ds» Mts,

Herr Poetzcch-Kefrtör hat sich mir in üii.em Schreiboü vom

113 «Oktober lioboiiGwördi,[.:er'AJio.s€) zur Veritli^ruiifj gast eilt,und

^ oVl V> •:>V /» "1 ViTn f^«' muf am 15, Oktober olnliro gonfaiore ^Xi^ihati

•ficor dicj vorsunebnoiidei. liocUercaciu mitgeteilt und il-iXi zu-

gleich daruj!] t^beten, der diplona tischen Vertretung der

Dundesi-o^Dublilc dt ine bestell GrÜsse zu übenuitteln» Seithor

habe ich noch nichts v/isayr gehört »liabe jedoch eine i^ach-

frago vomie:ien,v:eil ich seit den i:.i^iti*€U\fen einj^s Interirns-

bencheideG von Herrn liinisterjulrat Dr» rjioup van Bimdesni-

nißlGriu-^; Tllr GcGaT^tcoutechc Trarten vom 12. üictober auch

fXbor die j;;-jplantc -/ubiikation dos zweiten Bandes meiner

Saararbcit noch nichts i^o'oos erfahren koiinte. ich plane

aber , die VGr^ffeatlichari^ dieser .irbeit weiter energisch

zu bctroi:::an ^nr^d ^llrde es deshalb nicht un^:,ürn oehe^i, wenn

Sie die Froundliohkoit haben -^Äolltcn, diskrjt h^-irauazafindcn,

ob OS unsüx-ora ju^it^en Oast:.* möglich v;ar,>jeröita et-;aa zu

initornjirr.,n. Lr soll sici natürlich keines .'er^s ir^-^enawie

vcrpriiciitot l*tihien,inehr zu tu*i, als er gern uBch^n will und

kann.

mt vorzüglicher Hochuchtunr^



den 22«Dezeraber 1953

Herrn Hefemnuar Gcor^i i'oetzsch-llef ftar
132i3 IV Street iv,»^^

International .Student Hoii.se

Waishini^t on , ^ • •

i^hr geehrter lierr heferenaari

ürat heute karm ich IhuK^u persönlich für Ihre üo fremidlich
übemomjuttsne /vrbeit UrHikaii und Ihx.on ziv;^leich -lis frohe Mitte ilmv-:
machen, dass daa zv;eite Saurb?üidchün,ii. d -n die Frucht Ihrfir I'orschm.g
voiT^eloct wirci^in r ruhjähr ertsch^'ii.on aoll.

Ich habe bereits eina ^oite mit dem groi^sen ,vün der enf?li sehen
und franzöaiL^cnen Auagabe auf neun Zeilen zutiairL-^ionf^a^cürzten :3tüCKe
an den Verlo^^or ^^oschicict,möchte limon aber nc'.-h öinif:.e jb'ra-^en untöi--
breittii^, deren Beant ortiniv die Auswertung dea Fundea achr orleiciitom
würde« arateus A^üro 03 sein? ox'v^ünacht.aen ,Ktinauon Titel un-i diu g'ßiianen
Seitenzahlen der deutüchen Auacab:- i'ür die von Ihnen ab e:o schrie benon
Sachen zu erfahren, aa miö^-re Universitätsbilbiothok hier nur die
Cönai-ntex^ i..uat:^bon hat# ^iveitens nüa^to jede öt?;aie:e ,Abv;f:.ichun(^

vem-ierkrt weraon. Ü4 heisst es z.B. bei Ihxien auf 3. 2 "i^eutsch",doch
ist offenbar "i;euti3Che" sen^int.Iat das Ihr Tii)i)f0dlor oder da Schreiü-
fei^der in i-lanuskrijto? i'eniör sprechen ^io von einem leti.tou Abbatze,
machen aber aolbor keinerlei Ahsät^. in der Kopie. A»aehden Sie aie
bötreffenüen Stellen genau k€^.rjien,v;lrd die Beant;vortun^: di aer i\Uikte
ja nur noch c ine Sitzung in Anspr^tch neb.ien,nicht v/ahi*? Viell.iicht
geben Sie bei dieser dt3let:Tenheit aucti die liUirmier des /dctenbündelä an
und sa^en iair,ob ea sicii un i^iotokopieon oder ^rißin;ile hanuelt,

-^chliesölich bitte ich darum,mir nach Ihrer KÜck'iehr in c.ie
deuttichie üeirnat —^ivann boabsichti.:en Sie die^^e?— Jhr^^ ndr ose aiigüben
zu wüllen,damit Ihnen dann ein i-'^eioxciplar dos Buche.-» zugelion kan*i«
Ich hoffOjuasa wir auch sonst violleicnt in Zu>unrt einmal z isairr'i^-.n-

arbeiten köni^ön,damit ich nich für Ihre :.IÜhe revanchieren ann. Inzwischen
aber w^unache ich Ihnen, ao.veit dar> in dor Ferne .viöglich ist, «ine
frohe .Weihnachten und ein segoxisreichaa i^euos *^ahr.

Ilir .Mohr ergebener



AUSWÄRTIGES AMT
-Dr. Thierfelder-

Bonn, den 28. Dezember I953

V e r t r au lieh!

Herrn

Ph.D. Helmut Hirsch
Associate Professor of European History
Roosevelt College of Chicago
Chicago

Sehr verehrter Herr Professor!

Ich komme erst nach den Weihnachts tagen dazu, Ihnen
für Ihren Brief vom 8. Dezember 1953 zu danken. Ich hoffe,
Sie haben ein gutes Pest verlebt.

Es ist zur Zeit nicht ganz leicht, Ihnen Einzel-
heiten zur Saarfrage zu schreiben. Die vor der Tür stehen-
den Vierer-Besprechungen überschatten JaäLle anderen euro-
päischen Probleme und ganz bestimmt die Saarfrage. Ich
kann mir nicht denken, dass bei ihrer Behandlung Port-
schritte erzielt werden können ehe feststeht, was das
Ergebnis der Berliner Verhandlungen ist. Des weiteren
wird es von diesem Ergebnis abhängen, ob und in welcher
Form das Saarproblem erneut angepackt wird.

Was die innersaarländischen Verhältnisse angeht, so
deuten manche Anzeichen darauf hin, dass es in zunehmen-
den Masse offenkundig wird, wie künstlich und den gegebene:
Verhältnissen zuwiderlaufend die Entscheidungen waren, die
1947 getroffen worden sind. Auf diesem Hintergrund ist es
besonders bedauerlich, dass die Saarfrage in Prankreich so
sehr zur Prestigefrage geworden ist, dass ihre Regelung im
französischen Sinn sogar zur Voraussetzung für die EVG ge-
macht wurde.

Alle Freunde einer Saarregelung, die wirklich aus der
Sache selbst heraus erfolgt, müssen danach nun weiterhin
zuwarten. Doch habe ich mir persönlich jedenfalls vorge-
nommen, die Hoffnung nicht aufzugeben.

Mit sehr herzlichen Grüssen und den besten Wünschen
für das Jahr 1954 bleibe ich wie stets

Ihr sehy* ergebener
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AUSWÄRTIGES AMT
Prof . Jr . Prinzhorn

Bonn, den 15. Januar 1954

BahnhofStr. \2

Sehr verehrter Herr Koile^^o,

Ihre ^VUnsche für 19 5-^- erwidere ich

in der gleichen Besinnung. Ich freue mich sehr, dass

der 2.i3and Ihrer Saargeschichte im Frühjahr er-

scheint •

Ihre Anfrage, ob meine 3ibliothek

dabei behilflich sein kann.in ir/rendeiner is

Ihre Veröffentlichungen hieb- und stichfest zu

machen, habe ich eingehend untersucht, .7ir haben

hier keinen luJtalo/: und können daher bibliorraphische

18 Leu-imgaben nicht auf ihre --xaktheit prüfen,

te, die ich damit betrauen könnte, sind mit der Ma-

terie nicht genügend vertraut und auch nicht so

versiert, wie es für diese .rbeit notwendig ist.

Es scheint mir daher am zweckmäss ten ich doch

a n den ii o sistenten von Herrn Professor Steinbach zu

wenden und ihn mit den ..rbeiten zu betrauen.

Ihre Bcm/Ühun.:en, wieder auf ein

^ahr nach ^urooa zu koimen will ich sehr /xern da-G"

durch unterstützen, dass ich Ihnen Nachricht gebe

wenn ich zufallig etwas Passendes für oie nören

sollte

Herrn

European History
Eoosevelt College

Chicago

Mit den besten urüssen

Ihr

sehr ergebener

/a. U^iyCc'-x.



den 21 •Januar lO^Ar

Herrn iieferendar Georg .'oetzsch-Heffter
international Stud nt Houae
1325 ii 3troet i»»ku

v;ashinston,iJ.C.

Sehr £5eehrter Herr Keferendarl

Für Ihro so sorgfältigen ^uaützo vom 9, da.i'lta, sage ich Ihnen
m.^inon horzlichon Dank. Je nehr ich mich übor die JJrggbnisüe Ihror
Forschung beuge ju:n ao mehr fühle ich mich in riDinor urapl^ünglichen
Annahme boatarkt.daas 3ie dieso sehr (T^xt zun c;etT;enstimio einer eigenen
Veröffentlichung machen köniiton. "iStreaemann und die Saarfrago":diiS
wäre allein a\afgrund dea von Ihnen durchga arbeite ton ^^terials eine
lohnende Frag^o tollung, die Sie anhand einor gute:, ßtrosemannbiographie
leicht in einen Artikel vorarbeiten könnten, dessen Publikation keine
ocnwiorigÄoiwcux i^ÄiCüäu uurrto» ich habe mich,savoit Ihr *^torlal in
Frage kommt, auf den grossen Auszug und die iürwähnung der Ja bereits
publizierten luotiz über das Gespräch mit Poincaro boGchränlct. Der
Ordnung halber teile ich Ihnen mit,dass die betreffende I^Xissnoto bei
mir so auasohen süll:"Dass es Strosemann ;var,der Dritind das Angebot
machte, das Saargebiet für 300 Hill, Mark zurückzukaufen, sehe int aus
dem Berichte des deutschon Staatsmannes übor seine Unterredung mit
Poincare am 27,VIII*1928 hervorzugehen." Sie sind sich ge iss über
die Bedeutung der ii-inzeiheiten hier klar, iiicht Briand,sondern Strese-
mann hätte hiemach dar, Angebot lanziort,und nicht dio Gruben, sondern
das ganze ^'ebiet uro hiemach auf 300 I.lill. tork ango ,etzt v/or'en.
i«ach iS.2 der franz.Ausgabe behauptete SJresemann anderswo,Briana habe
von der J^ckgabe gesprochen —von der Huckgabe des ^obiotes—- eine
iiereitwillickeit, v/eich« die if^nzosen nicht gern vernehmen. vUidererüeits
wären 300 Mill. Ivlark für das gai.zo Gebiet Ja v.ohl auch etivas wonig ge-
wesen. i>iun,wir müssen es wohl bei diu sau Angaben la3L>on,und Sie köm^ton
dann,wenn 3io Lust und Geie^nheit dazu haben, weiter darüber spekulioren,

Ich habe mir Ihre si)ätere .Anschrift gemerkt imd hoflb,dass wir
den Kontakt miteinander nicht verlioren. Infarmieren Sie mich bitte
von Joder Voränderung in dem, was man hierzulande Status nonnt, damit
ich in der luinleitung zu meinem Bande, in er ich Ihnen offiziell dan an
will,die rechte Bezeichn\ang benutze.

Mit besondere Janko für Ihre guten .toische und schönen Grüss^m

Ihr sehr orgebenor



der l;,i'ebruar l^^l^.

lerrn ür, Thlerfelder
iiuswfirtiges Amt
Bonn (Gertnany)

Sehr geehrter Herr Doktorl

Zwar hübe ich ihnen leider noch nlfht fflr ihren so
i'T®"f'^J^^'^?!?. ^r^t^'

^^""' 2e. i^ezember gedankt, doch werden^le hoffentl.cn durch das hiesige Konsulat den Text derfwadlsoner Vorlesunp zugesandt bokomir.en und uur diese .Veisegemerkt ha.;en,daEs Ici ihre anregenden vertraulichen Mlt-
«ni^^"''?

entsprechend verwertet h^be. iatte nÄchitor Woche
Pn^i^i'Li*"'' r^ Einladung des Graduate i.letory Club und ^oi'olitlcal oclence Club an der Chikagocr Universität öoereine tesuche an der E4.ar. i>a,;el redenke ich, die ihinenvon meiner i^laude ei am muh her bekannten i.mpresslonenzu benutzen, die ich soeben zusarrrer mU einer -"-'e --erVorlesung in Wisconsin mit einem netten Komplimrnrvon
Bieinem iiekannten im Department of State, herrn Arnold Prlcezuräckbe kommen habe. Wieweit meJne bescheidenen Arbeitenirgendeinen Linfluse auf die Geschicke des Saar^-ebletcs

ilJj'^it""
man natärllch trotz aller liebenswördlffen Wortemeut wiesen. ,v.an soll aber Imirer so andeln,als wfire esnicht ein sinnloses Unterfangen, iiatflrllch halte Ich auchmeine französischen Verbindungen aber mein öffentliches

n!^.^!^""!^"
tezur auf die Saarfrage auf dem Laufendenund habe die urenugtuung,ln dem Konsul Ro-er Labrv einenverständigen Kerner zu haben, der keineswegs alles zu bil-

loPr f*'i®^"*^' ^'^^ von kurzsichtigen Franzosen getan wordenist und inner noch getan wird, hs freut micl ,mit beidenhiesigen Konsulaten solch guteyf leziehungon zu unterhalten,vielleicht y;abe Ich Ihnen schon berichtet,dass i.err KonsulKnappstein neuljch mit mir geluncht hat; komc^ nde ^ochewerde Ic an einem Lmpfar.ge fär den Her durchkommenden
Bruder des ueneruls be Gaulle teJlnehmen.

Freilich Stelgert dieser Kontakt mit der Äelt Luropasnur mein Verlangen, wenigstens auf begrenzte Zeit, unterbmstflnaen Jedoch auch dauernd nach dort zurflckzu~ehen. Ichmöchte daher nicht versäuire , Sie noch einmal nachdröckllc}.auf diesen me nen uVunsci. hinzuweisen, ich it.lte es färmeine Pflicht, alle,mit denen ich korrespondiere, von Zeltzu Zelt hierauf aufmerksam au machen,we31 ich nur auf dieseMeise hofien kann, bei passender Gelegenheit beräcksichtldfezu weraen. in den akademischen Kreisen hoffe ich. durchmeine Saargeschici.te bekamtzuwerden, deren zweiter Bandin diesem t'röhjahr erechel.en soll, ich bedauere allerdln-s
in l;eutschland durci weg in dieser i rage keine so grosse

'

KompromiS£berel tschaft zu finden, wie ich sie aus politischenGrflnden fär wünschenswert halten möcy,te,ohne m1ci etwa zSmhatgeoer aufwerten zu wollen, ich meine aber, dars man beider Behandlung der geschichtlicl en Probleme docl auch einmalein gutes .yort fär Deutschlands Ge mer einlegen oder Pele^ert-lieh einen leisen Tadel an seiner Verhalten Äussern darf



Die In Ihrer üeichUchkelt —vierzehn Resprechungenl— sclr
anerkennenswerte und Im ganzen sehr wohlgesinnte Kritik scheintaoer,wenn 3ch vom "Rheinischen lerkur" abac; e, hauptsächlich diegewiss nicht mangelnden anderen Llomcnte meiner Schr'ft zu sehenoder jedes Abweiden davon äbelzunehmen. Ob Ich es schwer flnderwarde,mlt einem derartigen Verlangen noci wlssenschaftllct er Über-parteilichkeit heute an einer neutschen Universität zu lehren. undob mir dieses nicht gar eine iJerufung unmöglich machen wird?

Meine Demfihungen, eventuell am Rundfunk unterzukomren.slnd.wie Sie ebenfalls wissen, bisher gescheitert, ich habe ImrrerhlAdie l'reude,wj.e am "Rheinischen Merkur" so auch am ^WDR-Köln weitermltzuwlrken,wenn auch nur ganz gelegentlich,da Ich mit fänf Vor-lesunrcn und mancherlei anderer Arbeit . aum viel ^elt dazu erflbrl~e.Grosse Horfnungen auf eine Anstellung seitens des Radlos —etwa
^^v,^L ''Tf^!^!!"^ ^^" ^""^^ ^'^«'«^ n»" ^^i-new Kurzwellensender ^
nnrf.i^i; T^t *r ^^®^ besitze Ich nlcht.obschon der Bundespressechefund der Intendant des Säddeutschen Rundfunks wie auch herr lartmnnnbei Gelegenhe t recht ermutigend zu sprechen schienen.

Auch von deutschen Auslands schulen war einmal cle Redeiaber
^^fü; !^ nlclt einmal zu einer Aussprache mit dem verantwortlichenelter trotz meiner dlesbezflglichen Bitten. Und sc llesslich Istes auch hinsichtlich einer etwaigen Besciifftigung bzw. Obernahmedurch den diplomatischen Dienst niemals aber ein paar optimistischeSätze hlnausgekomnen. Ls wi're sehr freundlich von Ihnen,wenn Siein dieser Richtung einmal einen echten Vorstcss unternehmen wollten.Bin ich persona non grata- nun, sc darf das ruhig festp:estelltwerden. Ist Bereitschaft vorhanden,diesen ganzen Komplex mit mirwenigstens zu besprechen,dann wörde ich bei meiner nächsten Reisenach Deutschland fflr eine sofortige Unterredun - sor en.lch m8c> tegern im Herbste auf ein Sem« ster herä.erkomnen und bei der Oelocren-helt auch die Saargeschichte fertigstellen, i reilich mflssten .ict tdie prakf sehen Pläne geschmiedet werden,aenn man muss Ja im vorausdisponaeren. Vorläufig habe ici. sogar bereits erklÄrt,da££ ich zwar*im oomirer nicht bei uns lehren will —um diese Ze:t mögllc/ st fflrdic Saurarbeit freizuhaben— auer im herbstsemester hier lese. Leiderzögern meine Bonner Freunde mit der iÖrdtrung der Saararbejt soseTdats ich schon garkeine Hoffnung mehr habe,den dritten Teil ober

'

das Somrrersemester zu bewerkstelligen und wahrsci einllch eine gänzlichunproduktive Position annehmen muss —vlelfe Icht die eines Teller-wäschers, in ähnlicher Weise wurde das ganze Jalir.das Ich auf eip-eneKosten in Deutechlard verbrac te,mlt grösstenteils vergeuderischerTätigkeit zugebracht,um kurz vor meiner Abreise zu dem Resultate zufflhrcn,dass ich doch eigentlich das gan^e Laarranuskrlpt auf Deutschherausbringen sollte—eine Arbelt, die ich am besten eben in JenimJaire unternom0.en hätte,
jouem

Wie Sie aber die Hoffnung nicht aurgei)en,so tue auch Ich es nicht,reilwel.e rechne ich dabei auf Ihre gfltlge Unters tätzung. Rittelassen Sie auf Jeden Fall wieder von sich hören, und nehmen Sie imvoraus meinen herzlichen Dank f«r alles.was Sie etwa för mich unter-nehmen können. ,'. it sehr herzlichen ürflssen und den besten /^änsclen
X uX* ol6 SG i. ÖS u

bleibe Ich Ihr Ihnen ganz erfre bener



March 15,1954

Heriii iiinlotorlaldirelrtor Blaiikonho-ii

Sehr ßoehrtiir Herr ilaixkoiihcn.,

loc-ct h-ltte. Vau Herrn rhlorro.d-r '»a^in -m. tr i V • / UutexTomti^, davu v«r-

B.U. r^u..r ^--«..eiucutri^ra^ :,;ri^ iie;: i^^^juc';.'"''''-*"'*
-^^^ ^'-^^-^

'

vOiiaca ic.i oio heute fra^-oii j-Vl^^^it*:» w-i- .^<-, -. w , ^ ,

oau^Lox. .« ^u ein.=r wirklich uxiabWü.,! 'oa'Jata^^" - '-v
"'^ ''"i'^^^i^^t ^-s

Ich war m^.i bin t>-OT; -w ;a- ' «< , ,

•' '^~ "^* ^> l«Jl;:lic.-i J-raiizoi.ci. H/iaaer,

dea ...:v i.ekto:' eiuer J^;ii^rconfor^ ,1^ ln",M^; i.' f ''«^^•"'^'^-J^lofc'n t rfas ,t,

c!«f irf..Uichk.lt vor.lc..^<;r'. S;.^^"'* '^ff"
**'''™' Tortiil.,htr....,8t,ova.al,.,e.

r.lt,coatrolu«rten a.i^r.ität wür e i^h v^;/ ife^'Jt^f-it^^^tf ^
^.o,-.ia.u.,;

-iii..3 ^.iracuhls -or;.; ..,i,,o« Ui^tlfif. fftr^e-it^r-C^ m
r:ltarb d toi.. I^l., ;3ci;af^ji«,

nlr oi.0 Wir 11*0 -t.c„01,. -ir.J^^/:;^:!^rj;;^^«^J--- ^^-ioiuu^o. .ch.l.t

i<ar düa Crt}lija.- ,,. Ihi-ar winahmL*"!! nfl"»-*-« 4«». t.,.
^rh.^^ bosfco. ,.vt.3o:u. uuBr.r>.^ >,^,. j;^,, o;;i^:Jffi.-'7^

^^'^- ^^'^ ^^^-ru B.ax..es,.u:i2ler

liat ofroi.b,.r .0 .v.a.u.. dar.a. Z<Xr^tX^:^':^:ZS^,r''^ elr.ntlsch ..u sei.r.;r.u.

Vexlioror luiu danlt Kdn« neuen ac> •le.H,r^ ?*.' "1^'^! '^•- ^"'^'^.'-'l« -<ei-.Qa
nicht «bl.. .curat ^ .olutic; ^^^

'4" JJ '|!':.oi '%<, '-rlf
'° ^ "" ^"^^ •—

ui.partoii.oher .«to^soh doch ..ur, 4i.do.^^''SjUtoi 1^"' "^''^\'^^''= ^^«^^^ ^ich alo

de^ dio otuaa •«d...tl.:cho VorstV, i;^! d-.8«> :^'a; ^'*!r f '

^'^^^ 'rarscUla,:,ec «ei
blot ,,op ,ai-t ^eruou 8oli«,al« .ane o «nf ^f^

-«arbecten r.it lothrli.;-! eh.;.:" üe-



fr.^9 verkop.^eln kömionlis achulnt .;och aax-.^iasa d«r Bm. oaroniblik die i^o-
'-«iti -Uiie -eo vju i;ir alcht ßsacteffonau ilÜohtlliigawrobl«na nicht allein a-if-
;;v.{l/tiat ..araitti durf, ..'ax-m »all alao dei. oudoran Sf iatec.:i2.-Bi.tHc; I^uikmoh.
t^ !!;' f ^-^-'sicJr.l,.tc.n 3a.u'r Rolun.:; lrr«r noch rien UJw^^najitcU be!cü,-ir.t,nicht

d.h. wuhi'h.ft infasr^nnd« I.oi:;tu:^ i.u Überzahl ,oi...i rcn Hev^öltlnix.,-: koi.; t sil-ö-

Jniyerr,itat toi; eL.or; aolclv^. Voraofil^^te (^^Bnoci-m. hatt.,dl-,-^n nich'; eL -al ir

ä!rto
'"

"^L:' f
• ", '^

f''*'*"'
ai.3prnch,fa.lcb ablo>,n.>n'. :;ie viol iilchtor

.U^^^* <,;^:;.f;':''-'J^?''
ior-ei-mron hinwois.y.. köi.nt. u.^i-^ in cioi- :!ffe..tlicni:oU

m it ;°Jf=':^'^l®-°^^''-i=''> ^^-^ i-'^^*«^ "U hör. n ui.,. fro.:^ r,lch schoi. i.: vora. 10 MTlf

liir .-iBlu' ei^gel-eiBr



Chlcaco,dcn !!• April I95I1.

Herrn Botschafter
Exzellenz Peter Pfeiffer
StÄndlrer Beobachter öet Bundesrepublik
bei den Vereinten Nationen
New York

Sehr geehrter Herr Pfelfferl

Ich habe mich herzlich gefreut, aud dem Rheinischen
Merkur, an dem Ich gelegentlich mitarbeite und den Ich re-
gelmaesslg und mit grosser Antellnaiime lese, von Ihrer Er-
nennung zu erfaliren» Nehmen Sie meinen Glflckwunsch zu dieser
ehrenvollen und fesselnden Arbelt entgegen«

da&iu
Professor Qulncy Wrlght, dessen Verbundenheit mit Unesco Sie
kennen werden, die beigeschlossenen Elnleltxmg zum zweiten
Bande meiner soeben In Bonn erscheinenden Saargeschichte
verfasst hat# Sie v/aren Ja wohl der erste, der mir Gelegenheit
gab, meine Saarforschungen Im neuen Deutschland bekannt zu
machen. Sie werden jetzt mit finanzieller Unters tue tzung
der Bundesrepublik veroeffentlieht • nach so vielen Jahren der
Entfremdung gewiss eine wunderbare Geste

l

Ich hoffe, dass es mir Im kommenden Herbste moeglich
sein wird, die Im Prinzip bereits verabredeten restlichen
Baende in Deutschland fertigzustellen. Es liegt bereits
eine Einladung zu einem Vortrag der Unlversltaet Koeln vor|
und Ich hege die Hfcffnung,dass andere Institutionen sich
anschllessen werden. Sonst Ist allerdings die ganze Publikation
gefaelordet.

Sollte Ihr Weg Sie einmal nach Chicago fuehren, so
wird es mir eine Freude sein, Ihnen hier nuetzlich sein zu
duerfen oder einfach mit Ihnen zu plaudern* Hoffentlich be-
kommt Ihnen das Klima unseres Landes, das leider keinen
Vergleich mit dem Rheinlande aushaelt«

Ich wuensche Ihnen frohe Ostern und den Segen Gottes
und verbleibe als Ihr Ihnen ganz ergebener

PPf :EEH
Assoclafte Professor



/

.'lafter Peter i;, Pfeiffer Bonn, den 29. April 1954

Poppelsdorfer Allee :.C/52

Sehr geehrter Herr Professor!

Ihr freundlicher Brief vorn 11. April, der schon
nach New York gerichtet ist, hat mich noch in Deutsch-
land erreicht. Ich habe mich sehr über Ihre freundli-
chen ¥/ünsche gefreut.

Baß Ihre Saargeschichte jetzt in der Bundesrepu-
V w^A. V y ^^ i<*<t •/-N f-^ ^^ ^-

Bas Vorwort von Professor. .^uincy Wright habe ich mit
Aufmerksamkeit gelesen. Es ist auch für den Verfasser
der Saargeschichte eine ehrende Anerkennung.

':ienn mich der ,Yeg einmal nach Chicago führt, v/er-

de ich gerne mit Ihnen Verbindung aufnehmen. Umgekehrt
darf ich hoffen, daß Sie mich einmal in New York auf-
suchen.

Mit verbindlichen Empfehlungen und herzlichen
Wünschen bin ich

Ihr sehr ergebener

(j?(?>, 7-^:^^

Herrn
Professor Br. Helmut Hirsch

Roosevelt College of Chicago
430 South Michigan Avenue

Chica,o:o 5 / m.

^

i



Chicago, den 9, Mai 195!}.

Herrn Ministerialrat Dr. lüioop
Bundesministerium fiär Gesamtdeutsche Frap-en
Bonn, ((lermany)
Bottierplatz 5

Sehr geehrter Herr Dr. Knoopi

Behan?\\.nt^d«^- ?f,S7ff?,'"''^' ^°^' ^l^
^^^°^ ^" i'^nntnis setzen, dass die

rfmfv Ji^S».^^
Publikation meiner Saargeschichte mich stark b^unruhirt.Durch nlftlttttBeantwortung meiner Anfragen bin ich fortgesetzt zu rvin^^enDispositionen gezwungen, und durch dil haltung des Herausgebers fflhle tShmich persönlich benachteiligt. Ich beehre mich, Ihnen naohsifbend denFall dokumentarisch darzustellen. Ich erlaube air ebenfalls Ihnen bJ-stinmite VorschlÄge fflr seine Bereinigung zu unterbreiten! '

Als Ihr Ministerium an 21. Ildfrz I952 aurch Herrn ^odena »m- f rior.Anfrage an mich herantrat, ob ich der €röffeS?l"chS-"e?^o? S^^c -Ji-ilassen vorgenommenen teilAbersctzung meiner Saargeschichte i^ustlLe^
reien'sSL^"'»^/^"^" 1^^°" ?/'"^^ ^^^^^^' ^^"^^ fe??^BiS%;redc™a.^f-
S^*!fÄr^ °^ ^^f v®"" r^'''®'^"'

^"^^®^ beigefflgten Schriftwechsel
^?.^f^!^^''^'®"

r;-t3ndlichen Beeprecl ungen ging nicht hervor, dass eine

reJ^r rfr mcSt" T^i^'dNf'J 1? ^'^^f
^^^ Drucklegimg schickte der Heraus-ge Der mir, nachdem er die Stadt verlassen hatte, eine rachher &!<= Fnt--

T^^«?^r^^^ÜI*1
Vorbemerkimg zu, welche so bellidljend klanj, dass f^h

iS^!^"^^! Ab«nderung3vorschla,?e machen zu mflssen glaubte. Selbst die
,Tn^^f^f^»J°""''^i^''"^' "^^^ ""^^^ jedor^alls vitles anders ausdruckenund dabei überzeugt sein, den Sachverhalt richtiger zu treffen" istunvertretbar von einem Manne, der mir seibor zugegeben S. in der FraP-e

snTJr^^^^r ""^"^^^C^r^ kein Spezialist zu sfln. AS?slräm%sre?nesolche Bemerkung auch nisht recht zu einer Veröffentlichung, die manempfieO-t, und um die der Autor gebeten wlirden ist.
^'•''""^' '^^^ ^^^

Auf meine Befiärchtung, dass sich Ähnliches wieder>5olen könne, art-
ne°Snen^ dass ??o?^1.oi^f.^^J' f°^^°^^ ^^^^5: "Sie braucieS nfSEt'aSS-
w?S" ' ?n MS?f!vf°f^^'*®f?'^2^^ ?°''^ ausserordentliche Elnwäfnde erhebenwird

. in .Virklichkoit sei ickte der Herausgeber mir am P?, Januar 19^
«i^nJ?'I°''r

zu, wonach "bei der neuen Veröffentlichung nicht nSSgeJS
^d«ni?r>i»r^^J^®''"S-^e' f°"'^^"'

^^^^^ SegentJber der Grundauff^s^n
fviTTJ^ ?Jt^ rS%^T^ f^"®"" ^«f^i^^^e ^^^ die Volksabstimmung/dererst der dritte Band der Saargeschichte gewidteet ist, gab ds^' i^erlusfTeberdann zu, dass die Zusanur-.enfassung der Literatur fiSr nützlich c-ehalton w^J-
'^^S.'"?^?- J'^^'^t Jo^^n^er^^g ist nicht nur noch unfmfflüilcher7sleprÄjudiziert auch die Vorlegung meiner zwanzigjÄ.^iger?orsc>wen Sberdie Abstimmung. Was die Bodenken angeht, so sollten sie besser f??sbe-halten werden von einem Gelehrten, der auf diesem Gebiete allerdlnrs

^
verschiedenes publiziert hat. ^ err Profosoor Steinbach hat sich igS
^Jit^l f???fJLn^f ^'®f

fs^«^ von Arbeiten, die dem Dritten Relche'vorbe-haltlos hilfestellung leisteten. Einem der V.erke, an der er beteiligt werhaben aer Herausgeber widerspruchslos eine rein propagandistische IiL- *
stration voransetzen lassen. Ich habe dleso Vorrede dennoch hingenommen
Zt Ä.^^f*'^'^^/ri^^'°^''"3-^^^ diskutiert. Herr Professor^SeSbach

^LÄö^eViJd'lLLriiS^Jt!^' ^'""^"''^ ^^'"'^*' ^'^ I.lanusla.ipt

^egen\5ber



Gliäckliclierweise verfas^te der v/oltbokannte Staatsrechtler und Fach-
mann fär den Völkerbund,. ProfeGsor Quincy V/right, eine Einleitung im akade-
mischen Sinne. I^ach Erhalt dieser Einleitung liess Herr Professor Steinbach
mir den Kontrakt zur Unterzeiclinimg zugehan und ich schickte ihn postwen-
dend unterzeiclinet zuriSck. Bei der Uebersendung dos Konfeaästos erfuhr ich,
dass das Ilaiiuskript bereits in der Druckerei gewesen, aber wegen einiger
Fussnotenkorrekturen zuriXkchge schickt worden war. Ich hörte auch, dass
Herr Professor Steinbach irdr noch etwas mitteilen v/flrde, ahnte aber nicht,
es würde dies die glatte Weigerung vom k* ^-^ai sein, die sachlich völlig
gerechtfertigten Worte meines bermomten und verehrten Kollegen aufzunehmen»
Diese Nachricht hat hier verheerenden Eindruck gemacht, nachdem, die Oeffent-
liclikeit bereits durch ein Kundschreiben des Pra^sidenten unserer Anstalt
auf die Blirung meines Buches durch Professor Wright hingewiesen worden war.
Ich habe mich auf Anraten einiger Kollegen von der Chicagoer Universität
zu dem Komipromiss bereit erklärt, dass beide Vorreden zurückgezogen v/erden
- die gerechte und die ungerechte. Auf meine ki2nftige Einstellung zum
Institut für Landeskunde koiiiire ich weiter unten zurück.

Was das Uobrige anbelangt, so bat Herr Bodens mich in seinem ersten
und^ letzten Briefe seit meiner Abreise - dem Schreiben vom P.O. Ilovem-ber
195^^ • 5.1'airi den offenbar verlorengegangenen Kostenanschlag vorzulegen.
Dieser schloss BÄi^auslaren ein, die a\if df^n Monat JulJ: zurückgehen, bezog
sich aber vor allem auf die v^oiteren Kosten. Der Briefwechsel zeigt deut-
lich, dass ich für vier Semester Dispositionen treffen m.usste, oline hier-
über von Ilmen eine Auslomft erhalten zu haben. Die hierdurch entstandenen
Verluste [riehen in die Tausende. Vor einigen Tagen bat ich i.errn Professor
Fritz Heumann, der in Cambridge, England v;eilt, m.eine HerbstVorlesungen
zu übernehmen. Ich werde also im Anfang September in Deutschland eintreffen,
und. zwar oline Rücksicht auf die Gefahr, dass id. m^ich dann vielleicht in
einer besonders schwierigen Lage befinden werde. Ich habe ninlich bereits
einige Vorträge angonoiixien und kann nicht hüben und drüben ir^iiner v/ieder
um-disponieren.

Nun zu meinen praktischen Vorsclil(3tgen. Herr Professor Steinbach war
bei meinem- Bohher Vortrage v/irküch reizend und auch in seinen Briefen
so höflich und mitunter auch anregend, dass ich jede energische Auseinan-
dersetzung mit ihm- vermieden habe. Das Itesto w^re, er vergesse seine Vor-
rede und liesae die von Professor Wright stehen. Das Nächstbeste v;äre,
beide Vorreden zu lassen. Der äusserste Vorgleich ist, beide wegzulassen.
Da ich mit Ilinen und Herrn Bodens sowieso imm.er die besten Bezieliiongen
gehabt habe und auch sachlich nie eine ernsthafte LleinungsVerschiedenheit
sichtbar war, erhoffe ich vom Bottierplatz lediglich, sovyeit unser lieber
Herr Bodens infragekommt, etwas mehr gute alte deutsche Pünktlichkeit.

Mit angelegentlichen Em.pfehlungen
IhneShÄbjQ ganz ergeberer



den !$• I.ai 195i|.

Herrn Professor lliSbincer
Leiter der Kulturabteilung
Bundesinnenminister Iura
Bonn (üermany)

Sehr geehrter Herr Kollege

i

Von herrn Profesf^or Sticker erfahre ich soeben
in einem Schreiben vor. 10* ds, Mts,, dass der Laupt-
aussohuj'S der Deutschen Porschungsgereinschaf t nicht
nur beschlossen hat, eine grosszägige Druckbeihilfe
ftfr die Veröffentlichung meiner gesamrrelten Beiträge
^'Denker und Kifmpfer" zu gewi5fhren^ sondern auch an Sie
m5 1 der Pitto he ran n-e treten Ist, von dort aus zu Grif-
fen, ob mir ein Stipendium Mr einen r'orochungsaufent-
halt in Deutschland zur Verfolgung gestellt werden
kann»

Es f^llt mir schwer, Worte Tür meine durch diese
gute r3otSchaft hervorgerufenen Km.pf indun/^-en zusamren-
zustellen. Ich denke, da^^ die Forschungseri^ebnisse
der w*?digste Ausdruck dieser 'Jef\5hle sein werden«
iieute md^ hte ich Ihnen lediglich einige praktische
Angaben machen.

Da es erforderlich ist, ziemlich lange Zeit im
voraus zu disponieren, habe Ich meiner Anstalt mitge*
teilt,dass ich im. komjnenden Herbst hier nicht lesen
werde ujid i^rof •Neumenn,der zurzeit in CambridFe,Lngland
ist,mit meiner Vertretiing beauftrr.rt.Ich habe ferner
einen Piatz in der Touristenklasre der S/s "Columbia^
l>elegt,die m.ich Anfang September nach Bremerhaven
bringen soll. Schliesslich habe Ich bereits einlre
Absprachen f\»r ^^ortrd^ge getroffen — z.B. mit der
Universität K(!51n— weil ich unter allen Umstfeden
für einige hinnahmen sorgen mur.s^denn ich finanziere
d5eses Iinternehm.en ganz alleine. Alle mir zur Verfflgung
stehenae Zeit gedenke ich der iierstellunp- des dritten
Bandes meiner Saargeschichte zu wldtren,deren zweiter
Teil loffentllcl' noch vor m.ciner Ankunft erscheinen
wird. >att*^rlicT werde ich auch an der Druckfer+-.igmachung
der obengenannten h^itr%e arbeiten, von denen namentlich
elner(falls wir ihn aufnehmen wollen) noch allerhand
Verbesserungen voraussetzt. P:s ist einleuchtend, dass
ein Stipendium die zur Verftfgunr- stehende Zeit unend-
lich verfielfachen wÄrde,während um.gekehrt die l^lotwen-
digkeit,Aufonthaltskosten und Reisegeld durch ^"ortr^ge
und Artikel zu verdienen (wie meine "eirene hrfahrimg
mir gezeigt hat) den Verlust einer Kiesenrenge an Zeit
bedeutet.Ausserdem ist die Zarl der Vorträge ""und dergl.
begrenzt, und es wÄre wahrscheinlich,dass ich schon
nach drei Monaten wieder zunJclontfsste,während ich sonst
wohl f)Snf Monate bleiben könnte

Wenn Sie läoer meine Saargeschichte nÄheros erfah-
ren m.gchten,em.pfehle ich Ihnen. rieh an tierrn Dr#hjioo



vom Bandesmlnlaterluin für Gesamtdeutsche Fraßen zu wenden^ mit
dem ich soeben läber eine Im Zusammenhang mit dem zwtlten Bande
aufgetauchte Schwierigkeit korrespondiere. Da ich allen Grund
£u der Annahme Imbe , daas herr Dr* Knoop ,bzw. Herr Bodens vom
gleiclien Ministorlum,sich auscerordentliche IJähe gabt, mir für
die störungslose Abwicklung des ganzen Pro jektes^das I955 been-
det sein soll, irgendwelche Stützpunkte zu verschaffen, so wäre
eine solche Kontaktnalime schon aus diesem Grunde zwecksm^fssip;»
Es wäre ja schade, wenn irgendwelche Energieen vergeudet wflrde.

Ich hoffe, Ihnen mit diesen Angaben gedient zu haben und
stehe fiXr etwaige weitere Auskiünfte gern zu Ihrer Verf\5p-ung#Es
wird mich meinerseits freuer:,von Ihnen zu hören, um herauszufin-
den,welches iiieine Aussichten sind, und in welcher Weise ich bei
Gelegenheit dieser heise vielleiciit niStzlici. sein könnte.

Mit angelegentlichen Lmpfehranp:en

#

ilir Ihnen seh^r ergeljener

» j



Helmut liir£Ch,Fh«D«,Assoc«i'rof •

/

den lU.Mai 195i|.

lierrn Lllnlaterlalrat Dr^Knoop
Bunde sKilnisteriuni fiär Gesamtdeutsche Fragen
Bonn ( Germany

)

BcHETlerplatz J

Sehr geehrter Herr Dr» Knoopl

Aus der /mlage ersehen Sie,dass raeine Hoffnungen
auf eine linisung mit Herrn Professor Steinbach leider
vergeblich waren* Ir beschuldiget mich jetzt, eine im
Grxinde unwissenschartlichc Arbeit vor2ule-;en,v;or;it er,

wie Sie 2.ugebe. werdende ine r Zusammenarbeit einfach den
Boden unter den Füssen we ziel t* V^onn Sie mein Iv^anuskript

zur Hand nelimen —und ich bitte Sie darum, es sich ^ränd-
lich (und zwar mit allen Herren Professor Steinbach iSber-

mitbelten Zusätzen) durchzuse} en— werden Sie finden,
dass von einer direkten oder indirekten Parteinahme fiSr

die Intemat3onalisier\anr' der Saar überhaupt keine Hede

sein kann. I's l^andelt sich m: eine rein historische Studie,

in der jede ':ienc^Jo:l^ nicht auf va^-en 'V^enauen i^nntni sen",

sondern dokumentarisch basiert ist.

Ich halte es nicht fi2r angebracht,mit rlerrn Prof.

Steinbach weiter zu kor ; espondieren,da er !.mmer weniger

ti'eten,denM m.an wird Roehrscheid kaum zureiten können,
ein Ilanuskr'pt zu flbernehm.en,das seinem Kunden gehörte«
Selbstverständlich habe ich nichts gegen Rährecl;eid.

Inzwischen v/ird Herr Professor HÄbinr'er,der neee
Leiter der Kulturabteilung de£* Bunde sinnenministerium.s

Ilinen 'A'ohl auf meinen Wunsch mit.reteilt haben, dass der
hauptausschuss der rcutschen Forschungsgemeinschaft nici t

allein grosszüglgerweisc eine Subvcrtion fflr die beabs.l ch-

tigte I^iblikation meiner gcsar.melten Aufsätze beschlossen,
sondern auch ein Stipendium. fiSr m.ich anrere^-t hat,mittels
dessen ich sowohl die SaargescMchte wie jene neue Publi*

kation fertigmach n kann. Was bedeutet gegenüber diesen
akadem.i sei An Freundes- und Hhrenbe Zeugungen ein politischer
Fanatiker?!

Mit besten GriSsson
Ihr sehr ergebener
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Roosevelt Golle^^e oi Chicago

450 South Michigan Avenue

Chic ^
.̂

o 5> Illinois

Sehr geehrter Herr Professor riirsch,

mit Bedauern habe ich Ihrem Schrei oen vom 9. Mai 1954 entnoüjnen,

daß zwischen ihnen als Autor und Herrn Proiess^'r Steinbach als
Herausgeber der für die Aufnahme Ihres Werkes vorgesehenen Schrif.
tenreihe unervvartete Schwierigkeiten aufgetreten sind. Ich will
Ihnen vorab sagen, daß mich diese Auseinandersetzung zwischen
Gelehrten sehr verwunaert. Als Vertrecer eines politischen
Ministeriums habe ich mich bewußt Jedes Urteils über Ihre Arbeit
enthcalten. Dem angesehenen und anerkannten Fachgelehrten, den
ich übrigens in Ihrer persönlicHen Angelegenheit - lassen Sie
mich das hier sa^en - als Ihren Befürworter und Freund kennenge-
lernt habe, überlie^ ich es, sich über den wissenschaftlicnen
vVert Ix^rer Untersuchungen zu äußern. Die Tatsache, daß Professor
Steinbach Inre Arbeit nach sorgfaltiger Durcnsicht in die Schrif-
tenreine seines Instituts aufzunenmen be eit ist, obwohl er
Ihrem bntersuchungsergebnis im e.rundsätzlichen wie im einzelnen
kritisch gegenübersteht, bedeutet doch eine Konzession an die
Objektivität, wie ich sie bisher bei wenigen Gelehrten fest-
stellen konnte. Es ist auch im wis.-ensc-haffliehen Leben nicht
imgebräuchlich, daß der HerauSe,eber einer Schriftenreihe den
einzelnen Publikationen ein Vorwort voraufgibt und sich auch
das Hecht auf die Veröflentlicnun^ von Vjrvvorten Dritter vorbe-
hält .

Wenn ich Ihnen meine Meinung sa^^en darf, so hatte ich nach

- 2 -
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Durchsicht Ihrer btudie ebenic^lls den l^lndruck, daß Sie ent-

gegen den wissenschaftlichen :.rkenntnissen aus Ihrer politischen

Einstellung sichtbar für aie lnternätionalisieru_ng der Saar Par-

tei ergreifen. Ich wunder- mich, daß Sie das nicht wahr haben

wollen, da Sie doch in persönlichen Grespr'ichen mit mir sich klar

dazu bekannt iiaben. Ich haoe micii bemüht, diese Ihre Haltung zu

begreifen, obwohl ich anderer Iv.einujig bin und mit Steinbach

glaube, daß natürlich gewaciisene Völker nicht willkulrlich ge-

trennt werden dürfen. Selbst Inre jJinstellung zu der von f an-

zösischer Seite angestrebten Zweispra jhi^keit des rein deutschen
Saargebietes, die Sie allen pädagogiscnen und psychologischen

Erkenntnissen zum Trotz für richtig halten, hat mich nicht ^_e-

hindert Sie zu respektieren und nach dem Grutachten Pr.jiessor

Steinbachs die Mittel für die Drucklegung Ihrer letzten Arbeit

bereitzustellen.

Ich bedauere darum, Ih en weite; ehenaen wünschen, die eine De-

savouierung des v^n ii.ir ebenfalls geschätzten Professors ütein-

bach bedeutet, nicnt entsprechen zu können. Glückliciierweise

kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, daß gewisse hißver-
ständnisse aufgetreten sind, die ausgeräumt werden kommen. Mc.n

kann Ihnen den Vorwurf nicht ersparen, da,; Sie nach Abschluß
der V-rhandlungen n^^cn mit 'j.em Vorwort v.n Herrn Professor

Quincy vvright kamen. Sie verstehen, wenn icn Sie in diesem Zu-

sammaenhang in freundschaftlicaer Eosneit an das ei-enarti^e

Schicksal des Vorworten; von Professor Shuster erinnere, übrigens
habe ich auch YOn 60 fehlenden Scnlußworten ntich Vergleich Ihres

Manuskriptes mit den Korrektur ei- nichts finden können.

Schließlich komme ich zum wichtigsten und zugleich peinlichsten
Inhalt Ihres letzten Briefes. Gewiß war li.ir uekannt, dai;5 in der
letzten Hauptausscnußsitzung der Deutscnen Eorschungsgemeinschaf

t

vorgeschlagen wurde, eine Druckkostenbeii.ilf e für Ihre, hier nocn
unbekannten, gesanmielten i-xufsätze vorzusenen und den Innenminister
zu bitten. Innen ein Heisestipendium zu geben. Sie dürfen ver-
sichert sein, daß Herr Professor Steinbach und auch unser Haus

alles getan haben und tun werden, dandt Ihnen dieses Heisestioen-
dium verliehen wird. Aber - ich verstene aen Unverantwortlichen
nicht, der Innen einen Vorschlag als i^ewilligung ankündigten

- 3 -
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konnte - i:jh mix.j Ihnen zu meinem c_^rößexi Leidwesen mitteilen,

daß diese Vorscnlä^e noch niclit bewilligt sind. In IJirem

eie^enen Interesse rate ich ±arLenj noch iieinen Vertreter zu

bestellen, bevor c^ie nicht endgültigen Bescheid haben.

Da ich weiß, wie sehr Proiessor bteinbach aus einer rein

menscnlichen Haltun£^ heraus das üeisestipendium wünscnt, trifft

es mich ganz besonders, daß bie ihn als einen pjlitisciien Fa-

natiker bezeichnen.

Ich bitte Sie, zu überlegen, ob Sie sich nicht doch mit den

Vorschlägen Professor Steinbachs einverstc^nden erkls.ren können.

Ich bin nicht der Meinung, daß damit der objektiven .Wissenschaft

Abbruch getan und Ihrer wissenschaftlichen Ehre eine unzumxutbare

vVeisung erteilt würde.

Ich v/äre Innen dankbar, wenn Sie mir mitteilen wollten, auf

welche vVeise ich Ihnen Ihre Auslagen von DM 5^'0, — zukonmaen

lassen soll.

kit vorzüglicher Hochacntung

Im Auftrag Ihr senr ert:euener

/^,
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r\raren
Herrn Bodens
Bimdesministeriuir. fflr Gesamtdeutsche
Bonn (Oermany)
botüierplatz $>

Sehr r-eohirter herr Bodens

l

ich freue nicr\, daee rrdt ilireni gescli^ftsten Schreiben
,

von: ??. ai die lo lanre unterbrochene Vcrbindun- zv/iechen

uns wiederhernestellt^'worden ist. Kicht weniger freut es

mich, dass Sic ndr fiär meine i.uslaren iJK 500*- bewillir:t

haben,wonit auch diese Anreler^enheit nach einer för r:ich

v/-'?rklich recht aufreibenden ^vartezeit ihre I.rledi,^mnr fin-

det. Bitte haoen Sie die Gfito, den F^etrap: bei einer deut-

schen i^iik Ihrer V;ahl f«r mich su hinterlercn und nehr-en

Sie meinen Dank fttr all dieses. Ich v/erde das uela rat ge-

brauchen könren,v;enn ich An ang September mit der S/S "Co-

luinbia" in ilrenerhaven landen v/erde. Tase ich reine heut.':ch-

lanöreite jetzt in der letzten Semcsterv/oche noch abblase,

liesse sich kaum vertre ten,zuir^l auch dri3~oen eine Helhe von

Vorbereitunren dafiür getroffen worden sind, dass ich im herbst

nicht >--3er lesen und daftfr dort eine Reihe von Vovtvär^n
valtcn soll. Allerdings habe ich vorsichtshalber verabreaet,

dass es nir freisteht, nach drei Llonaton reine Vorlesunren

wieder zu tfbornehren. hann ich. in Deutschland keine hinrei-

chenden hinnahriequellen erschliessen/iann v;lrd nir natürlich

nichts flbriebleiben,als das zu erledigen, v/as in kurzer
r7
Lieit ,aetan wercsn

«^
l:anr. •

Zu der Arbeiten, die ich neben den VortrS-on in diesem

Falle v/oh,l durchjL^ffixrcn könnte, r'chört die rertirstcllung

eines Beitra es meiner gesam-elten Auf sd'ti':e,zu deren I^endi-

gung ich nach ArriStcrdan irii2sL:te. hie Mitteilung, die ich
sIhnen in d5eseiu Zusaim .enhang geiiiach.t iiatte, stammte keineswe,'

von einem Unverantv/ortlichen, sondern von i errn Professor

Dr. Stii^ker selbst, der mir am lO.V. sclirieb, er könne mir

die erfreuliche Llitteilunr machen, dass sich der i.auptaus-

schu^ s auf seiner letzten Sitzung bereit erklärt r abe,rieinem

Antrag auf i'^ewd'l rung einer hruckbeihilfe von 2000.-Dh fi'fr

die ^Veröffentlichung der gesarj^elten BeitrS-e "i^enker und

KÄmpfer" zu entsprc :hen# has offizielle I3ev/illigungsschreiben

V7crc^e mir in der nfichston hoche zugehen, sobald der ^'erlagß-

aussc:.uss, der bisher nocl; nicht ;xhört werden konr^te ,2ich

zu der verlags technischen Seite des Antrages geäussert habe.

Lr neiii-ne aber nicht an,fulir herr i^rofessor Sticker fort,aaEs

von dieser Seite ir endwelche Schwierigkeiten erwachsen. Im

insc'lucse hieran gab er mir bekannt, dass ebenl'alls ein Sti-

pendium f\lr meinen' geplanten Forschungsaufenth^alt beantragt

worden se '

• Cm alle diesbeziüglichen Schritte zu koordinieren,

leitete ich Hincn diese Infonnaticrj in der i'orm. zu, in der

sie mir ge-o-eben wurde. Ich bin sehr froh, dass Sie bereits

dabei s3nd, die Anna/im.e des ziveiten Vorschlages der l'orschungs

remeinschaft nach Krtlfften zu fördern und spreclie Ihnen f\5r

diese Unters tätzun,-- schon jet: t m:eir:en besten ]3ank austKomit
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das Gesucii durch, so braucrie Ich keine Vorauche zu unternehmen,
weitere VortrÄj-e zu arrangieren, sondern kann an die i^erstellung
der noch abri;^bleibenden Teile meiner Saargeschichte bcran-ebon.
Voraussetzung dafür wäre na';i5rlich, dass wir,wie Sie es ja auch
andeuten,die aufgetretenen öchwlerl ekelten ausrd'uTOn Irön en,deren
X^ortsetznß das Unternehmen zwangsläufig ruinieren ir:ÄS£:te*

Linatweilen llep;t die besclj?«nktere Aufn;abe vor uns, dass wir
uns -aber die Publikation des z^^eiten Bandes einlr-en, Aue reinem i3e-
gleitschreiben zu den Korrekturboren ^in- schon hervor,das? 3ch
wenig Borfnun- hatte,meine Auffassung- zur Geltunf zu brlnren, sie
das lianuskript onne Rücksicht auf meine VvÄnsche In £^enau der x^'c-rr.
geöetBl;X worden war, in der lerr Professor Steinbach es haben wollte.
kleine i.oifnannen verringern sich weiter durch den unerwarteten Ur-
ständ, dass Sic, sehr reehrter : err Bodens,nicht alD.oin neine drei
ülternativvorscr;löre rleichennacuen zuri?ckvvoiicn,condern auc>. inkeiner Weise andeuten, dass irrend etwas möglich ist aurser der be-
dinnunrslosen llinnahjne der ^^orschlä-e,d»h. doch ivohl des Hortlautes
aer Vorbemerkung dos I erausrebers* Was bleibt mir da noch, bis die-
ses Diktat anzune^m.en,ivcnn ich den Band T?berhaupt veröffentlicht
sehen willVl freilich werden Sie nicht von mir erwarten, dass ichnun auch noch darauf verzichten sollte, die von mir in der Form von
KorroKturen vorrenor-i. ene Wlcdcrhcrstellunr dos Ori^anajmanuskri ptes
restlos durch.r-efimrt zu seher^Wenn Sie die ca. ^0 felilenden ScMusa-
werte auf dem Ib:nen vorr:;cle: ten Exemplare nicht finden konrten,so
liegt das e^v;lEs nicht daran, dass diese nicht in sofortirem Ansc) luss
an l;erm Professor Steinbachs Pe^-rÄndun.^ seiner Vorrede,also lan-^e
vor der ünterÄclchnionr des ^'^ortrares^an ib-n ^-eleltet worden sind.
Auch die von ihm vore:enO'^m"enen und in m.e Inen Korrekturen monier on
TextÄnderun^;en — vnd nicht etv;a die cehr be:Träs2ensv/erton rdn
atilistisclnon Vorbesserungon,f«r die ich im Serenteil flaascrst dank-
bar bin— gehören in die Arbelt in eben der Forr:,welc:e die Korrek-
tur anzelcrt. "aelleicht w^ro es,vr: eine ernsthafte Versnhä^rfung der
Situation canz zu vermeiden, am. besten,vvcnn m.ir nochmals Abzi3r-e zu-
gingen.Ich wtfrde dann telerruphisch das "bon a tiror" öbormitteln.

Viel wesentlicher als diese praktischen Punlitc, in deren Formu-
lierung Sie be;3tim>:-t die versölmlichste Oeslrrun^ entdecken werden.
die .-an aen umstanden nacl:. nur haben kann, ist mir die persönliche
Auseinandersetzung mit Ihnen ober einl,r;;e andere Punkte,wo Ic^-^e Sie
In Ihrem Schreiben anschneiden. Bitte machen Sie sich die ''IiJlie die
erste .elte Ihres Briefes noch elnr.al vorclchhinzule<^en und dabei
zu hören,wie ßan-A anders mir diese Dln^e erschelnon. Ls kann mich
nui» hoch erfreuen,dass Sie Herrn Professor Steinbach als m.e5nen r«-
füi^worter und Freund kennenrelernt haben,und 5.ch werde V-^m bei re-
gebener Oelegenheit von Herzen dafi»?r danken. Auch die Oblehtivit^t
die --namentlich fiür europäische Verhältnisse— darin beste^-t.ein '

Oeistesklnd aus der Taufe zu heben,das einem selbst weni-- refÄllt
ist unbedingt hoch anzuerkennen* iVern ich daran den^e, wVe'me'ne '

französischen Saarfreimde bei geschickter Ausbeutung einiger meiner
iiusfiührungen es ablehnen,das Ganze,weil es kritisch ist, zu druckenund wie meine sozialdemokratischen Freunde in der Bundesrepublik '

nicht anders v/le meine Freunae vom. "Hholni sehen Ilerlair" ^O'^en die
Veröffentlicriung eines Vorschlages zur Saarfra-e waren,einfach
v/ell er ihnen nicht passte,so erhöht das Verdienst des Kolleo-en
Steinbach sich dementsprechend.Ich pflichte Ihren ferner bei,wenn
Sie darauf hinweisen,dass ein Hcrausreber ein ^'orwort schreiben
kann --Lagen wir ru}ilg,oln kritisches Vonvort—^ujid dass er ebenfalls
eine -Äusserung von Dritten zuri^.ckweir^en darf. Trotz alldem hat das
Verhalten des Herrn Professor Steinbach in dem. zur Diskussion ste>-»cn-
den Falle m.ich tief vcrstiiTürt.Als Sic mich seinerzeit frarten,imter
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welchen Uedinrun-^en ich der Veröflentlichujig es ersten Bandes zuctiirmen
wiSrcl erahnte ich nicht^dass zu er//arten stand, in letzter Minute vor der
Druckle^iung ein Vorv^ort hinzujieh»nen,dass sogar in der gemilderten Form
die Qualität meiner Arbeit anzuzweifeln schien» Diese l?berra scriung darf
wahrhaftig nicht mit der verspäteten Ankunft des (ttbri^ens nicht sehr
glücklichen) Vorv/ortes von i^errn Professor Shuster verglichen werden,denn
auf dieses musste ich ja war en i;iia warten^withrend in Dorm hinreiche^ d
Gelegenheit war,ein solches —kritisches--Vopwort zu besprechen. Auf
mein Bedenken,dass eich eine aerartigo Szene wiederholen könnte,antworteten
Sie mir,besondere Schwierigkeiten seien nicht zu erwarten« I'ätten Sie mir
gesagt : '^vJenn Ihr zweiter Band uns noch v/eniger gefüllt,dann mflssten wir
eine noch schärfere Vorrede veröffentlichen und zugleich eine im Stile
des Herrn Professor Shuster,v/eil sie die andere abschv/Schen v/flrde, zurück-
weisen^Eo hStte ich schvv'erlich den Plan weiter verfolrt. Die Schärfe der
jetztir:en Vorrede besteht nun nicht etwa darin,dass herr Professor Stein-
bach geffen Grundauffastiung oder einzelne Stellen Bedenken vorbrir.^'t^Das
ist sein gutes Recht, ja, es kann auch aus politischen Gründen anzuraten
sein» V/as gravierend ist, ist,dass er den »».'ert i.einer Forscliun^j, nach
aussen bin in der Zusaiiiir.enstcllung von ausländischer Li4;feartur sieht,
als handele es sich um eine durchs chhittliehe Doktorarbeit,win:.irenu er
in seiner Korrespondenz mit mir soi-ar der Arbeit die T^isaenachaTtlichkeit
absprcht und sie zu einer politischen Scixrift degrad5.ert» ^Var das seine
Auffassung, so h^tte er viel besser daran getan,die Aul'nateie des lianuskrip-
tes, falle es nicht aufgrund einer Ver^t&idi-ung ge^naert werden konnte,
abzulehnen» Man hfitte dann nach einer anderen, ffli^ nich ehrenvollai^en
Publikationsmöglj chkeit suchen können» Laas herr Professor Steinbach die
Aufnah- e des Vorv/ortes von uorrn Professor VJzight aolelrjit,, geht durchaus
nicht darauf zuri2ck,dass es zu spät eintraf,v/ie Sie auf Seite z ^ei Ihj?es
Briefes annehnen« loh hatte Ihnen die Frage vor, :e legt,wen ich fi!(i' Widmung
und Finloitung in Aussicht nehtien solle,doch keine ^ntv^ort hierauf erhal-
ten» Daraufhin trat ich,v;ie vorgeschlagen,an Cicn Derälünten Kobert hutchins
heran, der bescheiden ablehnte. Sobald ich das erruhr,w.andte ich raich an
den noch berÄimteren Fachgelehrten und verlor keine 3ekuiide,um sein Urteil
beizubringen« Allerdings ko.-inte ich ihni picht zuLiuten: ''Schrei ioen ^.ie etv/as,
das ebenso unfreundlich klingt wie das von nioinein Kollege Steinbach. "

Was gesclirieben wurde, flbenrii'Gtelte ich. Dass es abf:oleiint wio'de,nachdem
ich den Vortrag uatersohrleben hatte, obwohl es vor ^ibsondun^; des Vertrages
in den HÄnden des Kontrahenten v/ar,geht so stark ße^;en mein Cref\3hl,dass
ich dafitc» kaum AusdrScke finden kann, a^s ist das gerade Gegenteil von dem,
was ich von einen 3ef\^rworter und Freilnde or.varten wiäx'dejund deshädb soll-
ten Sie vors teilen,warum ich keine Lust mcixr zeigte, diese Verbindung weiter-
zupflegen.

Das heicst nicht, dass ich vorhabe ,x-errn Professor Steinbach f-egen-öber
ungerecht 7a\ v/erdon^und wenn ich mich davon \5berzeugen kann,dass er kein
politischer Fanatiker ist,v;erde ich diesen Au^zaruck um so eher zurficknehnen,
als er Sie, sehr geehrter hcrr Box-rs, offenbar ge uroffcn hat. v;enn Herr
Professor Steinbach z.B. einsehen ka-^n,dass es polibi^^cher Fanatisuua
ist, einer Autoren,den ich "franzosenfeindlich" nenne, einfacii ohne HiSckfrage
In meinem Manuskripte "iiiealis tischer" zu taufen,d.h. meine VJertung seiner
Vilertung wegen ur:izudreVien;wer.n er sein Vorüort zu einem Buche,das ihm. misr^-
fällt,respektvoll und nicht res^-iektlos formuliert,dann werde ich der Frste
sein,der ihm hierf\3r iinerker:riung zollen wird. Uas Sie anbelangt, so habe
ich mich lediglicii dar^^ber beklagt,dass mir durch Lic.xtoeantworourig meiner
Anfragen Verluste entstanden sind; iSoer rxiseren schrirtlicx^en de i.anken-
austausch kann ich mich nui» freueri. IVenn Sie meine Sclirift noclimals aui-
merksam durchlesen,werden Sie feststellen,dass darin in keiner ärt —v/e.ier

dir4: t,noch indirekt— der Internationalisierung der Saar das -ort geredet
wird. Dass ich bei anderer Gelegenheit,und zwar nicht etwa nur in vertrau-



tetn Geßpri?che,vor£lchtlgt angadeubet habe^dass eine Internatlonallslerung
dür Saar nach dorn 'M'joiten VJeltkrie^e der Behürrschun des C^ebletes durch
die Iransosen vorzuziehen v;^re,hat mit meinem vorlie^^enden Buche ebenso-"
wenir zu tun v/ie mein Eintreten I955 fflr den Status C^uo^der auch nach
meinen houtie:en Dafürhalten der Auslieferimr des Gebietes an Hitler vorzu-
zio en v/ar« ^wxm Sie auch nur eine V«öndmif, ent ecken,die als I'eMrwortun^
der Intemationalisiorun;: interpretiert werden könnte und in meiner streng
wissenschaftlich konzipierten und durchn-efiührten Geschichte der internatio-
nalisleriong der iSaar zwischen I92O und 1955 steht, so w^^re es ein Verdienst
um meine Arbeit;, vyenn Sie mir diese aufzeip:en und Vor£chlä,f:'e fiür eine klarere
Formulierun/- machen könnten«

Schliesslich liert mir auch daran,ihnen zu beweisen,dass mein lintreten
fflr -^v/cicprachipkeit nicits mit den V.&isci en der Franzosen zu tun hat, die
ich im ^e:*enteil klar zurückgewiesen habe» Leider habe ich meinen Vortrag
aus Starbrücken nicht zurückcekrien,t,und das College d»Europe,das mit mir
korrespondiert ha fc,bes ti'tigte mir nicht einiT.al den ^hmpfang des einzi en
anderen hxem.plar£,das mir verblieb» Ich habe leider keine Aeit^Abcchriften
zu macrien« Sollte das Saarbrü ker LIanuskript nicht zurückkoriiven (aus der
Saar ouer aus nrü,^Te)f2o will ich gern in l>cutschland einen Vortrag J^oer
-^v/eisprachirkeit an der Saar halten —entsprechende Vors^iläre halxi ich
bereits gemaci-t— und bei dieser Gele enlxit auch zu aen pd'da£;ogi schon
und psycholo/^iitchen ^robleiiien Stellung: nehmen» Bitte, bitte sprechen Sie
nicht von ^^allen" Lrke tnicisen,v/o es siCü. ii^nTier nur um Teilerke^ ntnlsse
hxandoln kannl xuein in Chika^-o geborener Soim ist völlig zweisprachig auf-
gezogen, oh-nc das irgendwelche ^^robleme dlesar Art aui'p:e treten Wi^ren^die
es uns bedauern lier.sen,daGs v;ir zu hause nur -deutsch sprechen und er in
Köln zui* evanrell^ chen Schule gehen konnte» \^enn Sie wüssten,was ivir hier
wffiirend des xv^^itton Reich.es und zu Krier.sende für die deutsche Kultur
und für i/eutschlands Gleichberechtigung getan haben, trotzdem unsere nSch«
sten Angehöriren und Frounüe zu beiden Seiten der hassenbarrikade brauner
Observanz mas^enha. t -emartert,kastriert, zum Seibatmord gezwungen und
verbrannt v/orden sind, so wüi»den Sie keine Sekunde annehm*en, ich wollte
der Auseinanderreissunri des deutschen Volkes im Y^etilen oder im Osten oder
sogar im Aus lande zustirimen»

Und damit biete ic' Itaen aufs neue meine Hand,

Ihr selir ergebener

y

/
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Bonn, den 1 . Juni 1954
Rheindorfer Straße 198 (Postfach)

Fernruf 30141

j-Mit Luftpost

Merrn
Helrrat Hirsch, 2h. 1).

Associate Professor of
Roosevelt Collece

n^roioean 1 o •- r> --'»ir

r< 1 c a.
rr

TT *- A

ehr beehrter Herr Professor !

}
>x

Auf Ihr Schreiben von 13. Mai 1954 teile ich Ihnen

mit, dass'ich (grundsätzlich bereit bin, einen Zuschuss

SU den innerhalb Deutschlands entstehenden Kosten Ihres

Porschungsauf enthaltes zu leisten. Wegen der näheren

Einzelheiten darf ich Sie bitten, sich an den Deutschen

Ahademischen .lustauschdienst , Bonn, hassestrasse, zu

Yieiiäen und nach dorthin auch einen Plan Ihrer beabsichti-q-

ten Heise und einen Hostenvoranschlag zu senden. Hin

höherer Heitrat: als l.ooo,— DM v/ird mir allerdin,-;

ni c lit mö ,^1 i ch sein

.

Mit verbindlichen Hnpfehlun^ren

Ihr sehr er;;;;ebener

^,ßp



AUSWÄRTIGES AMT

116-Tgb,Nr. 1764/54

Bonn, den 24. Juni 1954

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

1610 Virginia NE>Albuquerque
N.Mex. USA

Sehr geehrter Herr Professor!

Als Vertreter von Herrn Professor Prinzhorn, der

z.Zt, Urlaub hat, bestätige ich den Empfang Ihres Briefes

vom 14.6.1954 nebst beigefügtem Manuskript.

In Ihrer Saarsammlung befindet sich ein weiteres

vollständiges Exemplar des Manuskriptes ''Pioneer in Inter-

national Government". Dieses Exemplar wurde vom Verlag

Ludwig Röhrscheid am 20. Oktober 1953 der Bibliothek des

Auswärtigen Amts überreicht.

Ich hoffe, dass Ihnen mit dieser Auskunft gedient

ist und verbleibe

mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

7-
^-i--i^



\ \

1610 Virginia NE
Al:buquer:|Tia,N,i4^
July 21,1954

H«rrn Botachaftor Dp, Peter Pfeiffer
2^1 Mn^^'^n des Axaswäi tigen ^mtes
Bonn (Gemany)

^ehr geehrter Herr Botechafterj

Verbindlichen Dank ftlr Ihre freun^^lf chen r>r il-i .-^ fj

.

Atm ri«r l^tztfin JimlmiMTOer d-^s *Hhe1nl?»ch'^n Merkn.^ '^er-
sehe 'cbi dae« Sie nach Tokio frühen werden • Bv/eif^Hoa
ein-^ be^ond'^r!», interesfl^ante Au»''gäbe. Le'der weise ich
nicht, ob Sie bereit« dort od^r do thin unter-w-^gs sind,
oder ob S^ e vlelleVht »opcar Anfang September noch in
de^- Duniesrepublik .**in^^twenn ich —pnv 3/S "Columbia''— au"" ein 3*5«" «?t-';r dorthin kmam^^n we^^/^e. Ich hÄtte
wich 5ehr gern iclt Ihnen e^nwal täber de MÖrlichk'^^ t'^n
elne^ eventuell n Huckwand '^runr^, \m' Obe>ninhiHe du-ch
den diplowati Jüchen Dienet unterhalten ,nachdem e^ ralr
l'^ld^r trotx ver.?chiedener Anfragen nlera^ls gel mgen
ist, hierüber mit einem konpetenten ^'ac wann eine ilber
Allgemeinheiten hinausgehende ,alle wichtigen Aspe^cte
de/- Frage beriihronde Unterredung «u fVihren.

Natiürlich würde ich »ich auch mit einer sc-irlft-
lichen -Äusserung von Ihnen sehr freuen und ve-bleibe
mit be-.ten inpfehlungen

Ihr sehr ergebener

Heiwut Hirsch
Aesociate Professor



/

/

I

den Z. Augist 1954

Herrn Bodena
I^nisterium für Gesamtdeutache Fra^n
Bonn (Oexmany)
Bottlerplatz 3

Sehr geehrter Harr Bodeust

loh aohreibe es dea Sonmerferion 2su, wenn Ich bisher auf
mein Schreiben vom 29« I«.!ai K>n Ihi.en noch kaine Antviort erhielt«
£s wäre mir aber dcx^h sehr lieb, noch vor nalner Abreise von
Montreal am IJ» August per S/S "Columbia** (Greek Line) von Ihnen
zu erfahren, ob ich bei der Landung in Bremerhcfven, die gewöhnlich
elf Tage nach der Abfahrt erfolgt,mit einer Anweisunf^ oder einem
Scheck für die D?.! 500.- rechnen darf,über die Sie mir in Ihrem
0»achtttzten Schreiben von 22« Mai Mitteilung machten« Ich weiss
nämlich nicht, ob die mir für den einatDiestrigen Douts chlandauf

-

enthalt vcm Bundesinuenmini stör bewilligten I^ 1000«- mich vor
meiner für den 20. September geplanten Ankunft in Bonn erreichen
werden und mOchte es natürlich wxioei den,ohne all' s dazustehen«
Mitbringen von hier kann ich nfitürlich so gut vie nichts«

Gern würde ich auch von Ihnen hören, ob ich Ih. en bei cBinem
Aufenthalt in Bonn meine Aufwartung macheci darf» £8 liegt mir
sehr daran, das weitere Schciksal m^jiner Saarfors^^hmg mit Ihnen
zu besprechen«

Wie Sie aus meinem Ihuen zugeschickten Durchschlag meines
letzten Schreibons an Herrn Professor Stoinbaoh ersohsn haben,
hat es mich mit GenuGtuung erfüllt, dass der ursprüngliche Text
meines !4anuskriptea wiederhergestellt worden ist,obiyohl es für
meine auf die Publikation von HelMg bezugnehmsiiden Korrekturen
offOiibar 201 spüt war« Ich habe daher auch nicht gezögort, im
frjundschaftlichsten Sinne an Herrn Professor Steinbach zu schrei-
ben« Leider habe ich weder von ihm,noch vom Ver ag seither etwas
beloonmen und kann nur hoffen, dass tmser Buch inzwischen erschienen
ist« Mit der H^rstellimg der von der Deutschan Forschungsgems in-
achaft so flreundlichst subventionierten SarmLung ••Denker und
Kämpfer^* soll begonnen werden, sobald ich Mitte September das
druckfertige li^nuskript abliefere«

In der H6.ftiimg,daaa Sie angenahne Ferioi gehabt haben
oder noch haben, be£p:ilsse ich Sie

als Ihr sehr ergebensr

Helmut Hirsch



DER BUNDESMINISTER

FOR GESAMTDEUTSCHE FRAGENI

III 1 - 005 - 14c 7/5

4

(Bei Antwort bitte Ceädtikttszeichtn angeben)

BONN. DEN 2. September 1954
BOTTURPLAT2 3

FERNRUF 37641/45 u. 384Ö9

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
b/Schulte~Holtey

Hamburg-Qthmarsehen

Stindeweg 13

Sehr geehrter Herr Professor,

ich darf mich auf den letzten Absatz meines Schreibens vom

22. Mai 1954- - III 2 - 005 - 1271/54 - beziehen und mit-

teilen, daß ich Ihnen für Ihre Auslagen für die Schrift

„Die Saar in Genf" eine Pauschale von

500, ~> DM

(in Worten: Fünfhundert Deutsche Mark)

mittels Postanweisung an obige Anschrift gezahlt habe.

Für eine Em^pfangsbes tätigung wäre ich Ihnen sehr dankbar.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

Im/^ißirxrag

gez^^y^^ö d e n s
r<ft>

•'<

*'%^7
a; ,
„I^r^'^Angestellte



iMiä±ii2i,aeii c<.,UALOüür ii.ö4t

,/'
.•t^'

^'

/
Heriä Professor PrinzJaorn
Direktor aer tbibliotheiC
aes Auswar tigKpAiütes
Bonn •"• -—

üannJiotstr.

Sehr verehrter ?ierr Kollege I

Vielen una herzliehen Dann für Inre wirKiici. ciusgezeicnnete

Li^te voiu 14. OKtooer.lch möchte sie unu..v^intot ^u^vv^erten für

aen geplanten biolio^raphiscnen iirtiüei in uer 'jpuiiLi.sciien

Literatur" und werae aeshaib ^.veuii es Ihnen recni ijt, in aer

k L.iüenaen Woche ,saben wir, arei iialDe T<r.^e in iurer jr^L-üothek

zubringen, um v^^n aen Vv'ichtit>sLen öaciien i:.uit aeiii ii^rscn^inen

iü

i\'

einer übersicnt in üer »^Poliiiücn^n Liter.. tur" v^m Janre li>b<;

otizen zu üiachen. (IJbrigens verii^isse ich aen ^eitrut. in inrer

Libte euensü ».ie meine beiaen üei xioehrsciieia erscnienenen

Sc.cirüücniüiu.)lmLüi'iicn würe eb t;ine r-t.ebiii,e jrilif e^werii. bei

Ihnen jeLaana untc,r üen publii^ationen von Stalte 6 - IV eine

Vorlaufibe üusv/dil "Urefien ^ön.ih^c. ..ilr i^üsben aus anscneinena

Wicntige von uem weniger wiCnLic, ^^scheii.enaen ti -jnnen. Die

Gesicnt.;3punK.Le iriierüei bullten vieli.eicno Lein,aas.i erstens

Jeaes aer verLreüenen Litnaer sel.^en iuitcii eriilUt» Zweit^^ns

hätben vaiw üeK^nnteren Autoren una aie lancieren iieitr.»!ge aen

Vortritt vor v^en v/enioer Oir.j^.Mnzen una aen üurz.jn otüciien.

Zwar sina aas recht, Susserlicne Gasicnuspunxte,aüer ich -^^kesiz

nicnt,vvae man oei aer r'Üii.e -mi: ^^tofi'es c^xiaers Vc^rf:xnrc;n iriann,

icn seloer hofie innen aienen zu Könxien^inaeuj icn

ifi jine ganze neuere bac.rliter .."uur üiiLDrinbe,soaass 61e sich

davon, wenn Sie v/oxien^Diuiiographibcne i^Iotizen lüacüen .

*

Mit cLneelei^enx.licne.1 ^iu^fenluiiben
Inr sei^r erbe.-ener



BUNDESMINISTERIUM DES INNERN

Ministerialdirektor Professor Dr. Hübinger

3160 - 1024/54

Bonn, den

Rheindorfer Stroß« 198 (Postfach)

F«rnruf 3 Ol 41

20. Dezember 1954

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch
Mainz
Alte üniversitätsstraße 13

Sehr geehrter Herr Kollege !

s

Unter dem 15« April 1954 übersandten Sie mir Ihre Auf-
eichnungen über die Schaffung eines Armeesondertrainingpro-

gramms, das ich mit großem Interesse durchgesehen habe. Die

über Gebühr lange Verzögerung meiner Antwort, die ich freund-

lichst zu entschuldigen bitte, ist darauf zurückzuführen, daß

alle Dinge, die mit dem Wehrdienst zusammenhängen, noch sehr

stark im Fluß sind. Es kann daher noch nichts Abschließendes

darüber gesagt werden, in welcher Weise die Studenten ihren

Wehrdienst abzuleisten haben werden. Andererseits ist das

geschilderte Yorbereitungsstadium natürlich recht geeignet,

um Anregungen wie die Ihren mit zu verwerten. Ich habe mich

vergewissert, daß Ihr Memorandum auch bei der Dienststelle

Blank vorliegt. Die Referenten der Dienststelle Blank und

meines Hauses stehen in dauernder Fühlung in dieser Angelegen-

heit»

Unter diesen Umständen Yvonnen meine heutfeen Zeilen nur den
Charakter eines Zwischenbescheids haben; eine endrältigc Nach-

richt darf ich mir für spätere Zeit vorbehalten.

Indem ich Ihnen nochmals für Ihre Anregung danke bin ich

mit freundlichem Gruß

Ihr selr^r ergebener



Den ZB.^ehr-aar ,1955

Her. n Bodens

SlW^?(l?^ft4^^f^^^^ ^^ gesamtdeutsche Fragen
Bot .;Ierplat2 3

Selir- gG^;hi / liorr Bod^rrs,

Aus m:l3^_-^. -.:chXps30i_.,. Dtta-öhsoblag können Sie
ersoh-n^an.r'.r .^ie Gaarfrr^'^:^ -ich ^v^eitr^r hööchivC.tlgt^
und di,;^.. lo:. oiter eint ' andpünkt einnehir.'^ , der von

.oie mir j^f^löge"
oio ^miir-. lic

11.1 ';

allzu vei^^h^c^uen. s:el.ja durfte.. Litte Q:ehen
das' Slatt 2;urüpk und r&tournieren
t,4ie';umfan- reich orrespondenz

^; iner Bt<, m^ '

.^e ;t^lhi?reiL; ü • r}.aasen hatte/"'
Dae:- mxt

.
;3r'^ err: ,a Anf:: Ihr-s I^inisterium an mich

'T ,;_;ehört a •^^'

. bi3 ::ur Ltipid^ ausser der iizi Hhei-
.•:;.'4hienenen BesprecliUriK noch nichts über

ut^nf"" j2T4:-!E?esQn.hekoi[m^^^ f' boten mir da-
'S' "*' ^iö Bonner Berichte zu- SGhi?eiben. Da,B

wira von hxer aus
.
schwer ;hön^ aber etwais' über mein Buch

köxintr - richte ja sicher brinr;en»

ir^^id tut mir auch.^<ia.ss wir währenci mai^^ einsemestri-
.'-

>. ^s* Mcht i^^ .richtig zusammen spre-
..^i.Ioh ha"^-'^ imiper auf ein Zeichen von Ihnen p:e-
> '^-- drito^n Band: i^t i5u3?'.ein,. ICapitel fertigge-

-Uli. ..aupo^r-rund .f**-*-- dieceLaii ^:oit ist die völlige
- -

•^-

•

"^ ^ig^ett^in .der ich irilch.hJ-noichtlieh einer
Wi-i^ii^ MbliltationsmÖ'^lichJreit meiner Resultate
befitico. VTiauben Sie^dasß der dritte Band ^wenn ich ihn
ferticr^rl -^bei T^oehrscheid -, aber aucGorhÄlty des "Archivs^
erscheiuen könnte?Öder -ibt ea beim '^Archiv" Jemanden.der
als Herausgeber fungieren, wallte >ohne 'Torbemertoingen'^ zu
verl^^Ben und etwaise Eiialei^tungen (sollte loh noch eine
bekoiflmen; in den Papierkorb zii xrerfen? Eäben Sie einen an-
deren Vorschlag zu machen? '

..
^ipstweilen bin ich mit der unmittelbar bevorstehenden

Verofleiitlichung meiner gesammelten Aufsätze "Denker und
.Kampfer" beschäftigt , die bei der Europäischen Verlagsan--
stalt in Frankfurt erscheinen. Bas macht mir viel Arbelt
aber auch viel Freude. *

Mit schönsten Grrüssen
liir Sohl" ergebener



Bonn, den Jo.Juli 1955

Herrn

Prof* Dr. Hübinger

Bonn
Bxmde sInnenminist erium

Sehr geehrter Herr Kollege !

Ich freue mich, Ihnen berichten zu dürfen, dass es mir

heute möglich war, grundsätzlich die Veröffentlichung

eines weiteren Teiles meiner Saar-Geschichte zu verabreden.

Ich fahre in diesem Zusammenhang Anlang nächster Woche

auf drei ^ege ins Saarland und nehme mir vor, am Donners-

tag mit Ihnen über einen besonders wichtigen Aspekt dieses

Projektes zu sprechen. Sie werden wahrscheinlich inzwischen

darüber einiges gehört haben. Da mein diesmaliger Aufent-

halt ganz knapp bemessen ist, bitte ich Sie gütigst bei

Ihrer Sekretärin zu hinterlassen, ob und wann ich Sie am

Donnerstag sprechen könnte. Eine andere Möglichkeit wäre

Freitag früh gleich zu Bürobeginn, doch ist die Sache für

mich so wichtig, dass ich auch zu einem etwas späteren

Zeitpunkt - etwa Sonnabend - noch einmal nach Bonn kommen

Könnte.

Mit angelegentlichen Empfehlungen Ihr Ilinen

sehr ergebener

Helmut Hirsch, Ph.D.
Associated Professor



BUNDESMINISTERIUM DES INNERN

Ministerialdirektor rrof . Dr.IIübin^_rer

BONN, den
RheindorferStroSe 198 (Postfodi)

Fernruf 3 0141

26. Au^-ust 1955

Luftpo'ot !

An

Herrn Professor 11 i r s c h

RooGGvelt üniversity of Chicago

n
j

h i c a f^; o /Hl«

USA

Sehr verehrter Herr Kolle:3e !

Vor Ihrer Abreise aus Deutschland haben lie eich im

1 Ihren Besuch vom 4. August telefonisch nachAnschlug'S an

ichten erkundigt, auch im kommenden Jahr einden Au

ForschunrsstiDendium erhalten zu können. Ich habe die Sache

inzY;if:chen prüfen lassen und murs Ihnen leider mixteilen

da es noch völlig un -ev/iss ist, ob und welche iiittel mir im

kommenden Haushaltsjahr für derartige Zwecke zur Verfüguno

stehen. Ich kann Ihnen daher zu meinem .Bedauern jetzt keiner-

lei Zusap'e geben c< o dass ich es für geraten hal'ce, dass Sie

o ich mit Ihren wissenschaftlichen Plänen nicht darauf ein-

tipendium zu erhalten, sondern die von Ihnenrichten ein b

bereits in Aussicht renoinmene Entlastung von akademischen

Pflichten in Gang bringen

Mit /mten wünschen und besten Empfehlungeno

Ihr sehr ergeoener



den 31..LUgiist 1955

Herrn Fraiiz Büdeuö
ßiin'i«3mluistöriu.;i Tmr ßeaaititöjxitaoYB Frageu
B01121 (Gerntiiiy)

Bottlerpliitz 3

öelar gaejuter und lieber Herr Bocieriß,

nachdem ich gestBrii abeäiii hierhin zuruockg^)kOian.3n bia,i20echte
ich als erfjt. s aie Krla ai ^-u;^, der von Uiia in /lu seicht g-moia .men Ab-
niaciaii^^ büti^jibeia, '»rlt in con naechstai; Tagnu uil^.'5 3ejtan wiirden
Kaiu2,was zu tim bl.dbt ,-3;»-nii da« :v3 plante: üuf^h ,".)io ^aar 5 it Potsdam",m .iXittnL:^ lies ko^vn^u en Jahres ersch^ilüen soll, .urch d^n bevor stahaaden
Fortgaiiß :iBine3 Küllogon,lI.rm li,., t,vj^^2. x.eid-2ix.n 1 der ru^ci^^von ©rt),
wira 03 etwiis schwiorie^r werde n,i.r3titz fuer en >aisra .1 einer rißiner
VorlQflung^^n m finta.; Jibor ich zlaM'oe ^dma ou trotzdern ^^^^lingen wird,
Yovms&it^et t.dixaa Sio mir eina tf^legmphißche /^:^agn ^^ ben. Ich habe
soc^bou jait 'j.'^m bchatzkae -aroi- un.:.ör:3r --nat^ilt ß.tsjirochön unc von ihia
erfahraxxjdaöB moin konnoit: es Gahait Tue r ;:e)ii* Yorlo3un/';en pro Ja.r C
b 3i5ü.~ betn;,^,«n wir :. Lin Zontal hicrvoii — i 535,- wuere der mir -^
pwaehir-n ;o Betri.g,w(^ui ich eim- Vorlonuüg abgoben und < Iq entaprechonce
Zeit auf das .Ic'jiuBkt-i nt Yür//en;;an will, jioae Su:Tie kmu ?de nein GeJtolt
in mehmron absch.aitt3oi. gezahlt worden (sochj, .^;ni. Sie wollen); aie
kam. (fjillß Sit ganz sparsi^r. joiu woll-n) als lionororvorrjchuns auf«öfaast
wei-don.Dadurch wierde «er Verkaufsprois : 33 Baendchens nie rigor. aonn
KoehrsGh-id me'^.ite ihn dorn^iaaeso kleiner ansetzen. Liebor waoro nur
natuerlich die foi^ello AUsnetzuA; einüs 3ti:?ennurc8,da die^aea eine
Ehiun^; bedoutote. Da ich tu iA^uty.^lüand ein Konto habo,von an Honoi-are
nach hier uebertrtigan wcrdtin.^raor 3 in aiosar Hinsicht kaun eiuö Schwie-



rlgkelt zu befuercht<^a sein n«n «.^v .
noch eix.^1 Bclu-lftUch JeJ^zu^iI^fJf"^*»*^-'«^"«^^iPt '«•xtio.un, da«

tet aela^ur lat üor stn / «!^ f
m»er(;a auch aoust aohrillch r- ..,tn i

tf:-'^--- ^un'«ol:irn ni":iit,^ -,,-*•-"- s- *^ie an aarm Abepordnoten t)!-. Karl S^V ** illnloltiu,^. wieir qü

Juarii'cf'-. 1
^"'»'''^^ *' ösnt falle Tiolan VoroafTflni-n„>,

"^'"'~-^"'% zur Saar-

die bevorstehend*. ^^^^iS^aLeÜSi^lf^'T'; ^^^°'" '^-^^^^^-^^r^u.

i-^-^^ut: 5rit:s:n2: s?,^-^-"^^^^ ^^-es -^,o.to.

Kmpfehlua ,ii
«^«.^i..*l.a.oi. verblei ua ich Kit . en baataii

als Ihr aalü- extjsbanar

iiel;nut Hir.i!ch
Absoc lato iV>fesBor

eezUorrn Prof, jr.HuebinS2r

•«^



I

Den Iß .September 1955

/ '»

Herrn Miniaterialdirektor Professor Dr. HuBblnger
J^deaminlsterium des Innern
Böim (Gennany)

-^^Ha9>iüdQrfer Str. 193 (Postfach)X
Sehr geehrter Herr Kollege!

^«^ nf*^^,i!?ti^™
entnehme Ich Ihi-er Mitteilung, da 33 vorerst mitder Duroh^hiimg meines Manu^riptplanos wohl nicht zu rechnen

ist. AUS meiner Unterredung mit Herrn Bodens hatte ich ainzeitden Eindruck gewonnen,da33 es sich mehr um eine technische als um
II ^^/"^^^^ ^^age handelte.aber TielOeicht habe ich mir diebache budgetmaessig zu naiv vorgestellt. Jedenfalls habe ich vonHerrn Bon^s bis heute noch nichts gehoert und fange daher IVLnta
init lüGinaa rueiu Vorlesungen an«

er

*. .-1?^^
^^^^''s^lise Zuruecktreten des Saarraanuskriptes—das ichrrelXlch Jederzeit wiederhei-vomehmen werde, sobald nur die geld-liche Grün<ilage dafUer gesichert ist— veranlasst mich. Sie auchnoch einmal auf mein bei der DienststelOe Blank liegendes i.femoran-dum hiüzuwei8en,ueber das Sie mir zuletzt am 20. Dezember 1954 «e-

•.n^fih!t?
haben. Hfir haben ,glaube ich,bei unserer juengsten Bonner-IJ^erhaltung nicht von dieser totsrie gesprochen. Bitte nehmen Siezuf Äeni.tnis~und lassen Sie es freundlichst die zustaendige Stelleauch wissen- dass ich nach wie vor ein kulturolles Anase sendertrai-

.^ nlngsProgramm als eine Frage von grosser .Vichtigkeit betrachte.und

tt^ ™h^
Segebenenfalls bei der Ausarbeitung eines solchen ''rogramsgern mitarbeiten wuerdo, ^^^ o

Indem icli Ihnen nochmals fuer Ihr Interesse danke.bin ichmit freundlichen Gruessen
^«fUin icn

Ihr sehr ergB bener



Den 2^.Septeiubor 1955

Herrn Eranz Bodens
Bundesminlsterium für Gesamtdeutsche Prägen
Bonn {Germany)
Bottlerplatz z

>»

Sehr geehrter Herr Bodens,

aus der Anlage werden Sie ersehen,dass eine
namhafte hiesige Zeitung in Verbindung mit einer
Reportage aus dem Saarland, in der von einem Wie-
deraufleben goebbelscher -t^ropaganda \md von einer
grossen Mehrheit für ein Kein die Rede war,wört-

reich abgetrennit. Meine leider etwas gekürzte Ant-
wort darauf findet hoffentlich Ihren Seifall,

Es befremdet mich, offen gestanden, etwas,dass
mir auf meinen ersten Reisebericht , auf die Kopie
des Saarartikels (der vermutlich im "Michael'* er-
schienen ist,und vor allem auf meine Anfrage be-
treffens des Standes unserer Pläne für das'^neue
Saarbuch bisher nicht einmal ein Zwischenbescheid
zugeschickt worden ist. Inzwischen hat mein Seme-
ster angefangen. Dadurch ist- das Pro^Jekt natürlich
in eine schwierige Lage geraten. Dürfte ich nochmal;
darum bitten, mir baldmöglichst mitteilen zu wollen,
welchws die Ihnen am besten erscheinende Lösung ist?
Sollen wir die Sache auf das Erühlingssemester Feb,
- Juni oder auf den komaenden Sommer verschieben?

,s

Mt besten Grüssen
Ihr aBhr ergebener



Dr. R. Thierfelder

Bonn, Damaschkestr. 6
Bonn, den 12. Oktober 1955

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
Roosevelt University

430 South Michigan Avenue
C h i c a g o/lllinois

Sehr geehrter Herr Professor,

der Bericht, den unser Generalkonsulat in
Chicago über die Richtigstellung gab, die Sie dankenswerter
Weise einem völlig verzerrenden Artikel der Chicago Daily
Fews gegenüber veröffentlicht haben, bringt mir eine alte
Schuld in Erinnerung. Sie sandten mir vor längerer Zeit eine
Ihrer neuesten Veröffentlichungen, und ich habe mich gar
nicht dafür bedankt. Den Grund werden Sie erraten können.
Die letzten Monate waren für mich atemberaubend, und es
gelang mir nur mit Mühe, im August einen kurzen Urlaub
einzuschalten.

Jetzt ist es aber wirklich an der Zeit, dass ich
Ihnen wieder schreibe. Auch Sie werden mit grosser Span-
nung auf das Ergbnis der Abstimmung blicken, von der
uns nur noch 10 Tage trennen. So turbulent auch das Bild
ist, das die Saar uns augenblicklich bietet, so scheint
es mir doch schon jetzt feststellbar, dass, gleich-
gültig wie die Abstimmung ausgeht, der Saarländer
wieder lernt, einen eigenen politischen Willen
zu formieren. Ich war immer der Auffassung, dass
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es nur einen wirklich schwerwiegenden Vorwurf gegen das

Verhalten der Regierung Hoffiuann in den letzten Jahren

gegeben hat, und das ist der, dass sie der V/eltöffentlichkeit

v/issentlich ein falsches Bild von dem wirkli dien Wollen

der Saarländer Bevölkerung vorgegaukelt hat. Dieser Schleier

dürfte nuhmehr zerrissen sein, und es wird unserer aller

Anstrengungen bedürfen, die Saarfrage so zu behandeln, dass

die getroffenen Regelungen sich nicht im Widerstreit mit der

wahren Volksmeinung befinden. Ich glaube nach Ihrem richtig-

stellenden Artikel iind aus vielen (xesprächen, die wir in den

vergangenen Jahren führten, sicher sein zu können, dass Sie

diese Grundgedanken teilen.

Mit den besten Grüssen bin ich,

Ihr stets aufrichtig ergebener

/x^xaI -rl/] ^u

^



Vimi 84«wktober 1955

Barm Br* H« Thierfelder
Boim (Gaxsnany)

,3chlcestr«6

•

Sehr ^aahrtar Horr DolctorS

Bes on IMulc fuor Ihr© so fipoundliciiön Zeilen von 12. Cktobor,
mit Geiien ich mich aehr gefreut habe und noch fjroue« Dl« hiesig Berlchter-
atattuug u< ber uie ilntvii cklung an der Saar ist wix^clich ao unerfraulich,daaa
Htm aich frageu muaSjOb nicht durch Unwiaaenhoit oder Boahaftigkoit daraus
ein BoQQierang wirü^woahulb oa fuer Jeden anat^ionvügen i^^echen ein» Khrenaache
iat,hiör einzugraii^en^So wurue am hiesigen r^inafünk nie in der wichtigston
Lokalzeitung I)r» Schneider als Bx hazi Storratrooper und Füehror der ^ro-Dout-
9ch^n "vori^st-Äiivgrfas Hii-cxi EunasciiSt einffiäl Vt'rx^tüilüssttsy^ich tKrt^igen einer est**

«aigon Sutge^xmg mit den Cien^jralkonaulat in Vorbindut^ zu setzen. Schon vor
^oiflanntgabe dea Sndreaiiltata terfaaate ich fuer eine mir offenstehende Hauio-
atution eilten Konmantar^in dem ich daruuf hinwies^daaa die Saarlaon.er nich
mit ihrem »Itmach nach einer -yollataoiidißcm Kontrolle ihrer ataatlicheu Ein-
richtungen aehnllch vor malten wie aie allsiTrx)isten .üaerikaner. Sie ine *^inung
uabar lar.^hnDiaer kuni^en Sie viollüicht aus dem ilrtik«l,dan •Michael*' ^-
bracht haben duerfte.{Ein BoleQBzernplar ist mir bia heute lei er nicht zuga-
gasigen.}

mann es nach mir gagongen viaere,aaa.jae ich Jetzt ai: dritten
Baen chen nkiiner Saargeschichtep"wiQ Saar seit i^taaaci",in dem ich eine un-
parteiische lÄratellung dar Hauptlitoratur seit Kriegaen^e schildern will,
dda bei dem hoffentlich nicht mehr fer^.en Friedens"vertrag nustzlich sein
aollte. Diesen l^ail zuerst (vor danj ueber die .ibstimrunf: von 1935) hi rauazu-
bringontwar ein geaeinsaner baachluss von Heriii »r.Bod<ms una mir^nachuetn
dieser anlaaaalich m^ine^ Ju ngsten Bosuchs so guetig war,mich noch nach Be-
ginn seiner iferion zu empfanßi^i.Wir kamen ebenfalls dahin ueberein^dass Horr
Dr. Uoassier das Vorwort achreibon wuerda-- er hat inzwiechesn diose .iufforc.erung
angenoszmaA— und daaa die Schrift iei iioeluad:i«ici,jedoch nicht m<^r im ilhoi-
niacheü Archiv ht» rauakora;aon aoll.Dio einzige Schwierigkoit, die noch bontand,
lag uai'intoass ich bei fuanf Vorl sungen nicht daran dauken koennte« irgendeine
groeasere i^boit nebenher zu unternehmen. Ich aohlii^ also vor,mir ein iitipan-
dium zu varachafl^n^daa mir ermoeglichan wtterue,aine Vorlosung abzugeii^en.
Krat nach mDiner Hueckkjhr nar ich in der Lag»,den Betrug hierfuor anzugeian:
4 555.« UHE^UDCklichexnaTeise hoerte ich seit maii^m Besuch bei üerrn Boons
nichts mehr und muss also annehman^daas die Beschaffung eines aolchen Stipen-
diurfiS nicht laoeglidi vwar.

Inzwisc^lian iot es mir gBlungcn»fuer das J^ruehjahrssom viter
eilten Lahrplan mit nur vier VorlesungGii fi»r mich zu verabreden,und damit
faellt die abaoluto ^otwan(!igkeit eines Stipendiuma fort, so angonohm os mir
i«erapaine gewisae Sunr^i fuer eine Schroibhilfo zur Verfue^ung zu haben. Ich
koannta daher Aniang Februar mit am Manuskript anfangen und es innerhalb
von »sagen wir,fuenf Ebneten fertigstellen. Ks fragt sidi nur, ob ich diese
Sache ganz boeLden kann,ohne kurz vor Abadilusa dea Jfanuskripta in i^autsch-



laad utti iiamaataich an dar Saar gowesau zu sein. Wie aohwierlg .a
l3t,dMi Kontakt aufpochtzuarhaltoa.orsehau Sie am bt.st«ii daraus
toaa loh In iiiE.li.eD Saarurtlkel fuer die Daily |«wa olae "pro- «utacho"-»hrtolt »on hoechflt^na 495i vorhera^ta.Daa actaprach m Inam SiüdruclcTon r:er Fahrt au dl« öaar.dle mir Herr Bo ena llebenawuerai^rw^lae
ernoagllohto.Saithi r hatte leh ulchts mehr u iber die Saar erfahren
au ser icm.waa hier In den Zeitungan atoid, Waexe also nicht .och

*

rataam.slch nach eli^im Stipendium umzuschauon und Im kanfioßdan Sa-n-r
in der ButtJearopubllk zu sein,um dort die arbeit diuokfortlß zu machon?i^llich aueaüto Ich rechtzeitig Informiert wcardou. Ich waa e mich
d«ahalb an Slo.weil Herr Bodeüa.dem loh eine Abschrift uleses Schroi-bona zugehen lasoe.nun elanal ksin guter KOrreapondoit lat und lohdamit riaklere .wieder an era diapoaleren zu mueaoen.ehe ich wn Umeine techrlcht bekoni.ne.iui aicfa aollte die &n,ze Sara-geachlchte .alsoTeil drei una Tler.bis £nde 1955 Im Druck TorlieK«. Verzoe^ring«
Bind natuerlioh bei derartigen .'ubllkatioiien und In iinb^tiacht nalnoeim ÄUalande Wohnon» zu epwart«i.Ioh glaube Indessen aaaw zu BBSsaan.
^f.i" ? '^^ naechaten Somnar nloht mehr an der Saargaachichte

•

zurzaiw jÄdUoriäiu«*
iiero.tKolonlalaBachlohto.bnaondera Franzoosiach-iwjrdafrika),

..„„^'*^'^*"' Duien zu grossem Sank Terbunaen.watn Sie mit Herrn Bodena«ad andereu eiü achlaeglgon Stellen boratau wollten.ob und wie -ein^l«a durchzufu hrei. lat. Geepbonfiufalla w«ew aln klaroa ne^tlwa
Ivroäbnla d«n achon so Iwge beatehenian Schvwbozustand vorzuziehen.dem es zu verdanken iat.daes ich bla zur Stu»ie noch nicht elnuBleine achriftliche Abrede mit dem «Inlaterium o^er am Verleear habe.

lÄsaen Sie mich Ihnen zum Sehluan auidruocicllch T.ralchoru.dasa
ich t tsaeonlich mit üer lon Ihaen TOrgsachlusewan Bohan^ilm« derSaarfrage uebarBlnatini;ne.Dle baraita getroffenen Heg^luneen mueaaensich dem auadroeckl-chen .Ulan aar Bevoelkerung anpaaaen .wobei ichunter Bevoelkerung aowhl ula Saorlaender wie : io uebri«ou Deutachanin Zukunft aber hoffentlich auch die andern h^opaer ie^te:Sn £?!Daa heiaat .weun ich mich nicht irre.daaa das Saarland zunaochat mit

;,!L?^!""^'^."
wrainlgt werden muaa.falle ole Juriaton es wrlangonunter alnen sawlnaamen and ran i-anen.Ult a« wie mir scheint eerechte^Forderung kann aber nicht gegen ran AlUen der fi^naoaea ge-altaan

«!r^?5"^?^*
werden,dann daa wae» eine .Slec.erholung der ntwickluo-

TOI- 1914.Dle Abatltaiaing ala Sie« dar autiweatlichan Kraefte auszutoben
IwlQ daa hier geachohen lat) unc als Med« r-lag« Fnmkreiahs (wie daaangeblich In Jeutachl na dar iall ooin aoll).halte ich fuer grundfalach.Aller Inga wer.an Sie oa nloht laicht hriben.etma .eaawa zTan^^en.
«le achwor haben ea doch ülplooaten im Varhaoltnia zu den Mllltaew.die hauptaaociilich zu zoratoeran haben unc aich uober elus VeratinninrdoB «et^nora keine graue., Haaro wach^ian laaaauj

Ät acbo uaten Oruesaan verbleibe ich ala

Ihr ateta aufrichtig erjäebonor

v._.
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Chikago.den 19•April 1956

Herrn Generalkonsul Dr. Boex
Auswaertigea Amt *'

'

'

'

Boxrn (Genaany)

Sehr geehrter Htirr Generalkonsul!

Herr Botschafter Krekeler hatte die Freundlichkeit »mich am 16, April

von Ihrem Schreiben an ihn zu informieren und ich beeile mich,direkt an

Sie zu schreiben,nachdem ich zunaechst nicht allein aus Gkruenden des -Pro-

tokolls,sondern wegen der BBrsonalveraenderungen,von denen ich gehoert

hatte,an die Botschaft geschrieben hatte,um nicht mit meiner Anfrage an
einer falschen Stelle zu landen«

loh hoffe,Sie werden nicht enttaeuscht sein,wenn der unmittelbare
Zweck meines Schritts lediglich ein Artikel 'fuer die I^ew Yorker Staats-
Zeitung ist,deren liVizkungaradius auch dann nur beschraenkt bleibt,wenn
es gBlaengB,AUszuege aus dem geplanten Beitrag durch meine deutscheQ
Freunde in den "Hheini sehen iferkur" und in die Trankfurter Ailgöinöine"

zu bringexi«Al*a Jemand,der mit der amerikanischen Szene vertraut ist,wissen
Sie Ja,wie stark der Einfluss des Amerikadeutschtums seit den siebzdger
Jahren zurueckgegangen ist,eine Entwicklung,die recht eng mit der Gefaehr«
düng des Deutschtums im europaei sehen Hafam zusaimnenhaengt.Fuer dieses Blatt,
das immerhin das aelteste und angesehenste ist,moechte ich drei bis vier
Seiten schreiben, auf denen die Saarfrage seit 1945 und die gegenwaertigen
Verhandlungen mit den geloesten \ind den noch zu loesenden Fragen dargestellt
werden, zusajoaen mit einigen Empfehlungen,wie sie sich dem amerikanischen
Beobachter aufdraengen« *

Darueber ^iJiaiis koennte man die amerikanische Oeffentlichkeit auf
verschiedene Weise zu interessieren versuchen,raue sste jedoch damit rech-
&en,da88 dieser Versuch nicht glueckt,waehrend der Staatszeitungsartikel
bestellt ist.Sie wissen,dasa fast die einzige Art, in der man als Aussen-
stehender etwas in die amerikanische Presse bringen kann,der Brief an den
Herausgeber ist.M^nchmal kann man sich auch von einem Hedaktionsmitglied
interviewen lassen«Mir ist beides gelegentlich geglueckt«Kben deswegen aber
ist es nicht sicher,was Jetzt in Chikago' unternommen werden kann«Dle ziem-
lich eusfuehrlichen derichtigungen,die ich in die hiesige Daily I^ews und
die Tribüne gebracht habe im Zusammenhang mit der Saarabstimnung sind Ihnen
vermutlich bekannt und Jedenfalls zugaenglich.Im letzteren Fall fuegte die
Hedaktion sogar eine Illustration hinzu*Dass solche Briefe' sehr beachtet
werden,habe ich bei dieser Gelegenheit wieder einmal gemerkt.Mlr scheint
indessen,dasa die Warndt» und die Moselfrage keine geeigneten Objekte fuer
diese Sorte Artikel sind «Erst Wenn ueber die Verhandlungen beriohtet wuerde,
Hessen sich gsgsbenenfalls nichtigste llungen anbringen« Dagegen wuerde es
moeglieherweise ziehen,wenn ich den Herrn Aussenminister um ein Interview
bitten und ihn nach vorheriger Verstaendigung cuirufen wuerde •t)em Interview,
das der Herr Aussenminister dem amerikaiiIschen Saarexperten geben wuerde,
koennte von diesem mit einigen Bemerkungen versehen und dann in einer geeig-
neten iVelse an die Presse verteilt werden« Welches die geeignete Quelle
sein wuerde,ob etwa das Bulletin der Atlantikbruecke oder The B\ilJe tin
issued by the Press and Information Office of the German Fedral Government
oder eine amerikanische l^ohrichtenagentur oder eine Zeitung,mit der irgendwo

idere Verbindungen beste hexu Leuchtet Ihnen der Plan ein, so wuerden
wir velmtlich varab]><Jteiiidüag ich Bonn um 5. P.M. Chikagoer Zeit anriefe,
weil vcKi da an Dia 5 A»M« ein Dreiminutengespraech nur etwas ueber $ lo«-
kostet (die Sie mir spaeter vergueten koennten,weil ich ohnehin mit dieser
Sachen hauptsaechlich Spesen haben werde« )£s ist dann bei Ihnen abends elf



kSn'^^-nJ«?*
ZU apaet.waehread mir morgeiX 6 Uhr etwas zu frueh waere. ( Ich habe

i!f^^?^*^.^'*,^''^**^ ^^ gewoehnliches Oespraech kostet 4 3.- mehr.üatuernch ^

aZZ "^"^fi* '»eloatredend haette loh auch nicht gegen eine Umkehr des Varffihr«n«

Jst^dSficJ'L' ?i:
^''" '"'/'? U^iversltaet anrufe? wuerden.ScMen'iS'SaertI8t,<iass ich es bin, der um ein Interview nachsucht.

««^-Laen;

docJ'dSrL^l^jMat'^^cht^Är^ "''^'r r^^^"^^^ ^^ «^ ^^-- - ^«j^«—.uuuu uari man aamit erst recht nicht von vornherein rechaen.Ich habe bflr«itfl v«T.e^>,<^

8elt^L-nt«il^v'^f"*'?'f%^2
*"°'' ^*° Bundeaminiaterlum fuer Oeaanjtdeut ache Fragen

ten bei Roehrscheid in BonnTraSeL« !^i?if ^ ^^^ ^°^?^ ^ ^"*^ weiteren Abschnit-
Herm SotachaftS Kreta.l^b^J^L^^f^!^ "* Carnegie-Stiftung, ie ich bareita

** **ywowiaxfcor Arexeier Dexibchtetepdie Saarfrage seit 1945 bftarhfiifo<- a.4r. p^^* i x

daa noch nicht eln-abar i<»h ct1o«k» >,<«^ _j v^^ univeraitaet Bonn sehen
koanntanrta- iQ^H K

glaube hier richtiger zu aehen.Wenn Sie mir dazu verhelfenioennten.das 1935 begonnene hiatorische rierk nun endlich und aol-n«?« no^h ^<„ T !

'^fSeglf!'' ^ ^^'^ ^^"«^'^ beendigen.waere ich Itoen zu^riaae^^k -rW ^^^ "^^

als Ihr sehr ergebener

(Prof.Dr.phil.Helimit Hirsch)
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den 8«l4al 1956

Herrn Oejoeralkonsul Dr. Boex
Auswaertiges Amt
Bosm {CSermanyj

Sehr geehrter Herr OeneralkonsulJ

habe.?e«^1crLrior:iSJlS:r"lne^'2ii""'f '^^ Beataetleun« erhalten
bel.«lr diese gelegSSJ 5^er L^^SlfzSl^^^^T'' "°^ "** «^«^ ^"*«
betrachten Sie dlefen Sch^lS LSt a^tlcSTder^l^u^ri^J'"*.^''''**«u gut, wie kompliziert und delikat die Sltaatton L*^^ *^ ''®**® ^"^
matlooen zelÄen mir <i«a« «.»k ^4 ^ aituatlon Ist. Meine neusten Ißfor-^uurau zeigen Bur,aa8s auch die Franzosen keine moht« vx^»*»i i

**»^"-'

•timlg^n üageataltung der SaaruniversltaeThSSlSs S«^ ^«hl^T
''°'' ''*'

schreiben loh.wia «e««o.t. «» -. *,- v-Z. I '^ "^^ Tüena.ueber das zu
etwa wlje ein scheußewrdenfia WAOArr^^iTTr** ^ °^^ ö^^uoe— sondern sich

ai nche Snarlaendar iimi7AVAK>*4> a^^ 4
^^ verloren neben, ivaehrend

in Ihwr Sntts^Lr^^!jf*4^'" ^!T *^«^"«« an die Bundearepublik

aolltTLriJe^SrtSrSeht ^«'^«^^'»'»/«i^ ^icht gefunden ha^.Dafuer
holt der Sa^ iS ;Si^ «J^J^StlLh"^''^

tadeln.äaun die ganze Vergangen-
em tmpartellsches Sd^o^^^a t^i:^ * '"'^ ^'^^^''^ ^^« ^" ^«'
«.f das.wa. Sie darJois1eu2^'£:^:;! tl'^^iZlTJ'"'''

^'''' """"^
noch ein Monat:und bla dnhi, ««^i^. T

^s oieiöt mir bis 73m Seneaterend©
und ra«h SSS! * '"^ ^°^'* ^"^•^^^ ^«'»« "«*«r Dach

Mit besten Jöapfehlungan bin ich

Ihr Ihnen ganz ergebener

(Prof.Dr.pMl. Helmut Hirsch)



Dr. nEiNRicn böx
Ausw rti^os Amt Bonn

Bonn, den I4. Mai 1956

He rrn

Prof . Dr . phil . Heliim t Hir ; ch
Hoosevelt Univ-rGity
430 oouth ITlchigan Aveni:ie

c a g o 'j/lll±no±li i

Sehr geehrter Herr Professor !

Zunächst möc^ite ich mich entschuidi.^-'cn daß ich auf
Ihren Brief von Q

7 • i:.pril'niolit eher ,9;.- antwortet habe
Z ei d-rün^e waren dafür naiBgeüend, einm. 1 war ic:i lanp-e Zeit
m 'an ib e send mm anderen hoffte ich immer, daß wir
^f^i unseren Verhandlunp:en zu einem' verlauf i/.7-en >]r,G-ebni

kommen "vürden, das ni :ie Materialbereitat -ung eseat
lieh hätte erleichtern kennen <a oaa .0

r^ Inr^treten ly A m
. ^aei vvioh-cip:e Termine -L

ztrre ist noch nicht

; en noch vor uns«
Hoc m diese oche treffen sich oie

Hallsxeih und Paure , um aen Gesamticomplex

VertruKes zu beraten

tssekr-'täre

dos zukünf ti^-en

und zu verJüchen die noc li best ehrenden
TTLiemun/r^sv 116o r i

'-^u n ± ol en üb e r .n ?1 "Positionen

destL.aß

cA ,j—L vj -1. > V d 1

iU

II

eschneiden« I^as wa noch offen "!- "I O ibt

I ein i,... n-

• '"''ird

K^ hein-^ichkeat noch auf e Ijbene Ce r xtp/nerun^:

Chefs /^-ebraoht werden^ Wie iJie -'issen, ist für d en J'^.ni

ein Treffen zwischen i^ina'rem Bundeskanzler uno Herrn L:ollet

:ann erst nach dii^sem Da tu;vorgesehen« Icli glaube, man k, im

mehr aussagen

Ich halte es far'völli^^ ausaeschlossen, daß Bundesau m -

ministe^ von Brentano in aiesein Schwebezustand sich b ei'eit

fin(!.en könnte, ein Intrrview zu erteilen. Ich glaube p /rsön-
lich auch, daf] es nicht einmal richtig w,Ire, auf solche eise
in schwebencie Verhandlungen einzugreif
Sie geht dahin, nach Cen Err.ehnli

en. IdQiYi Vor c^lap- an
de o c * Juni eine a^eutun^

der Situation zu geben.



Sie sGj.iroiben nun ci [aß oie prern Material von luir haben

möchten. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, Menn Die I>ire ^^ilnvc^he

s nezifi zieren konnte: di 1 <^ i. nicht weiß, v/as- oie bereit

an Material besitzen, yielleioht wäre es das bnr-tn , Sie

stellten mir eine lieih^ vo^:: Fragen, die ich- dann entweder

elbst ooer durch vorzple en^es Material beantv/ort-;n könnts t •

/^e/?en Ih!:es st;eziellL:,n 'u- hes, der sicli an das

Ci :'\ '-\ v:

GJiun<f=-

-.tdeutsche Ministerium richtet, habe ich eine -^rste Bespre-

^^eführt, kann Ili^en allerdin-Ts noch keine Zusage machen«

le r^ -<» ,"1r-ien ver eh en (taii, da sich d s S^''^rproblem offensi m
lieh, in absehbar--r Zeil: lösen wird- das Interesse dieses MJ.ni-

steriums nachlässt* .
Vi^lleiclit lassen. sich andere Wep;e fin

wenn dieser nicht gan,^|)ar 'ein solli-o,. um Ihren v.i.senschaft-
. ,.. .

'
'>

liehen Arbeiten über die Saar die erforder' iche Unterstützung

zu ffeben»

Las ochicksal dv.:r -Saar-üniver^itat ...ie.-t nicht so sehr
^ .^._. i -

„
.-

.

,
-.-^- -...-.. - .-w. .,

im' Dunkeln^ v/ie sTe 'of''^en7' ich t lieh' fi^rchten.Älle Beteiligten

sind sich darüber einig,. daß die Univeröitüt erhalten bleiben

soll, oelbstverstündlich muss diese 'Tnstitutior] in einem gewis-

sen Umfang Landpsuniv-^rsität werden,". Y^as natürlich keinesv/egs

auüschliei3t , daj^ an sre'und ,um sie herum eine iteihe von euro-

pc^iöchen Instituten gegliee.'rt werden, die .^gebenenfalls ^|^

einem '"•'^sn''"lnrRonen KorTv^r verein i-rt -.verden können» Um dieses

Ziel zu erreichen, bedarf es sehr v.eit schichtiger Verhandlungen,]

denn.es gilt.^ nicht. nu_L 'ainzelne 'Lünaer, sondi^rn auch europä-

ische Institutionen • ie die Montangemeinschrft , den Europarat

und and.-re mehr f".r einen solclien Plan zu interessieren»

Ich darf Sie biUen, mich voi. Ih]?en --eziellen wün-.dien

untrrrichten zu v/ollen. Aller Voraussicht nach bin ich zwischen

Pfingsten und nem Treffen am 2. Juni hier in Bonn* Ich hoffe,

dajö auf Grund dieser Lage ein schnelles Ein-ehen auf evr--tuell-

Y/ünsc'!p mö.^lich sein wird und verbleibe m^it verbinalichsten

Emf.fehlungen,

P.S.Kopie Ihres Briefps
reiche ic'.i Ihnen hiermit

zur^::ck.

Ihr sehr ergebener



den 17* 14al 1956

Hdrm Dr* üslnrlch Boez
AuflwaertigBS Amt
Boiui (Oe max^)

Sehr geehrter Herr Doktor!

loh danke Ihnen vielmals fuer Ihre interessanten Ausfuehningen
vorn 14. des Itonats und beeile mich, Ihnen zu sagen, dasa ich mit Ihren
Anregungen durchaus einverstanden bin. Ich nehme also Ihren Vorschlag
an,naeh dem 2. Jim! einen Artikel ueber die Saarfrage 25u bringan.Auc
journalistischen Gruenden waere es natuerlich zu begruessen, aoeglichat
unmittelbar nach der Begegnting dar beiden Staat amaeener mit einer Dar-
stellung herauszukorar!ien;und in diesem Zusannenhang erhebt sich noch
einmal die F-nHprA.ob Aln TntA-rvlAw nni7AKT*noVi-h aA-tf« wt«Ai*.4A n4/« v*^^,^^^

die sich so oder so fuer mich ergeben duerften,waeren ,soweit ich das
sehe, vor allem diese drei:JpeÄche Grundproblerae sind gelobst worden,
und wie zmiss diese Loesung im historischen imd politischen Ablauf der
Entwicklung beurteilt werden?II. Welche Einzelprobleme sind noch zu
loesen,und in welchem Geiste sollten sie gsloest werden? III, V/ie
wird sich insbesondre die Saaruniversitaet entwickeln,wobei auch wie-
der historische und politische Aspekte wesentlicher sind als die noch
ungesicherten Details der Ausfuehrung. Zu Punkt drei,der mich Ja am
meisten beschaeftigt,haben Sie bereits wertvollste Bemerkungen gemacht.
Sie haben gewiss an die Konferenz von ifessina gedacht, auf der Anre-
gungen fuer eine Internationale ünivsrsitaet gemacht wurden. Was all-
gemeines Saarmateriul anbetrifft, so ist ein Packen Saarzeitungen vom
Februar dieses Jahres das Juengste,das ich besitze^wenn ich von »»Rhei-
nischen llsrkur" absehe.) Vielleicht dollte ich auch die Mitteilungen
der Saaruniversitaet vom 20. Maerz nennen, aber sie befassen sich nur
mit laufenden .imgelegenheiten. Dazu kanmen selbstredend briefliche In-
formationen der verschiedensten Art. Die letzte mir vorliegende Itanier
von Jeune Europe (das mir regelmaessig zugeht und nicht imwichtig ist)
datiert vom 1. April. Bis zum 2. Ju;ai duerfte dieses und jenes noch
hier eintreffen. Sie koennen sich denken, das s ich auf verschiedene
Zeitschriften der alten Heinat abonniert bin. Was eventuell an neueren
Äiblikationai noch fuer mich —von daa Artikel abgesehen— von iioitzen
sein koennte,bitte ich guetigst nach eignem Errasssen beurteilen zu
wollen. £a waere 8choen,wenn mir von Zeit zu Zeit das Entsprechende
zuginge.

Dass Sie bereits mit dem Gesamtdeutschen Ministerium die Ver-
bindting wegen einer Beendigung der ajigefangenen Publikation neiner
Forschungen auf^nororjen haben und die Sache im Auge behalten wollen,
freut mich ungemein. Auch hierfüer spreche ich Urnen raainen besten
Dank aus.

Mit angelegentlichen Empfehlungen
Ihr Ihnen ergebener

(Prof.Dr.phil.Hslraut Hirsch)



Ajl
r oeK ft u S (^ 5 (^^ r T f r e^ '::i/

ßö /i^A/

A f

Till t^i:^ ^ou^^

H U/i TH~QiLL

3^ V"

(R^fL

CA6LE 0^ r/i€) /i/F pS/lSo/u To Ob^So A^

l4yp i: d-o/^^ fi sc //



WU '178 (R 9-5'*) THE WESTERN UNION TELEGRAPH COMPANY

RECEIPT
^.1

QHiOW&ö

RECEIVED FROM

IV.. / „^^
i

iL

' OFFICE: OATE

ADDRESS .^ uy 1
^

//C^^--?^,^^^ ^^ .^
üILl jOJ.

r Dol lars 1 7,?

I

I

Account for the month of

I

I

Telegraphic Money Order

or Cable

10

D
D

Deposit on Collect Telegram
Returnable after 24 hours

Account NO.

Address

^A.
-m.

19

y

For REMtTTANCE

/ 1. 7 , ^.4 .xrr_A, Xi

Place TVo-^-y-n. ^^-v-Tag->a-^ y

/>

MONEY

JkER

CHARGES

PAID

>

Chgs $

Tolls $

Tax $

TOTAL $

> r \
;^/

> 7 gT

THE WESTERN UjH-pN^TELEGRAPH COMPANY

BY j^_ C^



Den 9«Juni 1956

fiorrn Dr.Helnrich Boox
auairaortlges Amt
Bonn (Qermany)

Sehr gßehrter Herr Doktor J.

Sa laeaist sich wohl nicht leugnen^dass die von uns beabsichtigte
Sasamoenarbeit hinsichtlich eines Artikels zu den Saarverhandlungen
nicht allzu gut geklappt hat.l^ichts waere naheliegender » als ein vienig

irritiert zu sein»aber ich glaube,das s damit niemandem gedient waere«
Lassen Sie uns also gesBinseim danach suchan^was hier eigentlich nicht
funktioniert hat«

Zunaechst einmal znuessten wir wi sen,ob mein Brief Tom 17«Mai bei
• • • J »9^ « • • »1 **«««* a. • • •• €• »4 *»«^*i*«a • ftr*«« « « ra r * »«»r * r«

*«V4A C4AtA
^« «r»w r^ ^-\ » ^» »^ r>

nicht moeglioh war,mir meine dort gestellten Fragen irgend»/ie zu beant«
Worten. Ich habe von T^ zu Te^ auf eine aolc^ Antwort gewartet und
war,offen gestancian^sehr beunruhigt^als gar nichts hier eintraf« Ich
telegraphierte deoantsprechejsfil am l«Jiini imci bat Sie^mir telegraphisch
oder teleidionisoh Bescheid zu gebantwobei ich fuer eine Wöohenendtele-
phonnunaosr sorgte« Ist dieses ^legranm auch nach unserem Gespraedi
nicht an^komiacn? Falls es schon ftoieher anlangte ,wann traf es ein?Ich
wuerde x&ir hier eventuell die Qebuehren ziirueckvergueten lassen,wenn
ein Befoerderungafehler vorlaege« tochdem ich nichts vDn Ihnen hoerte
und andererseits die Absprache mit der Leitung vorlag^rief ich bei Ih-
nen an,so ungern ich derartige Sonder speaen aufmiohnehme«Leider hatte
ich nicht den Eindruck,dass Sie ueberhaupt noch auf den geplanten Arti«
kel eingestellt waren,denn sonst haetten Sie mir doch gewiss gesagt,
waa ich etwa clu liaterial bekaeme«Ich misste also aufgrund von Zeitungs-
msldungen und frueheren Mitteilungen, zu dcaien Ihr wertvoller Brief voh
14«iilai rechnet,den Artikel verfassan.Das war natuerlich besonders be-
dauerlich,deim nach Abseujlimg des Beitrags hoerte ich durch das hiesige
deutsche ^sneralkonsulat den »tbrtlaut des K(»animiqu^s,aus dem mir her-
vorzugehen schien, dass die vorhergehenden Pre sserasldungen mit ihren Ein-
zelheiten ueber die Saarregelung verfrueht waren«Ich musate also Itow
York anrufen imd telegraphioren,um beim Uiidt>ruch noch einige entsprechen-
de Aenderungen anzubringen,bin Jedoch im Augenblick noch nicht sicher,
dass dadurch nicht gewisse Irrtuemer in die Sache hineinkocumen werden«
Montag werde ich hoffentlich das betreffende Blatt vor mir liegen haben
und kann danach hoffentlich aufatruBn«Schon Jetzt weiss ich allsrdings,
dass ein ganzer Absatz und eine anerkennende Bemerkung fuer Prof«Stranders
gestrichen worden sind—cnit msiner ^en^mißung natuerlich« Ich plane aber,
den ungekuerzten Töxt auch noch zu veroeffentliehen«Vielleicht sollte
ich noch hinzusetzen, dass mii^ auch die Veschiebung der Besprechungen
vom 2« auf den 4« unbekannt geblieben waeren,haette ich nicht mit ziem-
licher Muehe am Wochtmende den Pressereferenton des Generalkonsulats,
der aeusserst hilfsbereit war, in seiner Privatwohnung erreicht, sodass

(bitte wenden)



Ich also zweimal in der ziemlich pelnlichan Lage war »einerseits
etwas lersprocben za haben und andererseits ohne neue Information

non dazu8itZ6fla«£in telegraphischer Wink von Ihnen waers Biir da
eine grosse Erleichterung gswt.sen«

£8 wuerde mich ungemsin freuentnoch ipor meiner Abreise nach
Guatemala am naechsten Sonntag ein VVort Ton Ihnen zu hoeren;doch
wird mir meine Bost micdi nach der Abreise am 13« in der Fruehe
noch durch i^iachsenden zugaenglich gemacht«Sie wollen sich also
bitte nicht gedraengt fuehlen«

Hit erbindli'Chsten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Pr.Hslnut Hirsch)

•!C'
t»-'

V—

Hierzu hat der Chronist allerdings der Wahrheit halber zu
molden^daa^s am Tage meines Anrufs in Chikago eine streikaehn-
liehe AS:*beitsunterbrechung bei der ItelegraphangeSeilschaft
war, sodass die Zustellung an dem '-feg nicht gesichert war.Sie
koennen sich ausmalen,welche Sonderkomplikatioaen sich daraus
fuer mich auf der Suche nach einer moeglichen i^chricht von
Ihnen ergaben«

H.

I

i



Abschrift

AUSW;^RTIGES AI.IT Bonn, den 4. April 1956

Sehr geehrter Herr Botschafter!

Die Saarverhandlungen sind nunmehr in ihr entschei-

dendes Stadium eingetreten. Die Erörterungen drehen sich

besonders um das Warndtproblem und die Kanalisierung der

Mosel, die das Saarland in wirtschaftlicher Hinsicht un-

mittelbar betrifft. Gerade in diesem Abschnitt der deutsch

französischen Verhandlungen wäre es sehr zu begrüssen,

wenn die amerikanische Öffentlichkeit über die Natur der

Probleme und die Möglichkeiten ihrer Lösung unterrichtet

würde. Ich bin deswegen gern bereit, im Rahnien meiner

Möglichkeiten die Absichten Herrn Prof. Hirsches zu un-

terstützen. Vielleicht wäre es zweckdienlich, wenn sich

Herr Prof. Hirsch mit mir in Verbindung setzte.

Was das -^roblem der Saar-Universit'it angeht, das

Herr Prof. Hirsch angeschnitten hat, so besteht bei der

Saarregierung im Rahmen der Kulturautonomie der Länder

die Absicht, die Universität in S;:iarbrücken zu erhalten.

Welche besondere Form, gefunden werden v/ird, diese Univer-

sität der Förderung der deutsch-französischen Kulturbe-

ziehungen dienbar zu machen, steht noch nicht fest.

Mit angelegentlichen Empfehlungen, verbleibe ich.

gez. Böx

I^-

\in



Dr. AElNRlCn 5ÖX

Ausv\/c;rtires Arnt Bonn

Bonn, den l^r. Juni 1956

Herrn

Prof .I)r .Helmut Hirsch
Ho«3evolt Univer ity

430 Gouth Llichigan Avenue
h i c a p- 5 , Illinois

Dien,

Sehr geehrter Herr Professor !

Soeben erhalte ich Ihren Brief vom 9« Juni 1956 und beeile

uf die in ihm an/TG.sohni :tenen Anlier:en einzugehen*'O

1.4' r^ -t-ut mir leid, daß ich noch nicht in der Lar:e war. Ihr^

.Vünsche hinsichtlich eines Saarartikels zu erfüllen, aber ich darf

oie bitten, Verst ndnis für meine Situation zu haben« Als ich Ihr

Telepramm erhielt, v;aren die Luxeiriburger Besprechungen r-'-'rade zu

Ende. Las Telegramm traf an einem Samstag Nachmittag hier ein, als

ich mich be- eits zum .r^enannten Tagungsort in Bev/egung setzte« Auch

jetzt bi"' ich noch in einiger Verlegenheit Ihnen gegenüber» Die

, die in Luxemburg* ^^retr offen wurden, sind in ihrem

Wortlaut der Üff-ntl: v^ 1 li. ei no IM nie ;u^;'.n5:;li ^ . -lüm". "It f"*,
"1 n rc. •>/*,

im ,7esent liehen um. iiicht linien, die der Ausprbeitun.^ des /ertrap'es zu ;

Grunde gelebt weruen« Überhaupt ist es sohv/ierig, Ihnen \.irklich

ahtuelles Uat'^^rial zur Yerfüirnng
t.:^

;u teilen, da außer den in der

Presse veröff '^ntlichten Ko; municuees nur vertrauliche interne
TL m »X "^ vcriiep'en- Auen bixte ich zu ver::tehen. daii v/ir mit

der Arbeit, den Vertrat; voranzubrinn-en, derartig überhäuft sind, daß
tz.

eine ausführliche Berichterstattung sich zeitlich nu senr ch-

durchführen las st

Zu Luxemburg lässt sic'i so viel sagen , daß auf beiaen

o e i t en d

e

r e_rnst]i.a£tg Wille Vorhände n v;a r , d a s S a a r ; ro b

i

o fhnell

und endg'.'lti.^^ zu lösen. Ladiirch sind eine Aeihe von K-'^muromissen zu-

tande ^'ekoiimen, di^ bei en b^ r^
:. 1 -L

,. l- 'C r
1"» n P: n'Ci:ll

vülli -o Z
,
4 .

•

11.-.' KJ .IliLung ;^efunden haben. Die offenen Fraren Ymr-^n die

Kohrea'u3^cuI;"e im V/arndt und aer luoselkanal, der -vheinseiienkanal und

die i.U.odalitüten l es Frankenumtausches nacri v.er v.'ir u .'CücI uxicnen



t-

.§i;ck-lioü.£rung^.-.dÄi' S«a-F-.--4-i^-.-#i-e.B««dGJäXi^mbJik zwisc:.en .em 1.9. und
uera 31. 12. 19l>

~~

-f^rr-^vmTerlf'-.ten /gestalteten sich die V?rhandlun-nn über* das
Warndtproblem, weil hier ein berec,iti;^tes Interr-sse aer oaarlander
vorlag, f :r ihre eigenen auslaufenden Kolilengruben in -Yarndt zwei
neue Croßschachtanla

: n zu bauen, cie den arbeitslos werdenden
Ber.^leuten neue Mö.elichkeitea eröffnen. Der Kompromiss kar:i dadurch
zusiande, daß wir den Franzosen für ein Herauc-ehen aus dem
Nordost-Feld Liefervertr' -e zum Sestehungspreis der Kohle anbot-n.
Der Koselkanal värd gebaut, und die deutsche Regierung legt noch
beachtliche 3u-.,ine!i zu O'-n damit verbunde-nen Kosten hinzu,

\'Ht- sind ;i,-t;.-,t dar^it beschäftigt, die Hichtlinien der ^n-i mnfza-
chefs in \^^.rt ragst exte zu bringen. Daseist eine mühselige Arbeit, da
es von einem Prinzip bis zur Formulierung nanohe Schwierigkeiten zu
überwinden -ilt, B-kanntiich stockt der Teufel in .: en L-tails. ;ir
führen unsere Arbeit in einer H-ihe von .3chko;.nissionen durch/Dns ist
erforderlich, da es sich bei dem Saarvortrag um ein exzevtionelles
Untftrnehmen handelt. Hier wird durch .gegenseitiges Einv-rstr.ndnis,
nichfdurch Eroberung wie sonst .üblich, ein Gobiot uem Mutterlande
eingegliedert, dabei jedoch d,is Fortbestehen einer \7ährun;-s- und
Zollunion fdr weitere drei Jahre gewahrleistet. Dieses Nebeneinander
einer politischen n-ck-liedorung mit Übertragung der wesentlichen
Kompetenzen auf den Bund und der Ausklar.merüng praktisch des gesamten
wirt.-chaftlichen i^ereichs bringt eine Fülle von politi:^chen, verfas-
sungsrechtlichen und auch völkerrechtlichen Problemen mit sich. Der
Vortrag wird ^Ucherlich den Umfang eines Buches annehmen müssen.
V-'ir hoffen, et-'a bis Kitte August unsere Arbeit im wesentlichen beendet
zu haben und die Pa:-aphierung vornehmen zu können. Beide Partner sind
intere.-.siert, den V^rtra- zus-rmen mit dem V rfra- über den I.iosex;.anal
schnellstens durch aas Parlament zu bringen, um die Aück.-lied^ru
Saarlandes bis juim l.Jönua- V:'j7 zu ermöglichen.

n~ r



- 3 -

Unser Zeitplan liängt et\/as von niolit in unserer Macht

s iahenden F-ahtoren ab: der ZnntiL.Linn/^ LuxHobnrgs zum Bau des

LiOselkanalG und der Beseitigung aller ochv;ierigkeiten mit

au L-. der eint;ei Gi::::cndiesen Lande und mit Belgien, die

otandortverhe serung der lotliringischen ocliwerindustrie

entstehen* Aber auch da beginnen die Verhandlungen sehr bald

und wir hoff'^n, sie schnell zu einem guten Enc.e führen zu

können«

So viel fhr heute. Ich wäre Ihneii dankbar, vjenn Sie mir, um

die Arb-eit zu erleicht -rn, jeweils präzise YvRger. r-t eilten,

an deren ^-eantwortung Ihnen gelegen ist*

1,'Iit den besten Grüßen

Ihr



VLR Lr.Böx

AUSWÄRTIGES AMT

Herrn

Prof. Tjt. Helnut Hirsch
Roosevelt Univorsity
430 oouth Ivlichigan Avenue
Chicago 5/lllinois
will— II 11 Till TMIII *r^- | I I I III

*
\ IIB II I IMI II 11 I III

Bonn, den 5. September 1956
Koblenzer Straße 99-103

Eingang Wörthstraße 5

Sehr >?"eehrter Herr Professor !
fc:.

Haben 3ie verbindliciien Dank für Ihr ochreiben aus

Guatomala, das ich infol,^:e eines Urlaubs erst heute

beantworten kann. Ich freue mich, daß üie eine sicher-

lich interessante und hoffentlich auch angenehme xleise

hinter sich haben, Ihren Artikel in der ITew Yorker

Staa::szeitung habe ich leider nie empfangen. Ich v/ürde

ihn, wie >ie sich vorstellen können, gern lesen. Viel-

leicht ist es Ihnen möglich, der New Yorker Jtaatszei-

tung nochmals einen V/ink zu geben, Sollten 3ie irgend-

welche .imsche hinsichtlich Ihrer Vorlesungen über das

von Ihnen angeführte Thema haben, stehe ich Ihnen zur

Verfügung,

Ich hoffe, wir können den Vertrag Anfang Oktober

paraphieren, sodaß ,j±e auch auf diese ./eise im Laufe des

Semesters Ihr Thema zu einem hoffentlich erfreulichen

Abschluss bringen können.

Mit freundlichen Grüßen,

Ihr sehr ergebener



Cliikago,den 31. Oktober 1956

^\ (r^sLAiuiy^ ^-w»

Herrn Dr. Boex
Auswärtiges Amt
Bonn (Germany)

Sehr geehrter Herr Doktorl

Die Unruhen in Osteuropa und im Nahen Osten bilden
einen fesselnden Gegensatz zu der überlegenen Art, in der
die Saarfrage in diesen Tagen einen gewissen Abschluss ge-
funden hat. Man kann allen Beteiligten daran nur seine Be-
wunderung für das Vollbrachte bezeugen.

Wie Sie wissen^bin ich dabei,für die Carnegie-Stiftung
ein Gutachten über die amerikanische Haltung zur Saarfrage
abzufassen.Für dieses möchte ich Sie bitten,mir,wenn es
Ihnen möglich ist, eine Auskunft zu verschaffen.Es handelt
sich um das 19W von der englischen^Frankreich gemachte
Versprechen,Rhein und Ruhr zu erhalten,falls das Land wei-

den deutschen Akten,die kürzlich zurückgegeben worden sind
(ein Erfolg,der mich auch sehr freute,weil ich ziemlich
kräftig dafür in der Öffentlichkeit aufgetreten bin.) Ich
hätte gern den Wortlaut dieses Berichts. Drei Jahre später
machte Präsident R osevelt den gleichen Vorschlag,und im
darauffolgenden JaÄr wurde er durch den sogenannten Morgen-
thauplan in modifizierter Form allgemein bekannt,um 19^5
zum letztenmal von dem Saarexperten der da^ialigen Zeit
formuliert zu werden. Die angelsächsischen Mächte,und nicht
wie im ersten Y/eltkrJeg die Fran^^osen und Russen,waren es,
die den unglücklichen Gedanken aufbrachten,Deutschland im
Westen zu zerstückeln. In der zv>r6iten Jrhase (19^5-50) ,als
die Franzosen sich unter dem Eindruck der Ereignisse ver-
leiten liessen,diese Vorschläge aufzunehmen,fanden sie —
auch das wurde aus guten politischen Gründen nicht richtig
in Deutschland erkannt,wie die ganze erste Phase fast un-
beachtet blieb—mehr oder weniger den Segen der Angelsach-
sen.Erst in der dritten Phase Q 1951-1956; , in v/elcher die
Schwächung Frankreichs und Genesung Deutschlands einen
Kräfteumschw^xng brachte,verlagerte der Segen der beiden
G^^ossmächte sich. Dadurch,dass er das diskret tat, entstand
auf der russischen Seite keine Notwendigkeit ,die Haltung
zur Saarfrage im Lichte des Ost-West-Konflikts zu revidie-
ren. So wurde die Befreiung der Saar ein Kind des sonst
nicht gerade fruchtbaren Geists von Genf.

Gern würde ich diese These, zu der ich noch täglich
neues Material erwarte, in der schliesslich aus dem Studium
hervorgehenden Form vor einem interessierten deutschen
Riblikum entwickeln. Ich habe den Leiter des Amerika-
Dienstes in Düsseldorf darum gebeten, sich für die Arran-
gierung eines solchenVortrags zu bemühen.Natürlich würde
ich mich freuen,wenn auch Sie diesen Plan für das nächste
Semester im Auge behalten und mich gegebenenfalls schnell
benachrichtigen wollten,da ich unbedingt im voraus dispo-
Äieren muss.Wir könnten dann am besten mündlich anhand
des Berichts für die Carnegie-Stiftung und des Vortrags
die Frage einer Buchpublikation erörtern. Vielleicht wird



eiS« ?«rs?ärSl^«r/''''-^i''''^^^^S der Jüngsten Ereignisse durch
wif^.Z! w? J ^ der Koexistenz-Politik mehr VerstäMnis für eine
l'^l^^r^J^^ederversxnxEunß und Zusammenarbeit zwischen den euroSisehen Volkern bestehen und damit ein "Markt" für meine Ssführn^o-Z.,geschaffen sein. Was meinen Sie dazu?

Ausfuhrungen

• V ^f'^^^^^lls danke ich Ihnen im voraus für den neuen Dien-t nm d^r,ich Sie heute bitte. Den leider etwas gekürzten ArWke? ajs der ßt^a?sZeitung, in welchem das Eon::ept einer pluralistischen Kau-Ition hlltitZ

Shil?fAf'
''' beschnitten wurde.habe^ Sie hofJentlicfdetzt^Jichtlg

Mit besten Empfehlungen
Ihr Ihnen ergebener

Anfing Ghairman,Department of History



den 25»D8zeinber 1956
Seine Exzellenz
Der Kanzler der Bundesrepublik Deutschland
Palais Schaumburg
1^1 Koblenzerstrasse
Bonn (Germany)

Lieber Herr Kanzler

l

Dürfte ich Sie wohl bitten ^mir anlässlich der
Rückkehr des Saargebietes »zu der ich Sie herzlich be-
glückwünsche,für den dokumentarischen Anhang des Schluss-
teils meiner Saargeschichte —"Die Saar seit Potsdam"

—

einige Ihrer Gedanken zur amerikanischen Saarpolitik zur
Verfügung zu stellen?

Der erste Teil—"Die Saar in Versailles^— enthält,
wie Sie aus den Ihnen seinerzeit zugegangenen Exemplaren
ersehen,den Baruch-Plan,der im Grunde schon 1919 bezweckte,
was Jetzt^geschehen ist;der zweite —"Die Saar von Genf"

—

das Expose über die profranzösische Bewegung von Robert
Herly. Nach dem englischen und französischen Materiale
wäre also ein entsprechendes deutsches wohl am Platze

•

Ein soeben von mir fertiggestelltes Gutachten für
das gegenwärtig an der Genfer Universität durchgeführte
Pilotenprojckt der Carnegie-Stiftung über den Saarkonflikt—"Amerikas diplomatische Behandlung des Saarprobleme s"

—

geht I^nen ieparttt zu.Es bildet das erste Kapitel des
neuen Manuskriptes und skizziert auch die restlichen.

Ich hoffe ,Sie erinnern sich noch am unsere Zusammen-
arbeit aus der Zeit von Herrn Dr. Gustav Strohm und wollen
mir Ihre freundliche Hilfe für den Abschluss meines verkes
nicht versagen.

Mit angelegentlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr.phiI.Helmut Hirsch)
Acting Ghairman,Department of History



AUSWÄRTIGES AMT

412-85 • 00/94. o7Saar-675/57
Bonn, den 12* März 1957

#

Herrn

Prof. Dr# Helmut Hirsch

Acting Chairman, Department of History

Roosevelt University

450 South Michigan Avenue

Chicago 5 Ulm

Sehr geehrter -"-err Professor Hirsch,

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 23» 12« 1956 an

den Herrn Bundeskanzler darf ich Ihnen namens des Herrn

Bundeskanzler für Ihre freundlichen G-lückwünsche zur

Ruckkehr des Saarlandes und für die Übersendung Ihrer

interessanten Darstellung der diplomatischen Geschichte

der amerikanischen Saarpolitik verbindlichst danken. Zu-

gleich übermittle ich Ihnen für einen erfolgreichen Ab-

schluss Ihrer Arbeiten die besten V/linsche des Herrn Bundes-

kanzlers, der wegen des bevorstehenden Wahlkampfes zu

seinem grossen Bedauern nicht über die erforderliche Zeit

verfügen wird, um mit einer eigenen Stellungnahme zu Ihrer

Saargeschichte beizutragen.

Zur Vervollständigung Ihrer Unterlagen darf ich Ihnen

jedoch die anliegende Dokumentation zum Saarvertrag über-

senden, aus der Sie im übrigen die Bestätigung Inrer Ihese

entnehmen mögen, dass es gerade der G-edanke der Wahrung der

demokratischen Freiheiten war, der zu der heutigen einver-

ständlichen und glücklichen deutsch-französischen Regelung

der Saarfrage geführt hat#

Mit vorzüglicher Hochachtung

bin ich

Ihr sehr ergebener

(Dr. van Scherpenberg)
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Herrn Dr. van Scherpenberg
Auswärtiges Amt
Bonn (Germany)

Sehr geehrter Herr Dr. van ßcherpenberg.

für mein JJr:L??^5.Y?^J2. wap^ und der wertvollen Gabe

bestens dafiiV ^"^ gexreut und danke Ihne:Ihnen

über d^l"i:Ääsche*^LsI?zL'"ä^JfJ^^^
Zeugenaussagen

als Anhang in den. ^-^^1«^^!^«!^^ f^A^^ ^^'"^^ Sesanunelt.die
figurieren können.io'sC ön 'es"äürh"^o,„oo~ ''"^*' ^'o^sciam"

te.ein tiberblick uiSjiel^Siil^^L^^P^r^J^"'^'^^ Geschich-
Darstellung der mllltä^tLhf^ rd^ f?"^® Saarforschung,eine
über <iiella;bJi?^*JJ"§fS^??lchPn°r^^ "^ "^^^ ^°^°^«
fast abgeschlossenVls wird zunliif? 5-^'®^''""? —^^* ^^^^^t
CarnegiLstiftunc And fJ^ ^f^l ^ f!;^^

^^^ Projekt der
graphie an der^mwfr ünfv.Sf^"f^i"^S.^^^^^ Saarbilio-
dürftees freiweJJÄd 2S^'S"Lflentnc^''%^^%''"^^^mit meinem kürzlichen Vortrao^ r,t^^ ?r^^o ^^^°? —eventuell
die vyiedervereiniKunS DpSo^^Io f ^^® ^^""^ ^^^ Molell für
nen.Ich lasIJSJfn fr ^t.n rSS^'S f""?^

^^^ ^"^^ erschei-
Merkurs in Kölntoeich^n^Ss J^^'^^^^^teur des Rheinischen
gehen.weil er sich f!S^^^?f u'^-^.'^^^'^P^^^ ^^^ Arbeit zu-
SerS<?hlilt'Jl^^Ss\SrveL°Sh'lln^%ff.^^''^f^°^
er Ihnen diese zur Einsicht v^SegeJ^ 'Punschen,wird

ken.vSllefcSt Sllln'^I^Sfs^S^^^^" !i^"^ Hintergedan-
Saar§eschichte."Die SaaJ in vLoffi?''^u® Abschnitt meiner
Br. fustav Str^hi^beJlJtS S^n^il? deSj^f' T^ ^^^^^°
war.das ursprünelich enr-Hß^v,« m„

isxjyaessen (xe anke es
publik heraSsSiSreJ^ie VP^Hf^^Sr^* ^ ^^^ Bundesre-
nächsten Teil8."5ie Saar von ?«5?''*^iS^"?S ^^^^^^ ^^ des
rium für sesam^deitsche Frage? SLo^flaf^?*^ ^f""

Ministe-
auch schriftlich verpflichtft^ ^?f ^fh ^ ^^f? ^^ gegenüber
bis Ende 195S zu cubli^if^«^ t»-^®

beiden restlichen Teile
Versprechen nicht^nachpeJoS;?^r ^f* ^^^ ^Ministerium iL
landaufenthalHhat HerfSS'J^i m^^"^ letzten Deutsch-
deutsche Fragen noch ein,?^? ?^ J

Ministerium für gesamt-
mit mir über^^SiSrArle^J'ge^rocLn'ls'^frf.'^\*"^ "'^^^
jahrelangen Schweio-en und feln^n W ®*^ jedoch von seinem
verkennbar.dass Hf^'^l 2 SSer ?Irö^f.^M -^^^".'^ ^-

gi%^S?^ä^af^e\^Mjf*S
ateriu. als £.J^^:!^^?S2r^^^J^A^ Mini-



/

\

Sie werden verstehen^dass ich unter diesen Umständen mit anderen
über die Llögliclikeiten einer Herausbringung wenigstens des bereits
fertiggestellten Schlussbandes beratender schätzungsweise 128 Seiten
betragen wird.Der Verlag Röhrscheid ist grundsätzlich bereit »die

Serie fortzusetzen »verlangt aber »wie das bei derartigen Werken üblich
ist »einen Druckkostenzuschuss »dessen Höhe er erst feststellen kann»
wenn er das fertige Manusl^ript vorliegen hat.Obv/ohl das "Rheinische
Archiv" als Rahmen nicht mehr in Frage kommt—die Vorbemerkungen in
den beiden ersten Teilen maiien das verständlich— wäre es nicht falsch^
den gleichen Verlag zu haben.Doch bin ich nicht daran gebunden.

V/enn Sie bereit wären »sich diese Sache durch den Kopf gehen zu

)lassen»so wäre ich Ihnen dafür zu Bank verbunden. Die Saarforschung
/stellt einen erheblichen Betrag meiner Lebensarbeit dar;und es liegt
mir daran »diese der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.Auch hier
steht hinter einem Gedanken noch mindestens ein weiterer Gedanke. Sie
haben wohl auch von ihm schon gehört »denn ich habe dem Auswärtigen
Amt seit der Zeit von Herrn Dr. Strohm oft davon erzählt. Ich würde
nicht ungern zeitv/eise oder dauernd in die alte Heimat zurückgehen.
Eine Pi»sition»sei es im akademiscüen ii8Dön»sei es im diplomatxscnen
Dienst odör sonstwo »wird aber durch Publikationen dieser Art gewiss
eher zu erreichen sein als durch blosses Anklopfen.

Am 11. Juni werde ich in Bremerhaven zu einem Europabesuch eintreffen
Die Mitte des Monats plane ich in Rheinland-Westfalen zuzubrimTen,wo
ich eine Reihe von Vorträgen zu halten gedenke. vVenn Sie Lust und
^eit haben »könnten wir über die von mir angeschnittenen Themen einmal
plaudern.

Einstweilen verbleibe ich mit angelegentlichen Empfehlungen

als Ihr sehr ergebener

V

#

1
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DRESDNER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

AtfTIENGESEll SCHAF T

FROHER DRESDNER BANK

f Sorten-Ankauf

h^^mn. ., den iA,

tscchäfts-

mmer:

Währungsbetrag

ho.

735695 *

•vv 19Xf

/?« I..?.-

Kurs

//W Ost^

Betrag

9%

^Jo%

JJpH

7 ^''Q^-

Comm.

RroncsH

3U.^

. ^^^T>

Ka 61 (1-3) (fr. Dev. 28 1-3) 25/8. 56

DRESDNER BANK
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JÄN-6-59 CÄVE

JAN-7-59CAVE

JAN-8-59CÄVE

MINER.

M'.NFR.

JÄN-8-59TELE, — —
MINFR.

JAN-9-59 CAVE — «INER,

JflN-9-59— SEFV. —
JfiN-9-59 — ?mi —

0.60

0.80

0.80

030

0.80

0.80

0.60

GE N E VE

N 3^

4.70

1.40*

2.20^

2.50^

3.30^

4.10*

4.70^

0.00h

Avez-vous depose \a clef de voire chambre^
l—I -7.«//-4 1//-VII Ic»t4' V/O'"" k*^^'»

La facture est payable ä presentation

TKö Kill ic ir\ Ko caH|f^r| (->p pfc»conf;^tir»r\



DRESDNER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

Wt.-Elberfeld, 50,4.1958 /Sa.
, den

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch
Wuppertal-Bärmen

Kto..N?: Äöchfec 167 18 ^

w./ Barauszahlung unserer Filiale Saarbrücken wegen Aufenthaltskosten

Kauf
Wir überlassen Ihnen: 2

Börse Währungsbetrag Kurs Kurswert

DM
zuzüglich

Courtage
DM-Betrag

für Ihr SOLL

ffrs. 5.ÜÜ0.—

y

0.99^4. 49»77 - 49.77 .

^^Bi
Währungs-Konto Nr.

15/300 ^
Wert 'zf^ A cro ,50 .4. 58 >/ ^^H Wert ^r\ A CO30.4. 58v

Für den vorstehenden Währungsbetrag erkennen wir Sie auf Ihrem Währungskonto.

Die Inhaber von Währungskonten tragen anteilig die Gefahr
der durch höhere Gewalt oder Eingriffe von hoher Hand ver-
ursachten Verluste und Rechtsnachteile, von denen die im
Ausland geführten gleichartigen Wöhrungskonten der Bank
betroffen werden (Vergleiche auch Ziffer 3 Abs. 2 der Allge-
meinen Geschäftsbedingungen).

Diese Buchungsaufgabe wird bis zu
DM 3000,— von der Bank nur mrt
einer Kontrollunterschrift oder einem
Kontrollstempel versehen. \'

Für die Kontrollef

•ll.

..j
'
/ m o^ ?

DRESDNER BANK
AKTICNCCSEllSCHAPT

Dev. 251 a 22000 Juni-U. 57 Tö.

DRESDNER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

IN Si^3^^s£j^ii@$cir^

V/uppertal-Bannen Wir buchen in ihr Soll Wert heute Francs^/a 9CC^a-

wörtiichPünftausend -------------- - - *

für Überweisung ijn ^^ * , /* • l^^ -l .. iDresdner Bank AG. m Sa^^^rbrucken

Konto bei

Zentr^.le Frankfurt 177 ^39

Verwendungszweck

:^ir für Aufenthaltskosten von Ihrer Filiale
oa - xbrfic icen ausgezal It or B o trag
An Herr(e)n/Firma

167 10 Herrn Prof. Helmut Eiri^ch, Chicago 5, 111
Konto-Nummer _^^^_^_^_

Saarbrück^^^ .4.. 1.95.8

Diese Aufgabe wird von der Bank nur mit einem ni>17CY\1VT170 Q ItlkTIl^
Kontroilstempel versehen. ,7 ^

__^^,,..-HL|KCOlJJ\CK OAIMK.
.,^-,or, /A^ »r^/^j^t^ AKTIE NGESE ILSCHAFT

Einl. 1 zu Üb. 1 3/2. 57 L^^X^yATlOM^
IN SAARBRÜCKEN



Kq 11/2

DRESDNER BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

FILIALE WUPPERTAL-BARMEN
Wupperfal-Barmen

205130 *J Rechnung

.^

Sorten Densen
-Z

P#^! Kauf

/liS^v

5 (Z.. o^^A^ X-f"^

Währungsbetrag

iTW -

-i-

gg'I^B

.^<9. /?^ i„^X0^

a -'^.

Kurs DM-Gegenwerf

TMi
DM X/ J- ^/ o^

zuzgl. Prov. +

DM -73 V. a1

r

vy

Jetzt DRESDNER BANK
AKIIENO(SfillCHA*t

AKTIENGESELLSCHAFT
FROHER DRESDNER BANK

-^....««Slberi'el.d , den 5^.2-...a^.58/M.e..,.

Herrn
Prof» Dr. Helmut Hirsch

Wuppe rtal -Barmen

2504
Kto.-Nr.

/

Kauf Betr. Barauszahlung der Dresdner Bank AO. "Saarbrücken, an Sie
v// Aufenthaltskoöten

Wir überlassen Ihnen:

Börse Währungsbelrag Kurs Kurswert

DM

zuzüglich

Courtage

1/4^0

DM-Bctrag
für Ihr SOLL

ffrs. 4.000,— -,9999 39,96 min. 1
,

—

40,96

^^H Währungs-Konto Nr.

15/500
Wert

3.2. 1958 ^^H Wert

3.2. 58

# d^ vSrstXhcSc^S:^V^hcKngSSieXäpiga&Jia^Yi X^rXSCKXiXISDedfdC WXKBüiif^SSäSKIo.

—f • W .«««..r-«. •!(•

Diese Buchungsaufgabe wird bis zu DM 3000.- von der Bank nur

mit einer Kontrollunterschrift oder einem Kontrollstempel versehen.
'"

(5) .

P U^'-iSüfihf^ !::.:.;),>:
;

1^ -i

RHEIN-RUHR BANK AG.
Jeizl: DR2CDNERBANK

AIIICNOftllllCHAft

FILIALE WUPPERTAL •• ELßZRFElO

Für die Kontrollci^l JBj£!;^Z^m£n:]];^^J

Dev 251a (neu) 8000 11. 54 Tö



Jetzt DRESDNCP. BANK

AKTIENGESELLSCHAFT
FROHER DRESDNER BANK

Wt.-Elberfeld 27.1.58 /Sa*
, den

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Wuppertal-Barmen

2504
Kto.-Nr.

wegen Barauszahlung der Dresdner Bank AG-., Saabrücken an Sie
Kauf betr. Aufenthaltskosten

Wir überlassen Ihnen:

Börse Währungsbclrag Kurs Kurswert

DM

ffrs. 7.0üü.~ 1.001 70.07

V

Währungs-Konto Nr.

15/ 300
Wert
^27.1.58

Eürür den vorstehenden Währungsbetragr erkennen wir Sie auf Ihrem Währungskonto.

Diese Buchungsaufgabe wird bis zu DM 3000.- von der Bank nur

mit einer Kontrollunterschrift oder einem Kontrollstempel versehen.

»•^-^~>~««. -.a^.m.m^.,^.^ -Mm-i^m^:^ . ^. .j,„^ ,,,,».,

Für die Kon

66 / Z J i^ c. .

I

zuzüglich

Courtage

V49&0

DM-Betrag

für Ihr SOLL

min. 1.

—

71.07

Wert

27.1.58

RHEIN-RUHR BANK AG.

Jetzt: DRESDNER BANK
.tlKMOIttlitCM«»«

RUALE WUPPERTAL -ELBcRFELD

Dev 251a (neu) 8000 11. 54 Tö
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A.^^X'^ l '

i^;*-^

f-^O
i K : .<r'

(/

<AjL^yA^<yi

/^^lJ^ l^^ \l^ V 1^1^

/C ^ ^-^ ' t^f^

Löteriiffl Laod NordrJaeia - Weatfalea
I ü 1 43-09 Nr. 1963/58

Prof •Dr.pjail. Helmut Hirsclit Wuppertal - Barmen

dea /iIiaiB^feal ooo#-., nicht rückzah]

2 Forschungsreisen nach Saarbrücken,

1 Forschun^j^sreise nach Genf

<f^U ^ C^^ncX^ { "Zi^Z-^V> Ä^V i-v/^ Q^\.^\'-'t^ -t. r

?l5^''?!i^?^.^^„^ff ."? ^y^i weitere Teile einer Gesrüichte der

Bohrschelä - Borm "Rheinisches Archiv'' erschieae^ "iS.
("üie Saar ia Versfcdlles" und "Die Ssar von Gsof'')

«oL:S^f'^''*'%^^''®f ''^^^ begoauea und wurden zum Teil durch wt-en^scnaftlicae i-orachungabeiuliien fiaanaiert.
""-if^xi wi^^ea^

ni^hi^^^^^'^'^'^*
i"inau2ieruag3bericht kann der Watur der Saotie nachnicht gegeben iverden« »«i.ue oacn

tiy^y^^^v
(f

Dia beiden Reisen noch Saarbrücken dieaten der Beschaffumr von

Die Saar sext Potßdura ••«Amerika und uie Saarfi-abe 1941 -56.
5fn^°l^*®\??''K *J°^^*^«,

Primkr-und aekaridL.rquelien gefunden wer-

?ä?^eSeJuf«t ' amtliche Darntellur« de^ amerikSniSS Mm-
Der Besuch in Genf bei der Bibliothek des Völkerbundes palt derErüelluiig des Kernproblems des erst teilweise fertlgllstellten

?of?935r''
^""^ '^''^ München". Die Saarfrage und dlfVolksabJJimmung

Dabei ft-urdcn Dokumente gefunden - sowohl Briefe wie TeleKrarane -von denen die seit 1935 vertretene These des Verfassc-xs IS Ab-^tlm-mung eine ontaoheidenda Stützung findet.
-^»oav-xs «ur nbotim-

Die Fertiüstollune des Bandes ist noch nicht abzusehen.
J^fv.*^^ f®v,^°? 5*^^^ raöfeilicherweise im laufenden Jahr veröffentlichtdoch bestehen leider uocii keine kontraktlichen Abmachungen.

-'^^•^'•''^*»

Eine aufgetiliedarte Aufatellun<i der Reiseausgaben liegt bei,
(Außerdem Gehelteiusfall und Jrebeaaiiü£iabcn TM. 5o,5o)



Associate Professor
Belmut Hirsch Eli.D^

Zur Schafbrücke 31
WupT>ertal->Barmea den 15. April 1958

H/D

Herrn Ministerialrat
Freiherr v» Medem

Ktatusainisterium
Düsseldorf

I P 1 45^9 Nr^ 196VS8

Betr»: ßeisabeihilfe

*-^ «

j>t?3g.uK > xujT öcnrexoen vom j>o» März iyi?ö

Sehr geehrter Herr Baron,

ich danke Ihnen verbindlirii für Ihre iMitteilung, daß mir
die Eeisekostenpauschale von ^

DM 1 000 •—
bewilligt v«)rden ist und werde gern bis zum 1* Pebruer 1959-*
Ihr Brief lautet irrtümlich 1.2.58 - den gevmnschten Bericht
einreichen» *"

Ich lege Ihnen schon heute zu Ihrer Information einen Zv/isrhen^
bericht bei»
Zu diesem kann ich ergänzend hinzufügen, daß das dort von mir
erwähnte, wenig freundliche Gutachten, wie sich herausgestellt
hat, von einem jungen und in der Materie offenkundip- nioht
maßgebenden Assistenten herrührt und mir deshalb mehr Schrecken
eingeflößt hat als notwendig v/ap»

Die letzten Nachrichten aus Dortmund hören sich vielversprechend
an*

Mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Assocate Professor)

>



V

Wuppertal-Barmen, den 4«3»195B
neue Anschrifti Zur Gchafbrücke i1

Herrn
Ministerialrat
Freiherr von Medem

\ir>

Kultusministerium
des Landes llordrhein-Westfalen

Düsseldorf

~v. ^

- I ü 1 45^-09 »i-#866/58'-.

Cecielienallee 2

üehr geehrtet* Herr Baron!

Ich danlce Ihnen vielmale für Ihre freundliche kitteilung vom
18.Pebruar.
Beilie.^end erlaube ich mir, Ihnen zwei Originalquittungen für den
BeratungsausschuBa zu überreichen» Es handelt sich um die Fahrt-
kosten uiid* diiieVübernacijLtungskosten mit dem Frühstück» In letzterem
Fall ist der Betrag" in Franken angegeben*
Die Forschung für das Buch "Die Saar seit Potsdam" ist jetzt ab-
*-*-- *

Ich beginne nun die Fertigstellung des vierten und letzten Teils
meiner Saargeschichte ••Die Saar vor Liünchen: Die Saarfrage vor
und während der Volksabstimmung von 1935". ~^b wäre mir allerdings
sehr lieb, wenn mir für dieses Forschungsvorhaben ebenfalls ein
Reisekostenzuschuss bewilligt würde, hs handelt sich hierbei um 2

unbedingt erforderliche Reisen. Erstens, muss das Saarland noch
einmal besucht werden, damit die noch überlebenden Zeugen gehört
werden können« Ich habe mich seit Jahren darum bemüht, eine amtliche
Vernehmung zu erreichen, bin aber damit bei keiner Regierung auf
Gegenliebe gestoesen. Da immer noch ilenschen, die L.ich an die Vor-
gänge von 1954/35 noch klar erinnern, wegsterben, wird es höchste
Zeit, dass diese Arbeit nunmehr durchgeführt wird.
Der Kostenzuschuss, den ich hierfür beantragen würde, ist {jenau der
gleiche, wie für die Reise, welche der vorhergehende Teil erforderte.

Eine 'zweite, nicht zu umgehende Reise, lüt ein Besuch in Genf, wo^
die Akten des Völkerbundes aufbewahrt werden. Diese sind noch nie
auf die Ereignisse, welche mich interessieren, hin wissenschaftlich

,

konsultiert worden. Die Reise nach Genf kostet von Wuppertal Dil 106,üo,

Für die ünterbringungskosten dürfte man bei Tagen mit derselben
T QuainiQ. rechnen, wie im Falle des Saarbrücker Aufenthalts.
IcyiiÄbe das Ti'ojelLt gestern mit Herrn Professor Stikker von derDeutschen Forschungsgemeinschaft durchgesprochen und er ist der
^^hi^oh.J^^? ^^^ ^® unbedingt durchführen solle. i.r hat mir sogar
«S^tJ^f^^/'' k''?

luonaten, in denen ich daran arbeiten werde, Sm
^ \^^ J^!?"^^^ ^^^ ^^^ i^orschungogemeinschaft einzukommen. Ichbeabsichtige das zu tun und werde selbstverständlich nicht etwadie beiden Posten für Reiseunkosten, falls mir diese voSlhJen bewil-ligt werden, noch einm^a auffüliren.

oewix-

b.v/.



Ich gestatte mir, Im Gegenteil, Herrn Professor Stik>er einenDurchechla. von diesem Antrag zuzuotellen. i:.rLißte sich auchsonst sehr aufgeschlossen für meine Berufspläne ! Ich habe nacheinem Telefongespräch mit Herrn Bodens noch ej«; gSz leisSHoffnung dass etwas aus dem Lehrauftrag in Sa^JbKen we?denkönnte. .Vir sprachen auch über eine andfre MöglioSeiU lllhlrhabe ich nur den ab 113 .April beginnenden Kursus bSde^ hiesi!
frSuIdrtlfTf^^?v^^^ J°^

^^^^^ ^^ ^^^^^^^ auf inJaLn Seiner
inl^i%^ ^-oglichkeit einer Rückkehr nach üicago im Herbat
^^?n .fr «^^fl*«?» l^offe aber mit aller Kraft, dass sich bis

JS^\ocrjocrSü^k?r «"^^^°^^^" ^^^-^' sodass'dle Hückwande!

Mit freundlichen Grüssen,

Ihr sehr ergebener

HelBiut Hirsch, Ph. D.
Associate Professor



Prof •Dr.Helmut Hirsch
Zur Schafbrücke 31
Wuppertal-Barmen den 24. Jamiar 1959

H/D

Freiherrn v. Med«m
Kultusministerium d. Landes NW

Cecillenallee 2Düsseldorf

Sehr verehrter Baron,

4^~^^Z^'Z
'--^— -—*«*>-** »**,w i3v^Ai^AAv tA4Au «wx-üuiiuuxi^;;!; uDor aen mirim letzten Jaiir großzügig g:ev/ährt0n Zuschuß für meine Saarfor-

schungen.

"^^^x.^25*^» -^ ^^^ ^^® ^'^™ einigermaßen getroffen habe und bin
GGlbatverstandlich bereit, notwendige Änderungen und Erränzunren
vorzunehmen. »-» -o c> i^^u.

Die Heisen wf.ren 30 ergiebig, wie ich 68 mir nur ertr^^umen
konnte.
Ich werde an Geeigneter StGllo, wenn die Veröffontlinhung zu-
ßtande kommt, lirire Hilfe b^ebuhrend erwähnen, möchte aber auchhier noch einmal Ihrem Ministerium meinen wärmsten Dank ausspre-
chen. ^

Ich benutze die Gelcf^enheit, um Ihnen anzuvertrauen, daß meinePosition in Dortmund mir mit Ausnahme der Heise nech Genf kei-
nerlei Gelegenheit zu wissenschaftlicnen Arbeiten geboten hat.
und daß ich scnon deshalb ohne tiefgreifende Änderung- nicht da-ran denken darf, den Mitte Juli ablaufenden Kontrakt zu erneuern.
Im August und in der ersten Septemberhälfte werde ich in CblcaFOan meiner alten Universität über iranzösische Kultur lesen.

Ich wäre Ihnen unendlich dankbar, wenn Sie im Auge behalten woll*
ten, daß ich vom Herbstaemester an (falls, wie gesagt, meine Di-,
rektorenstelle nicht durch Hinzufü^ung z.B. von wissenschaft-
lichen Mitarbeitern modifiziert wird) eine fiaeignete Beschäfti-
fung suche,
ach wie vor liegt mir vor allem an der Verbindun^^ mit einer

Universität oder, soUn^e das nicht geht, mit einer Hochschule,
resp. Akademie. •

Ich darf in diesem Zusammenhang mit Genugtuung darauf hinweisen
daß ich bei meiner Vorlesung an der Düsseldorfer Verwaltunga-

*

akademie über die Geschichte der i^a?beiterbewegun,^ nicht weniaer
als 45 Hörer sieskr^ eingeschrieben haben.
Ob diese Stellung ausbaufähig ist, weiß ich nicht.
Am Auslandinstitut beginne ich Jetzt mit einer Vorlesung über
das Zusammenleben der Hassen.
Ich werde mich namentlich mit dem noch so wenig bekannten Wesen
des Antisemitismus befassen.
Vielleicht haben Sie meine Buchbesprechung im Rheinischen Merkur



zu Gesicht bekommen«
Nach meiner Auffassung maß man an diese Frage anders als bisher
herangehen, nämlich im Geiste der Wissenschaftlichkeit.

Wenn Sie mir einmal schreiben wollent so bitte ich das an meine
Wuppertaler Adresse ssu tun.

Inzwischen verbleibe ich mit verbindlichen Grülien

als Ihr Ihnen sehr ergebener



Prof»Dr«Helmut Hlraeh
Zur Schafbrück« 31
Wuppfirtal-Baxnnea deu 2o# Jaau&r 19^9
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Der Kultusminister
des Landes Nordrhein-Westfalen

I U 1 43-09 ITr. 1963/58

Düsseldorf, den
Cecilienallee 2

Fernsprecher: 2024

h' uars
195

8

Herrn

Prof. Dr. Helmut H i r s c h

Wuppertal-Bärmen

Zur Scliafbrücke 31

TiBetr. : Reisebeiliilf

e

Besui?^: Ihr Antrag vom 4.3.1958

/

schaBt BLir Borscliung

Im Einvernelimen mit dem Beratungsausscliuß der ArbeitGgemein--

- geistesY/i3senGchaftlich.e Sektion -

bev/illige ich Ihnen hiermit für die Durchführung Ihrer For-

schungsarbeiten über die G-eschichte des Saa.rlandes eine BeisC'

ho s t enpaus chale von

1. 000,- ( i . W . : Eir.t aus end Dil ) •

Der Botrag v/ird Ihnen durch Postanweisung von der Bandes-

haupthasse Düsseldorf überwiesen v/erden.

ich bitte bis um 1.2.1958 einen Bericht über den Stand der

Arbeiten sowie einen Hachweis über die ordnungsmäßige Ver-

v/endung der ,:üttel gemäß den beigefügten Bev;illi:''^ungsBedingungen

jeweils in doppelter Ausfertigung einzureichen.

Die Belege vom 18. bzw. 24.1.1958 sind wieder beigefügt.

Im Auftrage:

/lA.
(von J;'evlem)



ERNST LEMMER
Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen BONN, den 17. Januar 1959

Lenn^straße 1

Herrn
Professor Dr. lielmut ilirscli

Wu p p e r t a 1 - /ja r rn e n
Schafbrücke 31

Sehr geehrter ilerr Professor Hirsch,

für Ihr freundliches Schreiben vom 9.d.i\i, uind fi^r den

Hinweis auf Ihre neue Publikation bedanke ich mich.

Den Subskriptions-Zettel habe ich an den Vorlag wei-

ter«:eß!;eben.o ^^ o

iViit freundliclien Grüßen



Köln-Fhrenfeld «Everh^rdstr •

3

Den 9. März 1962

Herrn Bundesminister Ernst Lemnier
Bundesminist eriuni für gesamtdeutsche Fragen
Bonn
Lennestrasse 1

#

Sehr geehrter Herr Lemmer,

vielleicht erinnern Sie sich unserer kurzen KorresDondenz
o?^ ilT'^^^^^'J^' ^^^'"^ "i^ ^^i<^«^ niemals verra?en!ob
BHrhtfn Lo°"''^S^J?''

^^^ ßergischen Land in dem kleinen
!^w« f^;?r ^rl^

Sie^ie ich glaube mit Recht, erwähnt, inetwa teilen. Ihre iV/einung würde mich sehr interessiereA.

Heute schreibe ich Ihnen Jed
in einer andern Angelegenhei
viel Zeit erspart wird'wenn
4 « U
• # « « •

t^^ ^0 «M*
# • 0% *ä r'i

1 • ** -*
r ^ «9 ^* ^F«^ ^ ^ «« ^a« ^-mm ..-^ •„ raii 8C

Soviel sei Jedoch gesagt: es
druckferiigen dritten Band z
lands,für deb^ijen Veröffentli
Jahren im Prinzip eine Subve
hat. Erst Jetzt sind aber al
dass einer Publikation nicht

och, IHR Sie um eine Unterredung
t zu bitten. Ich glaube, dass
wir darüber sprechen, als wenn
hriitlich darzulegen 'versuche,
handelt sich um den jetzt

u meiner Geschichte des Saar»
chung Ihr Ministerium vor
ntion zur Verfjigung gestellt
le Vorfragen soveit geklärt,
s mehr im Wege steht.

Ich mochte mit Ihaen personlich überlegen, wie m^^n am bestenvorgeht, um der vieljährigen Verzögerun| möglichst keineweiteren Wartefristea hinzuzusetzen.
öJ-^^nsü jLeine

IhfTerSinKiInH^'^^'^Tr^^ anrufen und herausfinden,wannIhr lerminkalende: es Ihnen erlauben könnte, mich zuempfangen? In dieser Hoffnung bin ich

mit freundlichen Grüssen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hiri:ich)

l

\



Berlln,dea 2. April 1962

Memoreadum für Herrn Bundesminicter Ernst Lemmer
Bundesministerium für geeamtdeutsclie Fragen
überreicht anläeelich seiner Teilnahme an der
MarxismuB-i-Leninismus-Konferenz des Osteuropa-

Instituts der Freien Universität Berlin von

Prof .Dr. Helmut Hirsch ^Köln-Fhrenfeld .Everhardstr. 56

Als Dr. Gustav Strohm der Saarexperte des Bundeskanzlers

war hat letzterer mich aufgrund meines Rufs als fahrender

;aarfachmann in den Vereinigten Staaten bitten lassen,dort

für amerikanische Vermittlung in der Saarfrage zu wirken»

um das Saarland aus der französischen Umklammerung zu be-

freien. Ich bin dieser Bitte nachgekommen.

tpäter hat Dr. Ströhm von sich aus einen 'Xe

Sparbuchs ins Deutsche übersetzt und von mir d

erbeten, es zu veröffentlichen. Die Veröffentlic
IQSP mit Unterstützung des Buniesministeriums
deutsche Fragen,und zwar Xm Kahmen des ^'Rheini

Schweren Herzens willigte ^iu letzterem ein,da

bekannt war,dass dessen Herausgeber ,Prof .Dr. S

der S iarabstimmung von 1955 an einer Publikati

die sich vom nationalsDZialistitchen -t-ropagand

unwissenschaftliche -t^ropaganda aufdrängen lies

te6t^s Saarbuch ist ausserdem so einseitig ant

dass^ es nur sehr bedingt als wissenschaftlich

il meines
ie Genehmigung
hung erfolgte
für Gesamt«
ÜCliÖil nx'oux V o

mir nicht un»
teinbgch,vor
on mitarbeitete

,

aministerium
S.Bein bekanri«
ibfrnnzösißch,
gelten darf.

Zu meinem Erstaunen versah Prof. Steinbscli das tön Dr.

Btrobm übersetzte Stück. meines Buchs mit einer Einleitung,

in der er sich von mir distamierte. Eine noch scharfer sich

von mir distanzierende Einleitung schickte er dem zweiten

Teil meines Saarbuchs voraus »das 195-^ ebenfalls mit Unter-

BtützunÄ des Bundesministeriums für Gesamtdeutsche Fragen

im "Rheinischen Archiv" publiziert wurde. Diesesmal weigerte

er sieh ausserdem, eine zu ineinem Manuskript gehörende ^m-
führunK von dem berühmten Gelehrten der Chikagoer Universität

Prof.^J.uincy Wright auf zunehmen,weil diese ihm zu vorlkerbiiode-

freundlich war.

Als das Bundesministerium für Gesamtdäutsche Fragen in der

FolKe bereit war.den dritten l'eil meines Buchs zu Subvention

nieren.der sich mit der amerikanischen Eroberung und Verwal-

tung des Saarlands befasst ,lies8 Prof .Steinbach.nachdem tchon

alles gereffilt erschien,durch seinen Assistenten,einen Dr.

Droegetein Gutachten gegen die Publizierung anfertigen. In

diesem behauptete der Junge Mann u.a.,ich sei mit der amerika-

nischen Dokumentation nicht vertraut und nannte ein angeblich

amtliches Buch zur Unterstützung seiner ßehauptung.Aenn man

bedenkt .dass ich seit Jahren sämtliche amtlichen Dokumente

vom Department of State erhalte und ausserdem für diese Studie

auf Veranlassung von Präsident Eisenhower vom Department of

State eine Sonder4«komentation erhielt (die ich inzwischen

im "»Jahrbuch für Internationales Recht" veröffentlicht habe),

wird das Grot^-ske dieses Verfahrens klar.Selbstredend kannte

ich die fragliche Publikation,die ich nur hätte zitieren

uHnnen um sie als wertlose Kompilation zu kennzeichnen. Seither

hat dal in d?ei Sprachen erscheinende Werk der Carnegie-Ctiftung

über den Saarkonflikt (Prof .Jacques Freymond von der Genfer

Universität ist der Verfaf^ser) in seineic Vorwort deutlich aus-



gedruckt »dass Irh air^^^ ^
eei. Das.* der uibeleStendrAs'i'^T^ fP«^i«li«ten für die Saarfra^e(Institut für Bh^inTo-,^ r

^?^isteat eines kleinerer T^ovff I ^®

worden war .in letzte^linuie zu tornL»'^^^
"^^ *" ^rinfcip zugesagt

worden.nur weil pI^ lf2 §3^.^."^?otiger;..ei8e vor d«n ff^^^^l^!^worden.nur weil eiri Lf l^^z unnötigerweise vor den ^o^r f^
haben.* ^ ^^" ^^^^ ^«amte diese IntriLnlohJ ^.i!?^ Sestossen

^usebra..t und die\%"lX"g^\a\^^ .rS?ft?|^?^? iSLeXts^'
^"

Arbelf zu' ve'JöflenJlx-'hen'/'j'^^'^P^«^«- unr'Köm.bereit ist d.der Freien Universität I^^fin and' ^f^l^'' ^^'^«^ FÄeJ Dek^nSkript behaadelten amer^fnWhen l«lf^^^"^'^'^ ^^^ ^^^ In dlJ £anu-

Nachdem ich mich über d-f*. n-^ t> ^dem Ausscheiden von Dr stfnhm®. ^^"'^^""S meiner Baararbelt c,pif

uUVn'l ??'"r^ "^«^^^ aufdie 'Publikation ^^"J"*^
ärge^rn^^Llte'

ich ke?n! T^^.'^^'^ ^«^^geschichte ver^eblth T^"''! dritten undICH keine Lust mehr,auf irffendw^ir^hl^l^ °^ gewartet habe. habeujß^sagte) elnzugeheV.Es wfrd Sorlefft'r*^"?^^" ^^^' ">«" bei
IL^i /^^L^" unternehmen. um die Dar« J^?^

sein.noch eine Äeise

?erJa« efn?'c6^ "" bringen .'Snd es fst notSi "''f
^en letzten

Aufgrund der mir zu eir.Pr> 7^.-^
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Leo Baeck Institute , Helmut Hirsch eollection, Supplement to No^
(see}'f?75?'correspondonce with Chicago "Abendpost" , editor-in - Chief

Richard Sperber ,dealing mainly with German unification plans(American

Council for the Re - unification of Germany) , 1950/57
supported ,among others,by Paul Lobe and Kurt Kiesinger

HII to editor Jan. 5,56

Feb. 18,57

Marchip 5

,

Apr. 5,

Easter

May 8

,

Sperber to HH March 9,57

Apr. 25,

(signed Edelmann)
^^^^ ^|



Helmut Hirsch collection suppl emc nt to No 65: correspondence with
Chicago "Abendpost" I977 ( this paper WÄe-%he-#ia?e4 reviewed
HH's FRE.HEIT^LIi^ßENDiu KHEIrJLÄNDEi#b§?8J^ the leading Düsseldorf
paper did but failed to react when HH attempted to renew connections

;

according to "Aufbau" , the new >Ai?ab) owner or editor is less liberal
than the (Socialuemocratic ) i^ichard 3; erber was. No answe:- followed.
Also a/iet-cer from E.A. Single, Editor of Staats Herold on circulation.

HH to Abendpost Apr. 28,77 Single to HH May 19,1953
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Die Saarregelung aus amerikanischer Sicht— Von Helmut Hirsch, Ph. D.

(Professor für Europaisclie Geschiclite in der Roosevelt-Universität Chikago)

„Wer die Saar antastet, stirbt daran," So wandelte einer der bedeu-

tendsten Saar-Experten einmal mir gegenüber das französische Spridi-

wort von der Unanlastbarkeit des Papstes ab. Man könnte es kaum
besser ausdrücken. Am Ende des ersten Weltkrieges ging die Einheit

der Alliierten beinahe daran zugrunde, daß Frankreichs Vertreter das

Xohle- und Stahlparadies an der Saar als moralische mid materielle

Wiedergutmachung für sich verlangten und Amerikas Ilauptvertretcr

aus prinzipiellen Ucberlegungen dageüca protestierten.

Die hieraus entstandene Kompro-
mißlösung, das Gebiet wirtschaftlich

Frankreich anzuschließen, politisch

Deutschland zu entziehen und den
Völkerbund als Treuhänder ein-

zusetzen, gehörte fraglos zu den
Wunden, die den unzeitigen Tod der

Weimarer Republik mityerschul-
deten.

Was die Saarländer anbetraf, so

ernteten viele von ihnen aus der
Abtrennung ebenso unzweifelhaft
Wirtschaflsvorteilc wie die Bevölke-
rung als ganzes vor allem durch ihre

politische Entmündigung litt. Regie-
rungsgewalt und Gesetzgebung wie
oberste Rechtsprechung gingen näm-
lich unter der Satzung des Versailler

Vertrages nicht vom Volke, sondern
von einer dem Völkerbundsrate ver-
antwortlichen internationalen Regie-
rungskommission aus.

Durch eine ebenfalls im Vertrage
vorgesehene Volksabstimmung, de-

ren Vorsichgehen im Schatten des

Dritten Reiches bisher noch nicht all-

gemein verstanden wird, kam das

Gebiet 1935 wieder an Deutschland
zurück. Natürlich wurden damit
Hitlers Angriffskraft und indirekt

cUe Vernichtungswelle gegen sein

Land entsprechend gesteigert. Wie-
j.cr einmal schwang der Sensenmann
die Saar.

Daß die Sieger im zweiten Welt-
krieg um so energischer nach der

alten Beute greifen würden, je grö-

ßer im Verlaufe des Kampfes ihre

Niederlagen gewesen waren, war
eigentlich zu erwarten. Doch ähn-
lich wie zu Zeiten des Präsidenten

Wilson zeigten die Vereinigten Staa-

ten auch diesmal keine übergroße

Neigung, den annexionsähnlichen

Versuchen ihres Waffengefährten

Hilfestellung zu leisten. Man brüs-
kierte diese allerdings auch nicht,

sondern billigte Frankreich die mili-

tärische, wirtschaftliche und politi-

sche Kontrolle dessen zu, was nun-
mehr als Saarland in die von oben
bis unten umgeworfene Landkarte
eingezeichnet wurde.

Unter der tatkräftigen Leitung des
Hochkommissars Gilbert Grandval
wurde das Gebiet wie einst vom
übrigen Deutschland isoliert, das ja

auch ^us anderen Wunden ebenso
heftig blutete wie nach dem ersten
Weltkonfiikt.

Auch jetzt genossen die Saarlän-
der mancherlei Vorteile, auf welche
diejenigen mit Recht hinwiesen,
welche sich mit den gegebenen Ver-
hältnissen mehr oder weniger abfan-
den. Hierhin gehörte die Nicht-
abmontage der Industrieanlagen, die

NichtÜbernahme von Flüchtlings-
massen, die starke Beschäftigung der
Arbeiterschaft und die unter den
vorhandenen Umständen möglichen
hohen Sozialleistungen.

Nicht zuletzt zählte der verhältnis-
mäßig große Einfluß der Landes-
regierung in der internationalen
Politik. Dieser drückte sich beispiels-

weise in ihrer Vertretung im Europa-
rat aus.

Unter den Nachteilen — auf sie

wiesen die Gegner des Regimes mit
Recht hin — befanden sich die
strenge Ueberwachung eben dieser
Kreise, die teilweise Unterdrückung
ihrer Bemühungen, die Möglichkeit
einer kulturellen Durchdringung des
Gebietes seitens eines fremden Staa-
tes und die Gefahr seiner Preisgabe
durch denselben Staat im Falle einer
Wirtschaftskrise. .'

•.
• \

Unter dem Druck dieser von der
Bundesrepublik her gestützten Oppo-
sition, der Attraktionskraft des
„deutschen Wunders", der Schwä-
chung Frankreichs auf anderen
Fronten, aber auch unter der Ein-
wirkung französischer Vernunft und
saarländischer Staatskunst entwik-
kelte sich aus einem Quasi-Protek-
torat durch eine Reihe von Verträgen
allmählich ein mehr autonomes
Gebilde, das vielleicht in der Folge
wieder den Anschluß an die alte
Heimat gesucht und gefunden hätte.

Ob daraus nicht erneut ein politi-

scher Giftstoff geworden wäre, ist

eine andere Frage. Jedenfalls sind
die verantwortlichen Staatsmänner
der beiden Staaten diesen Weg nicht
gegangen. Darüber zu urteilen, was
sie heute vorschlagen, steht einem'
unparteiischen ausländischen Be-
obachter nicht zu. Er möchte sich
lediglich bemühen, die zu verstehen,
welche die Schwere des von der
Bundesrepublik erwarteten Opfer-
ganges betonen.

•Deren Geste — selbst wenn es

durch die Entscheidungen der Parla-
mente bloß eine Geste bliebe — ist

ein überwältigendes Zeugnis für den
Willen des neuen Deutschlands, ver-
gangenes Unrecht wiedergutzuma-
chen. Andererseits sollte eigentlich

niemand das Ideal derer verkennen,
die sich zu diesem Opfei'gang bereits

durchgerungen haben. Hier soll aus
dem Kerzblut eines Volkes eine
europäische Zelle geformt werden in

der Hoffnung, daß sich daraus ein
europäisches Gesamtwesen bilden
wird.

Ob diese Erwartung nur eine Illu-

sion ist,* kann erst der künftige
Historiker beurteilen. Es ist denkbar,
daß auch in Zukunft nur neues Gift
angehäuft wird. Wie die inter-
nationale Verwaltung von damals
kann auch die europäische — wenn
sie überhaupt kommt — unter wech-
selnden Vorzeichen bald so, bald
ganz anders ausfallen. Deswegen
käme der Ernennung geeigneter
Verwalter auch solche Bedeutung zu.

Ob es eigentlich schon soviel echte
Europäer gibt, wie notwendig wären?

./...•'»
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Thtirsday, April 14. 1955

fA^^^r.^ Vnlfr P-^rf^ Yf^!-?^S

Rüoseveit Xjnivefsity oi Chicayo

Tho editor of Ihis papc^r has

askod me lo coinmcnt on Ihe

historical backqround of the

Saar quostion. What a dolight-

fully naive man lie must be. Hc
exhalos, in fact, thrco naivcles

with one broatl^ As if Americ-

ans abroad, instead of crawinq

for nows from aome, took the

sliohlest intcrest in a country

Ihat is at spitlinq distance. As
if, instead of relying on news
rcporters ncar tbe spot, they

necded somebody wbo is sev-
^

eral thousand miles away from

the country under disciission.

And as if, instead of Ihe night

life of Saarbrücken, of all

thinqs the hislory of the tiny

coal'and steel paradise between

the Federal Republic and

France interested them. But

since the editor is such a polite

person I feel obliqed to comply
with lüs reqiiest nnd to enter-

tain you a little with the topic

he picked for us.

Let US talk, then, about the

iqnorance and the wisdom of

our qovernmont with rcqard to

the Saar Territory way i)adc i.^.

1919. Perhaps this dioice the

Enqlish Edition will not under-

stand either. Germans seem to

like or to dislike a statesman.

Accordinqly they build him üp
or they tear him down. We
lauqh with and at our leaders

at the same lime. No sooner

have we elected an official

than we beqin to ridicule him.

vviton wt» aic ouisiuc Iho Siatos

and sj)cak of the adniinistralioa

in power. No selfrespeclinq

Democrat would confess in

Coloqne or Tokyo that he is

earqerly waitinq for tiio

moment when Mr. Eisenhowcr
will have to feed the White
Mouse squirrels throuqh the

fcnce. Only men who are ad-

ministrativcly or physically

dead we may set up äqain and
shoot down whether we do that

in New York or in old Berlin.

To reconslruct a qroup of

former political heads and
scientifically lo kill thoin is

actually the historian's profos-

sion. So I shall once more mur-
der President Wilson who has

already been butchercd by so

many of my colleaques. For he,

and his aids, were so terribly

iqnorant in reqards to the Saar
durinq what was the Yalta Con-
ference of World War One.
Wilson's main error—one

that I take a certain pride in

havinq revealed with greafer

clarity than my predecessors

—

was to believe the wildest as-

sertion made by the Stalin of

the 1919 Yalta—Frendi premier
Clemenceau. Tiiere were
150,000 people in the Saar
District who were Frenchmcn,
he told the American peace-

maker to win him for a policy

of annexation, That Wilson ac-

cepted the figure without
dispute—Ibis is my discovery

—can be inferred from his later

Statement that he could not

qive 300,000 Germans to Franco.

Add the two fiqures toqother,

and you qet 450,000. Hero we
can also see that the American
diplomat hardly'knew the Ger-

man territory he was disposing

of (even if we forqet tho

mysterious 150,000 Frenchmcn
of the Saar that no one. has

ever been able to locate sincc.)

The total population of the

District, as a matter of fact,

amounted at the time to

670,000.

Unfortunately, the knowledqe
of Wilson's helpers was not a1-

ways better. Take the Saar

momorandum sent on May 19,

1919 to A. W. Dulles, tho

brother of John Foster. It was,

of course, not Mr. Dullos' fault

when he got a note that was
füll of mistakes. I am leaving

out here the sendor's name for

the sako of charity, but the

curious will, find it in the Enq-

lish documentation of my book-

let "Die Saar nn Versailles"

(Roehrscheid Publishers, Bonn,

1925). That American expert

could not write the n.ime of the

land he was discussinq. The
Germans, it is well-known.

Our AiiH'iicaii, -ippoiontly, <iioü

tu roconcile the age-uld

enemics by twice proposinq tho

coinpromise spelling Saare. Nor
was this expert on good terms

with the Enqlish lanquaqe.

Suppose you got the following

scntence in a fest: "The suq-

qostions the Germans make of

adequately reimbursinq France
for the destruction of the coal

mines is founded on a proper
principal of equity and if they

are willinq, in addilion, to qive

France, Bolqium and Italy an
adcquate amount of coal there

could be no objociions to the

arrangement oxcept that tho

Fronci-i wish to protect tho

future of the industries of

Alsace-Lorraine and can do
Ihis belter by an ownersbip
of coal, such as the Saare
Basin affords, than can be done
by any olhor means " Right you
are! What this good soul meant
was "a proper principlo of

equity*.

It really was a principlo of

equity to offer the Fronch tho

coal whidi they were lackinq as

a result of the destruction from
the war, and not to have sup-

ported such a sensible proposal

—as that grand old man Ber-

nard Barucii, the economic ad-

visor of President Wilson, ^has

done in 1919—was the qreatest

l)]under of the Yalta aqroemcuts
of Versailles.

However, while we have to

be critical of the lack of pre-

paration and understandinq on
the part of a'people which had
cione so much to win the war
iov the Allies we must not ovcr-

look three thinqs. In the first

place, our allies deserved at

ioast as much blame. Lloyd-
Georqe, the Churchill of tbe

moment workod out three dif-

ferent Solutions for tlie Saar
but—this is another find of

mine—mixed them up himself

in the peacetalks. In the second
place, in spite of his shortcom-
inqs Wilson brought alonq a

dosis of American ideal isni

thanks to whidi the. Saarland
was not turned over to France
but administored by an inter-

national commission until tho

area came back to Germany
throuqh the plebiscite of 1935.

In the third place, we must
realize that Washinqton is to-

day infinitely belfor informed

about remote countries than

our eiders were. What we now
should be lookinq for, I submit,

is the .preservation of our

traditional idealism. No qeo-

qraphical, political, or military

knowhow could ever make it a

luxury.
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LETTERS TO TUE EDITOR

i\eview§ History of tlie Saarland;

Cites Its Lore Ties witho
I was pleased to see that you devoted page two In your

Sept. 19 Issue to the Saarland, since its plebiscite of Oct. 23 Is,

Indeed, an event of international significance.

My pleasure was somewhat
diminished, however, when I

found that your introductory ar-

ticle, "Saar a lootball ever since

1870," was basically Incorrect.

Under this heading tlie asser-

tion wa3 made: "French-Ger-

man rivalry harks back to the

day when the Iron Chancellor

of modern Germany, Bismarck,

took it away from France in

1870."

The reader thus might ga!n

the Impression that it formed a

part of Alsace-Lorraine annexed

by Germany in 1871. Nothing

could be further removed from
the truth.

».*.</>.*Ä. i?ff.i\/fiyT*
Den 8. Oktober 1955.

An den Herrn Chefredakteur
der "Abendpost"
223 W. Washington Str.
Sehr geehrter Herr Chefredakteur!
Im ersten Leitartikel Ihrer in

teressanten Ausgrabe vom 7. Oktober
geben Sie unter der Ueberschrift
"Um das Saargrebief' viele wichti-
g»^ und richtige Informatione)i, ver-
breiten jedoch zugleich über die
Volksabstimmung vom 23. dieses
Monats einen Irrtum, der nicht un-
bcrichtigt bleiben sollte. Sie schrei-
ben- 'Wenn das Saarstatut ange-
nommen wird, wird das Gebiet von
Deutschland getrennt bleiben uncf
von einem tranzösischen Kommis-
sar regiert ^werden." Häti.e der
Bundeskanzler sich vor einem Jahr
breitschlagen lassen und einem fran-
zösischen Kommissar zugestimmt,,
so wäre der Ausgang der Abstim-
mung allerdings kaum zweifelhaft,
obwohl der von der Saar in die Wü-
ste geschickte ehemalige Hochkom-
missar Grandval schon wieder stel-

lenlos geworden ist. Tatsächlich
handelt es sich nach dtn\ Abkom-
inon über das Statut cTer Saar am
leinen Koinniissar, der weder Deut-
! scher noch Franzose noch Saarlän-
der sein darf. Es scheint zur Stun-
de zweifelhaft, ob die Saarbevöike-
rung einen solchen verhältnismässig
neutralen Leiter eines Teils ihrer
Geschicke will. Wer aber die Ge-
schichte \on Grenzlandabstimmun-
gcn kennt, wird nicht so sicher sein,

dass es wirklich zu einer Ablehnung
kommt, zumal die Lage dann — •

wie Sie mit Recht beklagen —
ganz ungeklärt bleibt.

Hochachtungsvoll I

Helmut Hirsch,

Associate Professor
' Rooscvelt University.
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HAVING done quite a bit of

work on the Saar question, I

feel strongly tempted to teil the

real story of the territory after

it became German in the

Treaty of Mersen, Anno 870—
just 1,000 years before the date

given in your article. But it

seems enough to say that only

after 1680 and only until 1814-15

did the French have any con-

trol over the Saar area.

To be more specific: Louis

XIV's Saar Province lasted 16

years: the Saar Department of

revolutionary France existed for

13 years. Between 1815 and

1918, then, the district was an

integral part of Germany.

The business of nearby Al-

sace-Lorraine has nothing to do

with it, except that the French

troops which invaded Germany
after Napoleon III's declaration

of war were defeated on Saar

soll.

IT IS TUE relative length

of the period when that land

was with Germany (over 1,000

years) and the comparatively

Short time during which it was

more lately detached from Ger-

imany—League of Nations re-

! gime 1920 to 1935 and Hoffman
•regime 1945 to 1955—which ex-

I

piain the sentiments of a large

number of Saarlanders de-

scribed by your correspondent,

Paul Ghali.
'

Whether the present Back-to-

Germany Movement a m o n g

them actually is as overwhelm-

ing as his description would

suggest, my own recent impres-

sions gathered on a trip to the

Saarland cause me to doubt.

I am Vr^;:'ined.to .believe that

comir >- -'•>^^~-7\'-'*t^rr.'5
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Liei! ie! das ICemproblem
Eindrücke einer Reise ins Saargebiei - Von Kelmul Hirsch

Professor llelmul Ilirsdi, Chikago, ist der Verfasser einer Geschichlc des Saar-
fjobictcs, dereu beide ersten Teile — „Die Saar in Versailles" und „Die Saar
von Genf" — im Vcrlay Roehrschcidt in Bonn erschienen sind; die Fortsetzung,
„Die Saar in rolsdam". ist in Vorbereitung. Der deutsch-amerikanisclie Saar-
Experte beuiit/te die Gelegenheit eines Europa-Besudies, um sich an Ort und
Stelle zu inlormieren. Er schildert nadistehcnd das Ergebnis seiner Beobach-
tungen über die neueste Entwicklung in dem Grenzland.

„Es ist hier schon fast wieder wie
1933", versicherte mir ein Saarbrücker
Anwalt, als ich auf meiner jüngsten
Informaüonsrcisc wissen wollte, was
die vor 20 Jahren Gctlüchtetcn und
vor 10 Jahren Zurückgewanderten
vom jetzigen „Ausbruch der Freiheit"
halten. Die blo.ße Möglichkeit dieser
Äußerung scheint beängstigend ge-
nug. Wer vor der • damaligen Volks-
abstimmung selbst an der Saar gewe-
sen ist, und heute dorthin lährt, wird
allerdings neben einer bezeichnenden
Beständigkeit in der Grundhaltung
vieler Saarländer — hierzu gehört an
erster Stelle deren offenbare Bereit-
schaft, das Ortsregime mit dem von
:\;nz Deutschland zu vertauschen —
nicht minder erhebliche Untcrsdiiede
feststellen.

Seine Bewegung zähle 500 jüdische
|MilgIieder, beriditete mir der unbeug-
sam, gesdieit und noch immer ju-

Igcndlich ungestüm wirkende Dr. Hein-
rich Schneider von der Demokrati-
Ischen Partei Saar — ein Hinweis, auf
den er bei seinem Treueschwur vor
Hitler gewiß nicht verfallen v/äre.

Das D.P.S.-Programm lehnt ab, „daß
irgendeine Person wegen ihrer poli-

tischen, rassischen oder sonstigen
Überzeugung --und •Auifassung. beun-
ruhigt, benäditeiligt oder im Pall':?

Icines Regierungswechsels zur Rcchen-
Ischaft gezogen wird". Das D.PS.-Blatt

|.,Deutsche Saar" ist scharf, unverdient
icharf gegen die Franzosen, erklärte

nir ein sympathisdier Redakteur des
jRegierungsorgans, dessen einseitigen

\bdruck stntutfreundlicher Stimmen
lus der Bundesrepublik Sdineidcr sei-

ficrscits als Cinmischungsmanöver ta-

lolte. Echt Nationalsozialistisches ist

|-.cinverlich an Schneider zu entdecken,
und die überklebung seiner Plakate

lit Hakenkreuzen deshalb eine zwei-
felhafte Methode.
Gefühlsbetont national und inso-

fern ein wenig an die Heim-ins-Reidi

Bewegung von anno 1933 bis 1935 ge-
mahnend ist auch die zweite der
neuen Saarparteien, die Deutsche So-
zialdemokratische Partei. Wer ihren
gleichfalls jugendlichen, mich mit
seinem intellektuellen Gesicht an den
amerikanischen Präsidentschaftskandi-
daten Stevenson erinnernden Vorsit-
zenden, Curt Konrad, in einer sei-
ner überfüllten Versammlungen ge-
hört hat, dem wird jedoch sogleich
klar, daß seine Anhänger nur heim-
wolien zu dem, was sie im Andenken
an gewisse Polizeischikanen (deren
Zeuge ich wurde) als eine stärkere
Demokratie betrachten. Ihren Willen,
sich bei aller Zurückweisung halb-ko-
lonistischer Bestrebungen mit dem
Nachbarn zu verständigen, kann kein
Kenner der Arbeiter bezweifeln. Sie
sind stets nur Muß-Nationalisten. Ihre
demokratisdic Haltung zeigte sich
bereits daran, wie sie anerkannten
Gegnern das Rednerpult einräumten,
wenn auch vielleicht nicht immer mit
der gebührenden Achtung vor den
Andersdenkenden.

Die letzte der neugeschaffenen Par-
teien, die CDU/Saar, wird von einem
weiteren jungen und geistig reifen
Menschen, Dr. Manfred Sdiaefcr, ge«
'f'itct (wenn er auch noch nicht ihr

-/unrcr ist). Er habe schon 220 Orts-]"
gruppen aufgebaut und für die „Neue-
sten Nadiriditen" 12 000 Abonnenten,
sagte er mir. Der vielversprediende
Erfolg dürfte darauf beruhen, daJi
dort Festigkeit mit Mäßigung — ein
seltener Artikel in Grenzländern —
verbunden sind. „Opfer eines un-
menschlichen Raubbausystems",
brüllte die kommunistisdie „Neue
Zeit" bei einem kürzlichen Unglück
im Dillinger Hüttenwerk. Dit „Nach-
richten" verlangten lediglidi: „Wir
fordern Aufklärung".

Daß Johannes Hoffmann vom Rade
des politischen Schicksals aus der
Maditlosigkeit in die entgegenge-
setzte Richtung gesdileudert worden
ist, gehört zu den widitigen Kenn-
zeidien der veränderten Lage. Trotz
gewisser Parallelen ist dieser bisher
begabteste Saarpolitiker nicht mit
dem unpersönlichen Leiter der Gen-
fer Regierungskommission von einst
zu vergleichen. „Der Dicke muß ge-
hen", schrie neulich jemand in einer

• von Hoffmanns Versammlungen auf
dem Lande, „Der Dicke bleibt", er-

klärte der Angegriffene ruhig und ge-
sdiickt. Die Sozialdemokratische Par-
tei des Saarlandes besitzt durch den
Sdiarm ihres Dr. Heinz Braun mehr
Gehör in Europa, als damals sein tap-
ferer Bruder Max für die Freiheits-
front zu gewinnen vermochte. Es ist

begreiflidi, daß die „Volksstimme"
der S.P.S. sich über den Vorwurf des
Separatismus beschwert. Weniger be-
greiflich ist, daß sie auf der nämli-
dicn Seite von ihren Opponenten
sdireil)t: „Separatisten sind diejeni-
gen, die sich einer solchen Entwick-
lung entgegenstellen und sich in bun-

desstaatlicher Eigenbrötelei ergehen."
Frankreich hat in den Tagen des

großen Kolonisators Grandval —
Hirsch-Olendorl heißt er gelegentlich
mit kaum zu überhörendem Unterton
— ebensolche Schwierigkeifen wie in

der Epoche Barthou-Laval. Es ist aber
weniger isoliert, denn sein Saarstatut
ist ja audi das der Regierungen der
Bundesrepublik, Englands und der
USA. Das gesamte Kräfteverhältnis
von 1955 ist also anders als das von
1935. Es ist trotz der tumuUarligen
Vorfälle ausgeglichener und damit ge-
sünder. Das Saarklima weiter zu sa-

nieren, indem Zusicherungen gegeben
werden, daß die neugewonnenen Frei-

heiten auf jeden Fall erhalten bleiben
sollen, hieße der westlichen Welt
einen wirklidien Dienst erweisen.
So konnte vermieden werden, daß

nadi der Oktober-Abstimmung, falls

die Neinsager gegen ihre Erwartun-
gen in der Minderheit sind, die lofale

Erklärung kommt, man sei zu einer

bejahenden Antwort auf die Schick-

salsfrage erpreßt worden. Das wäre
in der Tat ein Zurückgehen auf die

unselige Vergangenheit, wo die Mohr-
heit für das Dritte Reich stimmen zu
müssen glaubte, weil keine edite Al-
ternative da zu sein schien. Alle
Saarländer müssen frei sein, frei blei-

ben und sich deshalb frei fühlen zur
Entsdieidung. Das ist — so glaube ich
— das Kernproblem.
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^^ TUE SAAR PLEBISCITE

Chicago, Oct. 24—Larry Rue's

highly instructive rcport on tlio

Saar plebiscite publishcd on tho

front page of your Oct. 24 issue

refers to " pro-Gcrman forccs

led by ex-Nazi Storm Troopcr

Heinrich Schneider." Consiücr-

ing the unscrupulous character

of Ilitler's storm troopc;'s one

may wonder whether this de-

scription is not slightly mislead-

ing.

The Saarbruecken lawyor and

tax expert, an authority on Amer-
ican, British and French Corpo-

ration law, joined the National

Socialists as a Student and scrvcd

them as a Journalist, legal ad-

viser, public relations dircctor,

orator, etc., but was cxpclled

from thcir ranks as early as Oct.

22, iy37. Party member No.

419,405, in a lengthy decision [of

Which I own a copy] was ac-

cused of having voluntecrcd for

thC' defense of clionts rcjecied

by several of bis colicagues.

Among the objectionable defend-

ants was a municipal employö
who was fired and sentenced to

one month after suggesting that

a certain air disaster showed the
|

finger of God. Schneider was
also reproached for having slowed

up trials by arguing " as former-

ly Jewish attorneys used to do." .

During the war the German for- J
eign Office put him in Charge

{

of American and British civilian

internees.

Cleared by tlie courts after

1945, he became one of the found-

ers of the Democratic Party
Saar which was dissolvcd by the

Hoffmann regime and recstab-

lished undcr Schneider's leader-

ship this Summer. His program,

which he presented to me 'in a

personal interview, reads very

much like that of an American
Organization.

To be sure, Schneider's news
sheet, " Deutsche Saar," and his

! entire Propaganda were more
iradical than that of the two
I other pro-German partics. One
j
may believe all of them to be

1 mistaken. But when thcir oppo-
' nciits covered the Publicity
against the Europeanization of

the Saarland with swaslikas,

this was a political maneuvor not

to be imitated by impartial ob-

Servers. The vote should prob-

ably be taken as a rathcr normal
expression of an undcrstandable,

tho perhaps some day outmodcd,
dösire which most people share.

They want to assume complcto

control of thcir own affairs,

IIklmut Hirsch,
Assoctntp Profrysor of EuropcAU

i

ProfrüEor of
lUsVory, Rooscvclt mjivcn.ity.
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Wiedergutmachung an Deutschland 1

"^^ - 1 ^:osung '*'>N iry, <Ty\ f^
i*ia^ W<> V«/^<# IL

Der Verfasser ist Profeshor für europäische Geschichte an cloy Roosc-
velt Universität in Chicago und gilt als einer der bedeutendsten Saar-
Spezialisten in Amerika. Er ist der Autor wichtiger Werke über die
Saar wie "Die Saar In Versailles". "Die Saar in Genf" (1052 b?.w.
1954) usw. Im lot?;ten Jahre erschienen in Frankfurt a. Ni. seine
"Gesammelten Beitrage zur Geschichte der Arbeiterbewegung". —
Anm. d. Red.

Nächst der Fortnahme der Ost-
gebiete, der Teilung des Reichs
und der Deportierung von Mil-
lionen ausgeplünderter Menschen
nach dem zerstörten Rumpfge-
biet war die ' Abtrennung der
Saar eine der Hauptuntaten bei

unserer Zertrümmerung des
braunen Systems. Dessen Wüten

i löste zwar jene Untaten aus,

rechtfertigte sie jedoch keines-
wegs, denn Vergehen heben sich

nun einmal nicht gegenseitig auf.

:. Mit der auf 6er Luxemburger
Konferenz in der verflossenen
Woche geplanten Rückgliederung
des Saargebietes zum nächsten
Jahresanfang ist eins der beiden

verliert auf diese Ai't immer
mehr das, was es vorteilhaft von
Amerika unterscheidet." Hoffent-
lich sprechen die, denen die Er-
haltung unserer Kultur anver-
traut ist. bei der Ausarbeitung
der Pläne noch ein Wort mit.

*

Man braucht kein Akademiker
zu sein, um zu empfinden, daß die

bedeutungsvollste, offenbar noch
ausstehendeEntscheidung bei der
erwarteten Saarregelung die ist,

welche die Universität des Saar-
lands beti'ifft. Die Gesimiung
der dort ausgebildeten Lehrer,
Anwälte, usw. wird für die künf-
tigen Geschicke der Bevölkerung

noch am leichtesten zu reparie-

renden Erzübel nun voraussicht-
lich im wesentlichen wieder gut-
gemacht. Dafür kann man nicht
dankbar genug sein.

*

Allerdings handelt es sich hier
augenscheinlich und begreif-

licherweise nicht um eine

bedingungslose ^V i e d e rgutma-
chung. Ein Junktim (zu Deutsch:
diplomatisches Geschäft) ist mit
dem Verzicht der Fi'anzosen auf
die Saar verbunden, wie ihre
Besitzergreifung seinerzeit mit
jeinigen von den Saarländern
aus ebenso verständlichen Grün-
den nicht zurückgewiesenen Be-

.
lohnungen verknüpft gewesenwar.

j

Frankreich wird In den nächsten
[Jahrzehnten weiter deutsche
jKohle abbauen, bzw. zum Ge-
istehungsprcis beziehen Cu.ien
[und Deutschland außerdem cicn

'hdu en\cs iVioocl-Xanais '

ni;'„-

finanzieren, der bestimmten Tci-
j'len. der französischen Wii'tscl:: ft

."genau o erwünscht wie bestimm-
ten Teilen der deutschen Wirt-
schaft unerwünscht' ist. ^'

Schlimmste bei der Sache

(SiN-Kirte: Schuli-Köngcn)

mindestens so wichtig sein, wie
Kohlen und Kanäle. Wer die

Enge der Provinz erlebt hat,
namentlich wo «s sich um eine
lang isolierte Gegend handelt —
eine Enge, aus der sich allerhand
Fehler erklären — den muß man
nicht erst davon überzeugen, daß
da die Kulturklammer einer
echten Universität notwendiger
ist als die von einigen anschei-
nend vermißte Kulturkammer.
Man sollte es der neuen Saar-
regierung deshalb hoch' anrech-
nen, daß sie die Absicht hegt,
die Hochschule zu erhalten, ob-
schon bei strengster Sparsamkeit
vermutlich die Universität Mainz
ausreichen würde und die Saar-
brücker Anstalt als Schöpfung
ihrer profranzösischen Vorgän-
ger entstand und sich in der
Folge nicht gerade ?"ls Hort
akademischer Freiheit enthüllte,

voüln etwa auch die i^r eint,

Vereinigung mit Deutschland
Eintretenden großzügig als Do-
zenten oder Stipendiaten berufen

:!en wären.

Was die der Universität anee-
viellcicht. daß der einzige deut- gliederten Institute angeht,
sehe Fluß, der noch vom "Fort-
schritt" verschont sebliebcn war.

deren Finanzierung einer I.an-
drsbehörde unmöglich oder un-
• ;H'i,(i,ic)ii. ."iüiix könnte, f,o könri-'

ten intereuropäische Gremien
wie die Montan-Union und der
Europarat durch sie ihren in

Messina vorgebrachten Gedan-
ken einer Eliropa- Universität
verwirklichen. Die Volleuropä-
isierung solcher. Europa-Insti-
tute, wie sie beispielsweise in

Saarbrücken und Turin be-
stehen, würde ihren eigentlichen
Zweck nur fordern. Daß ein ge-
wisser deutschamerikanischer
Professor bei dortigen Europa-
Veranstaltungen der erste war,
der sich zu längeren Ausführun-
gen des Deutschen bediente,
statt des Französischen, und bei

der Gelegenheit vergeblicii nach
einem Deutschen in der Leitung
Ausschau hielt, erläutert, was
gemeint ist. Europa konnte
schon in der Vergangenlieit
nicht entweder an der "Großen
Nation" oder am "deutschen
•Wesen" genesen, ebensowenig'
wie ein Napoleon aus Louisiana
oder Wisconsiner P^hrer die

USA beherrschen könnte.' .A

. 1

Vergessen wir indessen nicht,'

daß die Franzosen unter ihrem'
Rektor J. F. Angelloz, dem her-
vorragenden Germanisten, viel

Geld und Geist in die Kitler-

Kaserne eingebracht haben, wo
die Saarbrücker Alma Mater
installiert wurde. Keinen sich
irgendwie an der Wiedergut-
machung Beteiligenden durch
Methoden aus der Rumpelkam-
mer des Dritten Reichs fortzu-
scheuchen, wäre in der Tat an-
geraten, soll aus dem deutschen
Erfolg nicht — wie das bereits
öfter in der Geschichte passiert
ist — ein schließlich auf Michels
eigenem Kopf landender Bume-
rang werden.

Was für Deutschland auf
lange Sicht hin gut äst, muß
letztlich auch, für den ganzen
Kontinent gut sein. Hieraus er-

gibt sich die Stellung der an
einem kräftigen Kontinent in-
teressierten Regierung der Ver-
einigten Staaten. "Sie wird
jedes den drei direkt betroffenen
Parteien anneiunbare Abkom-
men begrüßen und glaubt
weiter, daß von ihnen eine
Lösung ausgearbeitet werden
muß", äußerte das Weiße Haus
sich durch das Staatssekretariat
zu meiner Anfrage über die
amerikanische Haltung anläß-
lich der Saarverhandlungen. "Sie
bedenkt auch, "hieß es hiernach
ii' <ier Washingtoner Erklärung,
"daß die Erzielung einer sol-

chen Lösung lebenswichtige Be-
deutung hat für die Entwick-
lung der Zusammenarbeit zwi-
schen Deutschland und Frank-
reich, die für das Wohlergehen
Westeuropas wesentlich ist", ob
man dieses Echo .der östlichen
Verbrüderungs - Kanonade. wo
PS noi.uu., vornehmen wird?
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CHICAGO. 111. — Als Beweis
dafür, dass das Selbstbcstim-
mungsrecht der Völker- sich auch
in der heutigen Zeit noch durch-
::usGtzon vermag, zitierte Prof. Dr.
Helmut Hirsch in einem Vortrag
an der Roosevelt-Universität die
Tatsache, dass die Rückkehr
'Saarlandes zun\ deutschen Mutter
iand dem festen Willen der Saar-
t)cvölkerung zu verdanken war.
i

• Diesen Willen hätten schliess-

lich auch die Regierungen Frank-
reichs und der Bundesrepublik
tragen müssen.

Aus dieser jüngsten Vergangen-
heit zog der Dozent bestimmte
Analogien zur Frage der Wieder-
vereinigung der Sowjetzone mit
der Bundesrepublik Deutschland,
die als wichtigstes Problem der
Deutschen anzusehen sei. Der Red-
ner arbeitete im Verlauf seiner
Ausführungen jedoch eine Reihe
von Unterschieden zwischen der
Lage der Saar und der Situation,
der Sowjetzone heraus, die eine
baldige Wiedervereinigung . nach
den Vorstellungen des Westens
zumindest fraglich erscheinen lies-

sen.

Zum Vergleich stellte Prof.
Hirsch die Frage, was die Ame-
rikaner wohl sagen würden, wenn
die Staaten der Atlantikküste ein-

schiiesslieh der Bundeshauptstadt
Washington in eir.c.Vi ireniden
Herrschaitsbcreich iä^cn.

, Im Zusammenhang mit der Wie-
dervereinigungsfrage Deutschlands
nahm Prof. Hirsch auch zu der
Frage der Oder - Neisse - Linie
•Stellung. ^. •

Unter Bezugnahme auf eine
kürzliche Aeusserung des Vorsit-

zenden des Auswärtigen Aus-
schusses im Repräsentantenhaus,
Thomas Gordon, lehnte Prof.

Hirsch die Anerkcnnun.c; der
Odcr-Neissc-Linie durch die Ver-
einigten Staaten ab, da man den
11 Mill'';nen Vertriebenen nicht

das Rec; ; absprechen könne, als

freie ^Menschen in ihrer Heimat
zu leben.

* ^r Bewegung für die Wieder-
vc --Einigung in Deutschland selbst

erklärte der Redner, dass diese

auf vier Prinzipien beruhen jnüsse:

müsse sie

i'roi sein; 2.

tralisierung Deutschlands und das
Verhältnis zur NATO erörtert.
Der Präsident der Rooscvelt-Uni-

versität, Dr. Sparling, brachte in
einem Schlusswort seine Beiriedi-
gung über den Vortrag, der als
letzter einer Vorlcsungsreiiie über

des zeitgeschichtliche Themen stattge-
funden hatte, zum Ausdruck.
Zu der Veranstaltung hatten sich

über 100 Zuhörer, darunter auch
der' deutsche Generalkonsul Dr.
Friedrich Freiherr von Lupin, so-j
wie der Präsident des Saarlän-j
der Vereins, Peter E. Jungmann,'
eingefunden. i

1

von Nationaliv mus
dürfe sie nicht

andere Völker diskriminieren;

3. mü.sse sie friedlich und 4. müsse
sie freiheitlich sein.

Prof. Hirsch ging auch aner-

kennend auf die Bemühungen äes
''Amerikanischen Rates für die

Wiedervereinigung Deutschlands"
ein, der sich zum Ziel gesetzt hat,

die amerikanische Regierung zu
grösserer Aktivität in der Frage
'•der deutschen Wiedervereinigung
!zu veranlassen.

i
In der lebhaften

i wurden Fragen über
Neisse-Linio, das I.

Westdeutschen an der

Diskussion
die Oder-
^n'csse der
Wiederver-

einigung, die militärische , Neu-

l

V:

1^

t^

Die Saar — Beispiel

für Wiedervereinigung

Deutschlands

Chicago, Hl. — Ueber dieses

Thema hält hc-uie abend um 8 Uhr
in der Altgeld-IIalle der Roose-

veU-Universität, 430 S. Michigan
Avi'., Professor Dr. Helmut Hirsch

ciiv.' Vorlesung in englischer Spra-

che.
Der Dozent ist Professor für eu-

ropäische Geschichic und als aus-

gezeichneter Kenner des Saarlands

und des Problems der Wiederver-
einigung Deutschlands bekannt.
Neueingewanderte werden herz-

lich aufgefordert, sich an der dem
Vv»rtrag anschliessenden Diskus-

sion in deutscher Sprache zu be-

teiligen.

Wer sich durch Mitbringung
einer Zeitung als Leser der
*'Abendpost" au.sweist, erhält ei-

nen von 25 reservierten Sitzplät:
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dan 27» Juni 1950

HsiTxi Dr^ Oberndorff
Chofredakteup der Üew Yorkor Staata-^ituog
Vm York Clty,l»»Y.

S«lr aiahrter Herr Dr« Oberndorff

l

Sie werden aieh rla IIa loht m unser %lephon*
eesprfloh In New York erinnern« Ee tat mir leld^daee
Ich Sie 7Br:ndhlt6,da Ich mit Ihnen aaafÄhrllch über
eine evaatuelle ZusanwBinarbolt zwlsohNi uns spre-

chen WDUta und Sie ttberbaupt gern konnenös lernt

liegt znlr^wle ich Ihnen schon oiste^ Süsse rat «a
Harzenj Minner wie Sie atahau mir daher sehr nahe«

Darf Ich Sie heute frageai, ob Sie —Harr Ätei^
deutete so etws an ~ maiasen kleinen Artikel Aber
dia Pflege der deutsch« Sprache abgedruckt haben«
Auch Aber des Schicksals ras Ines iVrtikela über den
Berliner OberbörgemBistar (der mir gerade schrieb)
hatte ich gern etwaa erfahren«Wenn ele ihn nicht
banutzLn konnten, bitte ich um gefällige Hacl^abat
azidernfalla um einige Belagexemplare«

Laeaeii Sie mich bitte geleeentlloh auch wia»
aen^ob Ih^ien an einer atändigen 2asamr»narbeit ge-
le^^ ist* kVie ist esl haben Sie zuviel Stoff oder
im eganteil Platz fflr zuafltzlichaa i^atarialt Falla
das Letztere der i^ali ist^ woran liegt ihnen? Ich
schreibe ®ern kloina Feuilletons, bin acer, wie
Sie wiasen^eißpntlich Akadwiiker uhd >»np entapre*
oheiid mit gewichtiQBran Suchen dienen« In den
letzten Monaten habe ich mich vor allem um die
Saarfrege benüht«^in Besuch bei Bemard Baruch
hing damit zusar?in€Ki«Wiaweit dar ^«edanke einer
internationalen ZuseDiaenarbelt den Franzosen ernst
ist,iais3 mcn erst aühön«iim guten v;ili«n der I^eut-
aohsn kann wohl kein Z^it^i sein«

Mit freundlichem Orussa

Ihr

Helmut Hirsch
Aasftciata Professor of History



^tmtB'l^nnlii Olorpnratton
22 NORTH WILLIAM STREET NEW YORK 8, N. Y.

PUBLISHERS OF NEW YORKER STAATS - ZEITUNG LTND HEROLD

Telephone: BEekiuan 3-4300

ESTABUSHED 1^34

3. Juli 1950

Emrm Professor Holsat Hirsch
Roos«Tolt Oolloge of Chicago
430 South Michigan ATaaua
Chicago 5, niinoia

Sehr geehrter Herr I^ofeeeor Hirsch;

Ihr Besuch waere air wiHkonwn gewesen, auch wenn ich
sa meinen Bedaaem gegenwaertig nicht in der Lage bin, neue
Korrespondentnn sn engagieren. Tatsaechlioh bin ich augen-
blicklich so Bit Ausgaben fUer Mitarbeiter belastet, dass ich
auf Ihre Beitraege mrsichten nuss; Tielleicht bietet sich
spaeter Gelegenheit sur Mitarbeit.

Wenn Jedoch inzwischen besondere inlaesse Torliegen,
darf ich Sie wohl bitten^ sich wegen solcher S^ctrabeitraege
reditaiitig an mich n wenden.

X



22 NORTH WILLIAM STREET NEW YORK 8, N. Y.

PUBLISHERS OF NEW YORKER STAATS - ZEITUNG UND HEROLD

Tdephone: BEekman 3-4300

ESTABUSHED 1834

lA. August 1950

Prof. Helmut Hirsch
Roosevelt College of Chicago
430 South Michigan Avenue
Chicago 5, Illinois

Sehr geehrter Herr "^ofessor Hirschj

Ihre Order vom 1, August habe ich unserem Subscription
Department uebergeben, von dem Sie sicher Weiteres hoeren wer-

den.

Das Manuskript "Von der Luftbruecke zur Aetherbruecke"
geht Ihnen Ihrem Wunsche entsprechend in der Anlage wieder zu,

TT* Ludwig Oberndorf
Chefredajtteur

Anlage



BtmtB-^nath (UntpQvutxm
ZZ North William Street New York 8, N. Y. Telephone: 6Eekman 3-4300

PUBLISHERS OF NEW YORKER STAATS - ZEITUNG UND HEROLD ESTABLISHED 1834

II* Oktober 1951.

Herrn Professor Helmut Hirsch
Roosevelt College
^30 S.Michigan Avenue
Chicago 57 111.

Sehr geehrter Herr Professor I

Heute erhielt ich Ihren Beitrag zur Gesrchichte der acht-
undvierziger Revolution und des DeutschawnrikanertuM, den ich
ai-bA MMAACIU0 4i%jL ^vuujiuum M-uTiirna ^a^'^ixis«

Ich gestatte mir, Sie anzufragen, ob ein Nachdruck in
unserer Zeitung gestattet ist, falls ich zu dem Befund kenne,
dass sich Ihre Studie dazu eignet.

Mit freundlichen Gruss

Dr. Ludwig) Oberndorf

y

Chefredakteur. U

Dr. L.O/rl



den 16« Oktober 1951

Herrn Dr» Ludwig Obemdorf
Chefrodakteur
Stuats-Herold Corporation
22 Ijorth Vi/illiam dtTOet
New York B^U.Y.

Sehr godhrter Ilerr Doktorl

Vioiben Bank für Ihre Seilen t'om 11. da^

Ea wdrdd mich imgeiaein freuen, wenn Ihre Zeitimg ine ine Studie
in irgt-nd einer Form \rerwerten könnte. Zweifellos vrtlrde auch die

dazu goben, falls Sie sich an diese wonden ^»örden.

Leider habe ich Sie auch bei nBiiier letzten Durdireise durch
i^ew York nicht kennönaölo-nt. Ich werde jedoch vor nicht allr.u

langer Zoit wieder dort zu Besuch sein uno hoffb,bei dieser Gele-
genheit das Vor saunte nachholen zu können»

I4it freundlidien GSrusae



An die Rodaktion der Abendpost
225 V/. Washington St»
Chicago

den lo» Februar I95I4.

Sehr geehrte Kerrenl

Es waere nett von Urnen, wenn Sie meinen Vortrag
ueber das Saarland ankuendlgen wollten, da Ich, wie
Sie vielleicht wissen, besonders in Deutschland mit
meinen Saarfragen hervorgetreten bin» Der zweite Band
meiner Saargeschichte ^rie Saar von Genf" dessen erster
Band "Die Saar von Versailles '^ Ende I955 ^ Rheinischen
Archiv bei Roehrschoid in Bonn herauskam, wird toi Frueh-
jahr erscheinen» Ich lege zu Ilirer ir^ormation eine
Besprechung aus dein Khelnischen Merkur bei, die Sie mir
bitte wieder ziiruecköchlcken wollen»

Ich beabsichtige, in zwangloser V/eise von meinen l^ seit
I93J+ «^ die Saar unternommenen Besuchen zu plaudern, bei
denen ich Gast der Regierung des Saarlandes war, aber auch
die Fuehrer der Opposition, den Vertreter des lieillgen
Vaters und viel© andere pcrsoenlich kennenlernte» Der
Vortrag erfolgt natuerlich in englischer Sprache, aber ich
wuerde mich sehr freuen, auch einige einmalige Saarlacnder
\mter meinen ZiJihoerern zu finden»

Mit besten Gruessen
Ihr sehr ergebener
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den 25 • September 1955

An die *^chriftleitxing
der "Abendpost"
Chicago, 111.
223 W. Washington Str.

Sehi^ geehrte Herren,

vielleicht haben Sie in der Sonntagsausgabe
der Chicago Daily News meine leider etwas abge-
kürzte imd daher nicht ganz klare Erwiderung auf •

den wirklich unglaublichen Artikel gelesen, in dem
allen Ernstes behauptet vmrde, Bismarck habe die
Saar 1870 den Franzosen abgenommen. Es lohnte sich,
den ganzen Bericht Jenes Sonderberichterstatters
einmal unter die Lupe zu nehmen,der unter anderem
von goebbelscher -*^ropaganda sr>rinh-h^ w^ü di<=^ t>>^^^
deutschen Jr^arteien (deren Anhang im'üblbigen meinem
Eindruck nach übertrieben wird) geschlossen gegen
^errn Hector sind. Dass fiieser Polizeichef die Be-
sucher der prc-deutschen Parteien chikaniert—wie
ich es selbst miterlebt habe— wird nicht gesagt.
Wie. wäre eß,wenn Sie diese Art der Informierung
des Chikagoer Publikums über ein schliesslich
nicht hinter dem Monde, sondern in unserer westli-
chen Welt gelegenen Gebietes ±± einem Ihrer Leit-
artikel behandeln wurden?Ich selbst möchte meine
Beteiligung an der Kontroverse auf meinen Brief
an deh Kerausgeber der Daily News beschränken. Das
heis st natürlich nicht ,dasG ich mich nicht freuen
wurde,wenn die deutschsprachige Presse Amerikas
meine Saarpublikationen—^namentlich^Sie Saar in
Versailles" imd "Die Saar von <^enf",1952 bzw. 1954bei Roehrscheid in Boiin erschienen— besprechen
wollte. Aber da der Prophet nichts in seinem Vater*
land gilt,larf ich kaum auf so^riel Interesse hoffen.

Mit bestem Gruss
Ihr sehr ergebener



\

den S.Oktober 1955

An den Herrn Chefredakteur
der **ÄbQnc'po3t*'

2Z5 ^U iVaahington Str.

Sehr geehrter Herr Chofredakteurl

Im ersten Leitartiiosl Ihrer interessanten Ausgabe von 7. Oktober

geben Sie imter dar Ueberschrift »IJm das Saar^-biet" viele wichtige

imd richtige Informationen,verbreiten Jedoch zugleich ueber die Volks-

abstiixiung vom 23. dieses Monats eii^n Irrtum, der nidit unberichtigt

bleiben sollte. Sie schrei ben:" Wenn das Saarstatut anß^nomriin wird»,
wird das Gebiet von Deutschland 09 trennt bleiben und von eineia franzoe-

eichen Koxanissar regiert werden." Ilaette der Bundeskanzler sich vor

einem Jahr breit schlingen lassen und einem franzoeischen Kornmissar za-

^^S 9w al^*^«Mu» V ) SW »»VAWr «.\,« Wt^^ak «*«* iS^x.»i ^^ »ä«.»^ .m-'^W «»'»••* '\J -»«»— — »- J. »«.^jj—. —«,^——1 _ TT — _ — _ .3.

haft,Obwohl der von der Saar in die «Äi^ ste geschickte ehemalige Hoch-

Icommissar Granäval schon iviecier stellenlos geivorden ist. Tatsaechlich

handelt es sich nach dem Atkompen ueber das Statut ds Saar um einen

Kommissar, der vveder Deutscher noch Franiose noch Saarlaender sein darf.

Es ach int zur Stunde zweifelhaft,ob die Saarbevoelkerimf:; einen soldien

VBrhaßltnismaessig neutralen Leiter eines Teils ihi^^r Geschicke will.

Vier aber tlie Geschichte von GrenzlandabstimnungfSi kennt, wird nicht so

sicher sein, das 3 es wirklich zu einor üblehnune konLit,zum[il die Lage

dann— wie Sie mit Recht beklagen— ganz ungBklaert bleibt.

^^riÄe.^ /
Helmut Hirsch

Associate i^ofessor
Roosevelt üniversity



Den 2.Januar 1956

Herrn Chefredakteur
Dr. Ludwig Oberndorf
New Yorker Staats-Zeitung und Herold
60-20 Broadway
WoodGide 77,N.Y.

Sehr geehrter und lieber Herr Doktorl

Y.s freut mich, aus Ihrem kürzlichen Leitartikel
über die Saar zu entnehmen,dass wir in der Einschät-
zung der dortigen Jüngsten Entwicklung übereinstimrnen.
Aus der Anlage ersehen Sie,dass auch ich mich bemüht
habe, die Ehre des amerikanischen Journalismus zu ret-
ten. Leider machen unsere ehemaligen Landsleute es uns
nicht immer ganz leicht. Immerhin musste ich nicht nur
Dr. Schneider in Schutz nehmen,der iron^er wieder an sei-
ne Vergangenheit erinnert wird, sonder auch die hiesige
"Times" zur Ordnung rufen,die verkündete,Bismarck habe
die Saar 1370 Frankreich abgenomj^ien. Selbst unsere
"Abendpost", die es wirklich wissen sollte,verzeichnete
die Lage durch die Behauptung,das (inzv/ischen abgelehnte)
Statut sehe einen französischen Kommissar vor.

Beiliegend finden Sie einen kleinen Auszug aus
meinem jüngsten Buch^das mit Unterstützung der Deutschen
Forschungsgemeinschaft erschienen ist, und zwar in der
Europäii chen Verlagsanstalt ^Frankfurt/M. Vielleicht
haben Sie Lust,die Leseprobe abzudrucl en und diese An-
gaben hinzuzufügen. Bundespräsident Prof .Heuss lobte
in einem persönlichen Schreiben an mich besonders ,dass
das V*erk einen Aufsatz über "Jaures als Historiker" ein-
schliesst,da diesem französischen Sozialistenführer
gerade heute eine gewisse Bedeutung zukoimiie. Bitte re-
toux^nieren Sie d^lii Ausschnitt gelegentlich.

Mit guten Wünschen für das eben begonnene Jahr

Ihr sehr erf!:ebener



SimtB'^nalb (Harpxtrntmn
60-20 BROADWAY WOODSIDE 77, N. Y. Telephone: DEfender 5-1700

PUBLISHERS OF NEW YORKER STAATS-ZEITUNG UND HEROLD ESTABLISHED 1834

8. Februar 1956.

Herrn Professor Helmut Hirsch
Roosevelt Unlverslty of Chicago
Chicago, 111,

Sehr geehrter Herr Professor.»

Mit der vorausgeschickten Bitte, die spaete Antwort guetigst
entschuldigen und auf das Konto meiner beruflichen üeberlastung
setzen zu wollen, ooechte ich Ihnen sagen, dass mir die Lektuere
der freundlichst uebersandten Ausschnitte eine wirkliche Freude
war.

Vermutlich werden Sie in der naechsten Zeit wieder unwillkom-
mene Gelegenheit haben, das Recht zu verteidigen, denn die Entwick-
lungen an der Saar gehen nach den neuerlichen Meldungen ueber aller-
hand Handicaps und Paris scheint das uneheliche Kind lieber verschachern
als Mutter Deutschland zurueckgeben zu wollen.

Wenn die Saarverhandlungen im Ernst beginnen oder auch sobald ein
Saarplan vorliegt, waere mir ein Aufsatz aus Ihrer Feder recht willko»-
men. Vielleicht koennten Sie dann auf 3-A Schreibmaschinenseiten (dop-
pelter Abstand) das Wesentliche aus amerikanischer Sicht betrachten,
dabei aber den gerechtfertigten deutschen und historischen Standpunktso plastisch wie moeglich zum Ausdruck bringen. Es waere zweckmaessig.
wenn wir uns doch noch einmal ein Zeichen geben, ehe Sie an die Aus-
fuehrung gehen.

Unsere Remuneration ist, wie Sie, glaube ich, schon wissen.
ziemlich maessig, aber das Bewusstsein, der Sache zu dienen, die
uns am Herzen liegt, ist sicher ein Vielfaches wert.

Mit freundlichem Gruss
Ihr.

Chefredakte

P.S. Die freumdlichst mitgeschickte Photographie heben wir fuer kuenftige
Zwecke auf.



Den 11 Februar 1956
Herrn Chefredakteur Dr. Ludwig Oberndorf
Staats-Herold
6&-20 Broadway
Woodside 77tN.Y^

Sehr geehrter Herr Doktor

l

J^ Brief vom 8* Februar hat mir grosse Freude
gemacht. Mit Vergnügen fasse ich Ihren Plan ins Auge*in einem noch zu besprechenden Augenblick in IhremBlatt zur langst fälligen Lösung der Saarfrage Stel-lung zu nehmen und dadurch vielleicht einen gewissenEinfluss auf den Gang der Dinge auszuüben.Soeben wirdmir von der Handelskammer in Saarbrücken eine bedeu-
tende Materialsendung angekündigt zugleich mit der Mit-teilung^dass Briefe von mir nicht angekommen bezw.ver-

dass dort noch immer eine Zensur besteht •In den näch.-sten Äochen erwart ich den Besuch des Genfer Leiterseines Saarforschungsunternehmens ^das die Carnegie-
Stiftung ins -t-eben gerufen hat* Sie ersehen daraus,dasß ich weiter mit beiden Beinen in der S ararbeit
stehe^obwohl ich inzwischen ein neuös Gebiet in Angriffgenomren habe—Algerien • Die Problematik ist in beidenFallen gar nicht so verschieden.

Mit angelegentlichen Empfehlungen

Ihr ganz ergebener

Helmut Hirsch
Associate Professor



Die Luftbrücke

Vor etwa zwei Wochen waren unsere einheimisclien Zeitungen voll



d9a l.lkmrz 1956

Hsrrn Chafredalctour Dr^Ludwig Oberndorf
Stkaats^li^rold

60«20 Broadway
Woodalde 77,X^.y*

Sehr geehrter Herr rx>ktor!

Prot^Ireymoiid von der Genfer Unlversltaet hat mich gebeten, die
in zQt^inem Brief vom 11« an^ddeutete Saarbesprechung in New York txl

pflegen,und so werde ioh ara 6, irnd 7« ikmrz als Gast der Carnegie-»

Stiftting im Beekman Itowers Hbtel-«»49th Street und United Xiations Plaza-

sein« An sich koennte ioh am 7« abends 9urueckflieg5n,erwaege Jedoch
aus zwei Gruenden einen etwas laengeren iUifenthalt« Erstens wuerde ioh
gern einmal mit Ihnen plaudern^und zweitens wuerde ich gern einmal in

I^w York bumtoeln gehen« Haben Sie Lust und Zeit ersteres am 7* nach-
mittaga Oder aiü ö* wOTgßiiä üilv mir zu planenV in umü rall urauciiön 3le
nur am 6« abends eine l^achricht fuer mich im Hotel zu hinterlassen«

Mit achoenen Gemessen

Ihr sehr ergebener



Chikago,den 26,März 1956

Sehr geehrter Herr Doktorl

Es hat mir leid getan,dass ich Sie in New York auch
diesesmal nicht treffen konnte. Die Saargespräche mit den
Carnegie-Leuten waren ungemein interessant ;und ich habe
wieder bedauert^ nitht in einer so grossartigen Stadt zu
wohnen.

Da die dritte Runde der deutsch-französischen Saar-
verhandlungen Mitte April stattfinden soll »wäre das meines
Erachtens der rieh ige Zeitpunkt,um den von uns geplanten
Artikel zu veröffentlichen. Alles müsste so vorbereitet werden,
dass er gerade zu Beginn der Besprechungen in Europa bekannt
wird und damit einen gewissen psychologischen Eindruck auf
die Verhandlungspartner macht. .^vas meinen Sie dazu?

Die erwartete LIaterialSendung aus der Saar ist inzwi-
schen bei mir eingetroffen. Auch sonst sammle ich allerhand,
um aus dem Beitrag etwas zu machen.

Mit Ostergrüssen

Ihr ergebener
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29. Maerz 1956.

Sehr geehrter Herr Professor,»

Der Saar-Aufsatz ist mir bis Mitte April willkommen; das Äiinuskript
muss aber rechtzeitig in der Redaktion sein, d.h. 3 - 4, Tage vor dem
Beginn der Besprechungen.

Ich bitlie, Ihren Beitrag auf 3-4 Blatt ( in doppeltem Abstand
goschriebe na Schreibmaßchinenbogen) zu beschraenken.

Eilige Gruesse und beste Osterwuensche

.ULS^-yj"^
udwig Obenndorf



den 8 •April 1956

Ide er Herr Dr, Oberndorf

i

Vielen Dank für Ihre Grusle. Ich hnbe mich insofern
geirrt, als die Mitte dieses Monats nach meinen neusten In-
formationen kein besonderes i)atum in den augenblicklich ge-
führten deutsch-französischen Verhandlungen darstellt. Bitte
haben Sie noch etwas Geduld. Ich melde mich bei Ihnen^sobald
ich vom Bonner Aussenamt. ,mit dem ich durch die Botschaft in
Verbindung stehe, weiteres gehört habe.

Mit besten Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr.phil.Helmut Hirsch)



den 17.1lal 1956

HBrni Dr. Ludwig Obemdorf
Staats-Hörold Corporatloa
60--Z0 Broadway
»toodaido 77,iM.Y.

Sehr Lehrter Harr Doktor!

Krat haute ging mir Tom M die Information zu, axifgrond deren
wir nunmehr 2ni festen Abmaohungen ga langen koenneu» Der Kanzler und
der franzoeaiaohe Miniaterpraesident worden sich am 2« Juni treffen,
um die dann nooh achwebenden Hauptfragen zu klaoren.Vor diesem Datum
ist nichta Wesentliches zu sagen» Ich versuche,sofort noh der Zusaza-
nenkunft —er» telephoniaclH- Nachrichten zu bekommaa und werde dann
meinen Artikel achiMllatAnn verfassen und expedieren ^Ais besten brin»
gen Sie am 4* Juni~daa wird wohl der Termin sein,an dem die aatlichen
Mitteilungen von Ihnen gebracht werden koennen— eine Vornotiz ,dass
Sie in Kuerze "?on einem Saarfachnaiin einen Koranentar dazu bringen
Verden» V«aere Ihnen das so recht?

i^iatuerlich bin ich fuer jede MaterialzusedÄinc oder schriftliche
Aausaerung Tor dem genannten Termin sehr dankbar,da ich grossen Wert
darauf lege,gut und richtig informiert zu sein»

Schoene Qruesae

Ihr ganz ergebener

(ftrof.Dr»phil.H9lmut Hirsch)
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23, Mai 1956.

Herrn Professor Dr. phll» Heimat Hirsch
Roosevelt University
A30 South Michigan Avenue
Chicago 5, Ill#

Sehr geehrter Herr Professor

i

Nehmen Sie »einen Dank fuer Ihren freundlichen Brief vom 17. Mai 56.
Natuerlich mit ich mit der Planung fuer Ihren Saar-Artikel einverstanden

In der Amlage sende ich Ihnen gern noch entsprechendes Material, Je-
doch moechte ich um Ruecksendung fuer unserer Registratur sehr bitten«

freundlichen Gruss
Dr. Ludwig Oberndorf

Chefredakteur. ^jy\^ ^



den 5«Juni 1956

Sehr geehrter und lieber Herr DoktorJ

£8 war keine leichte Ooburt. im letzten Freitag kabelte ich nach
Bonnpdae trotz aller Zusagen keinerlei Material eohickte^und heute
rief ich kurzentochloasen trotz der Hlesenspesen das auawaertige Amt
in Bonn an.um sai «rfahren^ob wenigstens etwas vcn dort zu erwarten
iet.Ich hatte gehofft,vom Aussenminister ein Interview zu bekommen^Er
hat mich aber seither nicht angerufen,obwohl das teclmisch heute eiöe
Kleinigkeit ist.und ich kann beim hosten Willen nicht warten.bis sich
die Heri-en in Deutachland zu einem solchen üüitachluss durchgerungen
bzw. mir telegraphiert haben,dass ihnen an einem Interview nicht gele-
gen ist.Ob der Westen allerdings bei solcJien Methoden Je mit dem Osten
rertigwerdcn wird.moechte ich bezweifeln. Interessant ist in dieser Be*.

!^!I^?f!!i.!^f!^ ^^^^^*^.^^^?^ ^^eralkonsulpden ich ebenfalls anrief,

^^~u« "
-^*^--''-^^*-ii"n «US ^a?^.«,in von Äateriai gab und fuer mich nach

Washington telephoniorte.So krank Frankreich manchen erscheint.so sehr
aehnelt es meiner imaicht nach der seh-.iichen alten Dome. die von ihrem
Krankenbett aus daa ganze Haus dirigiert . Schoen ist uebrigens.dasa
ich lom Weissen Haus eine ausfuehrliche iuitwrt bekoinn»n habe. Sie
allein verleiht Dieinom Beitrag einen gewissen techrichtenwert.

ienn Sie damit etwas fuer die Saar und fuor Deutschland wie auch
fuer unser Land und Ihr Blatt anfangen wollen, so schicken Sie an bestenaofortj^chnitte mit dem Artikel an folgende Anschrifteni

r;S;Manfred Schaeferjlteueste techrichtenJSaarbruecken (Saarland)
DuQweilerstrasse 1

2.H9rm Chefredokteur Claus BeckerysaaAruecker ZeitungJSaarbruecken
( Saarland

) ,Outenbergstr. 11-13.
S.Hsi^n Hauptschriftleiter ludwl.- BruchjDeutsche Saar?Saa.bruecken

(Saarland ),Dudweilerstrasse 1.
4. Ghefredaktion »»Saarlaend lache Volkszeitung",3aarbrueckBn (fJaer-
land),ür«ulinenstr.l

S.HsriÄ Chefredakteur Johann Pltz,"Saap Volksstinine",Saarbruecken
(Saarland),Schuetzenstrasse 3-5.

6.Herrn Chofr^ttcteur Dr.Äoegele, "Rheinischer Merkur»».Kbeln.
Deichnannhaus

7*ftx)f.Dr.Vivian Straader8,Sdl»ferte (Rihr),aermany,Wöethellweg 5*
S.Dr.Karl Mommer,M.d.B.,Boan (Oenoany),Bundestag.9Ärm Joachim Schwellen, -Frankfurter AllgeiiBine Trankfurt/M.

{ Oenoany),Boersenstra8se 2.
lO.Helaut Hirsch ,Roosevelt üfaiveisity,Chicago 5,111.

Darf ich noch darum bitten,ohne vorherige Verstaendigung nichts
an neinea Senf zu aendem? Wollen Sie einen Vorspann sclireiben.in demSie etwa darauf hinweisen,dass ich der Autor von -Die Saar in Versailles«»^ie Saar von Genf- (1952 bz..l954) und -Denker und Kaempfer-(aeoamnel"

'

öeitoaege zur üeschichte der Arbeiterbewegung,Frankfurt 1955) bin —oderwas Sie sonst noch zu meiner BlamagB sagen koeniien,80 tun Sie es.toetiÄist s nicht. Lassen Sie mich aber wi8sen,wie Ihnen das Ding gefaellt
Ihr
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6. Juni 1956.

Herrn Professor Dr. Helmut Hirsch

Roosevelt University
OO South Michigan Avenue

Chicago 5, 111

•

Sehr geehrter Herr Professor

i

Dank fuer das Manuskript. Ich moechte es schon am kommenden Sonntag

veroeffentlichen ( lt. Juni), aber zuvor Ihre Zustimmung zu zwei Aenderun-

gen, d.h. Kuerzungen haben, und zwar darf ich Sie gewiss bitten, mir Ihr«

Genehmigung dazu sofort telephönisch oder teiegraphisch mitzuteilen.

Auf Blatt 1 moechte ich von der Aufzaehlung der Personen , denen

wir danken sollen. Abstand nehmen. Ich moechte deshalb am liebsten

den ganzen Paragraphen, der mit: ^ Wem aber sollen wir danken?" an-

faengt und auf Blatt 2 mit " bewundern kann" (Zeile A) aufhoert, aus-

lassen. Schliesslich gibt es auch noch in der Bundesregierung Persoen-

lichkeiten, die man in diesem Zusammenhang nicht einfach uebergehen kann,

und von der Dankbarkeit zu sprechen ist noch Zeit, wenn noch die letzten

Hindernisse ueberwunden sind«

Diese Kuerzung wuerde mir uebrigens auch raummaessig zustatten kommen«

Bann moechte ich auch noch die Nennung einer einzelnen Person, naero-

lich Professor Vivian Stranders im Zusammenhang mit der Deportierung in

der zweiten Zeile des Manuskripts vermeiden, denn es hat aoch viele Andere

gegeben, die nicht weniger als Professor Stranders die nazistischen Untaten

angeprangert haben» Es wuerde in dem ersten Satz des Manuskripts also

lediglich die Steiles "von Professor Vivian Stranders (Schwerte) mit so

vorbildlicher Ausdauer angepjrangerten" ausfallen«

Verbindlichsten Dank und Grus« in Eile
Ihr sehr ergebener
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den 7.Junl 1956
oBrTix ChefTBdakteirr Dr^Oberndorr
Staat»-Herold Corporation
60-20 Broadway
Woodside 77,N.y.

Lieber und sehr ferehrter Herr Doktor

J

Soeben beataetigte ich Ihnen wunachgemaess telegraphisch Ihren
•rat naoh unserem Oespraeoh ein^trofHanen Wunsch, zwei Streichungen
voraune taon. Bezueglich ftronstranderB besteht allerdines wohl ein
liissiferstaendniSpdeiin es handelt sich hier nicht um naziati sei»,son-
dern um alliierte üntaten,die er in immer neuen Hundbriefen anprangert.
Als ehemaliger Journalist weiss ich aber Ihre Kaerzungen zu wuei^igen
und fuegft mich ihnen ohne weiteres. Dr. Schneider bekcHoat Ja auch im
spaeteran Verlauf des Artikels eine kleine '^rnung,die er leider noetig
hat»

ÄS rreut mloh^dass Sie meinen beiden Aenderungen ebenfalls zu-
fitiranen, sodass nun von der gsplanten oder TOrgeschlagenen oder beabsich-
tigten Hueckgabe (was iiarar am besten hineinpasste) und bei dsr Be-
sprechung des Junktims davon die Aedo ist^dasa es sich «offenbar und
begreiflicherweise",statt bloss begreiflicterweine,nicht um eine be-
dingungslose j/iedergutaachung handelt.

Darf ich Sie bei dieser Oelegonheit bitten,mBiner Matter, die
sonst nur Ihre ^Vochenausgabe bezieht,diese8mal die Sonntagsnummer
zuzuschicken? Vielleicht ist es Ihrem Lokalredakteur auch moeglich,
am iS.Juai die l^tiz zu bringen,dass Freu Hedwig Hir3ch,die Witwe
des Wüppertaler Stadtverordüieten Emil Hirsch,m IS.Juni im Chikagoer
Herne for the Aged (4941 D^^exel) ihrwi 80.Geburtstag begeht, lütter
verdient diese Aufmerksamkeit,weil sie ihr Blatt mit wirklich riehrender
Auftorksamkeit liest.

i

Bestexi Gruss

Ihr Ihnen ergebener

(Dr.Heliait Hirsch)



^w

ChlkaßOjden 13 •Juni 1956

H^rin DT« Ludwig Oberndorf
Staats^Borold Corporatiozi

60-20 Broadway
kUbodside 77,W«Y.

Sohr Terehrter Herr Doktor!

loh habe mich gefreu t^iao inen Artikel so gut redigiert und schoen

aufgaoac^t verooffentlicht zu sehen und danke Ihnen dafuer« Pass der

Mqpib Tergessen imrde^nuetzt laeiner Oharakterbildunc und schadet mir

beruflich wohl nicht allssu aebr^weil ctor Eingeweihte den Verftisser

aus den anderen Angaben klar erkennt« Allerdings koennten die Saarlaen*

der oder die Fran230sea irrige Sohluesae hinsichtlich 2»Ines Bekennerrauts

aiehsn^Doch lassoa wir es darauf ankoinnBnl

Bajf Ich fn?.2«n.ob di© in malnem Schreiben "tom 5« Juni Genainten

ein Exeioplar zu^Bschidct «rhielten?Ioh fragj^ deshalb^weil mir bisher

keine zuging und ich die betreffende Hummer hier selbst erstehen musste»

Bestens gruessend

stets Ihr

(Dr«Eol&ut Hirsch)
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13. Juni 1956.

Herrn Professor Dr. Helmut Hirsch

Roosevelt University
4.30 South Michigan Avenue
Chicago 5, Hl»

Sehr geehrter Herr Professor I

Seit Sonntag bin ich — obwohl seit mehr als 40 Jahren an die

Unzulaenglichkeit der Tagespresse gewoehnt — so verbittert, dass

ich gestern weder die Energie noch die Courage fand, Ihre guetige

Entschtildigimg fuer den und .jenen lapsus linguae et calami, um nicht

zu sagen: der ganzen Gmoa zu erbitten, die Ihrem Aufsatz im Sonntags-

blatt "passierten".
Ich werde auch nicht versuchen, Ihnen zu erklaeren, dass wir die-

se vornehmlich auf Untermannung zurueckzufUehrenden Schrecklichkeiten

im allgemeinen nicht mehr allzu tragisch nehmen.

Aber gerade in Ihrem Fall muss ich doch mein Haupt in Scham ver-

huellen, nachdem nicht einmal Ihr Name erschienen ist und in der Vor-

reklame in Prof. Felix Hirsch verfaelscht worden war. Ich sage nur:

ver<Bhi»ter Herr Professor: peccavi, und ich bitte um Absolution. Aber

ich wage nicht das Versprechen hinzuzufuegen, dass es nimmer wieder

vorkommen soll, denn es wuerde keine Garantie der unbefleckten Bmpfaeng-

nis Ihrer Belege gegeben werden koennen, selbst wenn Sie mir Rosenkraen-

ze zur spirituellen Wiedergutmachung zudiktieren wuerden. Immerhin soll

am Sonntag am Schauplatz des Verbrechens ein moeglichst unsichtbares

Plakat errichtet werden, auf welchem wir kund und zu wissen tun wollen,

dass der Saaraufsatz erst nachtraeglich getauft werden kann.

Aber bitte sagen Sie mir "postwendend", dass Sie uns — noch so

schweren Herzens ~ Absolution erteilen. Selbst meine Sekretaerin

braucht endlich wieder den Nachtschlaf. Und auch meine Brust kann die

Schlaege der Reue nicht laenger vertragen. Nieder mit der Journaillei

Mit besten Smpfehlungen
Ihr sehr ergebener

Dr. Ludwig BIferndorf

P.S. Pst: Soll nun wirklich Ihre Frau Mutter sich wundern?



f

dBn U.Jtmi 1956

HDrm Cliefre4aktetir Dr» Ludwig Oberndorf
Staat a-Harold Corporation
60-20 Broadway
Vfeodaifie 77,N»y.

S6lir geehrter und lieber Harr DoktorJ

Soeben erhalte Ich Ihren so ftwindllchan imd geistreichen
Brief vom 13. ,der sich mit BBinam Schreiben desselben Datum
ß^kreutz hat. Sie ersahen dazaus bereits^dass ich die ^slas«
flong des l^amens nicht allzu tragdaeh ganonnaai habe.Ja ^n» ine
yp9U meint,man maesse^as garadezu begniasseii^weil Sie sonst
toinen so schoenan Brief hAettmi schi^iben koennsn-, Dia Ih?^
weohsiung mit ProfJTelix Hirsch war mir unbekannt «gblieben.
Ss ist eine sehr ehrenhafte 7erwechslung,da main i^ansns^tter
und Beruf afeollBflj ^aoTicO. ich weios, sehr an^^sehsn ist .Wir
haben wcÄl audi aehnliche Pach09biete;damit erklaert sicii die
Sache leicht. Das s Sie erzuemt waren^das kann ich allerdings
verstehen.£s waere mir im glaichen Fall bestinmt sehnlich er-
gangen. Alaoxdie Geschichte ist jetzt voellig bere Inlgt »und
falls Sie wirklich noch eine Berichtigung brlngon wollsnthat
diese von iRMiüierein mein Einverstaendnls.In dieseci Fall kann
Ja die Kotiz auch an die geaen,reiche den Artikel zugeschickt
bekamen.

Mejjie Ifeittar hatte den Saarartikel schon vor mir entdecktl
Ihr Koinrrentar (unter uns QBsagt) war: Sind die Leute denn ver-
rueckt?« Koch anuesanter war^was eine andere Dame irr. Altersheim,
der nein Meisterwerk unter die I^ise gehalten wurde,mir spaeter
dazu sagte« Ea ael ein wundervoller iVrtikel uobor die SÄdargat-
aachung.und was ich von besagtor ^ledargutmchuüg halte. Ich
brauche nicht hinzuzufnogea^dasa die Oute eine ganz andere Wie-
de LigutmacJiung im Sinn hatte und kein »Äjrt kapiert hatte.Natuer-
lieh Hess ich sie das nicht merkan,sondern bekmeftigte den
guten Willen der Deutschen und die Schwierigkeit der x^ozedur.
(Statt soviel Zeit und C3eld auf -Prozesse zu iperschwenden ,haette
man Jedem liinpfangsberochtigten den gleichen anQBr»saenen Betrag
auszahlen sollantiaöine ich.Das haette auch psychologisch viel
beaser auf beiden leiten gewirkt.)

lÄ fahre Sonntag nach Guatemala und anschliessend nach
Mexiko. &isine xbst folgt nnch. Vielleicht melde ich mich ^n
doxt auch einaal mit ein paar Zeilen.

lüt angele^ntlK^en läupfehlungcn

Ihr goiaz ergebener

(Pr^Halmut Hinr(^)



BtmU-^nnli (Umpxtvntmn
60-20 BROADWAY WOODSIDE 77, N. Y. Telephone: DEfender 5-1700
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Herrn Professor Helmut Hirsch
Roossvelt University ,

4.30 South Michigan Avenue L\
Chicago 5,111.

^

20. Juni 1956,

JxJi^ 3

Sehr geehrter Herr Professor

i

Nach Ihrem freundlichen Schreiben vom 14.» Juni fuehlte ich
einen richtigen Fels von meiner Brust fallen, denn ich habe sel-
ten bei den vielen Zeitungstragoedien, die ich erlebte, soviel
Verstaendnis und Gnade gefunden wie in Ihrem Fall.

Mein namenloses Weh ob des namenlosen Aufsatzes ist nun der
Hoffnung gs?yichen, dass in küsniiigen Faellen der Teufel bei den
Korrekturlesern und -leserinnen seine ueblen Scherze bleiben
lassen wird.

Inzwischen haben wir auch die Ausschnitte Ihren Wuenschen
entsprechend zum Versand gebracht und ich bleibe Ihnen daher
nur mehr den Scheck schuldig. Er liegt bei und ist "at pre-
vailing rates" bemessen. Ich hoffe, Sie sind nicht allzusehr
enttaeuscht.

c

freundlichen Gruse
Ihr sehr ergebener

Dr. Ludwig Oberndorf -^

Chefredakteur.



Den 18 •September 1956
Bbrin Chefredakteur Dr, Ludwig Oberndorf
Staat B-Jüerold Corporation
60*20 Broadway
Woodaide 77,Mew York City^W^Y.

Sehr geehrter Herr Doktor!

leh hofIbySie hatten s^oene Ferien und sind den Anstrengungen
des taiglichen labene dadurch besser gsweciison.teine eigene Erholung
in Ouatemala war «ehr befriedigend« Ich achic5kte Ihnen aus Antigua
ein Bild,das mein Sohn aufgenormaBn hat.und waere fuer Ruecksendung
des liiegativspdas Sie wahrscheinlich nicht gebrauchen konnten,sehr
dankbar»

Der Saazexperte des Auswaertigen ümtsgHerr Dr« Heinrich Boex,
teilt mir soeben mit^daas er meinen bei Ihnen "veroefAmtlichten
Artikel, fuer den er Material beigeateaert hat,leider nicht bekonmen
hat*ViellBicht habea Sie die Quete,ihm nochmals ein Exemplar zu
aohicken (Bonn,Koblenzer Strasse 99->103}«

loh begehe wohl keine Indi8kretion,wenn ich Ihnen zu Ihrer
Information mitte ile,da8a Dr. Boex damit rechnet ^den Saarvertrag
Anfang Oktober paraphieren 2u koemien.Die Saer wird dann also wieder
einen gawissen i^aohriohtenwert haben«

Jt^undliohen Qruss
Ihr sehr ergebener

Helmut Hirsch
Acting Chairman,DöpartiaBnt of History

•/



g>taatj0-5|^rolö Cor^jnratton
60-20 BROADWAY WOODSIDE n, N. Y. Telephone: DEfender 5-1700
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20. September 1956.

Herrn Professor Helmut Hirsch
Roosevelt University
^-30 South Michigan Ave
Chicago 5, 111.

Sehr geehrter Herr Professorl

Hierdurch gestatten wir uns, Ihnen fuer Ihren freundlichen
^ief vom 18. "September 1956 an unseren Herrn Dr. Oberndorf
verbindlichst zu danken. Dr. 0. befindet sich z.Zt. auf einer
Europareise.

Die ^itung, die Ihren Artikel enthaelt, haben wir wunsch-
gemaess Herrn Dr. Boex gesandt.

Hochachtungsvoll
Staats-Herold Corporation
%iitorial ^ept.

SekretaerJJn von Dp, Oberndorf



Helnut RiraehpPh*D«t^ßoolate -Professor

otiag ChaiziQan,I>epartxDDnt of History

Dan 27«Qktober 1956

Herrn Chefredakteur Pr^Oberndorf
Staata-»Herold Corporation
60*20 Broadway
Moodaide 779iJ.Y«

Sehr geehrter Herr Doktorl

loh weiss niohtpOb Sie Ton Ihrer Europarelae 2urueck aljod«

Falle ja,und falle ee Sie Intereaalert^aoeohte loh Sie fragen, ob

Ihnen fuar die kooiaende Sonntagaauagabe Ihrea Blatte an eln«n
natuerlloh gesselohneten pro^^laenhower«Artikel laege «Telegraphieren

Sie mir gegebenfalla,wleTlel Worte Sie go brauchen koennen^und wann
das Uenuakrlnt daeein rauas. Gern hoerte Ich ai(^ Ihre eigene Stellung
yur >%hl«Ioh habe**-^iQd daa werde loh klipp und klar aagen— damala

fuer TIaft geatl2aat,UQ Elaenhower nicht ernannt zu sehen »und rein
daraokratlach In der KOngreaawahl g9wa0hlt,weil loh den IfeLoarthlsmua

fuer eli^n groben U ^^ ^aah» Wenn loh heute fuer Elaenhower bin,

ao aua i»er sohledenen Qruenden,dle loh aufzahlen werde,und die viel«
laicht diesen oder jenen Deutsohanierlkaner demokratischer Provenienz

zum ^cbdenken reranlaaaen wdrdMDle anderen brauchen mich sowieso
nicht»

Wie war es in £uropa?Ioh moechte im Fruahjahr hin,vielleicht
fuer i2iiQer»Ja,wenn ea ein lebendiges Deut ^hamarikanertum gaebe nie

nadi Id4Bt])ann haette ich TieÜBlcht Lust dazu,hier zu leben»Doch
daa Qanze iat mir 2U irermaBebht«Mlr wird ganz 86hlocht,wenn ich taeg«

lioh erleben musa,wle man eich hier verfaelsoht und Yerbilligt,und
daa nooh obendrein sohoen finden soll* Aber daa wissen Sie alles viel

besser ala ich ohne meinen Senf«

\

Freundlichen uaa
r

Ihr Ii|nen ergebener



Chicago, May 7- 57

legraphische Anforderung an den Fussballklub
Kaiserslautern vergeben wurde. i>ie Sitzung fin-
det erst am Donnerstag den 16 . i^^^ai 57 im sel-
ben Lokal und zur selben 8eit statt.

Hochachtungsvoll:
H.Sperber, Vors



den 5«JaKiuar 1956

An die Sohriftleitiiug
der **Abendpoafc"

223 'H^ Washington Str«
Chicago» 111*

Sehr geehrte ^ferrenl

Sie wissen^dass Krloh Ollenhauer Im Februar nach Chika^o
komnan wird;und ea wird Sie yielleicht im Zusamroenhang damit
interessieren zu arfahren«daas er bei uns am 20« Fehruar einen
Vortrag halten will«Und zwar gshoert dieser Vortrag zu einer
Haihefdie von uaxahaften Historikern und ibliti sehen Wisaenschaft«
lern uebernornaen wirdpUna an deren £nde ich selbst ueber *^ie
Saar—eine i«ktion fuer die deutsche WiederVereinigung?" sprechen
soll«

Darf ich Sie fragou^ob Ihnen eventuell an einem speziell fuer
Sie geachriabemn Artikel ueber Ollenbauer ablegen waere? Kr wuerde
dann kurz vor seinem Eintreffen herauskoomen«im tuerlieh schreibe
ich vom Standpunkt des Deutachanerikanars und Historikers^d.h«,
ohne mich fuer oder ^agen die Politik der Si?D za erklaereniwie
Ollanhauer siobarlioh aush nicht als Parte imann,sonäez3i als Spre-
cher des neuen I>eutdohland auftreten wird«

ViellBioht unterhalten wir uns einmal ueber daa -Projekt?

Mit bestem Qruaa

Ihr ergebener

Helmut Hirscii

Acting Chairman,Department of Hiatory



De» IS.Pebruar 1957

Herr» Redakteur Sperber
Abe»dpost
Chikago,Ill.

Sehr geehrter Herr Redakteurl

Die Vorbereitu»ge» für de» 011e»hauer-Besuch mache»
es mir leider u»möglich, diese» Mittwoch a» der Tagu»g
Ihres Wiederverei»igungsausschusses tjeilzunehmen^zu deae»
Schaffu»g ma» Sie u»d Ihre Freu»de beglückwü»schen muss.
Die VereiÄigte» Staate» kö»ne» sich heute »icht mehr de»
Luxus gestatte», über irgend ein Land weniger zu wissen
als über ihr eigenes Gebiet; und es ist daher wichtig,
dass unsere Regierung vo» fachkundigen Bürgern beraten
wird, Ich habe daher aufgehorcht , als Sie mir Jüngst bei
unserem Gespräch auf Ihrer Redaktion den Gedamkeia ent-
wickelten, zunächst einmal alle wesentlichen Pläne zur
Wiedervereinigung Deutschlands zu prüfen und auf ihre
Verwendbarkeit! hin zu untersuchen. In der Tat findet man
Ja i»aerhalb ei» u»d* derselbe» Partei, bei der SPD zum
Beispiel,vo» ei»a»der abweiche»de Meiaunge» zu dieser
Frage—vo» de» sich mehr oder we»iger feindlich gege»-
überstehe»de» Gruppen ganz abgesehen. Amerika kann nicht
damit gedient sein, einen einseizigen oder einen verschwom-
menen Standpunkt vorgesetzt zu bekommen.Dagegen wird eine
Darstellung,welche auch die Interessen und Kräfte der
Gegner einer Wiedervereinigung richtig einschätzt und
sich durch ehrliche ,klare ,praktische und dennohc prinzi-
pientreue Vorschläge auszeichnet,von grossem Nutzen sei».
Der Geschichte kommt dabei ei»e »icht unwichtige Aufgabe
zuijiöesonders wen» auch verwandte Fragen wie die Rückkehr
der Saar ohne mechanische Übertragung mit berücksichtigt
werden,Von Bedeutung wird auch sein,gleichgesinnte in
a»dere» Teile» der USA zu fi»de» und nötigenfalls eigene
Gefühle zurücktreten zu lassen.All das nicht einfach.

Wir verdienten aber nicht,die Vereinigten Staate»
zu sei»,wenn wir nicht den Wiedervereinigten Staat in
Deutschland die warme Sympathie entgegenbrächten,die
Amerikaner von Jeher Jeder guten Sache bezeugt haben.
Zwar stellen wir —das beweist die Entstehiing unseres
Bundes—die Freiheit »och über die Ei»heitidoch gleich
»ach dieser—auch das lehrt \i»sere Geschichte—kommt als
höchstes Gut die Ei»heit."0»e a»d i»dlvisible" .Es wäre
vielleicht »icht verkehrt ,we»n Ihr Ausschuss das als
sein Motto annehmen würde.

Mit besten Wünsche» u»d freu»dlichen Grüssen

Ihr ergebener



tels seiner' üoch unveSf r^^J? "^L q
ei^a« T«i1 des zweiten Üapi.

^-- - '--
- oaar sex c Potüclam'* handelt.



Den S^Maerz 1957

Herrn Bedokteur Sperber
••Abendpost**
225 k^« «ifashlügton Str.

Chloago^Ill«

Sehr geehrter uud lieber Herr Sperber!

loh beabsichtige, Ihr Komitee irgetidwo in laein Keferat einzubauen,
muesate dazu aber alles Material, das Sie dazu Teroeftontlieht haben,ev«

auoh ssa8aettliche8,in neinezn Besitz haben« iVuerden Sie zoir das beschaffen?

äosku l8 Sie intere8siert,koennten Sie fuer die imsgiibe rom 24*des

)4ondt0 einen Artikel zu dem Thazoa bekommen «Ich koennte darin die i^hnlich«

keit zwischen der Vereinigung im Westen und der im Osten behandeln, wie
loh es dann auoh in dem Vortrag tun ¥»rde«

Mit besten uruessen auch iMer Ihre Jrrau ''emahlin bin ich

Ihr ergeiiener

Helmut Hirsch
Associate ^rofessor



AMERrCAN COUNCIL
forthe Re-unification of Germany

A private and independent Organization in the United States

223 W. Washington St., Chicago 6, Illinois * Tel. STate 2-7108

Chicago, March 9th, 1957

P rof* Dr. Helmut Hirsch
Roosexelt Unirereity
430 S« Michigan Avenue
Chicago, niinoia«

Dear Dr* Hirsch:

Xnstead of sending you the various newsclippings from the **Abendpost**
about the activitiee of the American Council for the Re*unification of
Germany« I thought it more appropriL&te and easier for you, if I send jcou

a brief summary of the history and achievements of this Organization, to
be included in your lecture on March 27th, 1957: ^

« •

The motivating forces behlnd the establishment of the Agjerlcan
Council for the Pe^unificationf of ^ermany were threefold: PHILOSOPHICAL,
HISTORICAL and LBQAL. •

!• PhiloBpphic.al

:

We feel that the .diTision of Germany over such a long
period of time is unnatural and immoral, because it triolates a Ifw of God:
**What God has put together, man shall,not take asunder" •

2* ^istorical: We are acutely «wäre of tite supreme importauace of national
unity for the development of the Unite^d States. The Union and the country
as a whole was at stake, when the South made its sezession« Only under
great sacrifices could the Union be restored, opening the way for America
to become the greate*st power on earth* The German people • as the American
people « has the z'ight to restore its national unity,* which had grown in
centuries*

'• Legal

s

^he United States, at the end of World ar II, assumed - together
with Britain and the Soriet Union responsibklity for the treatment of
'Germany as a national and economic entity* This was done through the

Potsdam Agreement in 1945» America therefore is under a legal Obligation

to fullfill this pledge to the best of its ability»

We also feit that not everything poseible has been done by cur Govern-

ment to exhaust all possibilities for the re-uniftication in peace and

freedome* Besides we are convlnced that in a democracy such as ours, the

people must not leave everything to the Government, but should participate

in its decisions and policies. As Americans of ö^rman d$scent we therefore
thought that we would be well equipped, both emotionally and with the

knowledge of facts about the German problem, to assist in giving advice

and making recommendations for the future course of policy to be followed

by the United States with regard to Germany« Also, serious consideration

was given to the security requlrements of this country* As long as Germany

is divided^ there is a constant threat of war in ^urope» In order to eli-

minate this risk for America, we thought about new avenues of approach to

the problem of re«unification*

First of all, we decided that world attention must be focussed on the

./ .



Problem of Qermany, in order to bring the greatest possible political
pressure to bear upon the Soviet Union» if the moral forces of the
nations could be «arehalled against her to agree to free electiona.
•i^othis effect, we adopted a resolution on February 6th, 1957, calling
-on President Eisenhower to send Vice ^resident Richard M. Kixon to
Germany, including western Berlin, for a first band study of the facta
and preconditions for German re-unif ication. If carried out, thi«
Mission will concentrate world attention on the ^erman problem through
the dramatic trip of the second highest statesnan of America. After
bis trip, Vice Resident Nixon is supposed to report to the President
and to Congress on bis findings and to recommend -a proper course of
action for the United States*

This resolution was sent to the ^resident on February 7th and haa
been forwarded meanwhile by the White ^ouse to the Department of State,
where it was shown to rarious interested Offices» We have good reason
to aasume that cur Suggestion is ukder serious consideration. A decision
will probibly not be forthcoming before Vice President Nixon has returned
from his present trip to Afrioa« :

Furthermore» this resolution was introduced into the "Congressional
Record" by Senator Alexander Wiley on -^ebruary l^th, 1957

•

We have ascertained information, the last time through conyersation
with Dr« ^urt Georg i^iesinger, chairman of the Foreign Affairs Committee
of the German Bundestag, that no practical plan exists at this time for
the re-unification of Germany • The Council has feit, therefore, that
a plan should be worked out at the earliest possible time by me and
« after discussion and approval by the Council « be submitted to tthe
United States Government» Information has been soli^ited meanwhile
through the State Department, who the American representative on the
Four Power Working Group on the problem of German re-unification is.
^his iorking Group met for the first time at the beginning of ^arch,
during the vieit of German Foreign Minister Dr# Einrieb von ^rentano
in Washington« The German representative is '^rof • Dr. Grawe of the German
Foreign Office» •*'t is the Intention of the Council to cooperate closely
with the American member of this Working Group*

Peaction in Germany on the Council*s activities has been very
strong and encouraging« The western German Government « through Dr«
Kiesinger - commended the Councils aim as **very good''. The ''Kuratorium
Unteilbares Deut^sdhland*' (President Paul Lobe) wrote a complimenting
message* Many newspapers and organizations establiehed contact with us
and suggested Cooperation for the common goal*

The Council itself does not aeek to become a mass-movement« -^ts

membership consists of Citizens and residente of German de'scent, many
of them repräsentatives of German-American organizations* The Council,
in due time, however will enlarge its membership on non«German groups
in this country, particularly those nationality groups, who also have
an interest in the downfall of Communism in eastern Europe and therefore
would be sympathetic tq cur aims* While not being a mass-organization,
we endeavor .to give our ideas on German re«unification the wides^possible
distributiqn»

I hope that this information will help to enrich your lecture«
^haiik you again for your willingness to support our aspirations«

Q^rdially yomrs.

Pichard E» ^perbeT, Chairman«



Den b.April 1957

Herrn Redakteur Sperber
"Abendpost"
Chicago^ 111

•

Sehr geehrter und lieber Herr Redakteurl

In der Anlage möchte ich Ihnen eine kleine
Veröffentlichung zeigen ^die aus einem Vortrage
hervorgegangen ist.

Halten Sie es für wünschenswert und möglich^
dass mein neuliger Vortrag in ähnlicher »Veise
herausgebracht und an in Frage kommende Persön-
lichkeiten verteilt wird?

Ich selbst plane, eine deutsche Übersetzung
in den Schlussteil meines kommenden Sa?irbuchs auf-
rr % •% ^F^ f^ v% ww\ ^^ ^0^ * *9\ r~« •^ r^r-% *F^ ^% •"•

4U«AXXO iJ-iit^XX • J>CAO Kk.\JLJL.A. \JKi ^ V> VA. V^ V^ i-X

stens Jahres erscheinen.

^» tr» T* vor o XX(3 O-LCXV«.

Eine Hauptfrage ist natürlich hier wie immer:
wer bringt die Unkosten auf? Dazu hätte man zunächst
zu ermitte3in,was die Kosten sind. vVie steht Ihr
Arbeitgeber zu der Sache? Würde seine lyilitwirkung
vielleicht die Sache verbilligen? Die Hede des
-^ekans Golay wurde seinerzeit dank der Förderung
des Herrn ^eppert gedruckt ,der,wie Sie wissen,auch
bei mir anwesend war. Bisher hat er sich aber noch
nicht über eine etwaige Drucklegung geäussert. Ich
will von mir aus nichts unternehmen, ehe ich nicht
Sie und Ihre Freunde befragt habe.

Haben Sie schon etwas über den Termin des
von Ihnen erwarteten Besuchs erfahren?

Mit freundlichen Grüssen

Ihr ergebener

PS.Vielleicht sollte ich hinzusetzen,dass das
Manuskript etwa 14 Seiten umfasst(maschinenschrif

t

zweizeilig).
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Den 8. April 1957.

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirscli
Associate Professor of iüuropean Hlstory
Roosevelt University
Chicago 5, 111,

Sehr geehrter Serr Professor Hirsch:

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 5. dieses Monats
moechte ich auf Abschnitt IX • der beiliegenden Broschuere
"Bericht und Ausblick" vom Kuratorium UNTEILBARES DEUTSCHLAND
hinvtfeisen. i

Sie koennen sidi unter Berufung auf mich an Herrn Dr.
iU «/ • Schuetm, geschaeftsf.uehrendes Mitglied des Oratoriums,
Bonn, Meckenheimer Str. 62 wenden und vielleicht die Uebernahme
Ihres Vortrags ala Schrift durch das Kuratorium bewirken.

V/ir haben in unserer letzten Sitzung im "Rat f uer die
^/iedervereinigung Deutschlands" beschlossen, Herrn Dr.Schuetz
zu einem Vortrag nach Chiago im Mai einzuladen. ^^Is Versammlungs-
lokal wurde das Germania-Klubhaus in Betracht gezogen, sodass
sictL die Bereitstellung eines Haumes durch die Roosevelt-Uni-
versitaet vorerst eruebrigt.

Ich moechte Ihnen jedoch ruer Ihren guten »Tillen und Ihre
Ratschlaege danken.

Es wuerde uns freuen, Sie zu unserer naechsten Sitzung
am Donnerstag, den 18. April 1957, abends 8 Uhr, im Harn a-
Klubhaus, 3501 Hermitage Ave., begruessen zu koennen.

Mit freundlichan Gruessen:

Ihr sehr ergebener

Richard E. '^peTber
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Ostersoimtag 1957

Sehr geehrter und lieber Herr Redakteur Sperber».

^»«ov,5 ^^® Ihren Artikel über die Versanmlung
fffSn^M^^K^' ?!°^ ^°^ ^^«" °"^ °°ch einmal er!
seffpn;^ LJfv^i''®'':^^? "^^^^ Deutschen ein äusserst
wo^ Jf^ u''*'-o?^

ist,nämlich politisches Genie.Weiter:gehen Sie um Gottes (oder um der Sache )

hi,^«?
vorsichtig mit dieser Gabe umlVor Illemneisst das jetzt,wenn ich meine Meinung geben

?o^fi^rn^^^^- Erstens müssen Sie Ihrtm Rat einefestere Ordnung geben.Die Verhandlungen .die Sie
SL.f ^^''^"u

^^""^ geführt haben und unter den Um-standen fuhren mussten, schienen mir zu zeigen.

f^?e J^^of'f^^^
eigentlich nur durch das Inter-

w^tl ^ Teilnehmer,dort zu sein,zusamr:engehalten
Jt,±,^^t^Jj. f^^i^,^ «i°« ideale iorn der !emokra?ie.

Wahrscheinlich besitzt Chikago gar nicS^senug
f^^fi-Jr*®'*^ l^^'f'

wirklichen Hat dieser Art zu
Jf» i^^i®^®''^?^ ^^"° ^'°^1 ^»^ eine Zweigstelledazu bilden. Bis dahin heisst es.auf der Stelle
dfnn''wIn?''fo'"Y!^^®" i^®

zweitens aber auch selbstdann .wenn es lauter Sperbers regnen sollte .d.h.Menschen.die eine politische Situation erfasset.

dfe ^TvF^'' für politisches Handeln sehen^S^die zur Verfugung stehenden Kräfte auch noch soschwach sind,und die passende Form dafür finden.(Es gab hundert Artan, Ihren Artikel falsch zuschreiben.aber nur ine richtige. übrigens sindSie kein ebenso guter Re .ner^darüber müssen wireinmal sprechen.Das gehört mit zu der Ausbildung.
ÄL if

^^a"chen.)Was ich meine.ist,dass Sie Jetzt
^n^Ti^^^J^f*!^'^^^^®^»^^^ die Regierung wieder
T^H ^^^^ hört.Andernfalls werden Sie,so fürchteich,nicht mehr "ankominen" und xtae erreicht wordenist, zerrinnt wieder. vVas Sie stattdessen brauchtenwäre eine Schrift.ev.in Fortsetzungen bei Itoen zu
D^^^^r»"^^f

die Theorie der VviedelvereinigSj!
Darauf mussten Sie sich konzentrieren.und werS wer
Jni^ln^^h ?^f^K''^^fe^ ^i° Eingreifen erfoi^ierte!Nur durch Gleichschaltung von Gedanke und Tat wirdaus dieser etxvas,glaube ich. eist fehlt uns Deut-schen die Tat.ßei den Nationalsozialisten waren esdie ^e anken.die fehlten,denn ihr GedankSn^ut SaJnicht ernstgemeint und ausserdem zumeist fal- chGlauben Sie aber bitte nicht,die "Grosse Debatte"brachte diese Theorie durch die -Virkung des Heilisen
T^f f f^^"!*^'^®-^^^ nehmen auch sicher nicht an.Darf ich wissen,wie Sie sich den Fortgang denken?Meine Mitwirkung wird sehr davon abhälgj^idlfwerden
liL^'^f^J^^^^S^^ !^°^ ^«^^«^« organiiatorilcheForm darf ich kaum daran denken,nochmals zu erschei-nen,weil ich sonst riskiere,mitverantwortlich zu



werden für einen Kreiseln dem vielleicht schon jetzt
oder bei nächster Gelegenheit politisch unzuverlässige
Elemente sitzen. Sind Ihnen die letztesmal Anwesenden
sämtlich gut bekannt? Sprach nicht der d^^u^S© Mann am
anderen Tischende so^als ginge ihn Amerika überhaupt
nichts an? (Deutschland brauche nur Aufrüstungsfreiheit:
es war übrigens das genaue Gegenteil unserer These »und
Einstimmigkeit in der AbstimEiung darüber bedeutete ei-
gentlich^dass irgend etwas nicht stimmte.)

Nochmals: ich beglückwünsche Sie (und Ihr Blatt) zu
Ukrer Got.tesgabe und vrünsche Ihnen weiter vollen Erfolg.

Mit angelegentlichen Empfehlungen

Ihr ergebener
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flilntattkrr HtntBtl^t Zrüung
181 W. Wisconsin Ave.. Milwtaukee. Wis.

April 25tli, 1957.

Professor
Helmut Hirsch, Ph.D.
Department of Histoi'y
Roosevelt ünlversity
430 S. Michigan Ave.
Chicago, 111.

Llebei*, sehr geehrte*^ Herr Professor Hi-^sch:

Anbei uebe"^ sende** ich Ihnen eine Sch"^ift: ''Die deutsche
Diplomatische ^rgoriisfltton In Ve'^g^^ngenhelt und Zukunff, die
Ich Im Jf^h"^e 1949 ^msge^'^beltet h^be .

"Ich w«^e"^e Ihnen d^nkb«^"^, wenn Sie sich die B-^oschue"'*«

einmal du'^chsehen und mi"^ Ih"^e Meinung d*^zu mitteilen wue'^den.

Mit f"^eundlichen G"^uessen:

Ihr e'^gebener

Rlchfl^d Sperber.



Chicago, May 5.57

Sehr verehr tar Herr Professor!

Das "American Council for the Re-unification
of Germany* hält seine nächste Sitzung am

Donnerstag den 9. Mai 1957 um 8 Ukr abends
im Hansa-Klubhaus, 3501 N. Hermitage Ave., ab.

Es stehen ^rganisat ionsfragen zur Beratung,
^ir würden uns sehr freuen, ^ie, hochverehrter
Herr frofessor, dort wiederum begrüssen zu
kennen.

Ho ch ac htungsV ol 1

:

R. Sperber, Vors
i A



Pen 3.lSal 1957

Qdrm Hlohard Sperber
1521 Irving Bark
ChioagOpIll«

Sehr geehrter und lieber Herr Sperber I

Herr Bdeloann hatte die Freundlichkeit,mich in Ihrem toinen zu
Ihrer Versamnilung am 9.Mai einzuladen, Fuer dieise Einladung raoechte

ich zunaechst herzlich danken«Tielleicht haben Sie die Guete, Ihren
Freunden mitzuteilengdase wir kuerzlich eine lange Unterredung hat-
ten, in deren Verlauf wir zxvar einige Dinge verschieden beurteilten,
Jedoch in vielen Rmkte grosse Uebereinst iimung feststellten« Wenn
ich vor meiner Heise nach Europa am 21, des Monats nicht mehr an
Ihren Tagungen teilnehmen \verde,so ist das nicht als eine heftige
Geste auszulegen. Ich sehe vielmehr der von Ihnen angekuead igten
iusarbeitung einer programaatischen Schrift mit ausserordentlichem
xn^ersoos Guubgegen und vvercicr e&iauso euWuigen orguniaauOx'xBcnen voi.-*

schlaegen im Sinne des von ims Besprochenen aufgeschlossen gegenueber*
stefeen.Bitte haben Sie die Quete,mir weiter alles fuer mich in Betracht
kommende 14aterial ueber Ihren Hat zukomnen zu lassen.Ich koennte dann
daran denken, in Deutschland und Italien am Badio oder in ier Preaae
ueber Ihre Bewegung zu berichten.

Fuer Ihre Gastfreundschaft nochmals besonderen Dank.Es war ein
ungswoehnlich gBnu383:*e icher übend fuer mich.Mlt ^^^andkuessen fuer Ihre
Gemahlin und besten Qrueasen fuer die Herren vom Hat

Ihr ergebener

(Helmut Hirsch)



0^
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22 NORTH WILLIAM STREET NEW YORK 38, N. Y.

PLBLISHERS OF NEW YORKER STAATSZEITUNG UND HEROLD

Telephone: BEekman 34300

ESTABUSHED 1834

May 19th 19b'3

Dr, Helmut Hirsch
lU^5 Eichenntr^.sse
Solinpen
Germany

Dear Dr. ^lirsch:

Dr. Oberndorf is presently on vacation "but I am taking
the Iil3ert3^ of mailing to you neveral recent issues of our
news-naper. For your Information the Sunday edition sells in
eixcess of 50,000 conies snd the v/eekday edition a little more
than half that m,an37.

T'o dnubt Dr. Oberndorf vdl_l v;ant to renly directly to
the second para.f^rar^h of your letter.

53 inc ere 1 y your s

,

E. A. Sinrle

EAS:kf
Editor

'•L:

?cn>
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/
Alte Landstr»97

Tel.402862
4000 DUßGOldorf 31

April 23,*77

An die Redaktion
di r "Abendpoßt"
Chicago, 111

•

USA
Sehr geehrte 9 liebe Damnen und Herren I

£8 geht doch nichts Über den amerikanischen Journ:

=

lismus! Am 23. März hat '»Unsere Bücherecke" den Saiaiael»

band "Freiheitsliebende iüieinländer" besprochen» Das fuhs
rende Düsseldorfer Blatt kam erst einen Monat später d .zu.

Dabei hat der Econ-Verlag seinen Sitz in Düsseldorf, nd
der Autor wohnt dort seit über einem Jahrzehnt.

daß ich ihr gelegentlicher Mitarbeiter war? Ich fing 19/fl

im Boston Store als Lagerarbeiter mit einem Vi ochenlohn
von 17 Dollar an. 19^5 bekaa ich meinen Ph.D. von der ü.o.

Cm und wurde im selben Jahr mua Mitbegründer des Roosevelt
College^das hoffentlich immer noch als Universität auf
der Michigan Avenue steht. 1957 nahm ich einen einjährigen
Urlaub,der nun schon ^ü Jahre dauert.

Anfang August will ich mit meinem 12jährigen liachkörnius:

lingtaer ein famoser Schwimmer ist,in die hoffentlich dann
schön windige Stadt auf ein paar Tage zu Besuch ko^a^ea.Ks

würde mich freuen, bei der Gelegenheit diesen und jeaen al=

ten oder neuen Deutschamerikaner sprechen zu können.Die
rührigste Luisburger Bibliothekarin, der ich oft von meiner
Liebe zu Chicago erzähle, sagte mir,üir Vater w :re Le^^er der
"Abendpost". Vielleicht lebt auch der temperamentvolle

Cliofredakteur Sperber noch?

Mit herzlichstem Dank und freunülichen Grüben

(Prof.Dr.Helmut Hirsch)
Honor rprofessor
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A/
Helmut Hirsch - Samaung (66) /Korresr^ondenz mit dem Int er.nationalen Schulhuchinstitut/A.rchiv für Sozialr^esohichte
H.H. = Prof. T>. Helmut Hirsch
E. ^ Prof. Pr. G-eorg EcHert
Seh. - Dr. Otto-Ernst Schüddekopf
W. " Pr. G^erhard V/uthe
P. = Pr. Hans Pel^^er

H.H. IG. 3. 1951

H.H. 16.4.

TT TT
-I. J. # 1 J. # 6 .10. 195

23.12.

H.H. undatiert

H.H. 29.4.

. H . 11.6.

1954 (an Rheinischen
i^lerkur)

H.H. 4.8.
H.H. 1.11.

H.H. 7.11.

H . li

.

"'? . 1 <i

,

H.H. 13.12.

H.H. 8.3. 1955

H.H. 29.3.
H.H. 23.4.

H . LI

.

1 o . 5 .

H. . H

.

3.6.

H.H. 23.9.

n . ri

,

2 :> . 1 o .

3o.3.
3.5.

E. 2.7.
E. 17.^.

1 . 6

.

E. 1.12
E, 25.2.
s. 2^.3.
E. 17.4.
E\ 27.4.
E. 2 4 . b •

E. 26.6.
S. 3 . 6

.

Seh. 3o.9.

1951

1952

1953

(Porothea Pei^^:e)
t„> /

Seh. 14. 1o. (mit Anti^/ort'conze^t

)

E. 2.11.

E. 19.1. 1954
Seh. 17.3.

och. 26.4.

E.

E.

E

3.5.

20.7.

5.11.

24.11

E.
E.
E.

14.12.
24.10.
1o.2.

E. -7.3.

E. 5.5.

E. 18.5.

2..:.

'
1 .10.

P.
• •

1955



- ?-

H.H. 16. 5. 1956

H.H. 12, 9.

H.H. 14. 3. 1058
H.H. 9. 5.
H.H, 22. 5.
H , H

.

14. 6.

H.H. 15. 4. 1959
H.H. 16. 6.

H . H . 1 . 1 2 .

H.H. 14. 1. i960

H.H. 24. 1.

11 .H. 4. 4.

H.H. 21. 4.

H.H. 29. 7. (an W.

)

H.H. undatiert (Telegra-un)

H.H. 31 . 7. 1961 (an i.arold)

H.H. 16. 9.

H.H. 7.I0.

XI «xl. c. c^ % f i.

H.H. 6.12.
H.ri. 12.12.

H.ii. 29.12.
H.H. 2. 1. 1962

-ü.

E.

¥.

E.
E

E.

T?

E.

E.

E.

8. 4. 1956

7.6.

E. 22. 9.
E. 9. 12. 1957
E. 2o. 12.
E. 22. • 1958
E. 14.

'"T'

?.
E. 14. 5.
E. 5. 6,

ü. 18. 6,
S. 24. 6, (i.A. Dahl)
E. 26. 6. (x'el-gramin)
E. 2o. 8.
E, 6, 4, 1959

E, 2, 7.
E. 5. 12.

E, 18. 1. i960

E, 29. 1.

E. 14. 4.
E, 2o, 4.

E, 26, 4.
E. 4. 5.
E, 13. 5. (Telegramm)
E, 1. 6.
W, 19. 7.

V/

,

7^ 0.

25. 1. 1961
24. 7. 1961

1 ô .

6.

14.

2^
8.
oo .

Q

Q28.
29. 9.
3.I0.

12. 10.
Zo, 10,

28.11

.

9r> 1 ^

(Brigitte Rein)

4. 1. v:62



H.H. 12. 1. 1962

H.H. 3o. 1

H.H. 19. 2. (an W.

)

H.H. 4. 5. (an W.

)

K.H

ii . I• j.- •

8. 5

21 . 5

H . XJ- . 3 . 9 . ( an ¥ .

)

H.H. U.1o
TT TTH J-X • 13.11

H.H. 2.12.

H.H. 29. 1. 1963

H.H. 5. 3.

H.H. 12. 3.

H.H. .y'rühlingaanfang (an W. )

H.H. 25. 3.

H.H.

MJ. • -O. .

8.

O '"7

5. (an ;cH.

)

Ji.H, 11. 6. (,an 3ch. )

H.H. 22. 6.

tuti. 22. 6. (an Seh. ;

i . 11

.

9. 7.

H.H. 14. 7.

E

j-j •

E

E
»» .

1?

R^

23. 1. 1962

31 . 1 .

5 2

:>

24. 4

9. 5

17

"^^

:;o. ::;

r> rO . O

1o. 9

n
4 . 1

15.11
',1 26. •

E. 11 . 12.
'1

13. 12.
E. 2o. 12.
Jl;. ^-5. • 1963

w. • 2.

E. 1. 2.

E. 23. 2.

E. 11 . 3

.

Seh. 13.
E. 19. 3.

v/

.

25. 3.
E. 2S. 3.
W. 4.
W. 2. 5.
E. D . 5.

JJ
n 5.

±1^ • 9 . '0.

Seh. 4.
r
O .

Seh. "1 ^

.

y/. 12. 6.

E.
E.
oen

.

1 . 7.
4. 7.

4. 7.

iin ..i . . 1 . 7 . von ; o 1 1 o alum- / e r1a p*

Seh. 11. 7.

Seh. 15. 7.
Seh. 15. 7.
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H.H. 17. 7. 1963

H.li.

IX • i-i. •

31. 7

.

(an j.arold)

TJ ,T

ii • 11 • 31.
H.H. 6. 9. ( an S ch . )

H.H. 11.11.

H.H. 2.12.

H.H. 1o. 2. 1964

H.H. 13. 3. (an.

H . H

.

Earfre i t ag
H.H. 14. 4.
H.H. 29. 4.

H.H. 15. 5.

H.H. 23.10.

H.H. 13. 1. 1965

H.H. 18. 3.

11 . H . 26. 3 . (an ,j c h . j

.:.:.H. 26. 3. (an jonantj

tomi lel )

H.H.
l_i 'L:
il . il .

H . Ii

.

19.
17.
17.

0.
7.
I
—

;

/ .

H.H. 29. 8.

H.H. 11.12.

cH.H. 15. 1. i960
H.H. undatiert

:i.H. Hebr, 66

H.H. 21 . 2. (an Seh.

;

ix.H. 12. 3. 1967

aarold 3o. 7. 1963

Ji. 16. 8.
28. 8.

w. Ig. 9.

E. 16. 9.
Seh. 2o. 9.

E. 25.11 .

E. 1 . 1 2 .

E. 2. 1 .

E. 3. 2.
1964
/ Tj . 1 o .

»r. Blase2o. 2.

-i:j . 6. 4.

E. 12, 5.

E. 19. 5.
E. 3o. 6.

:
-1

3.11.
E.

E. 19. 1 . 1965
Seh. 1c. 3.

S. 23. 3.

E. 5. 5. (Pieper)

E. 2o. 8.

'h! ^ Q
PI Q

E. 21.12. (Pieper)

I9./20. 1. 1966
4. 2.

Seh. 22. 2.

''h:

8. 3.

2 6. 5.

E. 15. 3. 1967
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H.rL. 1o. 4. 1967

H.H. 29. 8

11 , H

.

Q 11

J^

E
i:j

n.H, 9.12. (an i'. ;

E

TT ;
'

ii . 11 •

H.H.

H.H.

H.H.
H.H.

4

n

c 1968

(niit Hafargue-Artikel)

7.12

11.12
Mmn atiert

n.H. 18. 2. 1969 (an s .

)

H ii 24. 2

H.H. 28. 2. ^an 1'. )

H.H. 18. 4

H.H 1o. 5

±j

E

E.

E
H
P
E

P

II;

(an 1\ )

K ^n P. j

P

il il.

.n.
3. 6
11.6

P

17. 4. 1967
19. 7.

3o. 3.
3.11 .

9.11 .

27.11

.

5.12.

^'- 3. 1. 1968 (mit Gurriculunj

18. 7.
3o. 7.

11.10.

9.12.

19.12.
19.12.
5. 2. 1969
6. 2.

/^^

12

2

:^

2. 5

Pt 31. 5. (Pin'cenbrink)

O • O



Helmut Hirsch collc^ction sui)])lemerit 66 , corresponcicnce with Prof.
Dr. Georg Eckert , Internationales Schulbuchinstitut 1963-1973
(on Na'amau's Lassalle researcii - Geri^ian original of article
piiblisiierl in Studes de Marxologie ,Dec . * 72 '*Les r^^cherohes
lassalliennes de Shlomo Na^anum" in Marianne IIirsCii*s collection,
Düsseldorf - reply tc Dr. üans-Josef Steinberg* s roviev/ of the
Bernstein-Engels 1 tters ;meanö f or irsproving German-Polish relations

)

HII 17.7.65
21.6.68

20.5.71
3.o

14.8.

o () -r. 7 o

27.4.

8.9.
21.10.
28.

or> i o

Dr. Dieter Dove to 111114.7.71

GE 14.b.b8
26.8.70
1.9.

11.3.71
27.

1

24.8.
15.2.72
1.3.
6 . 4 .

18.
orr
.... _j .

23.6.
1 3.9.
23.10.
17.11.
28.
o20.1
16. j'

o

9q

73

4.7

Telegramm to IIH

25.« /:>

29



Heimat Hirsch. coLIection sappicnent tD l\o ee^correspondcnce '^ith
Prof. Dr. GcDrg Eckert 19^9 to hifc death in 1974 and with bliie

Acting Directorof tlie GeDrg Eckert Inst^itate for International
ScliDolboDk Researcli^Prof .Dr.S. Bachriarin 1975

Mri Magda Eckert to HH Feb. 15,70 HH tD GE Oc t . 5/71
GE July 2,73

Aap:., 21,
29,

Sept. 12,

Nov. 9,

reply Äa^. 17,73
24.

Bachmann

death notice signed by Dean Bacbmann
Jan. 8,74
July 28,



Helmut Hirsch collection Supplement to No 66a: correspondence with
Georg Eckert Schoolbook Institute, ßraunschweig and related subjects,

197tf/78 ( reply to a - momentarily missing- letter from Prof. Dr. S,
Bachmann, Acting Director who since left after Georg Eckert 's death;
data irom Uwe Sandfuchs, a ßraunschweig student who writes a thesis
that makes use of ÜEHREH MACHEN Gii^SCHICHTE; friedly exchange of
materials with not too friendly Dr. Dieter Dowe of the Bonn branch
of the Braunschweig Instii:ute for Social History presumably no longer
existing;note -after phone call - to Dr. Hillers on an American
initiative to improve UStexts with regards to German history and
cultural contributions)
D to HH Dec. 5,74 reply Christmas nd day, 74
HH to B

S

H

Oct. Zf,77

May 27,78

July 21

,

S to HH March 8,78



Ci'iik:.^o, ven le.tfär. .l.;51

An aie Internation ie Historiker-
uHü Ge sobi c ht slehr er tiii un^
K?nt-Hochschule

(Germany)
»U lli

Liebe Kollegen,

} evij5lon
Es wXrdi Sie boi Ihren beajtlhuni^en, eine- internationale

or Gescr:'.ch.t^.Dü:r:v^r :^u erroichea. vie ^ 1 (^ rC J- ^ .. J../ .u X iIntcr--
es^:leren, dass wir hier mit ähnliehen i^roblenen l^.u tiiftSind
.asc *•.' vir ae!?hf.Ib n^g.lch^r vel^^e vont^inna ir i*3ii'nea K-vorien

' ^ r > er Chik goer üniversi-nahm eile wöchentliche Hun ifunkciiiiku:.si
tat erst hevt3 no^^g'^n nvch a-ir uf Br-^ug, d>:'fe': Im -"fordo
Vereinigten Staaten herg->r.t : Lite iTescaichtsbUci:iev neuerdings

o

^-i Y*

lieh in? ^üa'?n benut'^'t ^^^rnen ^vr^ll r^ <-! jo»-

wie man *ien Bürgt^^rkrleg heute zuv;eiien benennt, in einer
^rg^i^'to i.lt ^'ir-

ei

r^ '. (

eo
t-tJ

f f 1 rrs )i: e; m pfi:n'lea :ies : Ü^^nif nicbl v^jri t t
Der hierauf bezugnenfju^n e i>l«kus8lonsre(;ner nannte auch ein
•i.nderof i'i'!:i;.vpipl_, huf *5»n hervorging:, /h? um- ^vr "•''ntgif tune
der Lehrbücher noch ^^u tun IVDrita^'^i^-t , »^r n.^nate die fchilaex'ung
der ^rcagni-^vo, als :^ur : i-ob^rrun^; von Texas, i^^t -.xiJK.: u*^: .'ö.'.^-

kalifornien führten u/m; lobte aie Grosszügigkeit der -«^exikaaer,
die trot*: nei aabei gez^iigteo O-r^jsinTvuag iVire^^ ^Ige/ren -crjtuem
keine Kevancheged nken n^tholegen.

Au'^ meiner eigenen Erfahrung -Is Geschichtslehrer kann
ich Ihn*^n erfreu! 1 eher vei-»- mitt': ilen, ^.ar^i iaauchcf unser-:!'
Necerschttler sich mit gewissen üus- erungen od^r mit i^eivissen
Lt^.cken in Lehrbttchein nl';ht mehr aifrie -^ ge^. on uei ou.ch ihre»''
Protect eine heiisarae Revision rntt: KinrUcht luf Hassenv^rurtelie
be^vlx»Ken aürfcen. '^i*^ Berlchi-ii^un;; iner^ ^^Inseiti^, ?n r;e*:Chlc'' ts-
bilües nimint hier von oe i Zusci?»inenkoi?foen veri-chiedener,bisrier
£etrennt'=^r Gr-upperi ihr<3n Au:-g.ri^. Ks genügt, einen '-:»r;/oi.v;chen
Schüler in aer Klasse y.u hacen —wie ich erst kürzlich wieder
erf'rihrer) ^^-^llt? -- Uiii eine p?^rteil9che "^ei ?^tel lurv^: r Zust^'nao
im Nahen Osten unm^ltDar zu machen, ochüj.eraustausch und L onrer-
c'Vi^tausch wie g-u^ein^? .lae Stuuioncel:- ^n uio T^tui^oa, di :'i^ -^ie
abhalten, sind daher die nötwendigen Ergänzungen einer Huchberei-
n XK u.. -jj j

freilich 3cll.teaiwir un:-. Vur ^rioerii ^''c*^iwhui:)/ ^cptüci j-nus i^
Stile des nexinzebncen Jahrhvinnerts hüten. In aer oben erwähnten
L'iskusj^- io^ !^n liet :'hiK:igr'e)' üni/er-vlt^t «^urüe Iv ;^aüf hinr^-^ le?? tsa
das3 Kat'.:e und uaus durch ein geeignett:;:^ Experiment ^u Lebensge-^
^o^i^en 'ver-^en, Ge^vissl Aber i^euachin 'iiruj (v: i l'luCii:: ^^;nij.o;.ra^
noch) etwas kompli liierter als Katzen una Mii^use. Man k^innte sich
uenkeni,dif.s :>c\.i\li^r -ine ^^ger-iilt/t ^" -^usg-^bo uer -hllip.i.-a .-^r
des "Kapital" vorgesetzt bekäa^en, in der Feineish tft grt^en Mazedo-
nien in i.<\;cu ^uöi^firtf t u i-..i alasscnk .iiiipC in Ki .ts j--j.iiiebe umgtj v ia-
aelt ist. Dhss Uuii keine UnmÖgliciiKeit ist,mögen ^ie aaraus er-
sehen, ¥aH inin hi'-r aus Hotk/^ppchen n-oht. In -:i:iei Vorsc^eliung
vor Schülern ier Laburatoriumi>scnule aer hiesigen Lniversitüt'^
sah ieh vor einer >V^>che ^u melier Ulet::*a ^chun^ einen olf, ner
v/eaer aie GrosL-mutter,noch ihr Enkelkind zu fressen bekuio, von
keinem Jfigor erschossen wur ui und schliesslich mittels eines
Lassos als eine Art Kaninchen für Rotkäppchen gefangen wurue.



lieber Stoff,, ist meiner ,^^*ic^^uac?M^ "un^-^''^^'-f'^"
^^^g'-'^chicht-

Geschichtsiiteratur sehr w! hl .^u'elnor 1^1"^^^^^ *'''"' -"'"^''''^"^«""« '^""^

Literatur führ-q krtimt- (^ r^- 1 J^"P^ rlucht in. »noere r'-vitasn d^r
oft die .tAiä:;ten Voru^teK'^l'rn^^'^^lf" ^e.chichts.chreiber hatten
öicht den bristen HirtnriLti-'.lf^'/'S" "^^i

;t«rk.^ten V.-<mf^Llt noch
Schüler durch reichlich- \us^^s2 ni' ff-J^^''^-^"»^'' "*^^'^'^ anjjöt.,n,aie
auch ..It Aufzügen JiJ "-^.in itinf M

^^«'^*^''•^" Gc..ohicht.Mldern ^-Ja,

ungünstigen Folgen eiri^n.L^.'f^ ^'''''^^'^'?« ''-'' '^''^" «>^>g'lch-n» v^ittt..! «.Aiii,.. acu-^.j id-coiUugraphiy zu bewehren.

Frrge aes Relatlvlsüm.. Wir '-ol*en'un^-re' • Jhrh^^^ ^
^:ab,n,i.t die

3ntgifteu,daos allen Natioxie uaf Gr^n^
^-ehrbtu^he- L, (.«m 'M.nne

Das geht nur, wenn al'e Ga cl chJ, :^ ^ ntf '
.^^'^'^^"^•''^^^^^ v,iuerfährt. ^

anzugreifen,mlr i.raer ein «ahre 'p^rV«;
-^^^^"«ii,-- Ifd Unterricht

päüi^gogi;. che ;;eite ci -'^ ^--.a c^l fi»„^ .
-^'^^'n v.^rg%ssenieht diese

Grossen Ab.^chlachtiK^rhilfl^-X' g 'i;"^"''^ "T
""'^^ ^^^ ^^^^-^-^ '-e^

/u-.dru.-i. V v<.tB i u
"^.•^^-'^^-"^'^ ^•-'».ani,^nur,i;ie >«l viel i.-.irht i c.

rin Lehrer aea hinji^Mor^^ets-n KacV-^^n o Ir ..™ tf^
""^"4^^'"' '-'^'-- ^-^^-^-^

Prote.-jtc.ntän i,. de^ N'i.-d.--l n n'^^r^ u^f ™ lebünritg oegr.,,b^.nen

zurufen:« Liebe Leute,b:.kiJgt ^rnichf '''fv^^f^^;^^^^ «^il.sexa.ssen

2tlton herank,:^mt„enl :: :n v,ar-' ts-lo .:";.*•
f.*- ^^r-'^'?^^

^-ivilisierte
Frauen bn.itr.ftyu .» ^ .ix- eh.Cf

*="'
-'^'^•-^^'f .

Ji'oring.-n wahr]- er
und desselben Zolls .oektt d^ ! 3e {"l^t^'olf'i^'^

die „^enuung eines
u^.^3 i. Jeue^ Feil. Theorilt .Sgei:/^^:^'"!^^^^^'^-:;'^"-^'^^^^ :^^11.
chen zui v^^hltat sterapiltoA.

'""«''•''*^-^^ .v.,....,u,. sinu,ui.j ua;i Verbre-

-it^ 2ukuaft,uie ^^ä^'^Sh-'S^h^bJ^^fJ"' "T -^^^^ '''" -egenw.rt und
wie der L ehrar.uer es b..m tzt 71^ ^ i"^

•=i-v,i.nnon vsriiiv.i .en kann

Ihnen der Cache der n^eiV it
' t -i.:^ ^i/n "f ^

«.i,:i*..'.^ aia meisten von
da? erreichen, jhtie eb«as 'vil^V ..^

?" '
^**"'^- ''»• -'^^'^^ wie k-m man

diese Formulierung entspreche dem neu^^ton ^t ;^ "]^i\-"""'" •*^'' ^'"»

die nichtrus. Ischen v/v.kei- Mti:::- tr^ it '^
'''^?'^ -n^uaeutön,wa.'^

Sch,.ierlgkait,und i'r.eS i^si, {h'^,:^^':^"^;J^**^^ ^"^^ '^^'^^ &^<i^ te
grö.ater :p.aAun^ •iutß.,en.1cirLi.;-1o.:er a

' 1^-or ..ratun,.n mit
viel lernen we-.en.

->J.t...ui ,,.a.. t- >vir a^j.© von in.-.on

Ihr se r ergebener

(Pr of . r - . phil . Helmut Hlr sr!h\



Prof. Dr. Geox-G Ec'kiert Braunscteeig , JC. März 'i^^^l

WilbolE-itorv-all 4

•

Seiir geehrter Herr Kolle^;e!

HaD«n Sie sehr heizlichen Bank für Ihr. eheiiso liebenc^rü.rdigen

wie interessanten Zeilen an die internationale Geschichtsleh-

rertagung bei uns ixi Braunschweig.

Ich bähe Ihren Brief vorgelesen, und er hat volle Zusti-amung

gefunden, ^s war für luis sehr interessant, exwas von dres-n

amerikanischen Pioblemen zu hören, und rct mocnte rair aie Ira^^e

SlaiSS" ob Eie bereit wären, darüber «i^^se.S.iten rn ernen

Internationalen .Jahrbuch lur Gescnichtsuna.erricht , das demnächst

erschS?nen wird, zu scnreiben; oder dürfen wir Ihren ürxet zum

Abdruck brin,ien?

Mit Fro em Interesse höre ich, daß Sie in diesem Jahr nach

D itlc°l^id ko^ien. Ware es möglich, daß Sie Ihr weg auch über

BramschS- ?^hrt* Da ich sehe, daß Ihre Arbeit unserer vollrg

pi?2?iel gebt , wären wir sehr froh, bie auch persönlich kennen

ZU leinen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

jr-



•

den !->• .^pril 1301

fierni x?rof, Dr. Ceörg Kclccrt

..ilhöljnitor*v&ll 4

Sehr göehrtor ilerr Kolloge J

lait Ihrem so Ire^ondlichön Briefe vom 30. «üuz habe ich mich un^-or-tiiii
gefreut. Ko war sehr ßott vor. IhüGü, moi^i&u aru^js Ihrou Freundei. vor-
zulesoa, luia was köiüite erfreulicher soln als u le Tatsache, dass wir
ii* uiiaereiA Deötn=äbuii,:,on offenbar flb(?reinstim :en?:

was Ihr ^üticos Inter-jsns an ein^-n ev^mtu^illen Beitrap;fi von mir zu
Ihrem Jahrbucha oiibPtrifft, so ist es 9tv.tir, ncb-vor, ohn..- nfihere. luciX'-
ban zu l)c st im-en , was sich a-n bestem öinnißeii würde. Wenn Sie das
Gefühl haban, daas irrjin Ochivilboii ao 7;ie os ist hiiuUnpasst, obwohl
es natürlich nicht m^hr als eine kl-lno Ivlitteilui.r zu sein boabs rh-
ticte, so steht den gev/iss nichts im V/oge. iuibei schic'o? ich Ihnen
ein i:xoniplar meines Baitraces zu einem ver-'.'-anä ten Theii]a,A trieben die
Deutschü Universitüts-^itunp; gebracht hatte. Vielleicht käme ein
»Viedorabdruck oder ein Auszug oder auch ein- Veroia unr: von Brief und
ATtikelteil-n in Betracht, in velchem i?alle natürlich der i'^ori; haibor
die Genchmi-uns der Zeitschrift und eine entsprecbmdo i.ote erfordere
lieh wären. Ich will auch cem nacli Ihren »/ünschen selbst ot-as zusm-
menstvollen ,na:ientlich wem: noch gcaingend Zeit bis zur J^erti^-stellunp
des Jahrbuches zur Verfüßiuic: sV^ht. xind^j-nfalls müs :te Ihnen Voerlaas -j.
bleiben, wie vorzur:ohan ist.

I^Ieino Jeutschlandplfc-, die sich von Ta^r zu Ta^ fosti/^en. selien au-ei

-

blicklich vor, dass ich bis zum 6. Juli in Berlin bin —wo zie lieh
viel ineiaei* zu har-on scheret — uiu- a-i 10. in i^^ankfurt für iiauio-
vortrage zugocen sein xmiss. Dazwischen lag ursprünglich ein Bosuch
in Hannover —doch werde icti Ilerm Pr. SchuhnaCrier, dim Führer der
Opposition, wohl in Bonn ai^tref on ~ und in Göttin -on, wo ich zum
inindcstei. die Leituiig der 2eit^ui,^ b^'s^ich'^i \olite,wa}iroxid e;ino Betei-
lißuns an den dortigen Sonraorkursen bis zur Strände noch eanz fi-aplich
iat. Da ich nach dcx:-. Gnmuaatze hanCaln -luss, wt^r zuerst konrnt..

.'

istwohl an einoi. Abstecher in Braunschweig zu deri^ron. Vielleicht hätten
Sie die Liobönswürdig üit, mir mitzutoileic, wie die Flu^verbinJunr vonBerlin nach dort ist; wie ich nach üTankfurt woiterkorane; unu w^e 'sicheventuell OöttinGon doch noch einschaltor. li.'sse. Auch die entsprechender^ahrpreise möchte ich sern erfahren, da icti rar.ino Heise selbst fina Jo^Ich hörte, die llu^-karte von ^eat leutscniand nach Berlin und zu^-abissei 172.- ,doch weiss ich nicht,welcher .lUPconspunkt da flonomnen istund was andere Verkehrraittoi kosten. Lioar.e sich mö-licherwoise ein'Vortrac veranstalten? Ich habe manche ThoTK^n anzubieten. So sor ch^ich au der Universität Tübingen und an der Diplomatenschule in :;^^or

b^"" }^^a7^
'^^'^

"^''^ ^'' Tübingen auoi^rdon über "Amerika -das n^^ue

/



Ibissen Sich mich hlnzufÜGoiii dass ich in BeeleitiUifc riDiner Frau
und meiiios siebeiieinhalbjähri{-ea| hier g^borenoii, ab«r t^ariz in deutscher
Sprache axifipzoßouei^ Jungen fahre, woraus "^ich auch 08wl .-jae rtoblerüo

erQöbon, dls aber laohl alle nicht unlösbar sind»

i><ochmals schönsten TJanl: für Ihre Anteilnarjmo an do Fraf'enkreis,
der mich in .'er Tat sobr beüchaftif't ( uni fflr don man hier nodi nicht
überall Verstto^\nis hat. Dor Artikel vjar die Grundlage eines Vortrages
in der "Stimme Amerikas", dlo ms ine /odi Qcjwiss amarikafreundlichon,
aber doch oben auch kritischen Ausführungen völlig verwÄssorte und d(iirj.t

Jeden s/ert nahm»

)

*

i'iit herzlichem Grusse

Ihr sehr orr^ob^nero

«



Proi. Dr. Georg Eckert
(20b) Bpaunschweig
Wilhelmitorwall 4.
Tel.: 2 76 02*

J.Mai 19i^l.
E/F.

Herrn
Prof. Hirsch
Roosevelt College of Chicago
450 South Michigan Avenue
Chicago 5^ Hl*

\w Sehr geehrter Herr Kollege!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen
vom 16.4., die ich mit großer Freude gelesen habe. Ebenso
herzlichen Dank für den Sonderdruck aus der Deutschen Uni-
versitätszeltung.i Wenn es Ihnen recht ist, werde ich einen
^eil Ihres letzten Briefes veröffentlichen und auf den Ar-
tikel in der pUZ hinweisen*

Mit großem Interesse höre ich von Ihrer Deutschlandreise,
und ich hoffe, däJB wir uns auf Jeden Fall irgendwie sehen
werden. I^h würde' Sie sehr gern zu einem Vortrag vor unserei
Studenten einladen. Leider ist bei uns die Hochschule aber
nach dem I.Juli praktisch so gut wie leer, da alle Studen-
ten auf Exkursion sind. Sind Sie nach dem 21 .Juli noch in
Deutschland? Wir haben dann die 5. deutsch-englische Ge-
schichtslehrelrbagung und würden uns natürlich ganz außeror-
dentlich freuen, Sie bei uns begrüßen zu können. Sie wären
in diesem Falle natürlich unser Gast. Die Flugverbindungen
von Berlin nach Frankfurt sind völlig regulär, wenn nicht
Wetterschwierigkeiten auftreten. Wegen der Reisekosten wer-
de ich mich noch erkundigen und Ihnen dann Mitteilung
machen.

y

Mit herzlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

gez. Geoig Eckert.

(für Prof .Eckert, der nach Paris abreisen
mußte) : ^^^^^ß^

Sekretärm.

P.S. Nach Erkundigung im Reisebüro beträgt der Flugpreis
von Berlin nach Frankfurt rd. DM 170,-. Wenn Sie uns in
Braunschweig besuchen wollen, wäre es am besten, Sie würde,
bis Hamburg fliegen, dann mit der Eisenbahn bis Braunschwe
fahren. Auf der Weiterfahrt von uns nach Frankfurt können
S^e sehr gut in Göttingen unterbrechen, da dieser Ort an
der Frankfurter Stj?ecke liegt. Hamburg-Braunschweig 3. Kl.
D-Z^g kostet rd. 20,- DM, -braunschweig-Frankfurt etwa
DM 28,-.



ARBEITSQEMEINSCHAFT
DEUTSCHER LEHRERVERBÄNDE

AWSSCHUSS FÜR QESCHICHTSWNTERRICHT

LEITER: PROF. DR. QEORQ ECKERT

(20b) BRAUNSCHWEiq, den 2,Juli 1951»
WILHELMITORWALL 4

TEL 27603
eA.

^ierrn
Prof. Helmut Hirsch
z , Zt , Bremerhaven
Hauptpostlcigernd

.

Sehr f:;eehrter Herr Hirsch!

Haben bie recht herzlichen Bank für Ihre freundlichen Zeilen vom
2. 6. Schade, daß es so schwierig ist, zu uns nach liraunschweig zu
kommen. Yvenn es sich irgendwie einrichten läßt, sind Sie hier
selbstverständlich herzlich willkommen und in Hraunschvveig ncitür-
lieh unser Gast,

iviit freundlichen (^rüQen

Ihr



INSTITUT FÜR INTERNATIONALE SCHULBUCHVERBESSERWNQ

BRAUNSCHWEIQ, KANT-HOCHSCHULE, TELEFON 21877

n.Jcinxicxr 1952.
E/F.

iierrn
Proi.J^r.-^elmut Hirsch
Hoosevelt College of Chicago
430 South x^^ichigcin Avenue
Chicago 5, 111,

Lieber Jlerr Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Lank für Ihre VVeihnachtsgrüfSe
und den interessanten Sonderdruck, den ich mit großer i'reude

empfangen habe. Meine i?raü und ich grüßen Sie sehr herzlich
und wünschen Ihnen alles Grute. Meine i>au sendet Ihnen
außerdem das Werk von i^-ehn zurück, das sie mit großem Inter-
esse gelesen hat.

i^it herzlichen Grüßen

Ihr



INSTITUT FÜR INTERNATIONALE SCHULBUCHVERBESSERUNQ

BRAWNSCHWEIQ, KANT-HOC HSC H WLE, TELEFON 21877

10. Juni 1952
E/F.

Herrn
Prof.H. Hirsch
Roosevelt College of Chicago
^+50 South Michigan Avenue
Chicap^Q 3i 111 >

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre freundlichen
Zeilen vom 14.5. Ich habe mich sehr gefreut, v;ieder ein
Lebenszeichen von Ihnen zu bekommen, und danke Ihnen auch
sehr für den Waschzettel. Sehen Sie irgendeine Möglichkeit,
wieder nach Europa zu kommen? Wir vairden uns natürlich
sehr freuen, Sie bei uns zu haben.

Wegen der Broschüre habe ich hier verschiedene Stellen ge-
fragt. Leider gibt es gerade für Themen aus der Geschichte
der Arbeiterbewegung zurzeit noch kaum Publikationsmöglich-
keiten. Die Zeitschriften wie "Geist und Tat" sind zu klein,
um größere und speziellere Abhandlungen zu bringen. Ich
hoffe aber, daß es den Gewerkschaften gelingen wird, in ab-
sehbarer Zeit ein Organ zu gründen, das evtl. in Frage käme.
Wir hatten vor wenigen Wochen hier eine große amerikanisch-
deutsche Historiker- und Geschieht slehrertagung, die außer-
ordentlich positiv verlaufen ist. Sobald der 2. Band des Jahr-
buches vorliegt, in dem die Berichte veröffentlicht werden,
sende ich es Ihnen zu.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr
l\A/fl^A



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAWNSCHWEIQ • K A N T - H O C H S C H W LE • TELEFON 21877

1 .Dezember 1952«
E/F.

Lieber iierr Ilirsch!

Ilaben Sie reche herzlichen Dank für das freundlicherv/eise

übersandte Heft 4 der Politischen Literatur mit Ihrem Bericht,

den wir mit |-;roßem. Interesse gesehen haben. Auch meine Frau

läßt sehr herzlich grüßen. In der Anlage senden wir Ihnen ein

Exemplar der dänisch-deutschen Thesen über die Beziehungen

beider Länder in Schleswig-Holstein, die wir in einer gemein-

samen Tagung danischer und deutscher Historiker ausgearbeitet

haben.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr



NTERNATIONALES S C H U L B U C H I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • K A N T - H O C H S C H W L E • TELEFON 21877

25. Februar 1953

•

E/F

.

He rrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch
Solinpen
STcEenstr . 1^5 •

/^

Lieber Herr Hirsch!

Verzeihen Sic bitte vielmals, daß ich ersb jetzt dazu komme,

mich zu melden. Bei uns ^^ab es aber eine ^^anze Serie von
schweren Unglucksf -dllen. Zunächst war meine Frau außerordent-

lich schwer erkrankt (Erblindungsgefahr) , unc. danach lag ich

für Wochen in einem Braunschweiger Lrankenhaus, so daß un^er

Betrieb völlig in Unordnung geriet. Ich weiß nun garnicht,

V70 Sie diese teilen erreichen v/erden, und bedauere es sehr,

daß wir uns verpaßt haben. Geben Sie mir doch bitbe Nachricht,

ob noch die Iviöglichkeib besteht, daß wir uns treffen.

In der Hoffnung, daß Sie hier interessanbe und schöne Tage

hatten, bleibe ich

mit allen ^':uten \7ünschen und herzlichen Grüßen

Ihr

L-^-



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEig • K A N T - H O C H S C H U L E • TELEFON 21877

25. März 1953.
E/F.

Herrn
Professor Hirscii
Solingen^
Eichenstr • lA-5

.

Lieber, sehr verehrter Herr Kolle^^e Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen

vom 28.2. Es tat mxr furchtbar leid, daß xvir uns so verpaßt

haben. Ich hoffe aber zuversichtlich, daß v/ir Sie im Sommer,

mÖ£_^lichst im Juli, zu einer Gastvorlesung bei uns begrüßen

können. Leider iind unsere finanziellen Möglichkeiten sehr ge-

ring, und es wäre daher zu empfehlen, daß wir Ihnen Besuch mit

einem Vortrag in der "Brücke" verbinden. DM ICO,— sind bereits

jetzt an Sie gesandt worden, da ^^ar noch im alten Etat über

etwas Geld verfügter.. V/undern Sie sich daher bit^e nicht.

In der Hoffnung, daß Sie bald zu uns kommen k'öriacn und da.ß ^-ir

dann Zeit haben, alle Fragen ausführlich zu bespreche!:, bleibe

ich

mit freundlicher Grüßen, auch von meiner i^'rau.

Ihr

?.
p,-

^^fe^ J^

fi^
^s^



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEig • K A N T - H O C H S C H U L E • TELEFON 21877

17.April 1955.
E/F.

\

Herrn Professor
Helmut Hirsch
Solingen
Eichenstr.14-5.

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege!

Haben Bie recht herzlichen Dank für ihre freundlichen Zeilen

vom 2,4. Mit großem Interesse höre ich von Ihrer Vortragsreise

nach Italien und v/ill nur hoffen, daß oie schone Tage gehabt

haben. Liit dem 7 -Juli als Termin bin ich einverstanden. Das

Thema v/ill ich ganz Ihnen uberlasGen. Wenn oie über die Saar

sprechen v/ollen, bin ich damit selbstverständlich einverstanden

Die "Brücke" ist leider den ganzen Juli über geschlossen, so

daß ein Vortrag dort nicht möglich ist.

Mit herzlichen Grüßen, auch von meiner -i-^rau.

Ihr

/ ^^U



NTERNATIONALES S C H U L B U C H I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEig • K A N T - H O C H S C H U L E • TELEFON 21877

27. April 1955.
E/F.

Herrn
Prof .Helmut Hirsch
Solinp^en
Eichenstr. 145.

Lieber, sehr vereirirter Freund!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen
vom 2?.4, Mit Ihrem Themavorschlag bin ich völlig einverstanden,
und wir freuen uns schon serir, Sie dann bei uns begrüßen zu
können. Leider iverde ich in Göotingen für Sie kaum etv/as tun
können, da meine Beziehungen zur Universitüt nicht besonders
eng sind. Der Sozialistische Studentenbund würde sich sicher
dafür interessieren, hat aber vermutlich, wie überall, kein
Geld.

Ich werde mich hier erkundigen, ob vielleicht von Seiten der

gewerkschaftlichen Volkshochschule "Arbeit und Lehen'' Inter-
esse besteht.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

4
/^t/^/Vv'



INTERNATIONALES S C H U LB UC H I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ
. KANT- H O C H S C H ULE • TELEFON 2 18 77

24. Juni 1953.

Herrn
Prof. Helmut Hirsch
Solingen^
EIcEenstrTl45

.

Lieber, sehr verehrter Freund I

?^ril^|^ Ef^t^^'^^^r^^e ^^^ ^^^ ^^« freundlichen Zeilen
IZ n n l

^^* "^^ durchaus recht, wenn Sie am 8.7 staft
^n (L' ,^^%y:"^^

sprechen. Sie könnten dann. JeJS iie'woUen
hP^^-in'J? y^ vor mexnem Wahlfach, d.h. vor den intlressiljltesten Studenten sprechen. Ich würde es bevorzuRen JInJ Sf^
Su/^i^r^? Form machen, da es Ihnen Ja sicSIr^MchrSS IIL
^fere S?MeAteHf?"

auf die innere Anteilnahme aSomSt. dSunsere btudenten mit größtem Interesse mitgehen, darf ichIhnen schon Jetzt versichern.
fecuen, aari ich

Zu meinem aufrichtigen Bedauern werden wir uns leider an diesem
Kr St^H '* ^V^r^^°^"'^^S sehen, da ich in letzSr«iiSu?e JoSder Standigen Konferenz der ^Kultusminister zur 16. Internationa-len Erziehungskonferenz in Genf delegiert worden biSi^rlieJeKonferenz sehr entscheidende Beschlüsse über die künftige gI!staltung der Lehrerbildung fassen soll, ist es mir Sanz un-

Z^l^y^'.lltf. «i^^^^^-^^t^- Ich werde daher iSdelXaunschweig^ l'
verlassen müssen. An meiner Stelle wird mein Mitarh^i t-^iHerr Dr .Schuddekopf

, und meine Frau sich um Se kSSer^ Ich '

bin sehr traurig darüber, da mir sehr viel daran^l^eA hätte
ciel ^wtr/"^''^ ^^^S" S^°^ ^^^^ ^^^i^^ persönlifh zfSeSjre!'chen. Wie lange werden Sie noch in Deutschland sein, und ereibtsich evtl. eine spätere Möglichkeit? ' e^S^Dt

Mit großem Bedauern höre ich von den SchwieriKkeiten in Göhi-ingen und hatte mich auch darüber gern mit Ihnefuite^ha^ten!
Über den Fortgang unserer Arbeiten wird Sie der 2. Band des
v?o?nf''^^^°''^^^''

;^ahrbuches für Geschichtsunterricht" sowie einkleiner Sammelband "Deutschland-Frankreich-Europa" unterrichtenden ich mit gleicher Post zusende. Wir sind mit den FortscSif
'

ten recht zufrieden. Leider geht es meiner F?^u SSh wfe JSJziemlich schlecht
. Aber davon wird sie Ihnen in ßraunschweiJpersönlich berichten können.

xciunöcnineig

Grüßen
Mit allen guten Wünschen und sehr herzlichen

Ihr



ÜA^^

NTERNATIONALES S C H W LB WC H I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEig
• K ANT- H O C H S C H U LE . TELEFON 218 77

Herrn
^rof. Emil Hirsch
£ruiten_
Hociistr .4a#

26. Juni 1953.
E/F.

Lieber, sehr verehrter Freund I

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 2^.6. Ich
bin sehr glücklich, daß sich die leidige Göttinger Sache nun
doch so positiv geregelt hat. Gleichzeitig hat die sozialisti-
sche Studentengruppe der Kant-Hochschule gefragt, ob Sie bereit
wären, auf einer Versammlung der sozialistischen und demokrati-
schen Studenten der Kant-Hochschule , der Technischen Hochschule
und des Braunschweig-Kollegs zu reden. Falls es Ihre Zeit er-
laubt, wären wir Ihnen natürlich sehr dankbar, wenn das möglich
wäre. Ich würde dann vorschlagen, daß Sie am Vormittag vor
meinem Wahlfach reden und am Abend vor diesen politisch beson-
ders Interessierten unserer beiden Hochschulen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

Georg Eckert

(Für -Prof .Eckert, der verreisen mußte):

pj^



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORg ECKERT

BRAWNSCHVVEiq • K ANT- H O C H S C H U LE • TELEFON 2 18 77

Jo.Juni 1955

•

E/F.

Herrn
•^rof . Helmut Hirsch
Crruiten
Hochstr .4a*

Lieber -t^'reundl

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 28.6. Inzwi-

schen habe ich einen Brief von der "Brücke" Götfcingen bekommen,

die die Bitte ausspricht^ daß Sie dort am 8. reden, weil bereits

Plakate, Programme etc. gedruckt sind. Man teilt mir mit, daß Sie

einen Tag darauf bei den Studenten sprechen werden. Wir wären also

sehr damit einverstanden, wenn Sie am 10.7. zu uns nach Braun-

schv/eig kommen und am Vormittag Ihre Gastvorlesung in der Kant-

Hochschule halten. Der Vortrag bei der sozialistischen und demo-

kratischen Studentengruppe würde dann am Abend um 20 Uhr in der

Mensa der Technischen Hochschule stattfinden.

Mit dem Thema ist die Studentengrupi« einverstanden. Ich werde

versuchen, nach Ihrer Vorlesung in der Kant-Hochschule eine kleine

Pressekonferenz über Ihr Buch "Die Saar in Versailles" zu veran-

lassen.

Das Geld haben Sie hoffentlich inzwischen erhalten. Durch ein

kassentechnisches ^ersehen war es seinerzeit nicht überwiesen wor-

den und ist nun in der vorigen Woche an Ihre Anschrift nach Solin-

gen gegangen, von wo es Ihnen hoffentlich nachgesandt worden ist.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr
/UmJ



Braunschweig, den 3o. September 1953

Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch!

Sie werden vielleicht denken, daß wir Ihren Wunsch, an-

s±Lauliches Material über unsere Arbeit zur Verwendung in

einem Artikel für den Rheinischen Merkur zu erhalten, ver-

gessen hätten. Das ist jedoch nicht der Fall. Ein solcher
Wunsch ist jedoch, so sehr wir ihn verstehen, nicht so

leicht zu erfüllen und erfordert auch sehr viel Zeit, die

wir bis Jetzt nicht gehabt haben.

Ich habe nun gerade in diesen Tagen einen Aufsatz für die

Pädagogiscichen Blätter in -Berlin geschrieben, den ich Ihnen
im Durchschlag zur beliebigen Verwendung übersende. Ich

habe mich darin bemüht, einige wesentliche Probleme unserer
Arbeit anschaulich zu machen und mit Beispielen zu belegen.

Hoffentlich können Sie einiges davon gebrauchen. Sollten
Sie noch besondere Wünsche haben, so schreiben Sie bitte.

An Material von Ihnen haben wir hier nur einen kleinen
Bericht über amerikanische Schulgeschichtsbücher in deut-

scher Sicht. Wollen Sie ilin zurückhaben?

O
<c:

Mit freundlichen Grüßen von uns allen

Ihr i^hr ergebener

(Dr. Otto-Ernst Schüddekopf)
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Prof .Dr.^eorg Eckert
Kant-Hochschule

.

-^raunschweig

Braunschweig, den 14.1o.l955.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

iiaben Sie vielen Dank für ihr freundliches Schreiben vom 6.I0.
Mit gleicher Post senden wir Ihnen als Drucksache das Manuskript
über die amerikanischen Schulgeschichtsbücher

.

Was Ihren Wunsch betrifft, die Äußerung einer bekannten katholi-
sehen Persönlichkeit über unsere Arbeit zu erhalten, so ist das
ohne weiteres nicht so einfach. Es liegen uns zwar eine ganze
AnzahJjsehr zuständiger Äußerungen aus diesen Kreisen vor, sie
sind aber nicht zum Abdruck in der Presse bestirjat und können
von uns daher auch nicht ohne weiteres dafür verwendet werden.
Wir v>/erden uns .iedoch ber-ühen. <^n .qp.hnpii v.;ie mörvi-i^io ^t-,,,^^ n^

eignetes für Sie zu beschaffen und es Ihnen dann umgehend zu
übersenden.

Für Ihr Interesse an unserer Arbeic und ihre -Bemühungen, sie
bekannt zu machen, sind wir Ihnen sehr verbunden. Dem i^ianuskript
legen wir ein Exenplar der soeben erschienenen deutsch-italieni-
ochen Thesen bei. Sie sind insofern bemerkenswert, als sie von
einem bewußt europäischen Standpunkt aus an die beide Länder be-
rührenden Probleme herangehen.

Mt freundlichen Grüßen von uns allen

Ihr sehr ergebener

l^^.Jc^l

/

I
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^rof. Dr. Georg Eckert
(20b) Braun schweig
Okerstr.Sb VI.
Tel.: 2 76 03

.

i^raunschwei^,
E/F.

den 2.11.53

•-^ehr geehrter Herr -^^ollege !

«

Haben Sie sehr herzlichen Dank für -^hre so freundlichen Zeilen
vom 6.1o., die ich erst jetzt, von einer längeren -^'•eise zurück-
gekehrt, vorfinde, über die innenpolitische Lage in Deutsch-
land müßten wir uns einmal eingehender unterhalten. Daß der
Tod Reuters eine Katastrophe darstellt, ist buch meine Meinung.
-br war sicher der beste ^JiBnn^ den die SPD im Augenblick hactel
Allerdings verfügt sie, wie ich glaube, im Gegensatz zu der
Hegierung über eine ausgezeichnete zweite Garnitur, so daß
sich die Verluste in einiger ^eit werden wettmachen lassen.

Ich danke Ihnen sehr herzlich für alle Ihre Bemühungen um
unsere Arbeiten und sende Ihnen mit gleicher Post den Text der
italienischen Thesen sowie eine Sondernummer des "Parlament",
die in großer Auflage (90 000) an alle deutscher! Lehrer verteilt
wird.

Eine unveröffentlichte katholische Stimme, die für den Rheini-
schen iVierkur in i?'rage komn t , besitze ich leider nicht. Ich
kann nur darauf hinweisen, daß der Vatikan sich in einem
Schreiben an Prof .Bruley, den Präsidenten der Societe des^
Professeurs d'Histoire et de Geographie, außerordentlich lobend
über die französisch-deutschen Historikervereinbarun^en ge-
äußert hat. Vielleicht kann man dies erwähnen.

Inzwischen habe ich mit großem Interesse Ihre Studie gele^sen,
die mir die Stadt Elberfeld zusandte.

Nochmals sehr herzlichen Dank

und freundliche Grüße

Ihr



den 23, veza^iber 1955

Herrn -""rof.Jir. EckTt
(ßOb) BruiüisclrA-eiß

Okerstr, 3b VI

'*^iiihr geehrtür Herr Koll ;f-;el

iriiihe ich IhJiieii. itir liir ijchrsiuer. von 2.Xi. ^.^dtuJct?

Ihre üenühuiif^eii im "Khdiiiioohfju ^^l^rkur^^ goiso^ien ha.)ei.L. 'Ue ^-xohe
ist hi.^r una da stark, w^uai auch geachicikt, -j.ilrzt -ordeii ,ai)or
nicht so {3ehr,aa.ss .'lich dil. uiöuüraodi-uck L:i Ihre : 5'ahrbiich et'.\ii

lohiitm Vvürde.i-eiri tut nir.aai^G .:ie L^hrer.aju u ich a:~: ochluci.se
für Ihre ünt- rGtüirim(- ihrer .a^boit cod.^ikt . uba.zu don joTq rn
cios hütotirt'jB e^HhÖraii.

Un li-ira '^odai.koii woit^i* bt;kaij..tzur:ach 'i^.habe ich dac lür^ullch
aii^/aiiünuijiiü ai-rt uiit'.;r de -'vrlirtcü lUioorop -i-».jiiraUßbiiLiLUi>-3statte
a.m Coli£^^.?;ü ziriCuli;^rtia laa.r:9ix..i.uffierd6!ri V7ür:ie ich aii 1/.. Januar
iii ciiiöni Vortrage über dia d(iat:,ch-frair^?i..:iscrieii ^Hzlfrjhuii en ai.
dar Uiiivjr.'iit-it von y.lücoliain dai'auT aar, rünrlid; e L^cr^hon im-.!

dabei auch -Tof, ^'iiiiips or.väimon,doii ich ebenfalls uame»^. tlich
a'of ct-i führt h at t o •

Von mir kaiii. ich berichteit,das3 dar zweite i^an-j n^iii'^r
Saarga schichte im irühjaiu' una uio übriG*^. beiden A^il'^ bis 195a
>ierauskürr:.an wcrd-ii.hs wäre mir ftelu' lieb, die Arb^^iton hierfür,
ecn^;eit aie iioch niCiit vorli:-^en,xn ^-cutachluid Vürziuieh;riej:,j.ch
bittf^ üie daher noch uiis, sie n bei pasariiüier C^olöf.onii >it darcn 711

ont3iiu.en,aaas ich i^^ich einen Lehrstuhle ünaolitu halte, der nir
iJ^lGr^enhoit bietet, einen -^eil rtiii.er /^oit au?' i'or jchim-en zu ver-
wert'.Ui. ich bitte diese 'iataacljß aach ihrer oi^^onon .iüMtcalt nit-
teilon zu v;oll-n,Vün deren >iir-c-n ich ei. .on go vorzü.^lichon ..in-
dnick t'e\voiinen habe.

M
^liz a tlerboßten lvuni:]chen zum n u^n Jarire and freundlichen

C-rüsi3en auch für llii-.i lijüa I'Tau

Ilir

/



^raunschv/eig, den 19«1.195^*
E/F-

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen vom
23.12., die ich erst jetzb, von einem Besuch in Stockholm zu-
rückgekehrt, vorfinde. Ich möchte Ihnen noch einmal sehr herz-
lich für den Artikel im Rheinischen Merkur danken, der für uns
von größtem Nutzen und Wert war. Angesichts der großen Bedeu-
tung des Rheinischen Merkur,, der ja, v/ie Sie sich denken
können, eine von der unsrigen etwas abweichende Position ver-
tritt, kam uns dieser Artikel außerordentlich viel helfen.
Daß Sie so freundlich v/aren, unsere Publikationen in Ihrem
College zirkulieren zu lassen, danken v/ir Ihnen ebenso wie die
übrige freundliche Unterstützung, die Sie uns zuteil werden
lassen.

Sie können versichert sein daß ich von mir aus alles tun
werde, ^^as für Sie hier von Nutzen sein kann. Leider f^ibt es
in unserer eigenen Hochschule sehr wenig Möglichkeiten, nicht
zuletzt, weil sich die gesamte Situation in mancher Hinsicht
hier verschlechtert hat. Daß ich aber alles tun werde, was
möglich ist, brauche ich nicht zu betonen.

In der Hoffnung, daß v;ir uns bald einmal wieder ij;i*<Deutschland

sehen, bleibe ich mit den besten V/ünschen für das Neue Jahr

und herzlichen Grüßen

stets Ihr

r



Braunschweig, den 17-3, 1>54

Herrn
Prof. Helmut Hirsch
Roosevelt College ,Dept • of History
450, South Michigan Avenue
Chicago 3 , Illinois

^

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Gestatten Sie mir, mich heute mit einer Anfrage an Sie zu

wenden: Sie waren seinerzeit bei Iv,rem Besuch in Braunschwei^
so freundlich gewesen, Fräulein Feige zwei Anschriften zu

hinterlassen, an die wir Material über unsere internationale

Arbeit senden sollten. Beide Adressen sind leider unvoll-
ständig, so daß wir Ihre freundliche Anregung noch nicht

ausgeführt haben. Es handelt sich um IJister Eobert...Huchins,

Ford Foundation, California, und das Internationale Institut

of Education in New York. Die Anschrift diese's liistituts soll^

ten wir in Bonn erfahren, wissen aber nicht niehi, wa!

Da wir nun endlich unsere Veröffentlichungen an, diese Adresseij'

schicken wollen, wäre ich ly^nen sehr verbunden, wenn Sie uns

deren genauen V/ortlaut mitteilen oder wenigstens schreiben kc^

ten, von wem wir sie erfahren könnten.

Mit freundlichen Grüßen von Prof. Eckerb und Fräulein Feige,

Ihr sehr ergebener

-^ytZv - ( U.X>L\J[iy(jZ^<..yCy'C^

^/



Iiiternat ionciles Schulbuchiius t i tut
Braiuii3chv;9iß (^rmciny)
Kaüt-^ioc hschulo

Sehr verehrte i^remidoj

liB ist mir iiniier eiaa iireuao.vou Ih^ien zu höran.uad ich dani® vlolnuls

rar Ihre Mitteilungen von lO.Jtmuar ui.d 17.;.arz. Vom Institute of International

Sauoatlon.Incorporated.l Säst 67th Street.i^-.v York 21, köiu.m Sic wohl kaum

mehr als ein naaaigas Interesse für Ihre Baetrobunj-en er,varten,-,eil man cort,

B0;'«it ich sehe, vor allem an aus tausche tudonton und dereleichon Interesnloj-t

ist. Doch Gibt es dort wofa eine Bibliothe :,und -s mae nicht falsch sein.darin

TOrtreton zu aein. Daüsgen wird Dr. Hobert U. Hutchins, ^igsociate Dlrector,

The Ford Foundation,9l4 tast Green Str.iet, .\isadena I.California, testlmt

reßen .aiteil an Ihrer Arbeit nehrBn,b.53onders,v..onn Sie nnben einer nö-liohst

TOllstan . igen itokunentation eine prSzise Beschroibuns Ihrer latiglreit und,

falls Sie von dort finanziollo UntarstätzuiiG wünschen,elne klare Forraulioi-ui^

der ßewfln^chten Beihilfe vorbrin^pn. Zvar musa ich hin2ufaGen,da3s loh koine

persöiaiohen Krfahruneen mit <ier Ford Foundatioii habe,ob3chon ich lait "^rof

.

aitchina bekannt bin —eine Bekanntschaft,auf die Sio aloh beinifeu ringen, orai

Sie wollen, wie ich lh..eri ebenso freistelle, "unbolaotet" an ule Stiftunc heran-

zutreten. Aber aus neiner allsaneinen ^uj.tnis der hi aißei. Verhaituisao, sd

beschrankt sie ist, claubo ich 3a6;an zu a«rf8n,dass es nicht sosehi- eine ver-

dienstvolle Bewer.uns wie eine ganz scharf unrissene .xui'sibe ist,far die man

in nmerika am ehoaten Hilfe erlai^t. In Ihrem Falle könnte das ein ai.gefan.jene

a

i^ojekt sein.daa ohne zusfltz.liche Mittel nicht leicht «br/tißije stellt erden

kann, o^:ier aber ein Plan, dar ohne dioao gamicht erat ins Leben treten !ann.

Viellaicht ampfibhlt es sich {|uch,die Stiftunt: vorläufig lediglich aufgrund

doa vorßelßütan "Materials zum besuche Ihrer Inatitutes einzuladen und darji.



weim rian eineix Vertreter sich ^gentlberßitzeii hat,mit ihii die 'löblich'weiten

einer Förde nm^;, zu beredeii. Ich gebe Ihnen diesen miorbotenen nat,v;oil ich

verhiiidor möchte, dass Sie {^loich ab^^-wieoen worden, was eine z-eite Bitte sehr

viel aohwieriger macht» Vielleicht darf ich noch hinzufücen,dass nächr.te ..oche

in Chtkago vierhundert neue Lehrfilme vorgöftthi^t werden,von denen auch eine

ganze Serie aiif dorn -«^elde der ^jachicht ^ lit^^en. Die Ginultanvorftthrung der

Filrne (in Gruppen) findet im boaten ibtel cfer 'tadt statt, un^l zwar unter den

Auspizio.. der Fortl-Stiftimg,woran sie ihre GrosazÜGiL'l^^oit ui^-d ilire Tendnnzen

gut erkennen können. ,vie schön wäre es übrigens,Sie könnten Ihre Beritthun^^en

filmisch darsteilen, etwa anhand von Bildern aus jeri Unterriclit,dazwischenf:e-

schulteten Filmszenen aus KriogsfiLnenjUSx;. Aber alles koatot eben viel ^eld.

Von meinen Deutschlandplanen darf ich heute melden, dass die Universität

Köln raich bereits zu eiiiera Vortrage für das Herbstsomostor vorpilichtet hat.

Ich hoffe,dass durch ^veitere Abmachungen etv.as aus dieser Hoi'toanr • ird« Der

z eite ^anci meiner Saarg. schichte ist ira Druck, AUCh daduixjh dürfte sich et-as

anknüpfen. Man muss den ^^Jut nicht sinken lassen, auch nicht nach ./ahlschlappen. .•

Mit besten Orüsse^^ für Sie alle

Ihr eehi* ergebener

(Helmut Hin^ch)



Braunschweig, den 26. April 1954

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch!

Entschuldigen Sie bitte vielmals, daß wir Ihr freundli-
ches Schreiben vom März erst heute beantworten. Aber wenn ich Ih-
nen schreibe, daß wir in der Woche vor Ostern hier bei uns die 4
deutsch- englische Tagung hatten, daß Prof. Eckert vorher längere
Zeit krank war, und daß er jetzt .wirder über eine Woche verreist
ist, werden Sie vielleicht den Zeitdruck verstehen, unter dem wir
hier leben, und der uns verhindert hat, unsere Briefschulden eini-
germaßen termingerecht zu erledigen!
Für die freundliche Angabe der Adressen danke ich Ihnen herzlich
Ich habe das Material mit Begleitbriefen abgeschickt und mich im
Übrigen an Ihren Rat gehalten; ein Hinweis auf Ihre Vortragstätig-
rCf^n "h in "R T» Q n 1^ c« /^ v» T»TA -; ^ ,^,,-.^j ^ t_ _ • -i-. ^» . , .__^ ..^^— ^^^ ^^^ xAuouiixiiö iixcnx; vergessen. Ich
werde Sie natürlich über den Fortgang der Verbindung auf dexu mau-
lenden halten.

Nun habe ich im Namen von Prof. Eckert noch eine Frage: wären Sie
daran interessiert, über die deutsch- englische Tagung im Eheini-
schen Merkur zu berichten? Das wäre sicher sehr nützlich, vor allem
wenn Sie es täten. Ich würde Ihnen dann das gesamte Katerial zur
Einsicht und Benutzung übersenden.
Wir würden uns sehr i reuen, wenn aus Ihren Deutschlandplänen in
diesem Herbst etwas würde und Sie bei dieser Gelegenheit auch zu
uns nach Braunschweig kommen könnten.

Mit freundlichen Grüßen von uns allen,
Ihr sehr ergebener

Palls Träulein Dr, Anneliese Thimme mit Ihnen in Verbinduj
getreten ist» grüßen Sie sie bitte herzlich von mir.

l^ ^



Ci.ilfärcaen ?9.ArrJl l;;^^

An die iledaktlon
des Kheinisci-icn l'erkur
Kdln ;Cvennany)
EcTchEanni-ia 11 s

Sehr pechrte i errcr. l

Ä»*.«!,^^
Umstand, dass nein Vor^chlar betrofrs ciiiesArtikels fioer das sieocnepracul-e ..örter-buch derEnoyclopaeala I^ltannlca und diese Institution alssolcre nocri nlo) t von li^en bean;wcrtet worden ^^t

mtcrän? 1''''?'"'^"" "''^"^ Altemativvorvc^ iSrlu'
^1 n? ^, '^•/''.'^''^ •^ocho vor Ostern fand in Iraun-ecL.eit:; uie vierte dcutscheenrliEcho Ta.-un ifoer^c^^ulbuchzuea.uenarbeit statt, ch wordene, vJeL
««\''*"i'''^^*^®'^ -^^ öuerneiii.«n,hJerflber iör ^ioeine gränalico .Jesprechunr zu vorfaseen. i ir eoIc; oeUnterneixen £cl.elnt mir nicht allein dS; alb%?Jvo1f
'iS^flhiS'^r^Lr.n-^f'^'f

"''^^^ dcuts. . -air.orlkanll-chä
"'

^xnm\m ,on bereits untersucht iiaDe» es pasct auch«u nmnen starken Interesse an deutach-lr rij sc f

n

iof? r'.icv'^^''
'^^^^^^««J^en -"-.^ec rodicnt hat und

Jann"?;^f üer en;liscl-,on liosatzunre^trupiX) war,
i-X f'-'''^^/^''^^?^°f^ ei'laubcn,gewiEEc lehlor
rJ^T^l:* ^^° 'OnflBkaticn deutscher i'uEcr— ofcr/aE

rör!ic"w*L'".^f''^^^!^?"'.^^° "^^^ manc^efanderen
Sle>»n2r^ w,*« r^'

''^^ '^^'^ de ut£Ch-Gn?13 seien Uo-ziehunr-cn, wie Sie wissen mören.vor olni er r-n-

fcie Älx^rhaupt interessiert £ind,duruir Mtten%
e"S'^ch?n'rit?"f'"^

^'^'' ^^" re-onv;ifrti"n ÄcL-englischen TJeziehun en zu-elien zi. latien.darlt -cl-wiederum als ehemli er i^utsc er und heitl^J
ti ri'^o;^'' ,'^^"'^Ly*^"^'i^'-l«^P^lic -t nachko . cn kam.
So Tw^ ''^^^? ^^^^'^ ^°^- ^^J^ ilnfaclüieit lalbcrdas Lraunscmvei er iichulbucliinstitut ur. rase eüborsendun der einscIdÄ, ir-en i;okur:erte ur -elmiidres^e bitten und erneut («ie be 1 ic t tcV ale )darauf hinweisen zu wollen,daes uns SsonSJrs anInformationen lic t,ülo nici.t ohnehin in DrSck^r-sc:.cinen,L8 iiat dar.it beim andoi^en Artikel clrbischen cehapert.

^^j-i-^-x i,xn

- .«. i-,^^'*
erhielt erneut eine Roclmunr aber die^ustellunr Ihrer^e5tunr.

i ännten wir nicT zueiner ^bciachun Ä.x!r Verrcclnunf; korTren?

Kit freundlichen QrÄEEScn

Ihr r-anz orf_-ei)ener



Brauns chv/e lg , den 3.5. 19:' 4 .

'/ -i-' .

Cd

{O^A

t

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
und den Briefdur'chschlag vom 29.4. Wir würden uns natürlich
ganz außerordentlich freuen, wenn. Sie den Artikel schreiben
v/ürden. Ich brauche nicht zu sagen, wie viel uns daran liest,
daß gerade auch der Rheinische Merkur über unsere Arbeiten
berichtet.

Mit großer Freude hören wir, daß Sie im Sommer wieder, nach
Deut s c hl ?.nd kommen. Df^"^fte ir*,^ i2rr. Hip '^p.-^r'm-: :'^^

wir versuchen, hier etwas für Sie festzulegen.

"U -, 4- -I- - -,- -n _ ... -? j-
( I _-• I > t I •

w^ "w .-1.1.1. JL ^

Mit allen ^uten Wünschen

und herzlichen Grüßen

Ihr



k.. v;^n 11, Juni lJb<t

/

/

/

' ''U

Ifv

Herrn Professor Dr. Eckert
Kc.nt Hochschule
BrM.unsch.veib
Gerüicjiy

Licbur Herr iSCKertl

;ch habe aui* Ihren Brief vom t.ji i nocu i.u.:.er

nicht gec.ntwortet, sosehr ich uich r.iit ihiü gefreut
hcipe^ ivull ciür hh<iiul..;ciiö /ui'ivur s.icri üeiiLriücri
au!st>ch\i^eigt. Kr hat auf einen iiuij eingeiianüten Arti-
xvel uober ^Christliche Kunst in C/iiCcAgo" una z\iel

v^oröClJLaege (uen Innen bukanntun tna eine Arbeit
/'ueber uas siobenspraciiige ..oertero ch uer iilncyulopaeciio

' BritannlCii) ndch kuuin reagiert, ln:^\viscnen h^;.t uie
deutsche Forschungs^eineinschif t b'isCiilot:.;en, die *\^-

oef lantlichung uieinor s^^^'-^i^-ölten üufsaet^e z\x sub-.

O'

ventioiiiiren und mir uuch eine Beihilfe ruer u^^n

eins,ei^e;S trieben Forschungsaufenth^at gti'vvaein't, aer
AnfaJiig Gepteiiiber mit ut^iner Aiikuni t in )-ireiiierhaven

per/ S/S Colußjbia beginnen soll. Vorlaeuiig koenaen
Siä^ sich einen Terinin noch frei auswaehlen, so nett
o|S vvaere, iljTi r^^it einer eventuellen Vercinsx...ltung

in Gaettin^en bl^-i^ii^^^^^^^^^^^^i« ^^^^ habe ich aOt^r

/iuu^er noch keLien Fusr» gef^sst, so safer ich uer
idortibc-n Zontruli. teile fuer ausluenuiscnes Bil-^Uii^s--

weson geholfen u..bu, i.le ;:'U2; -.vili ueüinaeci.st einen
lieitrab v<^n iulv varoef fen^licnen.

ilciben Sie schon uii ein Ihemov gedacht? v/uerue

vielleicht ^U.euter In Aiüerika" interessieren, oeor
kaeme eine Jesprechung ^'-er Portraits ^.us urd ..ul-

turxvr.:.isen in ?r..go, die mein Kollege Professor
jiegfried karck soeben im 'A'estkulturverldg untv:ir ueui

Titel ''Grosse lucnsciien unserer Zeit'* heraus klingt ?

Gruessen
i..it vielen b^ten Wuensci^en una her2.a,ichen

Ihr

i.^^ .iaben Sie von der Fordstiftung gehoert? Sie hat
eineia meiner Kollegen Dollar lü.Uvju una meinem frue-
heren Assis teüten J^üOO bewilligt, h.ii.

\i



x>raunschv;ei^--, den 2<^.Juli 1954.
E/F.

Herrn
Prof.Helmut Hirsch
itoosevelt Üollege
45o South ^'Uchigan jivenue
Ohlca,g;o j, 111.

Lieber Herr Hirsch!

#<

Verzeihen Sie bitte, daß ic^ja auf Ihre freundlichen Zeilen vom
11,6. erst jetzt antv/orte. Ich habe aber in der zweiten Juni-
Hälfte einen Lehreriortbilclungskursus dss i\"iedersächsis-ehen Kul-
tusministeriums geleitet und wa.r im Juli auf- einer längeren
Exkursion mit französischen unu .^raunschv/eiger Studenten unter-
wegs. Meine gesamte Post ist dadmr'ch In Unordnung geraten, und
ich arbeite jetzt seit Taferi auf, ivas zu meinem .^.roßen Bedauern
liegengeblieben ist.

Ich höre mit grol^er Preude, daß Sie im September wieder nac&'h
Ueutsohland korrunen, und wir wilrden uns np.türlich außerorden^tlich
freuen, Sie l3,el uns begrüßen zu können.Nun könnten v/ir einen '

Vortrag in Braunschweig allerdings erst ab November arrangieren,
da v/ir ja bis 1. November Semesterferien haben. / -rde Ihnen das
passen? Ich plane außerdem in der v/oche nach Weihnachten ein
Studententreffen' bei München, das sich mit Problemen des liechts-
radikallsmus in Deutschland befaßt. Die Teilnehmer werden im
wesentlichen meine ehemaligen Studenten sein, a.l$o, wie ich wohl
sagen darf, ein sehr aufgeßchlosßener Kreis. Mären Sie evtl.
bereit, bei (3ieser Greleg^nheit zu uns zu sprechen? Ich muß' aller-
dings gestehen, daß die Tagung von der finanziellen Seite her
noch nicht ganz gesichert ist.

Ich danke Ihnen sehr für den erneuten Hinweis auf die ?ord-
Stiftung, an die wir uns noch nicht gewandt haben, >da wir Sie
erst fragen wollten, wie wir das am zweckmäi3igsten maohen. 'Vir
'.'.'ollen natürlich nicht gern in die i»^ühle der zahlreichen Anträge
kommen, die schon im Sekretariat ausgesondert und abgelehnt werden.
Gibt es Ihrer Ansicht nach einen V/eg, das zu vermeiden?

Indem ich Ihnen im voraus sehr herzlich danke, bleibe ich mit
den besten Grüßen und in der Hoffnung auf ein baldiges Wieder-
sehen

Ihr

ji.-^



aen 4«Atigust l£i&4

Herrn Professor Pr» Eckert
Kant-Hochschule
praun chweliS (Oermany)

Sehr rlchtig^llaber Herr Kollege^ dcias wir ^ och elmaal
Oelegeahdit hauen^Ubdr die Forasulftuns zu plauüeu^u« Man wi rd
sich oft bei »olcner Unterhaltung^ ttber das klar, was aiu besten
ist« Ich wexas alcht^was loa llumu zu dieseix^ Themu. acnon ge<«
sagt habejaber es Ist oieluer Ansicht i^ach gut,nicht für eine
lastitutxon Gc^lu zu Terian^en.t^ser College ist s«B« daisit
neulieh bei der Stiftung abgeblitzt« Uln^e^cn hüben gut fun«
dlerte ad hoc Anträge Aussichten auf Erlolg« Z^^el Beispit^le
aus meiner eigenen Ansciiauung« Mein friOheier 8ekrettir,Nathan
Sa»ith£hat Yor kuraem | 40C0#* von aer Stlftimg erhalten una
mein Freuna und Kollege Sb#Clalr Drake sogar 10 OoO««» I>er eine
fltr historische Studien üüar Bussland, uer andere Cor anthro^
pologlsche Stuaien in Afrika« Weis eutachied Hber uen Erfolg
uieser Gesuche? Ich bin aatHrlich auf Herumraten angewiesen^
cLenn ich habe beide Anträge nicht su sehen gekrlegt^^Am^ciisi,
iBüchte ich ^^cLgen^haoen oeiue .oitragsteller CharciAter^und aae
muss sich ijrgend^ie in ihren Worten ausgedrttckt liaben« Es
8lnd,auf gut Deutsah. keine Arschkrleeher, die eich fr^^en*
was wohl der Fordetiftunb gefallen könnte, eondern Mäa^.er^dle
SU stol2 sind, vor an eren den Hut ao&usienen und <<Uw.er ihrer
Arbeit ihz' Butterbrot verge&sen (falls Butter darauf ist)#
Beide sch^lia..en gegen dmi Strohm,ohne provozierend su wirjb.en«
SiBltn7,wle ich ihn nenue,sagt sich nichts russiüCüer Sozia«»
Xlsmus ist jetzt »unmouam^t er be&cr.äftlgo sich üQit ueiü^

was ihn interes^iex t«DrcLke ist nach Afrika gekoiA^^^a^ obwohl
unser Stc.te Depar tilgen t und aas Foreign Office in &rüaerlicner
Eintracht bestiisiiit alles getan hciDen,U2u diesen Ne^erfreu^id
aer Ne^er daraus fem^ui^alten« Beiue hapen grossartige akade*
mische Leistungen sufsuneiseni SiulLh kexint kaum etwas anaerres
wie A^Arbeit |Srake ist Mitautor <Xe^g Baches fXber das SehMrars^e
Chikago^dabei hat er niu: einen Baehelor«^keine Zeit für Grade)

#

Wahrscheinlich hatten beide X»eute hervorragenae Ekipfei:iXungen,
und wermutlich hatten sie auch das 8chweln|Ohne das nun ein*«
mal kein QlUck aOgXich Ist« Aber ich bin sicher^dass ^i>% wer«
di4ites Gläck war« Was nels^t das fmr Ihr Institut?

Die Antwort dai*auf kanten nui* Sie gebeii«IIur Sie wi:>.en^
wer bei Ihn(^n aas b^ste Pferd ist| welches Projekt hm w^ch«
tigsten isttund w r Ihre b^^ste Empfehlung schreiben kann« I ch
halte, wie sie wissen, sehr wlel von Ihxer Arbeit und bedaure
nichts üiehr als die Tatsache,dass aein Hhelniseher Merkur sich
trot2 Rückfragen über aen Torschlag ausschweigt, sie nocirüflals

su besprechen« Ich will aber hier ver suchen, einioal mit kilti*

\



sehen Augen zu sehen, 00, als suchte ich nach elnea Grunde,
Ihren intrag abzulehnen» Wenn ich mir Ihr rc^iches Material
unsÄhe.deosen hohe Qualität garnicht su tlbersenea ist. so
wtrde ich mir erstens d^rin »ehr kritische Stimiüen wfinschen«
£s k.Uh^ ja auch a^ncüare Menschen geben^die Ihr Tun fflr Vn^
sinn halten» (Enttixirie wich aii jene EnglÄuoer) »Drucken Sie
das um Hia .eis Willenl Danken Sie jedem, uer et^ias Kritlschüs
«ussert una versuchen aiö ,aeßi Rechnung au tra^bn bz... v.as
Irrige au wiederla^^an^Hlchts ist schiecklicner als gooay-»
goody» Ond seien Sie aelüstkri tisch! Je klarer Sie heraus-»
arüaiten^wie wenig Schulbuchbereinigung bewirken kann. desto
glaubhat ter wirkt uer Rest» Führen Sie auon starker 1 Zeigen
Eie^was erreicht wuruet wo aan ietzt steht| wo oan in^ hn
Jahren stexien kcum —mit una ohrie Krieg»Kurz,sch&fien Sie
eine Bewegung «it ^--klug gewählten— Gegnern, starken Freunden
una f&ssu&ren Zielen» Bisn*?r lesen aio J^nrbtlcher sich allau*
sehr wie ein einzigt^s Jahrbuch. Sie erinnern ir^ ndwie an die
Carneciestiftunfc für Frieaend^h, eine Keine nützliciier Unter«
suchungen,von der auer kein Industrieller mit k;t>0 Millionen
Dollar (ausser dei^i alten Carnegie) je aunei^uiien wttrde^ dass sie
dam Frleuen in irgendeiner sptsiriilöeen Weise ebenso dienten wie
den Doktoranden, die daxait ihre Di.sextation gearuckt beka:^en*
(Ich hätte gern dixau gehört)» Misbverstenen Sie ^ich nlchtl
Ich bin Ä-ie Sie Akc;deiuir.t;x^uau «vir stis^^en ouhüx akaueÄisoh
auftreten» jiuer gleich. eltig bewegen* Das ist esjurm es ist
verdauar<t schwer, das sieht i^an an mir besser als an Ihnen»
(Habe nie soviel erreicht /vie Sie») Und uc^Lt beende .ch
Keinen Sermon» Memen Sie ihn air nicht abell

Anfang Foveiiber wtre schön als Vor trag steriain»Haben wir
uns n^hidt ein Thexöa geeignigtT lüitte No\r«.-J0r soll ich an uer
Qhiversitat WUrÄburg uter Sie^friea i^rc^^ n^ues Buch sprechen
(Groi^ae Menschen unserer Zeit)^ Sie und CWttin^ien sollten
vielleicht davor koiüiüen»

In vier Wocha aach Weihnachten nach München? Wunderbar, enn
nichts Anderes daz^^iseüen koiausc»Ich habe vor,nach Alg iors eu
gehen—Im Januar—^und von da zurück nach den Staaten, auch
eine Einl^dunb nach Hajoburg. Leider «leid er weraen ?lnan^,en für
iuich dlesaal ausschla6 5.e Jena 3ein»Ich haue nicht einiiial uas
Gtrid ^ur 8ackrei5ö,.»K^chtsradikc.lisiiiUS interessiert uiich seh^
Ich habe mich Jahre hiiidurch mit dem Stuuium a^s sogenannten
Ä0ti.semltisuius befaöbt und den Zusaauenhai^g zwischen iüaisc/er
Hilflosigüeit \md streitbare© JUaenhass heraussuarbeiten ver*
aucht»Die Juden waren leider politisch su axjum^^uffi uas nber^m
haupt au kapieren» Habe über cen «leltdienst« fGschrieben»Ist
Ihn«n das ein Begrli f» Man kann eine nlängo von den Brüdern
lernaniInternationalisiuus zxm Beispiel» WÄl^u-end -ie Zionisten

^ ^^^*Äl8«ltsX5te tS0(U»r^«i^j;)|lxwIffs?u«ri ttiiö^ ^^

i^TTBui .MOP •(-) SLtnTXTT" j:o (ü) ^o^..ITH fg .Torj^m ryo^yme^ae r^^^-rv xat^m
eiqp:nocHjfc[a-m4i ÄirwiBiitsr ltei«ttoiBadienr<ui^ac.x^pgu^ctari^t^l(d^^ Wieder-*

s&nen (öewiTiwiroaiaföien 4u •aiiöhtoTiijiiqami.^jQeißqtocöcto- aamit
TroTaaii*TMT!ten,atöimoi^&to^TT '^nAv^O X^riTUGOnoo (raom qotr t-nj )

•a

Gunn S4q.TTopr4C7

fTpsjTHIi) >gCT TTn.T zrn'^ Z(yH ^^"oq-üin



/

Lieber mia verehrter Herr Koliet,eI

Rasch ale gute Nachricht, dass ich in

persönlicher Unternaltung mit aen Herren vom

"Rheinischen Merkui " einen Artiüel floer Ihre

Arbeit verabreden konnte. Ich hoffe, er wira uer

guten Sache nutzen unü werde sogleich an aie

Herstellung genen, falls Sie mir entsprechend

helfen wollen.

Was ich plane ist: (I) uie seit ßieinem

letzten Artikel geleistete Arbeit aarstellen|

(II ) imtersucnen^in wieweit uie Aroeit ues In-

stitutes praktische Erfolgt; g^xaabt hat,a,h,^ob

irgendwelche Amtsstellen die Anwenaung aer uiCi.t-

linien empfohlen ouer private Verlage diese

von allein dar cirige führt hauenj (Ij.1) die Ziele

und Bedingungen Ihrer iottnftigen Arbeit scüiluern.

Der Aufsatz wird damit zugleich e-Ln iUasatzpuikt

ftlr unsere amerikanisciien Bemtüiungen.

Ich möchte ncxtürlich nicht allein alles

seitner Puülizierte,sonacrn auch ein Expose von

lijiien^Ausztlge aus ?r. vatbriefen una kritische

Stimiüen^kurz, as ich bringe, darf nicht ein ver-

dflnnter Aufguss ae sen sein, was sowieso irgenawo

zu lesen ist» Mein j.etzter Beitrag hat mich in

dieser Hinsicht, offen gestanaen,nicht befrieuigt.

Er war niciit hinrt^ichend von Ihrem Institut unter-

stützt woruen» Seien Sie mir nicht b"se,weni; ich

das sage* Ich meine es gut mit Ihnen,



wann una wo jich .«eisi>,dass es um den o.Jc.nuar herxm

unu irgenawü am imein istjaoer aie Details t>ina mir ent-

fdlen. Auch was Qc.ft'.r ge^aiat wtruen kann, Prlmiim vlvere.

Unoer Freunci aus Wisconsin ist sicher noch nicht er-

6chienen,vias? Ich halte mich bereit.

Mit besten Grttt,sen una einem Hanukuose für Ihre Frau

Ihr sehr ergebener

(Prof , Dr . phil . Helmut liir s ch)
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5. November 1954.
E/F.

Lie^ber, sehr verehrter Kollege Hirsch!
lIIx^KjI r f-

h A \. ^h

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
vom l.ll. Ilit großer Freude hören wir, daß der iiheinisohe Merkur
bereit ist, einen Artikel zu bringen, und ich möchte mir nur
die Frage erlauben, v/as v;ir Ihnen alles schicken können.

Ire es nicht das beste, daß Sie einmal als unser G-ast na.ch
Braunschv;eig kommen, und daß wir hier alles anhand unseres
Materials bereden? V/ären Sie grundsätzlich bereit, einen all-
gemeinen Artikel auch für 2 andere Zeitschriften, mit denen
ich allerdings erst verhandeln müßte, zu schreiben? Ich denke
an die *'Außenpolitik" und an den Diplomatischen Kurier, dessen
Herausgeber, Herr Backhaus, mich um einen solchen Beitrag ge-
beten hat. Es ist aber für mich schwer, über meine eigene
Arbeit zu berichten, und ich wäre Ihnen außerordentlich dank-
bar, wenn Sie das übernehmen könnten. Beide Zeitschriften
honorieren, soviel ich weiß, recht gut und werden von v/eiten '

Kreisen gelesen. V/enn Sie einverstanden sind, würde ich mit
den Schriftleitungen Eücksprache nehmen.

Verfügen Sie bitte über un«? ; Sind Ihnen so zu Bank verpflichtet,
daß v^ir Ihnen alles zeigen wollen (auch die Fehlschläge etc.),
was für Sie von Interesse sein kann.

Das französisch-deutsche Junglehrertreffen findet in den
Tagen vom 27,12. 54-4.1. 55 im Adam Stegerwald-Haus in Königs

-

Winter statt. Wir wären Ihnen sehr da.nkbar, wenn Sie am 2.1,
über Jugendprobleme sprechen könnten.

Von LaFollette haben v/ir leider noch keine Nachricht. Sobald
er schreibt, teilen v/ir es Ihnen mit.

k:

Q

Mit sehr herzlichen Grrüßen, auch von meiner Frau,

> S^isehr ergebener

w. dJuS^ Ä*./t-wv (T^^u, *

r-

7. //>'

LA'<a-^

-pu^uL-' t t^^t^^

//^v'
/ /



i^xeicn

Mainz, uen V.NcveüiLei i^^54

Lieuer uiia beur verenrter Herr üoiit^ge E^kertJ f

i /
i^uf liiren ^v> ii^üerii>..lU'aiot;xi xiriet wii-i: icxi liinon

axiLv.uri»en,aai;s ich vuiiiciL>e,uüri iirtii».el litir aeii*'jniitiiiiXbCiic;ii liier^ur"

oiaiie AUioCixUü in An^rii't zu iieiü^eii» nut" •s;twa sxeuen i^asci^iueiuieiten
—iiian laüsijte aie genaue teVurtzaiil axuiaiiu ues erbuexi itrcxiLels is^iitu-

ii*t^eii— Soll zU'j^sL t'cs Uö-^^^i^ ^ .v^r^c;xi,v/ab se D jbiieüi r-.X'li^.el

axi Ai ueit Htiieibuet worueix ist —la^uxi£^en,jr'uuiiiicitioxiv:;n,eLc^

—

aaiiii^Vtfcxo iii FraxiAr^jich uiiu. ijeuLSvjiilc^iia C-^» aucxi axiuei'dvro; an
xiaciiv.uXbütiruri üiPiüi^üXi a^^ ucjü ijtlcxierxx i»ulüi>t o^^t iri r^oru von
riic^itliuie^a axi iiirfolot^iX xx^CiXk^u.. eisexi ist dl.;^ texuL» iiieiaux k^rne,
was es axi Kritik unu oei»^stÄritiii zu sa^exi i^xut, uaiAii eixi aut^rutia
aer üirl'atounfc bdSierter Plan, ab gesci.cixen üitLobtvj^uiiU weicja-:. Uiaer^
öttitzuiig— iiiatex'iüj.1 uxiu iueeli- uuzu erioraeri-..Cii wilre^ X''tlr xiiin-

ieituiiö tuiu Sci.lu^o noci'i etwcb ?iüant&s«£iii'si liiiileituxi^ ijnoe ich
evexitue^ijftlr uexi oCiiiuss wtinscnLe ich niir tiin iiLatXioiiw.cxies Zitat
aus jdriv:;i*en,ia'tii^'^ira au.c;r iDÜci;erxx^

Seiübtruuen^ stcxxe icxi Ixü.exi xrt;;i,Dei anaeren üx^r^üien

i^nreöuxi^eij uetrext's liiextrii^exi vorzuürixioexi, wuuoi bi^^ ineiiia.Litnge

uxxa xioiiorai" gieicxi zui' j^eö^r^-Ciiuiio i>>i'iXio'^Xi s^xitei^; Lai's..</^??'LK;ii ^is
ixieiaexi Je ein r'uxiko ues Oüeii^ena-iix*ten in i?i-ci6ö»Lüit u^iut^i'en woJ^ten,
^ir t'üiireü eine:. Ai:;peK.u »v-ue »'./.cS iiü bcnuiDu.cxipro^x'o..w >< geöCüenen
ist^» ouer ••^'Vab im SciiUj.DuCX^px'cgxai^u gescx^exien Süi-tte" mit meiir

Details aus» vVas iiiLi.er aii iiXjt-'Osus aui aie^e V/else exitstefi t,i>..ann

spfiter üel utrr Aui -te..j.Ui..6 *-i-'-s iUi^er iita^^iaxies dionen.

Nattlrlich v^üre as aiü einfaciiScen^Viieiüx v^ir jeuen meiner
AüL.plexe ^^ersöxilicxi aurcxxüprx^Ciien kdJnxit-cXx^ lij zv/el otui-uen i-vdxii.-ocn

wir aanii erleuit^eii,v»?as scxxriL't-Licxi sox^r Vu.ol jci.uuipxizleii.er *väre»

Das entspi'echexxae i^atei^iui Xull^w-te jev.uils zur üaaiu st:iiji,ixaiü±t .an
^leicix sieiit,was zu De3Cxiri:jiw>en xsx»* üir ist es a^u iieusten, vvexin

Sie zu ui-joeiii Z^ieci^ü ii'.-;rKü.u...üXi una Uc^s iuatei'i.c-1 .ni c. uxi.xiö':iXi, iiüjste
icXx zu Inneii küiUii.en,so Oüueutute aas v/aiirscneiiilxci.,auss icXi am
koixiiüenuen Freite*^ nach 'jlx'xei.i \^oi'L^\-.u^' ixx ^au Hoijüui£j nccn i*'j axiK-

furt eileii,aort v-en L>chlafwaö^in nciCXx haxu^over ücjxiiuexi^voxi aort
etwcs s^jü.tex i^b.^x, axiicouuen tue icxx ixi naxxx^üVur ul. b.'d^'; xxach

ßrc-unschv/eig wuiterichren wUrau^Uiü Samstc^b uexi x^erjiui^^xieitrae,

Vo-LJuStünul^ rertit>zusteixeri. (L)iü TAnOraexi iixxj dort auscnreiL-en lasser)
Da ich unbeuintt eixie Ni^cnt ricx.tiö sci*iat'eii müsste, wUrue icn aie
Nucnt uor tüleiutxx uxi^ Uc-iXi. am üoiu.tag uie aiiueren Sacxitn scxireiben„
Falj^s b^s aanin Jeuuch nichts veraüre^^et wc^ruen i^aXiXi^ftlxire ich
üucXi oausoab abexia wieuer per bcnlafv.ao-xi zurtiCK, Das ^obuet iuich

Dr»i l#:iw,- Das hon^r^r voiü iixxeinisci^en üxerkui betraft veXiiiULÜch
Wi ii^i:>.- ijavon iiann man nxcii'üs aii Spesen auzienttxx,h''aije es wul

dUiCh weitere Arueit zu ^iner höherexi i:iiiAx.axaüe,so iiesse sicxi

üüer aiese Spesen eine VerexiiDaruiio tx'efieix* weriii nlciiV.,mtissten

SIl; aiuse tra^'-^xi^Leiuer i^iaULe icxx von iXui^n ^cxxörL zu haoexx,aass
liir Ix'istitut tiuer wexiit, ^AtL^el veri'ti£,t,uiia uamit sient uie sanze
Sacxie faul aus. Vielleicht hak.exx Sie aber auch eiiien u ebenvorschlag ?

Den Termin vom k;, Januar haoe ici; mir semerKt.Thema: "Die
problemiosigj^eit aer Jut,exia''.

Mit herzlicnen Grtls^en auch für uie Frau Gemaxilin

st<:;ts Ixir



INTERNATIONALES SGffO LB WCh)n STITUT
PROF. DR. QE0RQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • KANT-HO . TELEFON 218 77

24. November 1954.

Lieber i^olle.^^,e Hirsch!CJ

Leider muß ich Ihnen Ihren kleinen Aufsatz in der Anlage zurück
senden. Ich habe ihn der Braun Schweiger Zeitung zugeleitet, sie
hatten aber Bedenken, weil er für siej zu lang ist und sie ihn
nicht recht umarbeiten wollten. Vielleicht bietet sich eine
and e re Mo ,^.1i c hke i t

.

Es tut mir sehr leid, daß ich Ihnen hier nicht behilflich sein
konnte. Borinski habe ich geschrieben und gebeten, sich direkt
mit Ihnen in Verbindung zu setzen.

In der Hoffnung, daß Sie eine gute Kückreise hatten, bleibe ich

mit herzlichen G-rilßen

Ihr

/
/.

r. ^ t u



/

Lieber Ui^io hochvex elirter heir Koilci^e Lckertl

bie ¥\fcruea erstc^iuit sein, von ijir i^lciiti^

gehört zu m^uen, obwohl Sie aie ^vo^te Lieüens-

v^tlraitskeit hattei.^inir eixi BücinerpcLket uiju u^^nii

auch dLS erüetene i»iuteriil für aie Toxt^e^t...!-

tun^ unseres neuen .^irtikclb k.u senuen, i\it3iiii.eu

Sie liieiiieii DusLeii D^nü aoiilr unu nehiuen bli^ aie

iuitschulaifeUXib cu'i,aä.ss aie Ta^ü voi* u^r ..üiei..e

aus ivic.iiiz iiiit beruriicnen unu pox böniicnoü ^dxib'^n

tlüerl^.aen wt^ren.

Es freut uicn ungeiu ein, Ihnen iuictexien

zu können, ao.h>s aer Kheini^'che i^ierkur luir best^'-

tigt hc^tj.er für ihn besoiii.i.Au -uuitr.^ sei v^-lx-

stänuib unu unparteilich. Wann er gcDracht wiru,

ist iiiir nicht g^i^agt \ ov .en,a»..er de aer Artikel

tioer aas ^...ini^ur Institut ixü Fecruc.r erscx. einen

soll,mu:>s aer Innen ^,eitv.nae noch vorner Kcaüuen.

Ich Cüginne ruor^tn lüit v^or oaci.c für aen

Aurier, DartLuer hinaus hoffe icn^nocii r.tv»as fi'r

.Ae tUii zu können. Diu Frankfurter liiustriüx'te

hat i/iien \xm einen interes-ancen i:»eitrab tseuotexi.

'!^erm Sie einige nette Biiac;r von ciaeiu x'^cniüaiui

hersteile lassen könnten, vvtirue icn uiese n.it

einer kurzen Bei.chi eiüuni. von njir anUieueu, Icii

denke da z.B. an aas Biluerbuch ''Vater ist l'H

Krieije",das mir Frl. Feige seinerzeit zeigte (una

aas mir in'plfebzlic'n v.ieaer als etvas eiufiei^vicS

ich als Kina Desass). Bila>-r für eine Illustrierte

müssen ja lebendig sein, überlegen Sie sich noch



eini^''"^'^'^''^^
^twa anfallen würue unu sageu lUl; üjir Boscuc-ia

an meine i.nscii ift voij 15. bis ^O.XIi. oei chulto-iluli.../^

Haiflbur^-0tl]juc.r: cJ:ien,ötinaehet lo.

Mit freuiiulicHen Grürssen

Ihi- ei'ge^-'eafcr



WilneliL'shavtin-.riora^aQn lo, Je^^iüiour lü54

Herrn Prof .Dr.Geor^ ^Citert

ivant-liociiSCiiuie

In cer .. nl f.iiiu.eii ::ie ;.icii:cri LiituLiiT iiUr uen

;\rtii:c.l im '*. i^^xDiua tischen Auri^r*'. Icu hofi'c,uc.ss

^^ie iim c^nnchinbör fiüuen unu ;^iCLe in uicbGi. b\.±l da-

rui.i^iiU'i o bsci.i ciüuii uiiu xii ixiuiii-wiu i'Jc.L.t.'Xi uxiibeiiaüii k.u

iL-sien, Um Pl<.t:^ ^u ^spareü — Uc. uv^r uL*ti.c.^,\V t- . 1 1 ich

nic'ii irre, o ut' b Dis iü SciteXi ioüt.to— soi.u..t6n -.ie

herungcscliricüen outü i.üei aieseu. (^uutersü icii^^a) v^^r-

.^eüe'C^t vrcjraoxi^ixi .vi.i.cu i^tzteib^, Pi.lie U-exrioUpt keine

neue Zeile erfor.ierlici; vv.'Ue,].j.e x'^Ubi^ü^jt^-ri, ..ic; aoch

wcini&e lirglLi zünden eriOx o.ern, v;i^r<;n e^enfcills ^üt^^^üib

zu 3chrt;i^eii,uiJ iiciiuu zu s^^ar^n. ;...i<j üOriuen uucn i*ile

iiiü Enc*e Oder Uiittjii aul" uv^r be^^^ ersciiei^it^n— vvio e^;

Frl.Keigu ttir rxc:.uit, niliL,

Dem HorcUSGtiber uiLl^ icii iLiCLUteil^:;;!, .....^._.. ich

nux' nocn üis .aonulooiiafo in v.»ji- liun-aei-rcyauliii uin vti*^j^<-i^

^esprociiun, seilen i,^ir uns j,. nooi aüi *.. ,I.,coer Ucxan ist

es i.u sp^it),Uiio. ucvSs icii v-tesi.alü Liein lionuicr so^lelcn

nöch iiamburo-«>tniaar^, cnen urüitot^^c. ^•, ochultfc-ncitey,

stinaei^^e^ lo.

In aer iioti*nuni^,uxu ss unsere ^a'ueit u^n. Institut

etvi'as nützt, Uiiu inueü, icii .i»iu slt u-^n, Wcnij,t:;r^ bv.s].rechixn^

aes 3av.rbtici:lv.ins iü. i.hcjinii cnei:» KerKux uitier Vvocrie

iiöchi^uiesen, üCoiUü^fe ici. biu c.iie iiorziichöl als

ihr sehr er£,euener



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • KANT - HOCHSCHULE • TELEFON 21877

14.i>ezeraber 1954.
E/F.

Lieber Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeil
9 •12. V/ir sind sehr ^^:lücklich, daß Ihr Artikel v

en vom
orn 'h

Merki:ir so positiv aufgenommen worden
einischen

1 C" und 9 Sie dazu kommen
aus dem übersandten Material etwas für den Kurier zu machen. Ich
werde mich sofort um die Bilder für die Frankfurter Illustrierte
bemühen und sende sie Ihnen j^o schnell wie möglich zu. Einige
Tage muß ich allerdings um G-eduld bitten, da die Bilder natür-
lich vorzii-^lich sein müssen

In der Anlage sende icli I?inen noch einmal das Pz-ogramm von
Könif^.swinter.t,-

!it p<,llen ;fruten /linschen und in der Hoffnung auf ein baldiges
Wiedersehen bleibe ich mit herzlichen G-rüßen, auch von meiner
Prau,

Ihr

i-
'^.-1



bei Schulte Holtey (Tel. 89 48 21)
Haniburg-Othmar sehen, St inde-weg 15
Den 24. Dezember 1954

Hochverehrter und lieber Herr Kollege Ebkert

!

Obwohl neben mir im Zimraer schon die Krippe unter dem Baum

aufgestellt wird und ich mir mit meiner Schreibmaschine etwas zu

unfeiertaeglich vorkomme, will ich Ihnen doch schnell noch ein par>r

Zeilen zukomraen lassen. Hat Ihnen der Beitrag fuer den Kurier viel-

leicht nicht zugesagt? Ich kenne die Publikation leider nicht und

habe mir, was man nie tun sollte, nur ausgedacht,was hereinpassen

koennte. Die zweite Sorge ist,dass ich bis zu meiner Ausreise aus

der Bundesrepublik mein Honorar bekomme .Sollte es bis zum Jo.nicht

mehr an die obige Adresse gelangen,koennte man vielleicht dafuer

ßorgen^dass ich es am 2. in Koenig ?jinter bekaeme. Was meinen Sie?

Das Gleiche gilt von der projektierten Bildreihe. Sie koennten ,um

Zeit zu s paren,gleich die Bilder an die Frankfurter Illustrierte

senden —Herrn Refakteur Hofmann— und in einem Briefe auf Ihren

Bogen ruhig sagen, dass dieses auf meine Veranlassung und nach vor-

heriger Konsultierung mit mir geschieht ; da' s ich gern einen entspre-

chen Text verfasse; und dass Sie zur allgemeinen Information den

Durchschlag von dem Kurierartikel (oder von dem Llerkurartlkel) mit

der Bitte um Ruecksendung an Sie beilegen.

Seit g-^stern arbeite ich an meinem Vortrag fuer Koenigswin-

ter.Ich will versuchen, das Buch von Paetel noch dazu zu lesen.

Wo erreiche ich Sie im Laufe des 2. (von Koeln kommend) am besten?

Sorgen Sie fuer meine Uebernachtung? Und wann koennte ich nach Mainz

Weiterreisen, um mittags den Anschluss nach Saarbruecken zu chaffen?

Schade, da s alles in solcher Hetze geschieht ! Wie gern wäre ich mit

Ihnen am Rhein gewandert!

Zun Feste wuensche ich Ihnen das Beste und namentlich Ihrer

lieben Frau bescclre Gesundheit , zugleich mit vielen,vielen Wuenschen

zum Neuen Jahre.

Ihr ergebener



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • KANT - HOCHSCHULE TELEFON 21877

lo.Eebruar 1955
E/F.

Lieber, sehr verehrter Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank fixr Ihre so freunalichen Zeilen
vom 25.1., über die wir uns sehr gefreut haben. Zu Ihrem Erfolg
in Algier meinen herzlichen Glückwunsch! Die genannten Stellen
werden wir, soweit möglich, beliefern.

Wir haben uns vor kurzem mit den belgischen Kollegen in Aachen
gecroffen, um die belgisch-deutschen Historikerthesen noch einmal
durchzudiskutieren. Sie werden in Kürze im Sonderdruck erscheinen

um Teilund gehen limen dann sofort zu. Angesichts des ^^roßen und zu
stürmischen Echos in Belgien erscheint uns das ganz wichtig.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



Den 9.März 1955

Herrn Prof .Dr. G^Eckert
Kant-Hochschule
Bräunschweig (Germany)

Lieber iind verehrter Freund Eckert,

es hat mich sehr gefreut, wieder einmal von Ihnen zu
hören,und ich sehe der neuen Publikation mit Interesse ent-
gegen.Wir müssen um Ostern herum die Fühlung für den nächstenArtikel im Pheinischen Merkur axifnehmen, denn die Redaktion
mochte die Ostertagung mit berücksichtigt wissen.

*_ .
Ich hatte,um Ihre Bestrebungen bekanntzumachen,der

i^uSianasaDoeiiun^- aea DGE vorgeschlap;en,eine englische tjber-Setzung und vielleicht auch das Original in den Publikationen
des Bundes abzudrucken. Leider ersehe ich aus der Antwort
dass man in Deutschland immer noch viel zu parteigebunden*
d^nkt. Statt zu sagen j der Merkur war bei aller Gewerkschafts-
feindschaft tolerant genug,diesen Beitrag zu bringen,und wirfreuen uns, ihn zu verbreiten,bezeichnet man das als ganz un-möglich, if/are der Merkur so engstirnig,dann hätte er meine
beiden Sachen nie gebracht.

^i^y^? besorgt bin ich darüber,dass Sie meinen Artikelfür den Diplomatischen Kurier gar nicht erv/ähnen.Haben Sie
sich^ schon danach erkundigen können? Ich hoffe doch,dass dieArbeit erscheint,und dass sie auch entsprechend honohiert wird.

Schliesslich frage ich mich auch,was aus dem Proiekt
geworden ist,der Pr-ankfarter Illustrierten Bilder zu senden/
eventuell unter Hinweis auf meine verschiedenen Beiträge, Ichplane,dem Blatt von hier aus zu schreiben,möchte aber erst
wissen,was von Ihnen aus unternommen worden ist.

Ich nehme an,dass der Bericht über das Mainzer Institut
inz^/ischen herausgekommen ist und hoffe,dass ich auch diesen
Freunden damit etwas geholfen habe. Ich selbst lege gerade die
letzte Hand an '^Denker und Kämpfer". Ob "Die Saar von Genf"
inzv/ischen irgendwelche Kreise gezogen hat,weiss ich nicht
Es ist nicht angenehm, so weit vom Schuss zu sitzen...

Mit schönen Grussen für Sie alle,besonders aber für
Ihre liebe Frau

Ihr



Braunschweig, den 17. März 1955.
E/P.

Lieber, sehr verehrter Freund Hirschl

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
vom 9.3. Ich muß Sie um Entschuldigung bitten, daß ich im Drange
der Geschäfte und vielfältigen Eeisen nicht zum Schreiben gekommen
bin.

Es tut mir sehr leid, daß der DGB den Artikel nicht zu über-
setzen bereit war; es erklärt sich aber aus der außerordentlich
zugespitzten Lage in Deutschland, die sich seit Ihrer Abreise

Leider habe ich die bedauerliche Mitteilung zu machen, daß der
Diplomatische Kurier den Artikel nicht in dieser Form nehmen
kann. Er will offenbar weniger eine Detailaufzählung als eine
öesaratwürdigung. Es tut mir dies sehr leid.

Mit der Frankfurter Illustrierten habe ich mich in Verbindung
gesetzt und gebeten, jemanden hierher zu schicken, da ^a nur
ein wirklicher Fachmann beurteilen kann, was geeignet ist oder
nicht.

In diesen Tagen führen die Mainzer ihren großen Kongreß durch,
an dem ich leider nicht teilnehmen kann. Ich selber werde nächste
Woche mit einer Gruppe aus der Sowjet-Zone geflüchteter Lehrer
in Königswinter sein. Wir werden dort viel an Sie denken und
Sie sehr vermissen.

Mit gleicher Post sende ich Ihnen eine kleine Studie über
Wilhelm Bracke. Sie finden darin auch Briefe vSn Moses*-Hess.

Mit herzlichen Grüßen, auch von meiner Frau,

immer Ihr



Den ZB.Uamrz 1955

Bmvm Prof.Dp. Georg Eckert
KanthochBchule
Brauasohwelg (Oerssajoy)

Lieber, sehr iwrehrtor Freund Eckort,

wir duerfon nicht enttaeuaoht sein.weil der Artikel noch
nicht gedruckt iat^aondom nuesson TOrsuchen,ihn umzuechreibeii.
Schreiben Sie doch bitte dem Kurier gleich, es taete uns leid,
dass «^ keine Gelegenheit gehabt haetten,iins den Kurier erst
anzuachauen oder um Instruktionen zu bitten. Wir haetten uns
©infach etwas vorgestellt und dann danach gearbeitet — sicher
Ksiüs seiix- woiae Prozedur, die nur mit unserer £ile zu entscnul-
digea sein aag,da ob In iUifanthalt begrenzt »ar. Der Kurier mmgß
mir doch ein paar ftpobonunmern zugehen la3sen,rair seine miexische
bezueglich Stil und Laenge auch aonst mitteilen und dann mt ent-
spreebende Beerbe it mag der llatario rechnen.

HofÄntlich i»r die Ko^iigswinterer %gung sdioen.Ich
denke mit iMmat an die erganöene zurueck, auf der ich eigentlichmr f^enig zu sagen wuaifep^das ich nicht sdion vorher auch gesagt
haette. So geht es einem mit Din0>n,die man auf dam Herzen hat.
xatsaochlidi scheint mir der Kampf gsgen den »'f'ortsdi ritt-, fallsdieser Vertechnisieiung heiest,noch gßmidtit einmal aufgenonmen»rden zu 8ein,obwohl er besttomt können wird, .itor die huebsche
Dame dabei,deren inamon mir iianer entfaellt (ms seine peychologi-
echen Qruende haben muss)? Oruessen Sie sie doch von mir,

,> / ^ Ber Brackestudie sehe ich entgegen. Ich glaube mich an dieBriefe aus dem iiachlass zu entsinnen.

x^^^ .,f^!
^^^^ Tollkommon recht in Bezug auf die Frankfurter.

Hoffentlich wird etwas aus der Sacte.

wi«^ .-i^?**? t""^
''^''" bei der Saardebatte sein konnte.quaelt mich.Hier sitze ich fem vom Schuss und muss an den i<aohrichtenabfaellen

unserer Hadioa tatIonen herumknabbem.von denen eine ihren Hoerern
in allem Ernst weismachen wollte,die Saar kcxnme also jetzt unter
deutsch-franzoeaische Kontrolle,worunter sie gerade nicht kommt.

AngellDZ tourt die USA im Herbst ( wie er mir schreibt).umVerbindungen anzuknuepfen.tfenn Ihr Pteund nicht nach drueben koLtwerden Sie das wohl auch tun mueseen,nicht wahr?
*

Mit schoensn Qrueasen,auch fuer Ihre liebe Frmx

ganz Ihr



i

Ghikago^den 25. April 1955

Herrn Prof Br.G.Scli.ert
Kant-pHoclisciiuie
Braunschweig. (Görmany)

Hochverehrter und liebster Zreund.Eclvert

,

an15ei ivinden- Sie ein Schreiben an den
3o3:;m.nbergkreis^daB ich Sie '-zu "eiiKpedieiren
bitta. Ich v/ölIt6 es Ihii.en zeigen,damit Sie
i34.i>. aagbn^pb er sich. zur.^B^handlung in dem
Ax-tifcel oisnotfder threm !f^stitut. gewidj:met
s.eiri soll,und 'TelQhes'etwa die wichtigsten
Unterscblede sind. Ihre Mßich^^ ist mir um
so ^7illfcomnep.erfals ich di^seö.."Kreis nicht
kerü-iengele^riit habb . Ich hä'be^. ledi^iitili --Ihr

Bild In- einem der Prospekte entdeckt»

1

JJX^.A;^^4^ \-^X L

wa.i.' .;je\>:uüS hanLdoln|We:in TÄr .niclit' bi-s zum
HerliKT': vvarten, wollen,da unser' Ser ter b'äld
zu JtJnde ^ ' md ich während des »spimners al©
Educatipn Director- „a^Jif /der TßG ^'ITew York"
a3?boite uiid keine Minute für solche Sachen
habeil; T;7erde. Leider höre icil 'nichts Vom .Kurier.
Wema ich nicht irre ,hÄben Sie den durchschlag
d'e^- Aj-tilcels;.:. Sollte ich ihn besitzen, ßo
müßst'e ich meijfie ganzen Papiere durchivühlen
--k;9ine Kleinigkeit v.;b(3i meiner Sekretärslosi,;-
keit. Ich 'habe 5=<=^t'2;t 'rföch-^^nicht meine Briefe
yön ^ r' DeutBchlandroiae abgelegt. In dem
ICuri.erartikel steckt (ja der Grossteil dessen,
\7as in diesen Beitrag-hiheirigehört. Hinzu käme,
was sich inzwisbhen auf der aussereuropäischen
Front ereignet hat. Hier bin ich ganz auf Sie an-
gewiesen. Sollten Sie wider Erwarten ^etztz
keine ^eit für solche gewiss umständlichen
Dinge h.abexi,so lassen Sie mich das bitte gleich
wissen* ^ch habe mehr Aufträg# und reguläre Ar-
beiten, als ich erledigen kann liad nur den Wunsch,
Ihnen behilflich, zu sein.

<Iot?5t.rauss es Frühling bei Ihnen sein,
.ie beneidenswert l Ich hoffe, es. geht Ihneaa und
Ihrer liebqn Frau wie auch Ihren Mitarbeitern
gut. Herzlichste "Örüsse von mir für Sie allel

Ihr



Braunschweig, den 5. Mai 1955.
E/P.

Lieber, sehr verehrter Freund!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen vom
23.4. Der Brief an den Sonnenberg ist inzwischen weitergeleitet
worden. Ich freue mich sehr, daß Sie sich des Sonnenbeojcreises
annehmen, der es wirklich verdient, in möglichst weiten Kreisen
bekannt zu werden.

Was den Artikel im Kurier anbetrifft, so mußten wir auf Bitten
von Herrn Backhaus in aller Eile einspringen, und Dr.S chüddekopf
hat einen kleinen Beitrag geschrieben. Es gab einige innerdeut-
sche Gründe, die uns veranlaßt haben, das sehr schnell zu tun,
von denen ich Ihnen später einmal erzählen werde.
Wir hätten aber dafür eine andere große Bitte. Wir haben inzwischen
in Goslar eine Tagung mit Engländern durchgeführt, auf der wir
10 Thesen zur Vorgeschichte des I.Weltkrieges erarbeitet haben.
Wäre es nicht möglich, darüber einmal im Rheinischen Merkur wie
vielleicht auch in amerikanischen Zeitschriften zu berichten?
Wenn Sie glauben, daß das möglich ist, senden wir Ihnen die

•'

Fahnen, die soeben noch von dem Leiter der englischen Delegation,
Prof .Potter (übrigens dem neuen britischen Kulturattache) durch-
gesehen werden. Ich könnte mir vorstellen, daß man für dieses
Thema Interesse zeigen v/ürde.

Außerdem bereiten wir im August einen amerikanisch-deutschen
Kongreß vor, der sich mit den amerikanisch-deutschen Beziehungen
vor allem im 20. Jahrhundert beschäftigen soll und den Zweck hat,
Empfehlungen an die Geschichtslehrer auszuarbeiten. V/ir werden
uns in diesem Falle auch mit der methodischen Darstellung der
amerikanischen Geschichte im Volksschulunterricht beschäftigen.
Vielleicht ist das etwas für die amerikanische Fachpresse etc.*
Unsere 2.Königswinterer Tagung is* mit den geflüchteten Lehrern
aus der Sowjetzone ist sehr schön, fast noch schöner als die
erste, verlaufen. Wir haben es sehr bedauert, Sie nicht bei uns
zu haben, und ich habe den Teilnehmern von Ihrem Referat berichtet.
Die Frankfurter rührt sich leider gar nicht. Ich wd^de sie am beäte"
einmal bei einem Besuch in Frankfurt aufsuchen.

Die Brackestudie haben Sie hoffentlich inzwischen erhalten. Ich
war in den letzten Tagen ganz kurz in Amsterdam und will jetzt
den Briefwechsel von Marx-Engels mit Wilhelm Liebknecht heraus-
geben. Leider werde ich bei meiner Überlastung dafür ziemlich
lange Zeit benltigen.

Die politische Lage hier ist nicht sehr schön. Amch der Frühling
ist nicht so beneidenswert. Hitze und Regen wechseln fast von
Tag zu Tag.

Meine Frau und alle Braunschweiger Freunde grüßen sehr herzlich
und hoffen, daß es Ihnen inzwischen gut geht.

In der Hoffnung, bald wieder von Ihnen zu hören, bleibe ich
mit herzlichen Grüßen

Ihr

/^



Ohikago^den lO.Mai 1955

v/ixliO—

Verehrtestep xind liebster Freund . Eckert

»

tausend Dank Xür Ihren Brief mit den vielen inter-
essanten Ivlitteilungen. Ich verstehe Ibren Entsohluss betreffs
des Kuriers durchaus und wäre Ihnen böse gewesen ^wenn >^ie nicht
so gehandelt hätten* Den Grund für die Eile kann Ich mir bei
der dortigen Lage züsarojuenreimer

.

Schade ist nur^dass Sie mir das Kurieriaanuskript nicht
proirpt zurüclnrerschaflen konnten. Dadurch wird die termingerechte
Herstellung des geplanten Beitrags leider in Präge gestellt»^ch
nähere mich dem j?nde unseres Semesters,was viel Extraarfeeit be-
deutet,werde im Anschluss daran nichts mehr unternehmen können,
weil ich als Education Director auf der ISt" Uew York" arbeiten
mus£, ( auf der erste ^ Reise am 2-;-, Juni von New .^ork bin ich nur
K^., ^Jt »«4^ ^.^U^ \ .•~« J o..^. ^ ^. ^ ^.<_ ^.A.^*«-*;.., TT. * t , •.•,. .A
her warten, ehe der Artikel in Köln vorliegen kann. Die deutsch-
en;3;llschen Thesen einzuarbeiten,wäre kein -Problem. Von Ihrem Mate
rial habe ich nur Jahrbuch Bd 2 (plus deutsch-franz, und ital.
ühesen)^ hier,da mir die Hamburger meine Sachen nicht nachgesandt
aauen.Xca müsüte also die Yorgeschlchte der deutsch-englischen
Arbeit bekomir^en,falls nicht die Eurierdaten auGreiöhenllch kann
das nicht von hier aus beurteilen. Jedenfalls wollen, wir nur einen
erstklassigen Artikel vom Stapel lassen,nicht wahr? line Verspä-
tung von Monaten ist man ;3abgewohnt »nicht ;ahr? Der soeben in
Merkur von mir erschienene "^eitrag über das l^inaer Institut
sollte für den K.ongress werven und im -^ebruar gedruckt werden.
Also drei Monate Verzögerung! Bitte sehe Sie zu,was zu machen
ist.Dass ich auch keine Schneck. bin,wissen Sie wohl.

Zur l^vorstehenden Bearbeitung des Briefwechsels gra-
tuliere ich von Herzen. Ich werde natürlich versuchen,ihn hier zu
besprechent Leider ist das von Ihnen angekündigte Büchlein noch
nicht in meinem Besitz.Es geht imner sehr langsam mit derlei
Post in. USA.

Um die Tagung mit den Lehrern beneide ich Sie allere
dings*Ob ich bald v/ieder einmal in Königswinter über die moderne
Technik schimpfen können werde?Ich merke übrigens ,dass solches
Goßchimpfe etwas nüt^^t.Man liest mehr und mehr über Naturschutz,
Lärmbekämpfung usw, '

Ihnen allen nun recht herzliche Grüsse

Ihr



Prof .Ur.^eorg Eckert
Kant -Hochschule
Braunschweig

Braunschweig, den IR.5.1955.
E/F.

Lieber, sehr verehrter Freund!

Haben Sie herzlichen iJank für Ihre so freundlichen Zeilen vom

I0.5., über die wir uns hier sehr gefreut haben, vor allem auch

für Ihr Verständnis. Y/ir haben jetzt hier einige Schwierigkeiten,

von denen ich Ihnen besser mündlich einmal erzähle.

Von den englischen Thesen senden wir Ihnen umgehend die Fahnen.

In Kürze wird der vollständige Sonderdruck folgen. Wir sind ja

mit all den Veröffentlichungen nicht so in Eile und verstehen

sehr gut die Schwierigkeiten, da wir ja selber mit unseren

eigenen technischen kaum mehr fertig werden.

Außerdem senden wir Ihnen in Kürze die kleine Studie von Kobata

über japanis:^.he beschichte und die belgisch-deutschen Historiker-

vereinbarungen, die ja auch sicher Interesse erwecken werden.

Den Artikel über das Mainzer Institut haben wir inzwischen mit

T-nf.erer.se 'belesen, Verzö/?:erangen von 3 Monaten, wie Sie schrei-

ben, sind ja hier leider^die Hegel.

Hoffentlich ist inzwischen mein kleines Brackeheft eingetroffen.

A.ndernfalls sende ich Ihnen ein neues Exemplar. Mit den Marx-
Liebknecht-Briefen habe ich begonnen, sie werden aber eine Menge

Arbeit bereiten. -Anfang Juni sind wir auf dem großen Kongreß

der Lehrer und Erzieher in Köln, wo wir u.a. eine kleine Aus-

stellung mit japanischem, Indischem und indonesischem Schul-

material verr^nstalten. Das Ganze nimmt Dr .Schüddekopf vollkommen

in Beschlag. Danach haben wir eine große Veranstaltung des

"Unteilbaren Deutschland»' in Braunschweig, auf deren Vorberei-

tung ich selber mich konzentrieren muß. Danach werden wir mit

der Vo-r-bereitung der amerikanischen Historikertagung Ende

August beginnen, die auf amerikanischer Seite von unserem Freund

LaFoilette organisiert >vird.

Kit allen guten Wünschen und sehr herzlichen Grüßen von all

Ihren Braunschweiger Freunden,

Ihr



Ito 8.Juni 1955

Hörm -fcVof.Dr. Eclcert
Kant-HochflChule
Braunschwelg (GernL.iiy)

Lieber, aehr verehrter FreuudJ

Ihr freuiidllchep Oruss Tom 18. fifai und die eii^liöchen Thesen
haben mir grosse Freude bereitet.Ioh plane Jet2t,2v;el Artikel fuer
den iferkur zu schreiben^einen ueber Sie und einen ueber den Sonnen-
berg. Zki 4ies«n Zweck werde ich sechs Wochen in Deutschland bleibenmd sonet nicht viel Anderes machen. Zuerst hatte ich vor, in der
Hauptsache ueber die Saar zu arbeiten, aber ich habe den Kontakt dafuer

oir!^^^v®!!!*!^^^.^^®^®^?^^ ^®^ zuerst koromt,mdlt am ersten. Der
«^--•--rs-v-ii^ üsv s;.Lr Äui eine «niTäge fiiöixioxiBeits sofort ein ueberaus
freundliches Tolegramra geschickt und Kinzelheiton brieflich angekuen-
digt.Bitte seien Sie doch so gut, in Minem Auftrag dort mitzuteilen.daw ich am 4.Juli von Breaerhaven mit dar -Columbia^,Gb-ek Line .nein.nach Bremerhaven von ^ebec,Kanada mit der "Coluiribia'» abreisen und^tts des Monats eintreffen werde,um «n l.iiepte2!«)er wieder zuneclc-
zufahren.rrageiielche Zeit hiervon koennte ich auf dorn Sonnanborg
zubringan,unä welche -ieit eventuell an Ihren Veraustaltun^^^n teilnehiiBn?
Ich »uss,da ich die Kduoation i>irectorstalle niöit haben werde,soxidern
nur fuer die ebcpfhhrt arbeiten musa.unvorstellbar arm sein. Aber

pivw^^!! t!^^^^^l'^^'*''
^^^ elBlirinßen.Forner hat mir die InternationalKeview fer Social Hiatory,in der Sie gev/isa diß Brielb publizieren

werden,!»« Mitarbeit gebetan,und das wird wenigstens nachtraeklich etwas
*f®!^*-^^ ^^"^ den HundAink wird man wieder etwas machen koennen.nicht? Älaor schreiben o<!ter telegraphieren Sie mir und rechuen Sieauf meine Mitarbeit.3ie koennen natu.rlieh auch Freund LaFolatte vonmeinen Absichten informieren.

^» BrackaheftBßoe säen Sie mir druebengebcBi .Viellei dit ist es*ls verdaechtig beachlagnahmt worden? Man kann Jetzt nie wissen...

4 u
"^^^^ "^^ Kaempf^r« ist iia:wischen hereuscpkonrion.Ich blasemxch Jetzt auf wie ein Frosch und spreche mit gpwoehnlichen SterblichenKaum mehr.

A

öroeosen Sie von »lr,j8.? Herzlichst
Ihr



INTERNATIONALES SCHWLBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • KANT- HOCHSCHULE TELEFON 218 77

2.Au/-mst 1955.
E/P.

lieber Herr Hirsch!

Verzeihen Sie, daß ich erst jetzt auf Ihre : reundlichen Zeilen
vom 25.7. antworte. Ich bin aber gerade eben erst von einer
Heise ins Rheinland zurüGkgekehrt . Hoffentlich erreicht Sie
mein Schreiben noch; ich konnte Sie leider nicht telefonisch
erreichen. Können Sie in den nächsten Tagen kommen? Bitte
rufen Sie uns doch als H-Grespräch in der Hochschule an.

Mit herzlichen G-rüßen

Ihr



den 23. September 1955

Lieber imd verehrter.Freund,

Sie seh^J^?i!r^J^ 4* endlich in meine Hände gekommen.
„i®v^?^f^ also»dass der Geist von Genf lebt. Wie lansreSÄ Ser^li^^^-ri ^^^^f .V '^P^^^ beiaeite.ich daiS^
d?S Voll ^^r^ ^"-^ «las schöne Geschenk .dessen Inhalt ichmir bald zu Gemüte ziehen Werde. Zunächlt habe Sh mich
T?L^^°? gerade^fernöstliche Geschichte iSSl, auf die'kleine Geschichte Japans gestürzt und manches darai,^

Je^JS^in^fp^' 'f .»''r'
--^äumt vmrJJtdfe JaSiszah-len^klar in B.O, und A.D. auszudrücken. Am besten würdehinter Jeder genannten chinesischen Dynastie dllu^Slbre

Jf^r v^'^^r^®^'^^^*^^® Japanische GhronoloSl Sfrherauskommt Das gilt natürlich besonders für die voS B C

wohl d?e il^Tt^''^^'^^^''^^'^'' ^^^'"Sen hät?e mL^*"^'woüi^aie ganze Sache auch hoch straf r^r «uf wi^v^-^^^,:

?o^ "«r^lpi' wichtiges durchsehen müssen, ich ^rde'^lbenfalla
d ? ichSiS'Se'l^hrJ^r^*^*^ Koreaner hinzuJSgen.Smit
4^4. Ai^-^^.^®-^*®^*»'^ass es verschiedene Geslcht=!T.Hr.TH-«

S tfade^ui? Sr^"^^ Ganzen ist dafeS Mtz??^'
ärlnge:?|rha?S.^^'' "^"^ ^^^^^^ sein,dass Sie sich

Leidör habe loh. versäumt ,,Ihnen zn der deutc.ph

^SelSn'S'ti'^f'*f^^"^f T" tel^graphloreS odS zuschreiben.Es ist mir- einfach durch die t-appen Kep-anaen

ist JSlSt^S^^^'
WÄhhsinnig beschäftigtfISffSicS*

im EhP^ifS^o S®''V^°''
uns gemeinsam geschriebene Artikel

--DSläälÄ sSS^^^^'''^^^^^^'^^^^^^^^* arsgefalien
soSenen lÄf^ ,.! v-'^f'' ^^Sf^®^-- ^<^ Inzwinchen er-
^2^ 7^f?'

'^^ 5^ verlaufig noch von Europa isoliert.dader ZeitungsBtrom noch nicht wieder anp-efaneen ha?^,,fliessen. "Michael" hat offenbar mlineS ers?fJ bSL^S
Ä^'.fih^^^^^^ r^^^'^^*»^^^^ auch deS SaS Jch seSftnoch nicht zu sehen gekriegt.

cj-uöb

Bitte schreiben Sie mir doch bald wie rUp t«gung war ,und welches die Aussichten zu seiA IcheinL
a^hM?"" v^^^" ^^Se8 enger-ln DeutSchW-- zSSSiS'arbeiten können. Mit besten Grüssen auch für iSrHÜSbe

Ihr



Chikago^den 23. Oktober 1955

m

Sehr geehrter irnd lieber Freund Eckert,

es hat mich enorm gefreut ,dass Ihnen der (leider
beim Umbruch gekürzte und daher im Schlusssatz etwas
steife) Artikel gefallen und genütz; hat. Ich weiss
diese Anerkenntmg um so mehr zu schätzen, als das Main-
zer Institut sich über meinen doch wohlmeinenden und
gewiss nicht ungünstigen Beitrag über die Mainzer Ein-
richtung bitter beschwerte. Dem Einen war dieses nicht
freundlich genug; dem Anderen Jenes allzu freiindlich.

Sie wird es freuen,dass es mir gelungen ist,über
Ihre kleine Publikation eine Notiz in das Journal of
Modern History zu bringen. Die Sache muss im November
fertig sein,wird allerdings erst nächstes Jahr im Druck
erscheinen. Wenn Sie aufgrund Ihrer umfangreichen For-
schung über den Gegenstand einen Punlct kennen,der Ihnen
besonders wichtig erscheint—was ist für den Forscher

gern Sie nicht, es mir mitzuteilen. Ist das'^Werkchen
schon anderweitig besprochen v/orden? Ich bin Jedenfalls
sehr begeistert davon, obwohl ich mir mehr V/irkung von
der Schrift versprochen hätte,wenn die Fussnoten zu
einer Erzählung verdichtet worden wären, in die man die
Briefe ,wie sie sind, aufgenommen hätte. So gehört schon
die Begeisterung und Greduld eines Gelehrten dazu, alles
in si^h aufzunehmen.

Was ist aus der Begegniing mit den Amerikanern
gev7orden,und welches sind Jetzt Ihre Perspektiven?Sind
Sie schon an die Fordstiftimg herangetreten? Warum wird
das Schulbuchinstitut (im Gegensatz zum Institut für
Europäische Geschichte und der Wilhelmshavener Akademie
z.B.; nicht unter den -deutschen Anstalten aufgezählt,
für die ein Amerikaner ein Füilibrightstipendium beantra-
gen kann?Vielleicht wenden Sie sich deswegen einmal an
die dortige Botschaft. Ich könnte mir sehr gut denken,
dass ein amerikanischer Student oder reiferer Wissenschaft-
ler einmal ein Jahr mit Ihrem Material arbeitete und die
Ergebnisse hier veröffentlichte. Ich habe Anfang des Jahres
die Universität in Algiers auf diese Möglichkeit aufmerk-
sam gemacht,und nun ist sie in der Fulbrightbroschüre
mit dem Vermerk,dass man bereit ist, einen Stipendiaten
aufzunehmen für nordafrikanische Geschichte z.B. Sie
sollten Ihr Arhhiv genau beschreiben,wenn Sie an die
Botschaft herantreten .Ich könnte mir denken,dass ich
mich selbst gelegentlich um ein derartiges Stipendium
bewerben würde.Aber es müsste zu präzisen Vereinbarun en
kommen,da die Stipendien sehr umworben sind und nur gajiz
erstklassige und gutfiindierte Unternehmen Aussicht auf
Untersiözung haben.

Dem. Buch,das Sie ankündigen, sehe ich mit Vergnügen
entgegen,und ich freue mich auch schon auf Ihren nächsten
Brief .Mit schönen Grüssen für Sie alle

Ihr



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUN SCHWE IQ • KANT- HOCHSCHULE TELEFON 218 77

ll.Oktober 1955*
E/F.

Lieber, sehr verehrter Freund!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen

vom 23 .lo. Ihren Artikel habe ich, wie ich Ihnen ja schon

schrieb, zu meiner grossen Freude bekommen. Haben Sie

recht herzlichen Dank. Es war mir besonders lieb, dass

er den Luxemburger Delegierten auf der römischen Konferenz

für uns gewonnen hat.

Pein, dass auch der Bracke endlich gekommen ist. Ich bekam

jetzt auch eine Bestätig\ing aus Russland, dass er dort

eingetroffen ist.

Im Kobata-Band haben wir inhaltlich nichts geändert. Wir

haben all das gebracht, was Kobata für wichtig hielt, da es

uns ja in diesem Falle darauf ankommt, zu zeigen, v/as Japaner

selbst von ihrer Geschichte für v/ichtig halten.

Hoffentlich haben Sie inzwischen unseren neuen Band bekommen.

Mit sehr herzlichen Grüssen

Ihr

v^



%

11.November 1955.
E/F.

Lieber, sehr verehrter Herr Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre so freundlichen
Zeilen vom 23 «lo. Ich bin Ihnen sehr dankbar, dass Sie eine
Notiz in das Journal of Modern History gebracht haben.

Das Wichtigste an der kleinen Studie scheint mir zu sein,
dass die Bedeutung Brackes für die Ideologiebildung in der
frühen Sozialdemokratie deutlich wird. Bracke scheint sehr
viel deutlicher, als man es bisher sah, der besondere Ver-
trauensmann von Marx gewesen zu sein, der in Abkehr von
Lassalle stärker im marxistischen Lager stand als z.B. Wilhelm
Liebknecht. Dies ist wohl der Grund, dass Marx seine Kritik
des Gothaer Programms zunächst an Bracke sandte, von dem er
einen stärkeren Widerstand gegen die Lassalleaner erhoffte.

haben mit Ihrer Kritik völlig recht. Es wäre sicherSie
i_f^ C3 ^Z^ \^- ^ " ^ W C öCü * V»f T~> J >

,
J i
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» f { > » i rr j_' i^ . > >~< t « » » i » r-: t t ^ *JL \3 J-Ll,^' J^ i'C'.J_KJ VC? i L vLiX**
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verdichtet hätte. Das hätte aber soviel Zeit in Anspruch
genommen, dass ich es nicht geschafft hätte. Die jetzige
Lösung ist also das kleinere Uebel. Vielleicht werde ich
später einmal eine kleine Bracke-Biographie schreiben, wozu
jedoch noch erhebliche Vorarbeiten nötig w^'r^en.

Ich danke liinen sehr für Ihre übrigen Anregungen. Ich werde
mich deswegen an Prof .Easum wenden. Es wäre natürlich wunder-
bar, wenn man solche Stipendien für unser Institut vergäbe.
Sobald ich etwas davon höre, werde ich Sie unterrichten.

Die amerikanisch-deutschen Vereinbarungen werden in Kürze
im Manuskript vorliegen. Sie gehen dann umgehend in Satz, iind

ich werde mir erlauben, Ihnen schon die Fahnen zuzuschicken.

Mit allen guten Wünschen und herzlichen Grüssen

stets Ihr

^W/'

'^Sf^



8-4-1956.
K/P.

Lieber Kollege und Freund!

Hahen Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen
vom 21.3., über die wir uns außerordentlich gefreut haben.
Ich bin sehr glücklich, daß der kleine Brackeband im Journal
of Modern History besprochen worden ist, und danke Ihnen dafür
von ganzem Herzen. Ich werde mir natürlich den Band bestellen.

Selbstverständlich sende ich Herrn Nlcolsevski umgehend ein
Exemplar.

Unsere Arbeit geht gut voran. Leider wissen wir nicht mehr
ein und aus. Vor 8 Tagen war eine Tagung in Oxford, an der ich
leider infolge einer Grippeerkrankung nicht teilnehmen konnte.
Soweit ich bisher sehe, war sie ein voller Erfolg. Gestern
haben wir eine Tagung mit Italienern abgeschlossen und beginnen
morgen mit Österreichern. Wir müssen die Perientage ausnutzen,
und so drängt sich nun alles zusammen. Anfang übernächster
Woche fahre ich zu einer Besprechung mit jugoslawischen Histo-
rikern nach Abazzia. Sie sehen, es fehlt uns nicht an Arbeit.'^

Leider bin ich noch nicht bis zum Botschafter Conant vorge-
drungen, loh werde aber in die USA eingeladen und hoffe, im
November die Reise unternehmen zu können. Ich werde dann sehen,
was irgend möglich ist, und hoffe natürlich auch auf ein
Wiedersehen mit Ihnen.

Mit sehr herzlichen Grüßen und in der Hoffnung, Sie auch in
Deutschland wieder begrüßen zu können, bin ich

Ihr

L-

k;\ ^t^U yW.^kU—



den 16.1iai 1956

Lieber \md nerehrter Herr Kollegol

Sa hat mich vor allem gefreut zu erfahren, das s Sie im l^oyember
herkommaa iolleia«Ioh werde Tersucheu p Ihnen naoh Kraeftan nuetzlioh zu
sein.Bitte geben Sie mir nur rechtzeitig Beaebsid«

Auch die Darstellung Ton Enno Meyer ist inzwischen bei mir en-
gelangt•Herzlichen Dank dafuer. Ich finde, es ist vielleicht das Wich-
tigste^daa Sie bisher publizieren halfen«

Was machen Sie diesen Sommer?

W ••VXAX/OMtTAA VM.UK9I300JA VUUU {(^ WOJli ffUaUOUIiOU

Ihr



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ . KANT-HOCHSCHULE . TELEFON 21877

T.Juni 19 56.

uieber, sehr verehrter Kolle/-e Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freunrilichen Zeilen
vom IG. 5. Ich rauß mich sehr entschuldigen, daß ich so lan^^e

nicht geschrieben habe. Ich war aber im Frühjahr, wie viele
hier, an Grippe erkrankt und fuhr anschließend nach Jugoslawien
und Paris. Darüber mulB ich Ihnen, sobald das Seraester hier zu
Ende geht, noch einmal berichten.

V/ir hatten in diesem Frühjahr hier einige sehr interessante
Tagungen. So in Oxford mit Engländern (p.n der ich wegen meiner
Erkr-^nikung leider nicht teilnehmen konnte), mit Itc^lienern

in (roslar (Thema: Von der Renaissance bis zur Aufklärung) und

mit usterreic?iern in Braunschweig (Thema: Die preußisch-

österreichischen Beziehungen im 18. /lg .Jahrhundert u.a.).

Sobald die Sondc^rdrucke vorliegen, was allerdings noch eini/^e

V/ochen dauern wird, gehen sie Ihnen umgehend zu.

Es freut mich sehr, daß Ihnen die Studie von Enno Meyer ge-

fallen hat. Sie werden sicher verstehen, daß es sich um ein

großes Wagnis handelte, und wir sind umso angenehmer überrascht,
daß v/ir bisher nur positive Urteile bekommen haben. \7ir werden
jetzt versuchen, auch das tschechisch-deutsche Verhältnis und

ähnliche Fragen anzugreifen, die bisher mit einem unausge-

sprochenen Tabu belegt waren.

Gibt es irgend eine Hoffnung, daß Sie v/ieder einmal zu uns

kormnen? Ich gehe in diesem s:ommer mit meinen Studenten ins

Rheinland und mache eine Art Parallele zu dem Xöni^^swinterkurs

,

den Sie ja mit uns erlebt haben. Im November hoffe ich in die

Vereinigten Straten zu kommen. Ich habe zwar noch keinen offi-
ziellen Bescheid. Es sieht aber so aus, als ob die Dinge posi-
tiv entschied n sind. Ich valrde mich aann sehr freuen, Sie

wiederzusehen.

Mit sehr herzlichen Grü'.-en

Ihi"

U/U*'^,^-^
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Den 12.September 1956

..i

Herrn Prof .Dr.Georg Eckert
Kant-Hochschule
Braunschweig (Germany)

i^ehr geehrter und lieber Herr Kollege Eckertl

Von Herrn Dr. Krumraacher höre ich^dass er an
einem Beitrag über die Arbeit Ihres Instituts inter-
essiert ist. Ich brauche Ihnen kaum zu sagen,da es ich
zu einer solchen Arbeit stets bereit bin.Wenn ich
einen Vorschlag machen dürfte, so vrörde ich anregen,
dass die für das vergangene und laufende Jahr noch
zu vervollständigende Darstellung,die ich seinerzeit
luio lanen. fuj.- aen i^iplomatischen Kurier ausarbt^itete,
und deren Text Sie wohl noch dahaben,als ßcliilderuns-
der lYirkung Ihres Instituts (mit sämtlichen dazuge^'-
rigen bibliographischen Referenzen) der . äntinuität
halber als erster Teil des Artikels gebracht werden
muscte.Ein zweiter Teil sollte dann (in der gleichen
Nummer) der Aktualität x'/egen die Veröffentlichungen
von 1956 ein;2ehend und so kritisch wie möglich be-
sprechen. Diese Veröffentlichuncen sind noch nicht in
meinen Händen,bzw. nicht vollständig.Genauer: ich habe
nur den Enno Meyer aus diesem Jahr.Aber die Ostfrage
ist ja jetzt besonders akut —ich erhalte gerade den
Rheinischen Merkur mit dem ganzseitigen Beitrag dazu;
und ich wette,dass ganz Deutschland von Elizabeth
Wiskemann und Prof .Friedrich spricht.Leider bin ich
kein Fachmann für diese Gebiete und muss also leider
im referierenden Ton bleibendes sei demi.dass Sie mir
einige Hinweise geben könnten.

Mit Ihrem Grus3,der mir in die Perien nachge-
snadt wurde,habe ich mich sehr gefreut. Guatemala ist
hochinteressant! Wir müssen darüber plauschen,wenn Sie
--im November?— hierherkommen.

]?ür heute bin ich mit schönen Grüssen an die
Frau Gemahlin

Ihr treuer

Helmut Hirsch
Acting Chairman,Department of History
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Bramschweig, den 22.9.1956
E/P.

Liebet-, sehr verehrter Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen

ZeiO^en vom 12.9. Wir freuen uns sehr, daß Sie sich bereit

erkiärt haben, den Artikel für die Neue Politiöche Lite-

ratur zu schreiben. Ich sende Ihnen mit gleicher Post

2 Exemplare der amerikanischen und der österreichischen

Thesen.

Im November werde ich nun voraussichtlich zum erstenmal

soviel Zeit, d;aß wir uns einmal wirklich gut und nett

unterhalten können.

' '
» ", ".

" B!> W}:!*
Hit herzlichen Grüßen

Ihr,

\4'^ ^M-V \ irs. >tUN^tJ^^



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

Q.Dezeraber 1957.
E/F.

Lieber, sehr verehrter Freund!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen vom 11. 11,, die ich erst heute, aus Amerika zurück-

gekehrt, vorfinde. Ich war in Chicago undbesuchte dabei

natürlich auch die Roosevelt Universität, wo ich zu meinem

Erstaunen erfuhr, daß Sie inzwischen nach Europa abgereist

waren! Ich hatte sehr interessante Wochen, von denen ich

Ihnen später vielleicht einmal berichten kann.

Umso freudiger bin ich überrascht, daß Sie nun in die alte

Heimat zurückgekehrt sind, und ich hoffe, daß Sie sich hier

bald völlig wieder einleben und auch ein geeignetes Wir-

kungsfeld finden. Wäre es evtl. möglich, Sie in der zv/eiten

Semesterhälfte für eine Gastvorlesung zu gewinnen? Ich

müßte allerdings erst mit der Hochschule klären, ob wir noch

Etatmittel haben, v/as nicht ganz sicher ist.

Herzlichen Dank auch für den s^.hönen Sonderdruck. Ich hatte

Ihren Artikel schon mit großem Interesse gelesen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr
/-/y



INTERNATIONALES SCHWLBWCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b TELEFON 41260

2o. Dezember 1957
E/S

Lieber, sehr verehrter Freund!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre so Treunaiichen Zeilen vom
15. 12, und cien interessanten Sonderdruck.

liegen des Kolloquiums muß ich noch mit unserer Hochschulleitung
sprechen. Es wird vielleicht schwierig sein, über ein Thema aus
der G-eschichte der Arbeiterbewegu.ng zu sprechen, da unsere Studen-
ten davon nicht viel v/issen, Vielleicht wären Sie aber bereit, uns
etv/as über Ihre Saarforschung zu erzählen, tjber Ihre Arbeitspläne
müssen wir uns einmal persönlich unte:'halten. Vielleicht läl.-t es
sich einrichten, daß wir Sie nach Bräunte bveig einladen und daß
v/ir dann alles besprechen.

Mit allen /^uten 'alnschen für das Fest und das kommende Jahr bin iche

mit herzlichen G-nlßen
Ihr

/̂A-

k KiV



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

22. 1. 1958
E/S

Lieber, sehr verehrter Freund!

#

Verzeihen Sie bitte, daß ich auf Ihre freundlichen Zeilen
von Weihnachten erst heute antworte. Ich bin auer die
Ferien über in Süddeutschland gewesen, um einige Archive
durchzustöbern, und sitze jetzt mitten in den Prüfungen.

Wegen des Referates möchte ich vorschlagen, daß wir bis
zum Sommersemester warten. Z.Zt. gibt es m der Hochschule
große technische Schwierigkeiten. Meine größte Studenten-
gruppe ist im Praktikum and die anderen stecken bis über
die Ohren in Prüfungen.

Anfang des Sommersemesters wäre es wesentlich günstiger.
Ich hoffe aber, daß wir unser Wiedersehen nicht so lange
aufzuschieben brauchen. Ich würde mich freuen, wenn wir
uns in einem anderen Zusammenhang bald einmal sehen könnten.

Mit einem Referat über Paul Fröhlich "1789 Die große Zeitwende"
wäre ich sehr einverstanden.

Mit großer Freude höre ich, daß die Möglichkeit besteht,
daß Sie evtl, Leiter einer Volkshochschule werden. Ich
glaube, daß das eine ganz aasgezeichnete Au:igaDe wäre.
Haben Sie sich schon mit Willi Fichler und Dr. Günter
Grunwald in Bonn in Verbindung besetzt ? (Bonn, Fnedrich-
Ebert-Allee) Wenn das noch nicht der Fall sein sollte, tan
Sie es doch unuer Berufung auf mich.

Mit allen guten Wünschen und
herzlichen Grüßen

Ihr

l(~



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAWNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

1-^. 3. 1958
E/S

Lieber, sehr verehrter Herr Kollere Hirschl
H^iben bie recht herzlichen DanK für Ihre Zeilen vom 14. 3. 1958.
Selbstverständlich will ich ^ern an den Obers tc^ütdirekuor schreiben and mich lur ^ie vervvenden.

Hofientlich geht 0I Le s gut.
Mit aerziichen Grüßen
Ihr



^vappertal liarmen
Zur Schafbrücke 51

Herrn Prof Dr. Qeorr Eckert
Leiter des Internationalen
Schulbachinstituts
Braunschweig

Lieber und sehr verehrter Herr Professor Eckert^

dürfte ich Sie bitten, meine Bewerbung um die C- belle als
Leiter des Außlandsinstituts , Dortmund, mit einem vertraulichen
Auskunftsschreiben an den Oberstadtdirektor Dortmund (-11/2 - öüdwall
PV^ Personalamt der Stadt Dortmijuid- betr. Stellenaussohreibung beim
Auslandsinstitut: "Gesucht wird eine auf auslandskundlichem Gebiet
und in der zwischenstaatlichen Kulturarbeit erfahrene Persönlichkeit
mit wissenschaftlicher Vorbildung, möglichst mit Promotion, die sich
auf dem Gebiet der Auslacdswissenschaften schon betätigt und bewährt
hat.") zu unterstützen? Sie kennen mich, glaube ich, gut genug, um
sowohl einiges Gute wie einiges weniger Gute von mir zu sagen, wie es
bei einer glaubwürdigen Empfehlung der Fall sein soll.

Mit best^^ ^--»'^—

INTERN AT IONAIF<; <;rMi/iRiir-LJi rvi c -r I T- I f -¥-



Helmut Hirscii Eh.D.
Zur Schafbrücke 51
Wuppertal-Barmen den 9* Mai 1958

H/D

Herrn Professor
Dr. Georg Eckert

Braunsciiweia

Lieber, sehr geehrter Herr Kollege Eckert,

ich habe mit wirklicher Freude von der Jetzt erfolgten Aus-
händigung des Preises gelesen.

Dieser Tar^e habe ich mir noch einmal erlaubt, Ihren Namen
als Referenz anzUvPreben.
Es handelt sirh um die Forschungsstipendien der Montan - Union.
Diese sind offenbar für jüngere Forscher gedacht, doch will
ich nichts unversucht lassen, nachdem aus der Dortmunder
Sache noch nichts geworden ist.

Dabei muß ich mim in den nä-chsten drei Wochen entscheiden,
ob ich die schon bestellten Rückfahrkarten narh USA benutze
oder auf gut Glück meine dortige Stellang endgültig; aufgebe
und hier auf irgendeine Arbeitsmöglichkoit re'-hnen soll.

Bisher habe ich nur einen Kursus an der hiesigen Verwaltungs-
akademie, -fast keine Werbung dafür und deshalb schlechter
Besuch— gelegentliche Vorträge arid Beihilfen vom Kultus-
ministerium und wahrscheinlich auch von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft für meine unentwegtefortgesetzte Saar-
forschung.

Am 29 «Juni möchte ich an der Herborner Tagung teilnehmen,
die sich mit den kulturellen Änderungen zwischen 19oo-195o
beschäftigt.
Ich möchte bei dieser Gelegenheit einiges über die Geschichts—
lehrbücher sagen.
Wäre es Ihrem Institut möglich, mir zu diesem Zweck je ein
repräsentatives Geschichtslehrbuch zu besorgen, das um 19oo,
bezw. 195o auf einer vergleichbaFttaeStufe benutzt worden ist?

Es wäre auch schön, wenn wir uns Jetzt über das Datum des
von mir bei Ihnen zu haltenden Vortrags "1789, die große
Zeitenwende" einigen könnten.

/



II

Ich werde diesen versuchsweise am 17.Mai an der hiesiRen
Volkshochschulgemeiiide halten und bei dieser Gelegenheit
sehen» welche Aspekte die deutschen Zuhörer dabei'^inter-
essieren«
Mir käme es darauf an, einen Überblick über den Wechsel inder Perspektive zu geben, aus der die Revolution gesehen
worden ist, um daraus Paul Frölichs Standpunkt zu entwickeln
und einen kurzen Überblick über sein literarisches Schaffenzu {^oben.

Nett wäre es, wenn Rosi Frölich, die Jetzt in Frankfurt lebt.der Braunschweiger Veranstaltung beiwohnen könnte.

Was machen Sie in den Ferien?
Kennen Sie aus Ihren vielen Preisen ein hübsches Fleckchen
irgendwo m Europa, wo es warra ist und man Unter^vas^ersDort
treiben kann? ' ^^^xu

Das sind die Bedingungen, unter denen meine kleine Familiecirh ivohl fiihlt. Mir selbst ^-efällt ^^atur ieder Art*

Mit herzliciiien Grüi^en,

Ihr r.sjrxr ergebe aer



INTERNATIONALES SCHULBWCHINSTITUT
PROF.DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEig • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

Lieber, sehr verehrter Kolle^^e Kirsch!

l^.llPl 1958.
E/F

.

Haben Sie recht herzlichen Dnnk ftlr Ihre so freundlichen
Zeil:-;n vorn Q.5. Selbstverst^indlich können Sie jederzeit
mich als lieferenz anheben. Es '.yare wunderbar, v^enn Sie ein
Forschuni^sstipeniiiun bekommen könnten. Es tut mir furchtbar
leid, daß Dortmund nicht geklappt hat. V/ie wäre es, wenn
Sie sich einmal mit 13r. Günter Grunwald, Friedrich-Ebert-
Stiftung, Bonn, Koblenzerstr. 5^ , in '/erbindung setzen?
Er ist einer der aktivsten, dynamischsten Männer, die wir
in der Bundesrepublik haben, und k^3nnte vielleicht etwas
Geeignetes für Sie wissen. Es wäre schrecklich, wenn Sie
nach USA zurückfahren würden.

Die gewünschte/. Schulbücher gehen Ihnen in Kürze zu., '^e^en
des Vortrages muß ich leider noch um etwas Creöul^l bitten,
\I±r befinden uns in der schrecklichen Lage, dpi^ dc^s Budget
der Hochschule noch nicht heraus ist laid ich daher noch nicht
weil?, wieviel Honoiar ich Ihnen anbieten kann. Verzeihen Sie
diese Verzögerung. Vielleicht könnten Sie mir heute schon
Termine im Juni nennen, die für Sie geeignet wären. \!te wäre
es, vfenn Sie Ihre Ferien in Jugoslav/ien verbringen? Es ist
dort schön, warm und relativ billig.

Mit allen guten Wünschen '

und herzlichen G-rüße n

Ihr

n I

—



Helmut Hirsch Eh.D»
Associate Professor
Zur Schafbrücke 31
Wuppertal-Barmen den 22. Mai 1958

H/D

Herrn Professor
Dr# Georg Eckert

BraunschweiK

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Eckert,

herzlichen Dank für Ihren Brief vom 14.5

#

Ich darf Ihnen mitteilen, daß die Dortmunder Stelle noch
längst nicht fortge schwömmenist j im Gegenteil 90II ich nach
r »«.^ t t *i« ff »*• *M ^m * M ••• r*»« «• »^ !• •••• •% •-* « 1 1 • t—? »I «» « # » > »m t «_ «—: #«- »^ « t 9AiJ,V««AS«AA A<^^%^**,> ,»»V^«l»fc w ^* ^» »I ' —«•«» • «» —— • ^ — — — __—.^^j »

Leider fällt die Entscheidung erst am lo.Juni, was leider
für USA zu spät ist.

Ob ich überhaupt zu Ferien komme, erscheint problematisch,
eben wegen dieser Stelle.

Wegen des Honorars brauchen Sie sich keine grauen Haare
wachsen zu lassen. Ich nehme, was ich kriege.
Wenn ich nur rechnete, müßte ich in der Tat sofort nach USA
zurückkehren.

Als Termin nehme ich jeden Tag im Juni an vor dem 28. und
außer Dienstags und Mittwochs.

Mit vielen herzlichen Grüßen
Ihr



INTERNATIONALES SC H ULBUCH I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

Braunschweig, den 5.6.195S::>

\

Lieber shr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom

22.5.. Inzwischen habe ich aus Dortmund gehört, dass Ihre An-

-P'ele^:enheit gut steht. Hoffentlich klappt es. Ic:
• TWürde mich

riesi;^ darüber freuen

Als Termin in Brauns eh.v/e ±fr schlage ich den 27.6. vor. Hoffent-

lich ist es Ihnen recht

Mit vielen herzlichen Grüssen

Ihr

/



^xxxxxxxxxxxxxxx
Wuppertal-Barmea^ 14#6»58
Zur ScJaafbrücke 51

H/D

Herrn Professor
Dr« Geor^ Eckert
Interoötionales Schuibuciiiastitut

Brauasciiwei

Sehr verehrter Herr College

t

herzlichen Dank für die beiden sehr gut ausgesuchten
Schulbücher^ die ich mir vornehme , in Herborn zu bespre-
chen«

AIb Tennin für den Braunschweiger Vortrag über "1789f
die große Zeitwende :Zur Erinnerung an Paul Frölich"
nehme ich den 27* Juni gerne an»
Allerdings möchte ich am 28» morgens in Düsseldorf sein.
Vielleicht könnt« man die Zeit so ansetzen* daß es mir
leicht wird, noch abends zurückzufahren»

Mit herzlichen Grüßen
Ihr



Braunschwei^, den 18. 6, 1958.
E/P.

Sehr £,eehrter Herr Kollege!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre freundlichen
Zeilen vom 1^.6. Ich freue raich sehr, daß Ihnen
der 27. paßt. Selbstverständlich können Sie am
Nachmittag fahren, so daß Sie am 28. bequem in
Düsseldorf sein können.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

i'L~



XXXXXXXXXXXXDCXX Wappertal-Bamien, P4. Juni 58
Zur Sriiafbrücke 31

Herrn Professor
Dr. Geor^ Eckert
Internationales Scixulbuciiinstitut

Braunschweip^'

#

•

Seiir geehrter Herr irofessor,

5^^'^^?^^^e3sor Hirscii beauftragte mich »darauf hinzuweisen,
daß für seinen Vortrag, am 2?. d.M. noch keine Zeitam abe ^e-
macht worden ist. ^

Er plant Doiinerstag Abend um 17, 32 Uhr hier abzufahren unddort 23, ^3 ;,atisixliommen.
Herr Professor Hirsen bittet daher freundlichst um die Besor-
l^uag e^ne^ c^immors, da es keine gute Na^iitverbindunp eribt.
Dann könnte der Vort^rag in den Vormittagstunden .ehalten
v/erden.
Käme jedoch der Nachmittag in Frage, so könnte Herr Professor
riirscJ:!-. was er vielleicht vorziehen würde- au^ii am Fleir-hen
Tage hier abfahren.

^q"^ ^r^T^'^'F'^'^^ ^'f® ^"^ ersteren Fall 15, o3 Uhr, im letzteren
1o, 16 Uhr in Betracht.
Der knap. en Zeit wegen bittet er um telegrafischen Bescheid.

Vielleicht darf ich Ihnen noch mitteilen, daß die Dortmunder
Sacne 30 gut ;vie perfekt ist, und daß Herr Professor Hirsch
Ihnen für ihre tatkraftige Unterstützung besonders dankbar
ist.

Mit verbindlicher Empfehlung

i.A.

^-/.
c '^k
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HAU Ô VORLI^SUNG

Für dienstliche Rückt'ragea
1,

/

V^'
/

(1.51) 16000 xC187 DinAj



INTERNATIONALES SCH U LB UCH I NSTITUT
PROF.DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

Braimscli,.eig, den 20.8.1958.

lieber Kollege Hirsch!

In der Anlage erlaube ich mir, Ihnen den neuen Band des Inter-
nationalen Jahrbuches sov/ie 3 kleinere Veröffentlichungen unseres
Instituts zu übersenden. j;s handelt sich um die i'Jrgebnisse
der schv/edischen Tagung, um eine Heuauflage der französisch-
deutschen Thesen sov/ie um eine zweite vermehrte Ausgabe des Auf-
satzes von Dr. Enno Meyer über die Behemllung der deutsch-üolni-
schen Beziehungen im Geseiiichtsunterricht. Dieser Aufsatz, der
1956 veröffentlicht vmrde, hat nach der polnischen üktober-
ßevolution ein starkes Echo in der polnischen Fachpresse ge-
funden. V/ir veröffentlichen nun 4 kritische Stellungnahmen aur"*
der kommunistisch-polnischen Fachpresse, von denen zwei von Prof.
Dr. Labuda, dem Direktor des v/est-Instituts in Tosen, stammen.

Ich wäre Ihnen für eine evtl. kritische Stellungnahme .sehr
dankbar.

Mit allen guten Wünschen für Ihre neue Tätigkeit und herzlicl
Grüssen

len

Ihr



7

/

DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

6.AT)ril 195^.
E/P.

Lieber Kollege Ilirnch!

Verzeihen Gie bitte, daß ich so lange nichts von mir hören
ließ. Das Wintersemeiiter v/ar aber so mit Arbeit eriüllt, daß
ich praktisch zu nichts geheimen bin. 'öffentlich Jiaben Sie
rieh inzwij^ichen in Dortmund, gut eingelebt. Ich würde mich
sehr freuen, ^-;elegentlicJi einmal von llTer Arbeit zu hören,
und ich v^ill nur hoffen, (^aß wir uns in nic]:t allzu ferner
Zukunf t einmal v/i e d er s eh en

.

Ich homme heute mit einer großen Bitte: Die Friedrich Ebert-
Stiftimg hat vor einigen v/ochen besc;.:loiJsen, ein Archiv

(?ricdrich-Ebert-Archiv)für Sozialgeschichte zu gründen. Da
Archiv soll jährlich erscjieinen und ca. 3oo Seiten umfassen

s

Es ist geulant, allgem.eine Artikel u;)e •V-» alle Eragen der G-e-

iciiicJite der Arbeiterbev/egung Ciozialer hev/egungen im allge-
m.einen etc. zu bringen. Ein erheblicher Teil soj.l lokal ^Ge-

schichtlichen Studien gewidmet sein. V/'ir ^^laube

wichtig! ist mehr ü'ber die untere I<;ben der vei:

n, daß es sehr

s Chi e denen
Gruppen und Strömungen der Arbeiterbewegung zu v;issen, und daß

das territoriale und lokalgeschichtlic-ie Prinzip uns hier
wertvolle Hilfe leisten Icann In dem Archiv sollen außerdem

zahlreiche kleine Beiträ.-^e, miszellen et c ;ebracht werden
wir denken hier an die Veröffentlichung unbekannter Dokumente
Briefe etc., die als hosa.ikstcine für eine künftige deutsche

Sozial.^'^escl'iichte von V/ert sein können.

Dürfen wir hoffen, daß Sie uns dabei helfen? Ich wurde mich
auf erordentlich freuen, wenn Sie bereit v/ären, den einen oder

anderen Beitrag zu lieferii.

Mit allen guten WünscJ-en für Ihre Arbeit in Dortmund

und herzlich.en Grü.^ en

Ihr



Prof •Dr.H.Hirseh
Sciiafbrücke 51
Wapp ertal-Barmen den 15*April 59

H/D

Herrn
Dr. Eckert
Okerstr* 8b
Braansciiweip:

Lieber Kollege Eckert,

nicht Sie standen in meiner Briefschuld, sondern ich in der Ihri-
gen. Ich hatte Ihr letztes Schreiben über die deutsch-polnischen
Geschichtsbücher auf meinem Schreibtisch in Dortmund liegen lassen,

ICIi darauf anläßlich eines Vortrags von Professor Peter
lieh aus Polen eingehen wollte* Dieser Vortrag wurde aber mehrmals
verschoben. Er soll jetzt am 29 »April stattfinden.

Ich bin natürlich selir dankbar dafür, daß Sie im Zusammenhang mit
dem geplanten Friedrich Ebert Archiv für Sozialgeschichte an mich
denken. Selbstverständlich werde ich mit Freuden einige Beiträge
liefern. Im Moment denke ich an drei Vorschläge, zu denen Sie
freundlichst Stellung nehmen wollen.

1.) Es käme vielleicht in Frage, daß man einmal über den Zustand
des Engelsarchivs in Wuppertal einen Bericht gäbe.
Ich habe mich seit Kriegsende um die Schaffung einer Friedrich Engels
Gesellschaft bemüht, und es ist auch Einiges geschehen, um das An-
denken an Friedrich Engels hier wach zu halten.
Solcher Bericht könnte die praktische Folge haben, daß die Sozial-
forschung hier am Ort vorwärts getrieben wird»

2.) Aus meiner Studie über Moses Hess ais Korrespondent der
lilinoiser Staatszeitung fiele evt. noch ein kleiner Artikel ab

mit einigen bisher unveröffentlichten Auszügen.
Sie wissen vielleicht, daß man beabsichtit^t, die Gebeine von Hess
nach Jerusalem zu bringen, wo das Zentrum der Hessforscnung lie^t.

Auch das wäre ein Beitrag zua gegenwärtigen Stand der deutschen
Sozialforsciiung •

5.) Besitze ich aus dem Zentralarchiv in Merseburg ein unver-
öffentlichtes Dokument über die Ehrung des Liberalen Welcker-Berlin,
von der ich in meinem '^Denker und Kämpfer'* ziemlich ausführlich
berichtet habe.
Vor ein paar Tagen las ich in Gustav Meyers Memoiren, daß Jakob
Burckhardt auch an dieser Ehrung teilgenommen habe.
Es handelt sich hier also um einen Beitrag zur Berliner Frühgeschich-|

te des Marxismus.

Natürlich könnte ich aus Zeitmangel wohl nur daran denken, einen



dieser drei Pläne zu verwirklichen.
Die Sache bei Hess macht am wenigsten Arbeit, hat aber auch den
geringsten Wert, weil das wichtigste in meinem Artikel über Hess
in der International Review of Social History steht«
Der Bericht über das Engelsarchiv ist mehr praktischer Natur«
Der Abdruck des Berliner Dokuments ist reiner Beitrag zur Forschung

•

Gegebenfalls bitte ich mir Länge und Zeitpunkt für die Ablieferung
des Manuskripts freundlichst mitzuteilen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Helmut Hirsch
i.A.



Dortmund, den 16. 6. 1959
H/T

Herrn
Prof. Dr. Georg Eckert
Kant-Hochschule

B r au n s c h w e i g
Okerstr. 8 B

Nachdem vfir die prinzipielle VereinbsxunE üter Ihren Vortrag getroffen
haben, werden 3ie es wohl nicht schwer finden, mit meinem Vertreter
oder Äachfcl^r (wie der l^all saiu mag) liber die -Jinzülheiton zu
verhcindeln. Ich möchte jedoch heute schon mit Ihnen vereinbareni daß
Sie für einen solchen Vortrag ein Honorar von DM 200,— erhalten,
zuzüglich der Reisekosten 1. Klasse und Ihrer Unterbringung in Dortmund

Beigeschlossen finden Sie meine Besprechung für die histori:jche
Zeitßchrirt, der ich, 7»ie 3ie sehen, einen Gatz über das Jbert Archiv
im Ginne Ihrer Mitteilung angehängt habe. Sollte in dem Augenblick,
wo ich die Korrektur erhalte, cchon mehr über das Archiv bekannt sein,
so kann nan Ja noch einen kleinen ZUw^atz anbringen.

Wenn Sie in der Lage sind, schon jetzt Ausgaben dafür zu machen oder
gutzusagen, würde ich Sie bitten, mir von der staatlichen Archiv-
vervmltung der DPR, Ministerium des Innern, Potsdam, Stalinallee 98-101
die Verfilnuagsgonehnigung für die Akten i^ep. 76, I, Sekt. :üClI, Nr. 12
und a^p. TU Titel 21 Ä, Nr^ 23 adhib abzüglich der bereits für mich
verfilmten Imiae diäteingäbe vom 12. Koveir.ber 18^1 zu erwirken.
Die Idikroverfilmung würde 55^80 DM kosten, die /jafertigung von
Fotokopien 15^,25 DM. Letztere hatten den Vorteil, daß ich überall
daran arbeiten kann, luz handelt sich um 179 Seiten, deren Durchsicht
den bereits zur Hälfte fertiggestellten /irtikel natürlich unendlich
wertvoller machen würde, obwohl er auch so - mit nur einem unveröffent-
lichtem Dokument, aber einem sehr wichtigen - Ihrer Zeitschrift keine
Unehre bereiten dürfte.

Kit freundlichem Gruße

Ihr sel.j? ergebener



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

2. Juli 1959.
E/F.

Lieber Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen
Zeilen vom 12.6. und die sehr interessante Besprechung, über
die ich mich außerordentlich gefreut habe. Wegen der Fotokopien
habe ich inzwischen mit Herrn Dr .Grunwald gesprochen, und er

ist einverstanden, daß Sie sie anfertigen lassen. Seien Sie
doch bitte so gut, die Rechnung an die Priedrich-Ebert-
Stiftung zu schicken.

Ich freue mich sehr, daß Ihr Artikel so gut vorankommt, und
bin sicher, daß er eine wertvolle Bereicherung des Archivs
darstellen v/ird.

Über die jugoslav/ische Tagung kann ich im Augenblick leider
noch nichts sagen. Ich kämpfe noch um das Geld, hoffe aber,

daß wir dann doch, wenn irgend möglich, nach Dortmund kommen
können. Ich bin Ihnen äußerst dankbar, daß Sie mir mit dem
Referat so freundlich helfen wollen.

Mit allen guten Wünschen

und freundlichen G-rüfen

Ihr sehr erp:ebener

%



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHWLE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8ß RUF 27603

5. Dezember 1959.
E/P.

Lieber Kollege Hirsch!

Da ich leider seit langer Zeit nich.ts von Ilinen gehört habe,

möchte ich mich nun doch erkundigen, v/ie es Ihnen persönlich
geht, wie sich Ihre Angel egenlieiten entv/icJreln und ob Sie in

dem Trubel der letzten Monate dazu gekommen sind, an Ihrem

Aufsatz weiterzuarbeiten und ihn abzuschließen. Ich möchte

Sie auf keinen Pall drLingen, viäre aber dankbar, wenn ich

wissen v/ürde, ob wir mit ihm noch rechtzeitig rechnen können.

Es wäre mir sehr lieb, wenn wir ihn zu Beginn des nächsten

Jahres bekoiamen könnten. Wir würden Ihnen nämlich gern das

Honorar noch aus Budgetmitteln dieses Jalires zur Verfügung

stellen.

V7enn es Ihre Zeit erlaubt, schireiben Sie mir doch bitte ein

paar Zeilen, gerade auch über Ihre neuen Pläne und Absichten.

Mit allen suten WünschentD

und sehr herzlichen Grüßen

Ihr
4



\

Seminar f'lr Wirtschaftsseschichte
an der Universität Köln

Köln-Lindenthal 10. Dezember 1959

Herrn Dr .phil.habll.
Georg Eckert
Prüf, an der Kant-Hochschule
BraanBchweig
okerstr. 3 3

Lieber Kolle^ie Eekört!

Herzlichen Dank für Ihre freundliche Anfrage vom 5.,üie mich

heute hier erreicht, wo ich einen ach nen Arbeitsraujn zur Verfügung

habe. Sie hätten längst von mir gehört, venn ich nicht mit dem

I^aterial aus Kersebarg,das Sie sicher längst für mich bezahlt haben,

solches Pech gehabt hätte. Mein Nachfolger beim Auslandsmstxtut

ist ein sympathischer Eusiker.der sich als Administrator offenoar

noch weniger eignet als ich,denn er wusste auf Anfrage nicht, od er

das für mich angekom^^ene Material nach USA oder nach Merseourg

zurückgeschickt hatte.Es stellte sich dann heraus, dass es an den

Absender z-^irückge gangen waB,der es nach Chikago sandte,wo ich

nar-h allen Interessierten mitgeteilten Angaben aber nur in diesem

So..mer fünf 7,'ochen gelelxrt habe. In Chikago verbummelte mein Assistent

die -Veiterbeförderung an mich ( wie ich von meiner Frau erfanren

Tusste), doch scheint die Sendurig inzwischen in -uppertal angekommen

zu s.in.lch habe dort ein Zim.,er (Landhaim H),natte aber noch Kexne

Zeit, an die Hauptpost .a gehen, um eine für mich gerr.eldete Einschr-eibe=

sendun^. abzuholen, die da seit z.ei Tagen liegi.Ich tue das morgen

früh. JedenfallB dürfen Sie mit der Fertigste n.urg des ^extrags,

vcn dem ich 18 Schreibmaschiner.seiten (von einer Gesamtlänge von

20 fertig aus USA mitgebracht habejin ^rze rechnen. Es tut mir

8,.hr leid,da.8 ich die verabredete Frist-im Herbst- nicht eingehalten

habe. Das ist ganz gegen meine Gewohnheiten.

Leine Hauptbeschäftigung ist, mittels des mir von aer Stadt

Dortmund gewährten sechomcnatlichen Stipendi-aii;s ,
meiii ^.aauskript

über Amerika und die Saar fertigzumachen, für da. ich noch nach

einem Verleger suche, '^'ie im.mer laufen auch ein parr kleinere

Arbeiten,I3uchbesprech'an3en and dergi. nebenher. Mein Es.ay "Anr.e

aeneo.a,ßildhauerin:Gedanken eines^Mckw^^^^^^^^

ist inzwischen beim Verlag J.Ii.B;.rn m ..u ..erxöi

und so schön aufgemacht, dass ich mir einigen Erfolg damit versprechen

von einigen Vorträgen im 'Yuppertaler Sozialsemmar abgesehen,

ist sonst leider noch nichts zu melden,obwohl viele Kontaktnahmen

erfolgt sind. Findet sich in den nächsten Monaten nichts, so muss

ff



an eine Rückkehr nach ÜJ^A <p:eclacht werden,weil ich ja Verpflichtungen

habe und ohne eine Anstellung meine amerikanische Sta itebür.'^errchaf t

wohl nicht verfallen lassen sollte. Gewii se Fühler nach drüben habe

ich bereits ausgestreckt.

'""enn Sie daran interessiert wären, -vürde ich es begrüssen,f ;3lls

ich den Artikel über "Die Berliner 'Velcker-Kundgebung von 1841" vor

dem Abdruck als Vortrag halten könnte. Man könnte sich verschiedene

Rahr.sn für einen solchen Vortrag denken, etwa ein Ortskuratoriurr. Unteil=

bares Deutschland oder Ihre Hochschule. Die fin8n2:ielle Abgeltung für

einen ¥o±±iiag liesae sich, da Sie Ja wohl nuir wenig Ivlittel zui- Verfügung

haben, doch eventuell irit ins Honorar hinneinnehraen. Ich verspreche

mir davon, dass ich etwas bekannter werde und meine ohnehin nixr schwachen

Chancen für eine Professur oder eine vergleichbare Position dadurch
"

ein wenig steigen. 'Vas meinen Sie dazu?

Wie war es in Berlin? '/^as machen Sie nuch? Es ist immer ein Ver=

gnügen,von Ihnen :za hörer..Toh wünsche Ibjien ein schönes 'Teihnachtsfest

und verbleibe sehr herslich

als Ihr



Wuppertal-Barmen^Landheim 54,
den 14.Januar 1950

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Kant hoc hschule
Braunschweig

8ehr geehrter, lieber Herr Kollege Eckertl

Leider musste die von Ihnen gewiss schon bezahlte Mikrofilmsendung
als verlorengegangen angesehen und ersetzt werden. Die Absendung des
Ersatzfilms aus Merseburg wurde mir in einem Brief vom 5.Januar,der
mich heute erreichte, angezeigt. Ich nehme an,dass ich das Manuskript
drei Tage,nachdem ich die Mirobildcr gelesen haben werde, an Sie ab-
schicken kann.Nach meiner Schätzung müssten Sie es damit spätestens
bis Monatsende in Händen haben.

Bedauerlich ist auch,dass mir nochmals eine Rechnung zugeht, obwohl
ich dem Zentralarchiv geschrieben habe,dass ich erstens wiederholt
Fotokopien und nicht Mikrofilme verlangt habe. (Ich wollte die Arbeit
auf dem Schiff vornehmen) .Zweitens hatte ich um Zusendung nach USA,
nicht^ nach Dortmund, gebeten.Dadurch dass die Sendung nach Dortmund
ging,Ä:onnue sie erso von aort feuigeleitet werden.Nun,die Stiftung
verliert nicht , sondern spart Geld,jvenn man den Preis für die Fotoko«
pien ansetzt. Bitte finden Sie heraus, ob nicht etwa dieser—über DM.
100.- bereits bezahlt worden ist.

Mit schönen Grüssen

Ihr alter

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



'
.1 ^raunschweig, den 18.1. i960

E/F.

Liet)ör Herr Kollege Hirsch!
» > ,

..

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freund-
lichen Zeilen vom 14.1., denen ich zu meiner
großen Freude entnehme, daß wir mit Ihrem Manu-
skript bis Ende des Monats rechnen können. Die
Hechnung wird sofort beglichen.
Verzeihen Sie, daß ich heute in großer Eile ant-
worte. Bald mehr.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

•' 2



Seminar für Wirtschaftsgeschichte
an der Universität Köln

Köln-Lindenthal 24. Januar i960

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Internationales Schulbuchinstitut
Braunschweig
Okerstrasse 8 B

Sehr geehrter,lieber Kollege Eckert,

es ist mir eine besondere Freude, Ihnen heute in der Anla(?e meinevon Ihnen freundlichst für die neue 'Publikation bestimmte I?bei? überdie Welcker-Kundgebung zu übergeben. Wegen der VerzöperunR de? Ablief
^:S"^f^h^ho?f/f'°!J'"

Bie kennen,möchtf ich mich nofSf entsch^MLgen. Ich hoffe von Herzen,dass die Studie,deren Umfang bei normalem
BeJfalMinlet!''"'''^'^"''^

^° ^''''° entsprechen dar?fe, ^hSen loUen

Nach dem Beispiel der International Review of Social History habeich, wie Sie sehen, die mir zustehenden Titel ir Manuskript fo?t?elL=sen. Darin und in der Form dß-r Rnp«r,nf:c,v> r-i^K..:: 4!" -??- £ t- f^ -%
ich nach dem.was Sie einführen werden. VermutlichVerie ich 1a 'die'

ausslhen'wJrd!' ' ''"'^ "^^ '° ^'^"'^ wissen,wie das, fertige ^JodJkt

Teil^der^lri^t^^^n^Jn''J''•^^•'^^'' i^'^^^ Verlesung des wesentlichenieiis der Arbeit und den bei einer Rede erforderlichen Kommentaren be-stehen wurde, bleibt uns ja noch einige Zeit, zumal ein Hinweis daSanfim Manuskrd^t noch im letzten Augenblick anzdbringeJ Sä?l? llleJdiagf

wIsrlS^bflKLISS k^fr"^'°' '^' ''^^ '^^ '^^'^ ^^"-^ ^^
'-

Es ist mir, offen gestanden, unbegreiflich, warum es mir nicht ee«
l'^^ll i^^'^^v r^^T^" akademischen Kreisen ±n Deutschland e?n Verhält«nis zu entwickeln,wie es zwischen Ihnen, sehr geehrter, liebe- Kollege
^f^^l^ iJ^''^^.'^^''

nunmehr seit fast ne^in Jahren besteht Sie werden iJmir hoffemtlich nicht als Unbescheidenheit ankreiden.^enn ich aSehmedass dieses Verhältnis für beide Teile vorteilhaft Sar und Ist!
*

Ausser Ihnen (und einigen nichtakademischen, aber wichtii^en Knlfcur-tragern) gibt es eigentlich nur noch den Kollegen Prof SchoeL der
se?L%^f?i"''"^ •?"'""

^'t
'"^^^ eingesetzt ha!.?remcrs?a? Jirseine Stellung.weil er selbst Emigrant war, noch nicht sehr befestigtSie selbst, sehr geehrter , lieber Freund, sind ja selbst noch .-arJiohf

v?eliel!ht^i
eingedrungen,die ich so 'gern ^it besftzJn wü^!e.?ber

l^lllr.1 J^^^.^f"^
dieser Gelegenheit den Wunsch ausdrückea.dass der

ermöglichen'^frd
°"^''' "'°^'' "'' ^'" ""''""*= "'^ ^^^« ^«^'^^ Rüc^kv/andlJung

\
Einstweilen sage ich Ihnen ein neues Mal meinen innigen Danic.

Ihr

(PS. hj^ J^



'

;

I

FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR FÖRDERUNG DEMOKRATISCHER VOLKSERZIEHUNG

XBC»»Braunschweig, d. 29. 1.19 60.
lfc*böKSt«0S89^ - Telefon 33351/52

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto Nr. 26532 Köln

Okerstr.Sb.

E/P.

Sehr geehrter lieber Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen vom 24.1. und den schönen Aufsatz, den ich mit großer

i'reude gesehen habe. Ich habe ihn sofort an die Priedrich-

Ebert-St£ftung weitergeleitet und hoffe, daß wir Ihnen in

absehbarer Zeit die Palmen übersenden können. Selbstverständ-

lich schicken wir Ihnen genug Sonderdrucke.

Ich hoffe sehr, daß Sie in der Bundesrepublik bleiben werden,

und bin ganz unglücklich, daß ich im Augenblick nicht recht

v/eiß, wie man das praktisch fördern kann. Leider ist ja mein

Einfluß nur sehr begrenzt, was ich kaum zu begründen brauche.

^^enn sich irgend wo eine Möglichkeit ergibt, werde ich - das

brauche ich gewiß nicht zu sagen - alles tun, was in meinen

Kräften steht.

Pur heute noch einmal sehr herzlichen Dank und alle guten

Wünsche.

Ihr

4

1. Vorsitzender des Vorstandes : Professor Dr. Gerhard Weisser, Köln

Ehrenvorsitzender des Kuratoriums: Geheimrat Professor Dr. Alfred Weber, Heidelberg

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2. Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat Heinz Kloppenburg



^Yuppertal-liarinen, Landheim 34
Den 4. April 196C

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Kanthüchschule
Jiraunschveig

Sehr geehrter, lieber Kollege Eckert!

Kit dem Abschluss meines Saarmanuskriptf^ (für das ich noch
keinen Verleger habe) ist auch daß Stipendium aufgebraucht , das
mir die Stadt Dortmund als tTberbrückungsmasßnahme bewilligt
hat te •

Ich bin deshalb sehr auf das Honorar für den Anfang- des Jahres
an Sie abgelieferten Beitrag angewiesen und wäre für eine prompte
Überweisung auf mein f^amenskonto bei der tJarmer Filiale der
Dresdner Bank ausserordenta^ich dankbar.

Da keinerlei Aussichten zu bestehen scheinen, dass ich in der
Bundesrepublik eine angemessene Stellung finde—meine diversen
besuche bei amtlichen uhd privaten Stellen 'verden nicht einmal
beantwortet—muss ich meine Kückwanderung als ge cheitert ansehen,

Co ich die Kraft haben werde, nach dem Veriust meiner Habseligs
keiten und meiner if'orschungsmaterialien—^wäre es doch viel zu
teuer, all das wiedermitzuschleppen—wie ein geprügelter Hund in
ein Klima zurückzugehen, das mir nicht bekommt, und dort ganz von
unten wieder anzufangen, muss sich herausstellen.

Indem ich Ihnen von Herzen ein besseres Geschick wünsche,bin
ich ihr dankbarer

(Prof .fir. Helmut Hirsch)

/<^^



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITWT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAl/NSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

14. April i960.
E/F.

Lieber i'?jeuncl und Kollege Kirsch!

Aus G-riechenland zurückgekehrt, finde ich erst heute Ihre
Zeilen vom 4.4., die ich mit Erschütterung gelesen habe.
Ihre Kückwanderung darf nicht gescheitert sein, und wir
müssen zusari^men alles tun, um einen Ausweg zu finden. V/äre
es möglich, daß Sie Anfang Mai als Gast unseres Instituts
für einen oder zv/ei Tage na.ch Braun ^-ch^/eig kommen? Ich. habe
sofort die Ebert-Stiftung verständigt und gebeten, das Honorar
zu überv/eisen.

In der Hoffnung, daß doch noch alles gut geht, bin ich

mit herzlichen Grüßen

Ihr

P.S. Wie ich höre, ist die Stelle res Direktors in der Heimvolks
Hochschule Göhrde, die früher von Prof .Eorinsky geleitet
wurde, frei. Mären Sie daran interessiert?

INTERNATIONALES SCHULBUCHIN ST ITWT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

2o. April i960

E/a.

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Leider haben v/ir Schwierigkeiten mit der Überweisung der DM 35, 4o

an das Deutsche Zentralarchiv in Merseburg. Ich füge zur Kenntnis

nähme eine Abschrift eines Briefes von Herrn Dr. Grunwald bei.

Sehen Sie eine Möglichkeit wie wir das Greld überweisen können?

Mit herzlichen G-rüßen

Ihr

Anlage



^Vuppertal-Barmen^Land heim 5^f21«Apr, '60

Herrn Prof «Pr •Georg Eckert
Kant hoc hßc hule
Braunschweig

Sehr geehrter, lieber Herr Kollege Eckertl

Ich bestätige unsere Telefonaböprache ,wonach Sie die
Liebenswürdigkeit haben,mich vor meiner Abreise noch ein«
mal zu einem Besuch und einem eventuellen Vortrag einzu«
laden. Für letzteren würde ich das Thema "Die Welcker-
Kundgebung von 1841: freiheitliche Bestrebungen im alten
Berlin " vorschlagen •Vielleicht könnte man Ihre Ortsgruppe
des Kuratoriums Unteilbares Deutschland dafür interessieren
und eine etwas grössere Veranstaltung daraus machen? Als
Termin schlage ich ,da ich für die Abfahrt vom ll.Mai kein
Billet bekommen habenden 18.L!ai vor.Die nächste Abfahrt
ist am 25. Mai. -Vir können aber,da ich Jetzt ziemlich frei
bin,auch einen anderen Tag wählen,nur müsste ich etwas im
voraus disponieren, weil ich beispielsv/eise noch eine Radio«
aufnähme machen muss.

Das Honorar für den Aufsatz ist leider bis heute noch
nicht hier eingetroffen. Ich hätte ganz gern die Korrektu«
ren noch hier gelesen, aber das muss nicht sein. Dagegen
benötige ich das Geld ziemlich dringend.

Auf ein trotz aller Widerwärtigkeiten frohes Wiedersehen*.

Ihr alter

(i'rof.Dr.Helmut Hirsch)



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF.DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

26. April i960

E/O.

Lieber sehr geehrter Kollege Hirsch!

In großer Hetze danke ich Ihnen für Ihre so freundlichen Zeilen

vom 21. April und schlage vor, daß Sie am 18. Mai um 16 Uhr ct.
über das angegebene Thema sprechen, ^^ir werden wohl nur ein kleiner

Kreis sein. Uas Kuratorium hinzuzuziehen, hat keinen Zweck, --^m

Mittwoch bin ich in Bonn und werde wegen des Honorares anfragen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

/L

^/

L 2"^'

DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHWLE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

''S
-4

4. Mai i960

E/a.

A4>
Sehr verehrter^Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
vom 2. Mai mit der traurigen Nachricht aus Atlanta. Wegen des
Honorars schreibe ich umgehend nach Bonn.- Bald mehr.

Mit herzlichen Grrüßen

Ihr sehr ergebener

4.

i^^?.^'
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FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR FORD K R U N G I) E M O K R A 1M S C H E R Vü L K S E R Z \ E II l^ \ C

E/F.

dJct^jKfxBraunschweig, den I.6.60.

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 26532 Köln

KHJaisÄ 0kerstr,8b.

Sehr geehrter, lieber Herr Kollege!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen und die Potokopie. Ich muß sehen, ob eine Veröffent-
lichung möglich ist. Das Ganze ist eine rein tech^.ische

Frage.

Ich hoffe sehr, daß Sie inzwischen das fällige Honorar

erhalten haben. Es war mir sehr peinlich, daß hier offenbar

eine Verzögerung eingetreten ist.

Mit allen guten Wünschen

und herzlichen Grüßen

Ihr

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat DD Heinz Kloppenburg



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Wuppertal-Barmen

Landheim 34 19. Juli I96O

^

*

Verehrter Herr Professor Hirsch !

Herr Professor Dr. Georg Eckert, Schriftleiter des "Archiv

für Sozialgeschichte** der Friedrich-Ebert-Stiftung hat mich

beauftragt, die Personalien der Mitarbeiter des ersten Bandes

zusammenzustellen, da diese Daten am Schluss des Bandes abge-

druckt werden sollen.

Ich darf Sie daher herzlich bitten, mir die folgenden Angaben

zu Ihrer Person zu machen und sich dafür des beiliegenden

Formulars zu bedienen.

Mit bestem Dank für Ihre Mitarbeit und

mit freundlichen Grüssen !

Ihr .,

Gerhard Wuthe)

Anlage

!

POSTANSCHRIFT: (22c) BERGNEUSTADT | FER N R U F G U MMERSBACH 5735 /5736 | KONTO: 1505 SPAR KASSE ZU BE RGN EUSTADT



/

695B South Paxton Avenue
Chicago 49,111. ^USA
Den 29 Juli i960

Herrn Dr# Gerhard Vmthe

Ileimvolkehochechule Bergneustadt

Der Friedrich -Lbert-Ltif tunj.^ F. V.

**

3ehx geehrter Herr Doktor Wuthel

x^et^ben Dank für Ihren freundlichen Brief und den Fra^^ebogenj

den ich beigesciilossen ausgefüllt retoux'niore. Ich hofie^dass

die Angöbün genügen werde a«

Gern butte ich eri'ahreniOb es möglich war^raeinen Artikel

jsiit einer Illustration zu ve^rsehea. Ich hntfce die Photo3':opie

eines alten Berliner i^tadtplans besorgt, auf dem man durch ein«

zuzeichnende Kreise die Liste der Hotels und den Standort des

Hotels zum Ifronprin/ien markieren könnte.

Bei dieser Gele^sonheit darf ich Ihnen mitteilen,dnss- das

Lake Erie obliege in Painesville ^Ohio , einem Vorort von leveland,

ffiich gebeten hat, den Leiter seiner Historischen Abteilung auf

e5n Jahr zu vertreten. Vielleicht haben Sie die Gate^ diese

latoatjhc ucrrn Prof .Dr. Georg Eckert, Herrn V^illi 'ilc hier ,Herrn

Grunwald ,und v/er sonst Interesse an meinem cchicksai nohmon nag^

bekannt zumachen. Bis Anf-^ng September bin ich unter der obi::en

Anschrift ^u erreichen» Eß würde mich natürlich freuen, in abseh«

barer 2^eit in puropa eine Beschäftigung zu finv]6n,die mainer

beruflichen Ausbildant"?; einigermassen entspricht,

lALt freundlichen Grüssen

Ihr

(Prof .Dr. Heimat Hirsch)



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH- EBERT-STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof.Dr. ^elmut Hirsch

6958 South Paxton Avenue

Chicago 49, HL, USA 3. September 1960

m

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Da ich einige Wochen in -England war komme ich erst jetzt

dazu, Ihnen für Ihren freundlichen Brief und die Rücksen-

dung unseres Fragebogens herzlich zu danken.

Die Aufnahme der Illustration zu Ihrem Artikel war bisher

aus drucktechnischen G-ründen leider noch nicht möglich. Wir

werden uns weiterhin noch bemühen, noch eine solche Möglich-

keit zu finden, und falls es glücken sollte, werden wir Ihnen

eine entsprechende Mitteilung machen.

Den Herren Eichler und Dr. Grunwald habe ich den Inhalt Ihres

Briefes mitgeteilt, und sie lassen Sie herzlich grüssen.

HermProfessor Eckert, der soeben von einer längeren Asien-

reise zurückgekehrt ist, werde ich wahrscheinlich in der

nächsten Woche treffen. Ich nehme an, dass Herr Professor

Eckert gerade auch zu Ihren beruflichen Plänen etwas sagen

kann.

Mit freundlichen G-rüssen

POSTANSCHRIFT: (22c) BERGNEUSTADT | FER N RUF GU M MER SBACH 5735/5736 | KONTO: 1505 SPARKASSE ZU BE RGN EUSTADT

i
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t>ori r^\ rovQiri);..- ici^o

m

9n}-y wrfVi,.<,r.r,15,--hei. it»tt KoPsf» Eok^rt,

f.- An^.,-,,, ,,„ 4^,^^,, f;f,-,r«5b^n ist, Ihnan u,v.«rc- Stuüentin Frixovlelti Ja.dce

*hHvV.r "r>"rv,Btfil3«n, rtie der. an ur,ß*»rfir rt'fcuenflka.lawlc vori;teci..rl«beii9 Pfllcbt-

>np.m-f,t8- ^n 'i>t-oTv. ^n u»i»^r;,w r^tt'n«?«- ntucllan^^Gntrujii varlurin^an und dort c>a^a

%a^T> d^T 'fo-fn.T.r,,.nor.f,*n6C.haft«n K.o\mchtm v,lll. .citto ha^Xi f.ie (Jla uueta,

»r-r-'-jJf.l^ -T^iy-^or -In ,1^^^«., vai-h...b«n m.1- P^it rm.-i T-^t z:>i' oeila zu st»Ji»n. -7^1^

lelfMf. fre-i,.^<.t. „s, n^a "i-. -inor iroJainforwi »rt«- Person in aoetting^n au.sar.;Kon-

IcS dar' Ihnen hej r!i,P,jr .-Jolefrö'*«! t ovlden, dacs m^ino Position— ich ver-

tr«.+f. <^*,n T»5t^r der .-'Is'-.orif.chet' Abt,-,i^jn- aj*« «In Jahr aujseropdeutllch Inter-

«flrta.it 5.-.t. T^v ^„v^ ^pi^^^ g^„.^, ^.j„j,j,^, „3,, -^gj g^^_^^.^, ^^^.^^^^^ B«schaöftigung,

<?".« <-5o*i Bit e^nrr «-n;.. ,,uö*'on rt,>ir?cHitt.neahfin wni nlt -<««?. andar.n Lehnwtho^«i

vr/trar-t F'.r'^t, ^:> loh slo p.v^ rMk«<»o konnte. Voln, AbeicVit, räch Eoutsohland

«uru^oT'fnjp€.}.*^P,T^rc^ jedo«h '3*,-:i,rch nrl-J.t l^ru^brt. Ich *i.ero Ihnen tatMeoblich

5*UF.^r«+ rknviv,^,v;n-^ .«^«t. <-or'f.v,v«n wollten, in der zuleUt von uaa t,.>.prochea«.

?frr» •Ti'f.r r-J^>> "s'fcKp^i ^p.l•^>r• -xn T»c3I«n.

I^-tr-Ar ?i«V -Jch rf.öht mnrr ^^1 von d«.i Artikel ».ehoert^h»^-. von ä«». neu«!

• V »w ,a ^.11.wi ej tv.nxuiio.> j.R^/ raile Ja, ^onr.Tii; ein neiMl*

Ich -l^^nlr, an maln« rjnUvKvj-hnm Ufe>,w die d«ut sehtet?.olijeae Bö^ootov: nnd dm
•iK«nartlffan {r-ic1».r K^^l kArx.von dm. ich «och i^^- ulcUl ^^ elcl.ar hln,dasa

nicht der proßse K^jl Ir^rx d«hint^ret«ckt. loa au<,j.oU.,UK uea Artiicsl fertigauiLach«,

ein paar Tp?e in w*rt*euteorer. Arr.hi^'en 2r.hrln«en,«ar loh Kut »asbreßo des kosimondea

SoBirwa »aeheii koenr-ta. «fuwde öla Stiftung ndr in diesem F„ll einen kl«in.a Reife*.
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Prof .Dr. Gf-eorg Eckert

Internationales Schul
buchinstitut

Braunschwei^

Okerstr. 8 b

25* Januar I96I
E/Sl*

<«b^

I uuT«^

m

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen

über die ich mich ganz außerordentlich gefreut habe. Der 1, Band

des Archivs mit Ihrem Artikel erscheint in Kürze. Leider hat die

Druckerei nicht sehr gut gearbeitet, so daß wir einen 2. Umbruch

vornehmen müssen. Der Mangel an qualifizierten Arbeitskräften

macht sich leider immer mehr bemerkbar. Das Interesse für das

Archiv ist übrigens größer, als ich es ursprünglich zu hoffen

wagte. An Ihrem[Artikel bin ich außerordentlich interessiert und

werde mich bei der Stiftung gern für einen Eeisekostenzuschuß ver

wenden» Ob ich damit Erfolg haben werde, kann ich natürlich nicht

garantieren.

Es freut mich sehr, daß Ihnen Ihre neue Arbeit soviel Freude be-
reitet. Das ich mich hier weiter um geeignete Stellen umsehe,

brauche ich ?/ohl nicht zu sagen.

Ihrer Studentin will ich selbstverständlich gerne helfen. Ich
schreibe ihr mit gleicher Post.

In den nächsten Tagen sende ich Ihnen den neuesten Band der

Schriftenreihe unseres Instituts.

In der Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen bin ich

mit freundlichen Grüßen

Ihr



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

6958 South Paxton Avenue

Chicago 49, Ulf USA
(22c) BERGNEUSTADT, 24. Juli 196I

-Lr.Wu./Bn.-

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Ich freue mich, dass ich Ihnen nunmehr endlich ein Belegexemplar,

sowie eine Anzahl von Sonderdrucken des Beitrags für den ersten

Band des "Archiv für Sozialgeschichte'' der Friedrich-Ebert-Stiftung

übersenden kann.

Schwierigkeiten technischer Art haben die Fertigstellung über Gebühr

verzögert, sodass wir Sie so lange vertrösten mussten. Wir hoffen aber,

dass Sie uns darob nicht böse sind, und dass wir für die künftigen

Bände des Sozialarchivs, bei denen solche Schwierigkeiten nach den ge-

machten Erfahrungen nicht mehr auftauchen werden, wiederum mit Ihrer Mit

arbeit rechnen dürfen.

Ich darf Ihnen nochmals recht herzlich im Namen des Vorstands der

Friedrich-Ebert-Stiftung, sowie Herrn Professor Eckerts für Ihre Mit-

arbeit beim Zustandekommen des ersten Bandes des "Archiv für Sozial-

geschichte" danken und bin

m-i t freundlichen Grüssen

Ihr

DrJ Gerhard WutheV

Anlage !

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



DR. PHIL. HABIL

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 2 7603

16. August 1961
E/Sl.

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen,

denen ich zu meiner großen Freude entnehme, daß Sie v/ieder bei uns

sind. Ich hoffe sehr, Sie in nicht allzu ferner Zuicunft bei uns be-

grüßen zu können, Hit Bedauern höre ich, daß der Band und die Sonder

drucke offenbar nicht in Ihre Hände gelangt sind. Ich kann nur v/ün-

schen, daß sie nicht fehlgeleitet sind. Sicherheitshalber sende ich

Ihnen mit gleicher Post ein i^^xemplar des Bandes zu. Der Band hat

bisher eine allgemein recht positive Aufnahjne gefunden. Der 2. Band

wird umfangreicher v.^erden. Selbstverständlich sind v/ir an Ihrem

Beitrag außerordentlich interessiert, könnten ihn aber erst im 3.

Band brin.^en. v7egen eines evt. Heisekostenzuschusses brauchen Sie

sich keine Sorgen zu machen.

Mit herzlichen G-rüßen

Ihr

i_



FRIEDRICH-EBERT- STIFTUNG E.V.
ZUR FÖRDKIIUNG I) K M O K R A T I S C H p: H VO I. K S P: R Z IK FH ü .\ G

"iJP"Uf *V\ /"

Mr Brauns ch\7ei<^, d.26.ö.61
KoW^mÄ^rSiynlM^M - Trli'f.m .'J :i;5 ">

!
/.VJ -^/Sl •

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer A Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 26532 Köln

Okerstr. 8 b

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege liirsch!

Haben Sie sehr herzlichen IJank für Ihre so freundlichen Ze
Es freut mich, daß Ihnen der Band gefällt. Der 2. und die
genden ^^erden ohne Frage in der G-estaltung besser v/erden,
drucken von nunan, in einer großen leistungsfähigen Drucke
in Hannover, liit großer Freude höre ich, daß Ihr^Artikel v
dem Abschluß steht. Ich hatte gar nicht geahnt, daß Sie be
so v/eit sind. Leider ist eine Aufnahme in den 2. Band, der
reits 7o Seiten dicker v/ird, nicht mehr möglich. Ich bitte
zu bedenken, daß wir 1963 ja ein Jubiläumsband herausgeben
Artikel v/ürde sich dort gev/iß ausgezeichnet machen. Senden
ihn mir doch bitte, sobald Sie ihn fertig haben, zu.

ilen.
fol-
./ir

rei
or
reits
be-
aber
Ihr

Sie

17ir eröffnen Dienstag ein H Tage dauerndes Seminar des Luropa-
rates in G-oslar. Verzeihen Sie daher die eilige Beant\7ortungl

Mit herzlichen Grrüßen

immer Ihr

/£_

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirel<tor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat DD Heinz Kloppenburg



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B RUF 27603

14*September 1961,

Lieber Kollege Hirsch!

In der Anlage erlaube ich mir, Ihnen eine neu erschienene
"(beschichte der Braunschweiger Arbeiterbewegung';; unter dem
Sozialistengesetz" zu übersenden. Ich habe hier versucht,
einmal die untere Ebene der P&rtei etwas ausführlicher dar-
zustellen. Erfreulicherweise habe ich mehr Liaterial gefunden,
als man zu Beginn vermuten konnte.

Haben Sie übrigens das letzte Heft des Amsterdamer Bulletins
gelesen? Darin wird von einem zweiten Marx gesprochen, der
1848 in Paris gewirkt hat.

Hit allen guten Wünschen

und sehr herzlichen Grüßen

Ihr

/



E.öln-Ehrenfeid,Eveardstr.56
Den 16. September |6t,

Herrn Dr. Gerhard Wut he
Archiv für Sozialgeschichte
Heimvolksschule Bergneustadt
5283 Bergneustadt

Sehr geehrter Herr Doktor Wuthe'

T^o.Äo-^^''^^
^^^'^ vielmals für die prompte und LfältigeBearbeitung meiner Korrekturen und weiß das Neus<zm deszitierten Dokuments ganz besonders zu schätzen.

Hinsichtlich der Illustration stimme ich völlk ttit

n.T^^H,- c''®^''- ?? f^"^* ®^ nicht. Wie wäre es dent »enn wir
f^i^*"'®^ o"^.

^^"^ Unterschrift brächten, und Lv im Quer=
i-nr H

\'^^^°''^§^''^^Sröße? Was dort steht und L Signatur
^l^L. tH"" ^^^ Äichtig.;te. Ob in dem Fall der fe:t nochdazugesetzt werden mußte,wäre dann zu bestimmen Jem die
Q^"^^ «/"'" y ~ "^,? •^''^ ^"^-^ ^-^^'•^ ^°^ ^1« AüOiiaung nii '.ann einen
fnf ^ir^" ^^'^^1^'°?^ ^^^^^^ ist. Sollte die Aufnjm.' nichtgut sein, so mußte direkt vom Krefelder Archiv ele neue
^nvnc^i

werden. Das verursacht alles zusätzlichOrbeit und

?«R !h^^' ? 0°*^ r^"^ '"^^'^ ""^^ ^'^^«n einig in ir Auffassung,
if^t ^^L??f.^''^r?^^ ^^^ müssen, um keine AngrifLlächen
ThLi f

^^®^- ?^^J^
2>i bieten. Daß es solche gfs kann ich

«n^h .f
P«^s°?l-i=her Erfahrung verraten. Deshib habe ich

fno ^f V
^e^^^^srs rigjrose Besprechung verfaß', wie Sie

^^l t^l
beigeschlossenen Exemplar ersehen werde )ie Bewegung,der wir nahestehen, mußte in Deutschland läncst

?h^»i^o?"'-°^^§P
die Arbeiterschaft aber entwedu-cr....Ihren eignen Standard errichtet—Ultralinke— oi^r durchTerror und Irreführung die Macht an sich reißen tnd behalten

^ll t'JII
'^~~ °^?'' ^^^^ ^^^e wissen,wen 1:1 meine)inder Leistung sei es wissenschaftlich, künstlerifh oder poli=

itf^b^T^'^r-,^^''^!^
^^"^ ^^^^^^ herrschenden Grcdm zurück=bleibt,behalten diese die Machtpositionen.

Den Text für die Faksimileseite füge ich nocLals bei.

ij Führung
I sektiererhaft

Mit freundlichen Grüßen bin ich
stets Ihr jshr ergebener

(Prof .Dr.He).mut Hirsch)

**if



Köln-Ehrenlcld »Everliardstr#56

Herrn Dr.phil.habil.
Georg Eckert
Prof, an der Hant-HochßcLule
BraunsohwÄxg
Okerstr. 8 B

Den 23»Septamber 1961

Lieber -^ xj -.

Heute iiau.^4j.i.oajj .vurue jii:i.-; Ihr pr. . r;.-. .|,r-.-,v

idesüoh b?-b« ',Uch sofort ^i dl- l-.iccüt.* >- ^ "^^^

Heu'c
mi
beid
und fr^ue mic. Icl-g^ .:. V. _ - ,a^L
eben 7o.. licht :

—
". ^rhi-^

v- * ,^

v * V

erscbreokcii
< /)

•^a- , ;:l • ülir;Ilc::h das V^-'- -ite^
unter WilH«Tr "^T,nitl^r >--• 1x7x7^1 -hf h* ^ t^^^t.- :'-

^A,J'-''''^- '^^^ L^anriern ^lit stärker demokrati:-' .eo^"^"'iraaitaonen aocu ^anz -niera saßkohit^e .veni ^sein. j'iri zu

xjeJLu.^^ :i .1 c
4 rn . ^

rot: ^"; .. ^'t/-; -' II rr ?-;-. er- be*^meiner Fami 1:1- bisner nioht rrtahr^^ Knnn^n ob'-*-'^
5ond-raraci.s mit i^elnem. ..ivikel anfl(i^

'
.,

^

^

'^

-ph
weiter,- •: ^^o^v .

-r
. :^Bt;t.' r;

"

r,p,^.' / " ^
recbn«t,um saf »Peine Küc>V'--*^r hin^.Wi^T ^!*r)'^r^'^^M '

oder jene Verbir-iuna ^n;. .,,. .. . _ . ^. ^: .
'

,.,: ^^noch k{=.x I, •; s .^ ,
^ '' '-^

, t- >-i

noch nicah p;---;:, ,--.rv.i j.^;- vor ^v^ni'^
"

t,
ßtitut w^r.^ow, w,^)^,^

j^i^ H^^.^.^ BlaisenV^T^S i>--r d^di;^er iv^ir^ r-;coci:ien,iiii . 'ieiß icn j,i 1 .^.?r.3^ie . •, :

wieder xrx e
. 'ixblxoth^'^ "

-• ;- h
'

*

"

Blumenberp; ' '^i.^t« st^.r>-i«"-. rnt'^'r»^?^.^« ,^-. \/ -

hatte ober voii^;^ /ci . :.:adni^ dal^. ,\
sprocL^o ^^01

• ist.'v v::! : -i -^t- f'
angeben wür*'
möchten.

•

»

I i

\;vr

J.

., wieviel Seltf-^
, 1; }:r -aA l^.^ma aa^e^zen

Sowohl Herr Blumenberg yvie Dr. Säbel in £a

Mit nochmaligem Dank und sehr herzlichen Gurues

Ihr

(Prof .Dr. Haimut Hirsch)



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof.Dr. Helmut Hirsch

Köln-Shrenfeld

Eberhardstr. ^6

Ä.

(22c) BERGNEUSTADT, 23. Sept. I96I

-Br.Wu./Bn.-

^^^^ /^^^.
Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

\^

Von Herrn Prof. Eckert habe ich erfahren, dass Sie inzwischen wieder

nach Deutschland zurückgekehrt sind. Ich darf Ihnen dazu alles Gute

wünschen und hoffen, dass Sie einen Ihren V/ünschen und Vorstellungen

gemässen V/irkungsbereich finden.

Ihr Aufsatz im "Archiv für Sozialgeschichte" der Friedrich-Ebert-

Stiftung ist mit dem ersten Band erschienen und ich hoffe, dass Ihnen

ein Exemplar davon zugegangen ist. Ich könnte mir denken, dass hierbei

durch Ihren Umzug eine Verzögerungeingetreten ist. Sollten Sie jedoch

das Exemplar noch nicht in Händen haben, so würde ich Sie bitten, mir

eine Nachricht zukommen zu lassen, damit ich Ihnen umgehend ein anderes

zustellen kann.

Hit freundlichen Grüssen

Ihr
/

-fijy. Gerhard Wuthe

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



INTERNATIONALES SC H ULBUCH I NSTI TUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

3. Oktober 1961
E/Sl.

lieber Herr kollege Hirsch!

Haben 3ie sehr herzlichen iJank für Ihre so fre
über die ich mich sehr rejrreut habe.

undlichen Zeilen,

-^s -Gut mir senr leid, daß die Sonderdrucke iminer noch nicht beiIhnen eingetroffen sind. Ich schreibe sofort erneut ^n Dr. "^Ptbeund werde ihn bitten, Ihnen direkt ilachricht zu ^eben.
"^

Ich selber fahre morgen früh nach Amsterdam, vro ic^^ ca. 1o '^a-ebleibe. . -- .^^

Kit ^:roßer :.^reude höre ich, daß Ihre Arbeit Fortschritte macht.
belostverstn,ndlich wollen wir Ihnen soviel Seiten 7ax^ ^re-rfv^un-
stellen, v/ie nur ir-end möglich. Sollte man nicht versuchen, fürIhre Arbeit ein r^orschungsstipendium von der deutschen Porscbunp'f-gememschaft zu bekommen? Ich würde mich dafür nati^rlich ^-pr^n ve"^wenden. ' ~ •-

"^
'

I':it freundlichen Grüften

c< «.

Ihr
/^—

—



Köln-Ehrenfeld^den ?. Oktober 1961

Herrn Professor Dr. Georg Eckert
z.Zt. Internationales Institut für Sozialgeschicbte
Arne terdam-C.C HoHand)
Keizersgraclit 264

Lieber Herr Kollege Eckertl

Nehmen Sie tierzlicben Dank für Ihre freundlichen Mit»
teilungen vom 3. Oktober.

Heute traf ein als Besprechungsexemplar gekennzeichnetes
Exemplar des Jahrbuchs aus Chikafi^o für mich ein, zusammen
mit andern nachgesandten Drucksachen.doch waren keine Bon-
derdrucke dabei.

Ich freue mich sehr,dass_eie meine Studie über den Deutsch«
Katuöiiken C.n. Marx im umfang nicht zu beschränken wünschen

ht,wie die theologische Forschung in dieser Be«
en Rationalismus und den Nationalismus, nicht
oziale Komponente sieht, so erkennt man die .Vieh-
es Themas für die Sozialgeschichte. Trotzdem
aas der Umfang des V/elcker-Artikels nicht über-
werden braucht.

^enn man sie
wegung nur d
Jedoch die s
tigkeit dies
glaube ich,d
schritten zu

Aus diesem Grund möchte ich Ihren sehr guten Vorschlag, an
die Deutsche Forschungsgemeinschaft wegen eines Stipendiums
heranzutreten, eigentlich lieber mit der Buchveröffentlichung
verbinden,die Herr Blumenberg mir im Sina zu haben scheint.
Die Herausgabe eines Korrespondenzbandes erfordert zweifel-
los bedeutend mehr Zeit als der Ja schon weitgehend fertige
Artikel. Dementsprechend müsste dann ein grösseres Stipendium
beantra;<t werden, es sei denn dass das Institut hinreichend
Honorar zahlen kann.Figne Einnahmen habe ich Ja bisher keine.
Es wäre vielleicht nicht verkehrt ,wenn Sie diesen Punkt mit
^errn Blumenberg besprächen. Ir hätte gewiss nichts dagegen,
dass ich die Studie für Ihr Archiv nebenher fertigstelle.

Es wäre auch nett, wenn Sie veranlassen könnten,dass mir das
Bulletin mit dem"andern"Marx zugeht.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr

(Prof. Dr.Helmut Hirsch)



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH E B E R T STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Erhardstr. 5^

(22c) BERGNEUSTADL 12. Oktober 196I

-Dr .V/u./Bn.-

Verehrter Herr Professor Hirsch !

Bei der Nachforschung nach dem Verbleib der Sonderdrucke und des

Beleg-exemplar zum Band 1 des "Archivs für Sozialgejchichte" habe ich

leider feststellen müssen, dass diese Sendung noch an Ih^e alte Adresse,

6958 South Paxton Avenue, Chicago 49, Hl, USA, geQariQen ist, da dies

die einzige vollständige Adresse war, die uns in Bergneustadt vorgelegen

hat. Ich möchte ^ie deshalb herzlichst bitten, einmal in dieser Iiichtung

Nachforschungen nach dem Verbleib der Sonderdrucke anzustellen. Ein

Exemplar des Bandes kann Ihnen unschwer zur Verfügung gestellt werden,

jedoch liegen die Sonderdrucke nur einmal vor und können nicht nochmals

gedruckt werden.

Ich hoffe, dass sich diese Angelegenheit zu Ihrer Zufriedenheit klärt

und bin

mit freundlichen Grüssen

Ihr

nach Diktat verreist

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHWLE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

2o. Oktober 1961

E/Sl.

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzliohen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen vom
7.I0. Ich habe vregen der Sonderdrucke alles unt ernomine n, was ich
von hier aus tun konnte, Wir ^^^erden schon ir.^end eine Lösung fin-

Kj.t T^errn I^lumenber;^ habe ich gesprochen und hoffe, daH er sich
mit Ihnen in Verbind un/2; setzt. Den Artik.el aus dem .tasterdamer
Bulletin lasse ich filr"'Sie fotokopieren. Auf Ihren Artikel freue
ich mich schon sehr und bin ganz vae Sie der Ansicht, ('^^^'^ es sich
um ein außerordentlich v/ichtiges Thema handelt.

PS . : I nzv '1 s c he n hö r

e

icVi, dal' sich die Sonder-
druc]:e angefunden haben.

l'[± t freu nc\ 1 i c hen G-rüß en

Ihr

/l



(tlo6L^CU^ ^ .
C^ ^J2^J^ *^-^<^

i



Köln-li:iirenrelcl,Fverhard8tr.^>6

Kßnt '^ochfcicbule
Bx'a'uuiicliwcig

A^hui ,^oeiart??r, lieber Herr Koller^^ Fck^i-tl

Ziieret; mu; 5. ich Ihnen herzlich dcmker. f.. uitt^. Zu.Keuaung
der Photokopie des Artikels über den ^jnucrr P^riter karx,
"^r i?^t doch recht interes-cant

,

Bei^^es^chloceer findt-n Sie a&n Beitr über ":,..inen"'- ktarx,
?

'

if?'t: en " '^ FurFnot^n noch einif-f^ 2ül macuen.doch
koni^er ^^iv^ die Arbtit in der vorliegenden Form prufea
und mich bei" Gelegenheit wißssn lassifn.bb Sie i-ie aVzei)«
täte] finden. "* ^

Nfttdrlich ist is Knhnr^f» .rl £1? c; Oii" im. be-^.. t;;r. !? 1 .1-: ',.=;

: kleine Studie erst 1963 'publizieren könne a. Ich hntLe'ge«
hofft yöurch eine.eolchr nsu^. Veröffeatlichuag aitjina AUs^»
sichten,in Europa' eine lo.'^ition zu b.ikoi- .,v«rbes ern
zu können.

^

i Grurd hatu- ich auch schon rn eine lubliliationm der International Revi-:?;; gedacht. Herr ) l^^r^^-^^-.^^r.^ ^^^
ab^r trot? Anfragen bisher weder dßrauf ^nof' axt Prace
Bieiner Mii^arbelt als Heraurgeber der ^Jarx^xo pond enz
elngei5,;3n ea.ü^ac:hdein.. nun sech^ iloiiat^^ vermn^an d.i , ccltdemich zum letztenmnl doziert habe, und über ein Vi(?rtel3ahr
seit meiner Landunf^ in Homburg,- ug- ich leiler bezweifeln,
da?8 meine europäischen Kolleren hinroic her'; an mir inter«
essiert sind »um es mir tatsächlich zu erraö'^ liehen, dasij
ich hierbleiben kann.

Den" daj? Leben ^^^v-ht "^ <^eirer ^-an^ Ich r .',-'. ^ . • .,„
Familie .jeden J.onnt J)h\ ^^00.--,habe eber im ^.^nzen hier erst
DM 525.-^ v-reinnahrrt; und wenn ich im nychs i herLi^t in
USA ein. t'~llung will,mueß ich bi:^ zum' 1, Ai.)ril et.vis
haben ,bz

, mich schon Jetzt dsrum bekümmern. Bedenken Sie,
dae- -^ch cchätzungsweise DM 50 000.- ausgegeben habe, um
immer wieder die Rückwanderung zu versuc ,60 werden Sie
meln*^. Gefühle erraten.

Lt. Au^-c»ablick bin ich mit zwei Arbeiten becchäf ti..t .für
eine von die?=:e-L möchte ich Ihre Hilfe erbitten.Im ^zweiten
Band des ^'erks von Dr. Wglter Stahl^de^üen erster Band,
Education for Democracy In West Germanj, Ihre YerdiL>note
im ochulbuchinsfcitut mit Bezug auf Gro: britannien orT^-älint

,

80II ich DaB Verhältnis der -D.^atßch^n zu Amerika'^ behandeln
Ich hsb^ dafür 10 Druckseiten zur Verfügung. Eine davoo wird*dem -t-roblerrkreiß gewidmet sein,dem aich Ihr Institut verschrieban
ha t

.



hat»

Könnta ich wohl die wichtisste Liter''tur bekanuasn^die
pxuh mit dem Kofljplex Amerika b«ra8£t?!'<!l2; lieg^t.'netÜTlich
<in einer zus«Rimenf^^ssemlcn 3ehandlun ,.viv,^ w»r die Ln^e
bifi i*''^? '^as int acither geschehen? V^elcixe Anzeichen
ftlht eG^dass di« Bemühungen erfolgreich %'ören? Gibt es
ire;end\veiche ßchattenF;ei tan -und unerledigte Aufgöben?
Speziell: gibt eo Auf lagestatistikon flxjU die Benutzung
V

^

liiiert- ,
'?

Für jt -; . weitere >:nregaii.,

ebenfalls PU^^R-^rei 'i mVbBr.
reich Ihnen

J. , >-» r~t

v;-L uc; .iLjoOij:. ^nic , de-' Ich. Biich- J-;:tZ!j I.

' "X-Studie, befaGB-3,i!::t- die^t^hörF' tzuij^ cxü ..

itscheh'Jut^endbewef:!!^ auß de- 7^----' - y-

AbfoöBu; - >*]inlöitunf: hierzu.

calußci
ischichte
die

eKte." sind eben ;vic|jti

die üe'ärhlu:. imnier so beme ^-pen.d

•o ,^ .^. .Line, ,dtiT irgen
i}reb'--^^1i^'F'^hme^ hat

I e c s e ina -^ü oc n. i s

c

eiö'€.fitli-cb lU, der-
V. a Hier hiö:©

oie'nehA!

/^ t
--»^ IX meiner Haupt ßoxv>t^ z\xrack ^1 ^ e

dl nicht äbel|dasjp ich Sie a^mii belästige
Ich ST>reciaß mit s Li meinen Frevin :> f' n

Si u :iützen ZI. könne
darüber, um jede Chsnce

Init rech .en G-rü? auch für Ihri. . Gst^.in bir] ich

R t - 1-

j hl

( Fr '>f > Ti

r

. He 1mu t Hir r. c h

)



DR. PHIL HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 2 7603

28. November 196

Sehr verehrter, lieber Herr Kolle^^e Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen und

den wunderbaren Aufsatz, den ich mit /größtem Interesse 2:elesen habe,

loh möchte oie zu dieser un/^.emein aufschlußreichen Stu.die auf das

herzlichste beglücloAn;inschen, .lenn Sie einverstanden sind, \;ollen v.'-ir

sie gern im 5« Band des Archivs veröffentlichen. Ich habe bereits

gestern mit dem Verla^r^, vereinbart, daß \7ir - Ihr ^inverstvmdnis

vorausgesetzt - das ilanuskript bereits im Januar setzen lassen, so

daß Sie die i^'ahnen in wenigen V/ochen in Händen haben. Vielleicht ist

das für Sie Yon Nutzen.

Für den 3. Band haben wir übrigens hervorragende 1/ltarbeiter gefun-

den: unter anderem die Kollegen Borinski, Droz (Olermont-Nerrand
)

,

Fischer und evt. üonze. Der Band v/ird nicht zuletzt dank der Hundert

Jahrfeier besonders gut ausgestattet v/erden.

Mit großem Bedauern höre ich von den Schv.aerigkeiten, mit denen Sie

zu kämpfen haben. Es tut mir außerordentlich leid, daß es nicht

möglich war, für Sie einen Forschungsauftrag zu bekommen, der Ihnen

die Fortführung Ihrer Arbeit in der Bundesrepublik ermöglicht.

Sollen var nicht versuchen, einen Vorstoß zu machen? ^'Jenn es Ihre

Zeit erlaubt, würden wir uns sehr freuen, wenn Sie in diesem V/inter-

semester eine G-astvorlesung in der Hochschule halten könnten, ,/ir

können Ihnen aber leider neben den Reisekosten nur DM loo,-- Hono-

rar anbieten. )wrm. Sie Lust haben zu kommen, würden \dr u.ns sehr

freuen, Sie einmal wieder bei uns zu sehen.

riit großem Interesse höre ich von Ihren Arbeiten und bin Ihnen außer

ordentlich zu Dank verpflichtet, daß Sie auch auf unser Institut ein^

gehen wollen. Die Antv/ort auf Ihren Fragebogen senden wir Ihnen in

wenigen Tagen. Ich wollte Ihnen heute nur sehr herzlich für Il-iren

Brief und Artikel danken.

iTit allen .^uten V/ünschen und
Herzlichen G-rüßen
Ihr .'.
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Köln-Ehrenfeld »Everhardstr. 56
Den 6, Bezember 1961

Herrn Prof .Dr.phil.habil.
Georg Eckert
Kant hoc hscliale
BraunschA'eig

Sehr verehrter »lieber Herr Kollege Eckertl

Für Ihren so ungemein liebenswürdigen Brief vom 29«
letzten Monats sage ich Ihnen meinen herzlichen Dank.
Es ist mir durchaus recht »dass mein Aufsatz schon im
Januar gesetzt wird. Ich werde dafür sorgen»dass Sie
bis Ende dieses Monats etwa noch anfallende Korrekturen
in Händen haben. In der Anlage finden Sie einen Bogen
mit solchen, die teilweise darauf zurückgehen|dass
ich das Manuskript mit nach Paris genomiuen habe , wo es
Dr. Rubel aufmerksam gelesen hat. Da ich in diesem Jahr
besonders wonig verdient habe, wäre es steuertechnisch
wohl empfehlenswert wenn die Arbeit noch in diesem Jahr
honoriert würde,doch muss das nicht sein. Bei der Honb»
rierung bitte ich nach Möglichkeit einen Betrag X für
Spesen beizufügen. Ich möchte am liebsten noch einen
Tag in Fulda verbringen, um nicht auf die Auskünfte der
Arhive angewiesen zu sein, sondern Schreibweise ,Folio
und dergl. mit eigenen Augen zu prüfen. Auch nach Krefeld,
wo ich bereits zweimal war,muss ich noch einmal. Ich meine
nicht ,dass Sie diese Ausgaben pfenniggerecht bezahlen
sollen, sondern dass eine runde Summe dafür angesetzt
wird «Schliesslich bitte ich,mir zu sagen, ob wir den
Beitrag eventuell mit einer Illustration versehen sollen.
Ein Bild von Marx besitze ich leider nicht,doch könnte
ich versuchen, etwas Interessantes zu finden.

Gern nehme ich Ihren freundlichen Vorschlag an,wieder
einmal bei Ihnen zu sprechen. Dürfte ich um die Angabe
einiger Termine bitten? Als Themen kämen etwa in Betracht:
"Die Jüdische Jugendbewegung vor 1953";"Die grössten
amerikanischen Präsidenten"; 'Der Deutschkatholizismu^".

Bei dieser Gelegenheit könnten wir dann auch über Ihren
ausgezeichneten bedanken sprechen,durch einen Forschungs«
Auftrag eine Existenz zu schaffen. Dr. Rubel hat mir einen
Tip gegeben,doch muss so etwas in Ruhe überlegt werden,
weil es ja Jetzt ums Ganze geht.

Mein vorläufiges Los ist inzwischen dadurch wesentlich
erleichtert worden,dass der Rowohlt-Verlag mir eind be-
deutende Arbeit zur Obersetzung angeboten hat. Auch Dr.
Rubel hat Artikel bei mir bestellt, und heute wurde ich
für eine zweite Vortragsserie verpflichtet .Um so wichtiger
ist es natürlich,die Frist auszunützen.

Dass Sie neue gute Leute für Ihr Archiv entdeckt haben,
freut mich ausserordentlich. Ich gratuliere Ihnen von
Herzen dazu.

Mit herzlichsten Grüssen
Ihr



Köln-Fhrenfeld |Everhardstr,56
Den 12. Dezember 1961

Herrn Prof .Dr» Georg Eckert
Kant hoc hisc hule
Braunschweig

Sehr verehrter und lieber Kollege Eckertl

Beige ftchloseen finden Sie eine zweite Liste mit Korrekturen.
Eine dritte und letzte soll Ihnen nebst der Photokopie eines
hübschen Dokuments idas ici^ gefunden habe^wie schon zugesagt»
vor Ende des Monats erJ^eüCcK^n. Allerdings werden später noch
die Fussnotenangaben von zwei weiteren Beiträgen hinzukommen»
die ich 1962 zu publizieren hoffe. "Marxiana Judaica" in den
Etudes de Marxologies und "Die beiden Imandts und die beiden
Iterx"» eine Send erstudie »die ich für eine Krefelder Heimatzeit«
Schrift unternehmen soll. Die Brüder Imandt aus Krefeld scheinen
tatsächlich mit beiden befreundet gewesen zu sein;nach einem
Heimetforscher handelt es sich sogar um den selben Imandt »doch
scheint mir das falsch zu sein.

Ich hoffe »Sie werden die Unannehmlichkeiten solcher kleinen
Revisionen freundlichst hinnehmen.Gpö ste Exakt eit scheint
mir um so wichtiger» als ich heute auf der Kölner Universität
leider erfahren habe»dass das "Archiv" in einer nicht unwich-
tigen Besprechung ungünstig davonkommen soll »weil einer der
•Beiträge (von einem jüngeren Mitarbeiter) voller Fehler stecke.
Auch sei zwischen Artikeln und Miszellen nicht unterschieden
worden. Dr.SohÜddekopfs und meine Arbeiten scheinen dagegen
Gnade gefunden zu haben. Obwohl die Überbringer von weniger
guten Nachrichten angeblich sich nur Hass zuziehen und boshaft
8 in sollen»meine ich»dass wir zu gute Freunde sind »als dass
ich Ihnen diese Information nicht unverzüglich und ungeschminkt
weitergeben möchte«

Binden wir den Helm festerlMit herzlichen Grüssen

Ihr alter

\

(Prof .Dr.He laut Hirsch)

r



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR FÖRDERUNG H E M K R A T I S C H ER Vü E K S E R Z I E H ü X C

MM, Braunschweig, d.2o. 12.61

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 26532 Köln

Okerstr. 8 b

#
Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
und die Korrekturen, die alle nach Wunsch erledigt werden. Mei-
nen herzlichen aiückvmnsch zu Ihren neuen Arbeiten, von denen
ich mit größtem Interesse höre. Ich hoffe, daß v/ir uns ja in
nicht zu ferner Zukunft darüber einmal persönlich unterhalten
können.

Daß der 1. Band unseres "Archivs" zerrissen werden soll, tut mir
natürlich sehr leid. Man muß mit so etwas aber immer rechnen.
Was die Kritik an der graphischen Gestaltung betrifft, so haben
Sie nicht unrecht. Leider wurde die Unterscheidung zv.aschen
Artikeln und Miszellen nicht deutlicher gemacht. Ich würde p-ern
wissen, um wen es sich bei dem jüngeren Mitarbeiter handelt^
Kann Herr Dr. Geiß gemeint sein, dessen Dissertation von einem
Kolner Kollegen in "aeschichte in V/issenschaf t und Unterricht"
zerrissen worden ist, wie ich glaube, nicht zu recht. Man müßte
natürlich wissen, welche Erwägungen hinter dieser Kritik stehen.
Daß das "Archiv" auch mit politischen Angriffen zu kämpfen hat/
ist mir völlig klar.

,?l^*^ Jt^-^^ C^t^^y 4^
Mit vielen Dank und

^^- ß'u ^l^

herzlichen Grüßen

immer Ihr

/
/' • .».

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr.Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat DD Heinz Kloppenburg



Köln-Ehrenfeldjden 29. Dezember 196

Hei»*rn Pror.Br. Georg "Eckert
Erauascli.veig
Ok erStr. 8b

Sehr vers.hrt^r, lieber Herr Kollege Fckertl

Bei ..c;i.ier ßackketir von einer kleinen -eihnachtsreics
finde ich Ihre reizeaden 2eiL^n"vo"r 20. vor. Ich danke
Ihnett besondere; für Ihre jsuteii V^ünsche,dia ich vou Herzen
erv7idre-."MÖchte vor allem in lieiier- Jahr das BlutvergiesDen
aufhör*n,aiGh wenn eß im Nanen unserer Ideale ffef^chicht;

i->

Ich glaube ,Sie heben Recht aiit Ihrer ^emutun^: ,d=5 8? der
Beitrag von Herrn Dr. Geipy anf.egriifen w^r : roll. Der
selbst noch ou^8;e,doch ofTenlar sehr begöbte KritiV'er.
der den Band fdr Proi'.KöniR besprechen soll, steinte lu , ,

mit der Abfassung solcher Übersichten dürfe man erst iai
reiferen Altt;r beginnen. Ie Prinzip halte ich dap für einen
richtigen Einv,'8nd\doch traue ich mir in diesem Fall, weil
es sich nicht um »ein Gebifft handelt^r^kein Urteil zu.Dass
diese Hinweiee strent vertraulich srind, brauche ich ?.'obl
kauiM zu sö;/en.

K
V^ena ich Ktir selbst noch eine kritische Bemerkur ^e =

IJtatten dürfte , so cimESte ich zugeben, das s dii? Verbindung
von stren,?^ historischen Arbeiten sdt solchen aus der Zeitr«
geschichte iLlr aiich etwas Befremdliches hat. Beides sind
wichtip:e Unternehi^e-rt ;und weftri £an an die JnaDOglichk.it
denkt^zwei g-;etrehnte Publikati onen zu erhalten und den
Drahg" unserer 2eit?:enossen nach ^er rrfas^feun^ der; le /e i

wart kenntyUard man Verstehen fdr dies-js Aacal-^sr. auf zii =

bringen haben.

n \ ~

Beigeschloir-sen finden Me , wie versprocherj
und sozusagen letzten Korrekturen zu Keii^j
kann nunoiehr ,wenn ee Ihnen recht ist^geset
Lauf des Jahrs werden aller VorauGsicht na
wen-^ ^* Autorenkoriekturen hinzukosi: en,die
nehiiu.u sind-^Ee band It sich dabei vor alle
zu veröffentlichenden '. onlerstudiea:,deren
Marxiana Judaica , J.P.:jiyers schönen Auf sat
Selbstredend wird das "Archiv'* auch in der
beiden Iiiandt und die beiden Marx" .benannt
er zustande koJBi^t.(Diö IL'tgdt Kref?^ld ist d
K:ie erhalten aueserae^
zu me inert Beitr-^;.^ .

eine §ute zweiseiti

,1ie dritten
r ^'tudie.oie
zt 77erden.-.' j'

ch nur no'>:'a

If.icht voraa=-
r uci die noch
eine, die über
z erwähnen virl.
aoiern, "Die
//erden, wenn

aran int i res iert)
^e Illustration

Darf ich noch hinzufügen ,dass uir an eine» mö^lijhst
frühen Zeitpunkt für den Vortrag und unsere Aussprache
gelegen ist? Fs handelt sich da^^uan folgende prakti£cl:ie
beriegung. ^m 1. April sind in U.^'.A. die wichti.^sten
Kontrakte für den Herbst unter Dach und Fach, /vas an
Stellen noch offen bleibt, ist reist nicht das Beste. Ich



MU8S also nolens volens schon in den nächsten Tagen alt
der Suche nach einer amerikanischen Position beginnen. Was
ich bisher in Deutschland und Frankreich gefunden habe, ist
zwar hochinteressant ,aber finanziell nicht ergiebig genug.
Ich könnte nir denken, dass ein mehrjähriger Forechungsauf«
trag die Basis für eine wirkliche Existenz abgäbe. Aber wie
gross sind m-ine Chancen, von der Forschungsgemeinschaft
oder eincler andern Stiftung einen Auftrag finanziert zu
bekoinfl:.in';wie lange dauert es,bis wenigstens eine Entschei-
dung; für ein Jahr erreicht ist;und mit welchem Vorhaben
soll ich ein besuch unterbreiten? Das Amsterdamer Institut
wäre wahrj:cheinlich ein idealer Rahmen gewesen, jedjch scheint
Herr Blumenberg mit seiner Absicht, mir eine Edition anzu«
vertrauen,nicht durchzudringen, Ich hocc nichts mehr von ihm
gehört. Was Dr, Pubel mir empfohlen hat— die Frankreichb^«
richterstattung in der l^uuen Rheinisc-.en Zeituri.; z i unter«
suchen— fände vielleicht in Frankreich einen Verlefe-er,
wurde aber kaum dazu beitragen, mich in Deutschland bekannter
zu m.-ichen.überhaupt halt':? ich nichts von den SpezialStudien,
mit denen ich mich bisher iiQir.er beschäfti t habe und noch
basciiäf ti^-:e>weil .die heuti^^« .Vi r-enschaft offenbar nur nsuIz
Verständnis dafür hat,wel:iie Arbeit dahiater steckt^und wie^
wichtig £3ie als Grundlage fiir zusamrenfasGende Barste 11-ungen
sind..Ich wäre gern bereit, wich jetzt an einer Zus^j^^iienf assung
zu versuchen,e.twa eine Darstell'ong des Vormärz,die es ^n
bisher nicht gibt...-iiaß ich mit .ihnen besprechen wollte, ist
eben, ob ein derartiger Vortichlag Aussichten aat,uad '.vie

schnell er zu sichern wäre.

Inzvvischen will ich in den nächsten ivionaten nichts- untar»
lassen, um alle sich mir bietenden Möglichkeiten zu ert^chöpfen*
iviit einer Auf zählun^- .deoL;ea,was ich schon versucht hnbe und
noch vorhabe,will i'Ch sie nicht Imgweilen. Icn weisc ,dass
auch Sie und .Ihre Freunde für mich Umschau aalten und bin
Ihnen sehr dankbar far die F>ir bireitr —:ebenen Beveise
Ihrer Anteilnahme an meinest Versuch, zur jtdckwanderur - •

i^ochm.ls: das Allerb^;ste und viele Grüsse

von Ihr<?m

(Prof .iJr.xieliiUu xiirech)



Köln-Ehrenfeld, dea 2, Januar 1962

Herrn Prof. Dr. Georg Eckert
Int erna t ion-a le s >:-c halbac hins t i t u

t

Braunschweig
Okerstr. 8b

Lieber Herr Eckertl

Wie gut,daß ich vor meiner Abreise nach München, von wo
ich direkt zu Ihnen wollte,noch bei Ihaen angetoufen h be,
denn. Ihre beiden freundlichen Schreiben erreichten mich
erst bei meiner Piicl''kehr .Hoffeat lieh macht die Aktion
"Kollege komn t gleich" (die wir unc in unsrer Beschäf ti^^,ung

leider nicht erlauben kön^^en) keinen weitern Strich durch
die Rechnung.

Ich möchte am Dienstag, den 8. Januar mit dem schnellsten
Zug nach dort kommen und am 10. ebenso wieder abreisen.

Inzwischen habe ich mit dem Leiter des Verlags für vVi^^sen=

Schaft und Politik und einem andern ausgezeichneten Verlef^er

und Publizisten ausführlich über mein Pro^l t gesprochen
und bin dort auf rrößtes Interesse gestoßen. Allerdings
haben beide ^erren mir geraten,das deutsche Greschichtslehr«
buch in den Iidittelpunkt zu stellen. Meine vorläufige Dispo«
sition hat sich dadurch et as geändert. Ich werde mit einer
Darstellung des Dritten Reichs beginQen,dana zum Kaiserreich
und zur vi^eimarer Republik zurückblenden,dara if zur DHR einen
Abstecher machen und als Hauptsache die Bundesre^publik vor=
nehmen. Bei der Gelegenheit werde ich die Arbeit des Instituts
ausführlich würdigen. Es folgt ein Überblick über die Europa«
schulen und der bereits geplante Abschnitt über die t^robleroatik.

Es ist a ich möglich,daß ich die chronolo -ische Reihenfolge
vorziehe , also Kaiserreich, vVeimar, Hit lerzeit , DDR und Bundes =

republik .Es komrren .jeweils nur die meistbenutzten Bücner für
die Oberstufen in Frage und eine Beschränkung auf wenige
Themen,wie das ebenfalls schon vorgesehen ist. ii^eide Fachleute
meinten,daß das Euch nicht klar und kräftig genug geschrieben
werden könnte, um das nötige Aufsehen zu erregen.

Mein Anklopfen bei der Freien Universität hat,wie ich befürchtete,
keinen Erfolg gehabt,doch bin ich ohnehin auf eine Buchpublika-
tion ausgerichtet .Sehr erfreuli :he Anregun en kamen aus Brüs- el
von Herrn Dr. Krekeler.

Auf unsre neue Begegnung freue ich mich sehr. Bis dahin bin
ich mit sehr herzlichen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B RUF 27603

4. Januar 1962

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
vom 29.12. Wegen des Termins werde ich Ihnen sofort schreiben,
sobald ich die Angelegenheit mit der Hochschule besprochen habe.
Ich kann das erst nach Semesterbeginn Anfang nächster Woche.

Herzlichen Dank für die Plorrekturen. Es wird alles nach Wunsch
erledigt

.

Mit großem Bedauern höre ich, daß Sie evtl. doch wieder in die
USA zurückkehren müssen. Haben Hie schon einmal daran gedacht,
sich mit Herrn Prof.Gonze, Universität Heidelberg, in Verbindung
zu setzen? Gonze ist an sozialgeschichtlichen Arbeiten im hohen
Maße interessiert - in seinem Institut entstehen jetzt eine ganze
Reihe - und wäre vielleicht in der Lage, ein Stipendium bei der
Kommission für Parlaments- und Parteiengeschichte zu erwirken.
Leider sind ja meine Möglichkeiten als Professor einer Pädagogi-
schen Hochschule nur allzu beschränkt. YJenn Conze zu helfen
bereit ist, wäre es ein großer Gewinn. Ich bin ganz Ihrer Ansicht,
daß Ihre kleinen Studien im Grunde genommen tausendmal wichtiger
sind als alle verfrühten Zusammenfassungen. Hier liegt im Grunde
genommen das zum Teil noch völlig unerschlossene Porschungsfeld,
das es zu beackern gilt. Es wäre tragisch, wenn es nicht gelänge,
Ihnen die Portführung Ihrer so bedeutsamen Arbeiten zu ermög-
lichen. Hoffen wir das Beste!

Mit allen guten Wünschen für das Heue Jahr

und vielen Grüßen

stets Ihr



Köln-Eh.renfeld ,Everh3rd8tr.56
Den 12. Janaar 1962

Herrn Prof .Dr. phiLhabil,
Georg Ickert
Braunschweig
Okerstr. 8 b

Sehr verehrter , lieber Herr Kollege Eckertl

Neiim^ri

sehr ge
sind. A
mäßste

I

denen s

und der
gesunde
der «^^en

die USA

IE le s

nau z

Herd
um di
ie am
vveic

Mitt
edyfl
eine

c honen Dank für Ihre prompte Antwort. leb ^laube
u wissen,wie beschränkt Ihre persönlichen^ Möglichkeiten
ings frage ich mich, ob die T.P.D, nicht aktiver sein
e veralteten Kastenunterschiede zu beseitigen, unter
meisten leiiet .^wi/schen einem verfehlten Radikalismus
hheit^die ich zu bemerken meine ^miisste es doch eine
e geben. Ist die amerikanische Gozialdemokratie ,d.h,
iigel der Demokraten nicht dynamischer? i^atürlich hat
ganz andere Geschichte.

i;ass i'roi.i;

ebenso klar
Artikels ge
dass ihm er
Jetzt habe
wenn Jemand
könnte ^dass
leicht lieg
kenne einen
"Rivalen" e
wie ich|Und
Sie ihn seh

onze dagegen viel für mich tun könnte , scheint
.Ich habe ihm sofort einen Sonderdruck des We
schickt und bekam Mitte Oktober daraufhin zu
st ab 1965 nennenswerte Mittel zur Verfugunj-^
ich ihm noch einmal geschrieben. Es wäre nicht
,der ihn gut kennt und Einfluss besitzt, ihm b
ich Jetzt zum letzten Mal '*2u haben" bin» Ab

t ihm mehr an seinen ^'Chülern^auch wenn die -

solchen Fall— sich nicht scheuen, die Arbeit
infach nicht zu nennen. Doch das wissen Sie s

wenn Sie einen geeigneten Mittelsmann kennen
on veranlassen,für mich ein ^ort einzulegen.

mir
Icker-
hören,
stehen.
falsch,
estätigen
er viel«
-ich
eines
gut

,werden

Es wäre schön,wenn auch die Friedrich-Ebert-Stif tung einenVer»
sucht machen wollte, mir zu helfen. Das heisst nicht,dass sie Gelder
geben muss,die sie vielleicht nicht besitzt. Doch könnte sie
nicht mit mir ein For.schun^?:sprogramm fiir mehrere Jahre aufstellen
und dann für mich an die Deutsche ?orschungsgemeinßch?^f t heran-
treten, um es finanzieren zu lassen? Aber das ist eins von den
Themen,die wir demnächst besprechen müssen.

Beiliegend noch einige Korrekturen. Ich habe zur' Vorsicht , alle
Archive noch einmal angeschrieben,die ich brieflich um Auskunft
bitten musste—da der erbetene Reisekostenzuschut's von Ihnen
nicht zur Verfugung gestellt wurde— und erfahre nun zu meinem
Schx'eci en,dass der Ifarrer,der mir die Taufurkunde abgeschrieben
hat, von sich aus den I^amen des Täuflings unterstrich. Hä te ich
mir nicht die an sich geradezu wahnsinnige doppelte Arbeit gemacht,
so wäre hinterher die liebe Fachkritik gekommen und hätte gesagt:
Die Leute vom Archiv für Sozialges^chichte können nicht einmal ein
Dokument zitieren. Um ganz hieb- und stichfest zu sein, fuge ich
auch noch einige Kamen ein, so leid es mir tut,dass dadurch das
Manuskript scheusslich aussehen mu s.Am besten lassen £ie es wohl
noch einmal von einer gewissenhaften Kr^ft abschreiben.

Mit besten Grüssen

Ihr

( Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL HABIL

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B RUF 27603

23.Jpnuar 1962.
E/P.

Sehr verehrter, lieber Eerr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen vom 12,1. und die Korrekturen, die ich sofoit anbringen

lasse

•

Was Sie über die deutsche innerpolitische Situation sagen,

stimmt weitgehend mit m^einer Ansicht überein. Aber was soll

man m ach en , nach all de 'W , wa s hier g e s ch eh en ist?

Mit Prof.Conze will ich, vienn sicli eine unauffällige Gelegen-

heit ergibt, gern sprechen. Er ist sicher sel^r aufgeschlossen

und. bereit, im Rahmen seiner Möglichkeiten zu helfen. Sobald

ich Anfang März nach Bonn komme, will ich die Präge eines

Eorschun,.- sstipendiums noch einjiial mit der Eori-chungsgemein--

schaft besprechen. Das Schlimime ifit , daß sowohl mein persön-

licher Einfluß wie der der Ebert-Stiftung in der eigentlichen

Zunft nicJit groß genug ist. Man wird miich überall als Pädagogen

anerkennen, nicht aber unbedingt bei der Befürwortung eines

solchen Antrages. Versuchen kann ich es aber auf alle pälle.

Mein Antrag wegen einer (xrstvorlesung ist leider gescheitert,

- ausschließlich an den Kosten. Y/ir müssen aus dem winzigen

Ponds für Gastvorlesungen die Vorträge der Kandidaten bezahlen,

die w^ir für neue Dozenturen etc. hierherkommien lassen. Damit

ist praktisch der ganze Etat aufgebraucht. Ich möchte Sie aber

ö ennoch bitten, als unser Gast nachi Braunsclweig zu kommen
c^

Y^'Brn b ie dazu Lust haben. Ich würde mich außerordentlich

freuen, wenn wir uns hier einmal in Ruhe ±m lauie des Pebruar

oder Anfang Mär unteriialten könnten. Es tut miii fu.rc^itbar

leid ßich keinen ...rfolg hatte. Aber die Hoc} schulmLsere

ist Ihnen ja gut vertraut. Icii kann jetzt praktisch aus Koch-



schulmitteln nocl. eine Gastvorlesung ±ir. Jahre finanzieren!

Ylepn Ihnen die Keine nicht zu anstrengend ist, kommen Sie bitte

zu uns

.

Mit allen guten V/un sehenC3

und sehr herzlichen Grüßen

.mmer Ihr

P.S. Wir bezahlen natürlich; das Fahrgeld I.Kl. nit FD-Zuschlag
und den Aufenthalt hier.



Köln-ishreni*eld ,EverhLarMStr.56
Den 30. Januar 1962

Herrn Prof. Dr. phil.hsbil.
Georg Eckert
Kant-Hoch.scl'iule
Braanscbweig
Okerstrasse 8£

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Eckert:

Um mit dera Schwanz I res freuadliche.a Schreibens vim 23.des Monats anzufangen: Ich spreche am 26. Februar in Bremen
über Die Dialektik des Anttsemitismus" (deren bittere Fruchtewir ja noch vertilcen müssen) und wäre gern bereit , diesen, auch
ohne Honorar, bei Ihnen am 27. zu wiederholen oder aber andiesem Datum "nur" mit Ihnen zu beraten. i^uf diese weise, soscheint mir,wäre etwas Reisezeit gespart. Ich führe daan am
nächsten Tag zurck.

Gesprächsthema Nummer eins müsste sein, ob Ihr Archiv n-^cht
einen Forschungsplan entwici:eln ,in den ich eingeplant^würde

,

und den die Forschungsgemeinschaft finanzieren könnte, iv'ie
gross auch Ihr Handikap sein mag; meins ist d:>Gh bestimmt
grosser. Prof. Gonze hat bis Ende 1963 kein «eid verfügbar.
Auch er erhebt die Frage ^Forschungsgemeinschaf t'» , kommt Jedochmit keinem konkreten ^/orschlag. Also hie Rhodus.

Nummer zwei ist das Archiv selbst. Auf meinen Vor-::hla^7- hin
hat der Bilder-, nein, der Ariikeldienst der Inter Nqtiones
bei m.ir einen 3 1/2 seitigen Beitrag über das Archiv für
Sozialgeschichte bestellt. Da er in 19 Tj rächen übersetzt
wird, könnte das eine gute Resonnanz für Sie sein .Natürlich
werde ich eine kritische Würdigung vornehmen una brauche
dazu Informationen über Hintergründe ,Kritik , Pläne , usw.

Wie Sie sich erinnern werden,wollte ich auch über Ihre fchul«
bucharbeit in einem andern Zusammenhang schreiben. Doch wer
nicht das erbetene Material schickte,war das Schulbuchinstitut.
Ich habe mir "Die USA im deutschen i::^chulbuch" inzwischen
anderweitig beschafft und werde das Thema im letzten Teil
meiner Arbeit How Germans view America streifen.

Lrst jetzt bin ich dazu gekomn:en,die aus verschiedenen Biblio«theken stamn^cnden Schriften "unseres" Marx gleicf zeitio dazu«haben.Daraus ergibt sich noch eine kleine Korrektur ,die ichbeischliesse.

Vieles,was Sie mir schreiben, ist natürlich entmutigend. Ich
aenke.wir sind aber beide nicht zum Kopf hängenlassen geboren.
Jedenfalls werde ich mich bis zum letzten wehren.

Llit sehr herzlichen Grüssen

aufrichtig Ihr

(i^^rof.Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B RUF 2 7603

31.Januo.r 1962,
E/F.

Sehr verehrter, lieher Herr Eirnch!

Hahen Sie sehr herzlichen Dank für Ihre go frebindlichen

Zeilen vom 3o,l. Kommen Sie doch bitte auf alle Fälle am

27. 2, zu uns. V/ir sollten uns i.'nter allen Umständen sprechen.

Daß ich tue, was irgend möglich ist, ist völlig klar.

Es tut mir furchtbar leid, daß Liie offenbar durch ein

Versehen das Scliulbucl'material nicht erhalten haben. Ich

sende Ihnen sofort geeignetes Material zu. Die Ergebnisse

der 3 . und 4 . am e r ik coni s c lien Tagung sind noch ni clit aus g e

-

'tj

druci^t

Mit großer Freude l^öre ich, daß Sie im Artikeldienst von

Int er llationes einen Aufsatz über das "Archiv" schreiben

Ich bin Ihnen dafür außerordentlich zu Dank verpflichtet,

In der Hoffnung avS ein baldiges \7iedersehen bin ich

mit sehr herzlichen Grüßen

Ihr

£



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR FÖRDERUNG I) E M K R /Vr 1 S (- M E R VO L K S E R Z I i: H II \ C

iMSOÄxBraimsclr'eig , d . 5 • 2 • 1962 .

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 265 32 Köln

ükerstr .ob.

Sehr verehrter, lieber Herr 'irsch!

Ir I 1Ja,chßRng zu meinem Schreiben vom 51« 1. möchte icl: zum

Arcl'iv noch iol-:ende Eemerkungen machen

D r J. 1.3 Arcliiv verbucht, wie Sie ja wiesen, die Tradition von

Grünberns Archdv wieder aufzunehmen ' o "1 <:

t:
xL»ö :t uns dabei selbst

wohl bevyUj-jt • cxciii' YJXx viele O eilnre enw o 1 rder 1 1 p" das

TnFIV e au au ch nur einif^ermaßen zu erreiclien. Die Gründe dafür

licren auf der Hand: das Abreißen der Tradition seit 1953
L:>

die kleine Zalil qualifizierter Historiker, die rieh mit ein-

schlägigen Fragen befassen, und schließlich die traurige

Archivlage, die u.a 0"^ i:?me 1^ ol/;::e d or Teilung Deutschlands ist

Angesichts dieser Situation gab es bisher kein Organ, in d^

vor allen jüngere Kollegen einschlägige Arbeiten veröffent-

lichen können. Es gab außerdem kein Organ, in demi kleinere

Dokument at ionen

m

vvIxi honen
hliszellen etc. veröffentlicht werden konnten,

aß das Vorhr^ndensein eines solchen Archivs jüngere

TTistoriker ermiutigen wird ich ö.en einschlägigen Fragen"O -^tj'
:u-

;uwenden

Als Schw^erpunkte sind gedacht:

1. deutsche und europaische Arbeiterbe'/egung im weitesten

Sinn. Wir denken aabei natürlich nicht nur an die soziali-

stischen, sondern auch an die christlichen und sonstigen

Organisationen und Bestrebungen;

2. Arbeiterbewegung der aißereuropäischen Länder einschließlich

der neuen Sozialbewegun-en in Asien und Afrika;

3. besonderes Gewacht auf die lokalgeschichtliche Forschungs-

arbeit, die uns bislang vernachlässigt sch.eintt

Mit Hilfe unseres LIitarbeiterkreises hoffen wir auch, die in

der Bundesrepublik noch verbliebenen Arc.h.ivalien nach und nach

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat DD Heinz Kloppenburg



c?.ufarbeiten ::'u können.

Der l.Bancl icjt I; men ja vertraut. Der 2. Band, wird folgende
Arbeiten enthalten:

Eine Studie von Dr. Schraepler

Gerechten,

rnU Berlin, über den Bund der

ziinao

eine Arbeit von Dr.Koszyk über Sensburg und den Münchener
Vorv/ärts von 1848,

eine Untersuchung; von Dr.lla' amaan, Kinnereth, Israel, über
Lassalle und. Bisinarck,

eine Studie von Dr • Schüddekopf über den Aufenthalt von Radele

in Berlin 1918/19 einsciaießlicl^ einer deutsciien Überset

des Tagebuchs von Hadek,

die erste deutsche Ausgabe des Briefwechsels von Frau Jennj

Marx mit der Prau von Dr •iai,-;elmann in Hannover; die sei:r um-
fassende Briefsai.uTilung wurde von Herrn Ancreas herausgegeben
u.n d komm en t i e r t

,

schließlich von mir selber eine Sar^imlung Lassalleani scher

l'lugblcitter aus Braunschweig.

Der nächste, 5. Band wird nicj.t suletst der Hundert jaH.rfeier

der Gründung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins gewidmet
sein.

<ij

Hoffentlich können Sie mit diesen Angaben etwas anfangen.

IToch einmal herzlichen Dank

Ihr

i



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH E B E R T STIFTUNG E.V.

Herrn

Prof .Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. ^6

5285 (jgfe) BERGNEUSTADT, 8. Juni 1962

- Dr.Wu./Lü. -

Verehrter Herr Professor Hirsch !

In der Anlage erhalten Sie 2 Exemplare der Druckfahnen zu Ihrem Bei-

trag für das Archiv für Sozialgeschichte. Ich füge zum Vergleich Ihr

korrigiertes Manuskript bei, indem jedoch noch nicht die Korrekturen

vom 4. Mai enthalten sind. Diese finden Sie ebenfalls in der Anlage.

Ferner darf ich Ihnen einen Leitfaden für drucktechnische Probleme

beifügen, den uns der Verlag für unsere Autoren zur Verfügung gestellt

hat. Der Abdruck der Illustration zu Ihrem Beitrag wird von uns, Ihrem

Wunsche entsprechend, geregelt werden. Ich darf Ihnen ein frohes Pfingst-

fest wünschen und bin

mit freundlichen Grüßen

Ihr

rhard Wuthe -

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



Köln-Ehretifeld^Everh8rdstr»56
Den 3. B€ptenibe;r'X962

Herrn Dr. Gerhard Wu,the
Heimvolkshoch chule Bergneustadt
Bergneußtadt

Sehr geehrter I lieber Herr Dplctor .Wathel

In der Anla
Druckfahnen
vor Pfingst
Tag nach me
Bedenkt man
man das Gel
Korrekturen
Fällen über
Ansicht gek
besser mit
zumal Sie d

^e finden Sie ein korrigiertes Exemplar der
^die Sie' die Liebenswürdigkeit hatten, mir
en zugehen äu .;i,as£fen,i^id diei ich am ersten
iner RÖckköhr öliöd^n^üSA "Bearbeitet habe,
»wie schlecht mein Manuskript : aus sah , eio musä
eistete bewundern. Die Za^hl der notwendigen
ist verhältnismässig klei^un,d in*einigen

haupt nur AutorenkorrektU3?^weXl ich zi^ 4er
ommen bin^dass die Zeitarigebexlchte dpcU
GBnsefüsschen hervorgehoben /yiej^d.-^ ,qolleÄ»
ie von mir angegebenen Signets ni6"ht bringen.

• • • * *.»<'* « » -•
««4 y» U 4-

Urkunde meines '^elcker-AufSatzes hervorgehoben, sondern
wie ein normaler Text gesetzt worden ist .Wäre es nicht
möglich,diesen Abschnitt (II) »um die Kosten des Neuset«
zens zu ersparen, irgendwie auszuzeichnen.etwa durch eine
Verkleinerung des Schrift8piegels? Man könnte die Sache
auch umgekehrt durchschiessen und also mehr Raum dafür
geben. Ich überlasse die Entscheidung Ihnen.

Soviel ich sehe,bleiben Jetzt nur noch drei kleinere
Punkte offen.Erstens habe ich die MEGA-Angabe nachzu«
prttfen^.vas schnell geschehen kann. Zweitens muss ich mir
den ^chiel besorgen. Das wird einige Zeit in Anspruch nehmen.
Schliesslich wird Herr Dr. Hubel mir erst im Oktober die
genauen Angaben über meinen Marxiana Judaica-Artikel geben
können.Aber solche Kleinigkeiten lassen sich ja in die
umbrochenen Druckbogen leicht einfügen.Aach den für die
Illustration mit dem Dank an die Kölner und Krefelder
werden Sie mir gewiss dann mitschicken.

Für die von Ihnen vorgenommenen Korrekturen danke ich
Ihnen besonders. Mein Deutsch war niemals vollkommen, hat
aber durch die langen Jahre der Emigration noch besonders
gelitten. Ich bin für Jede Belehrung dankbar. Besten Dank
auch für den nützlichen Leitfaden. Ich hoffe ,dass ich ihn
richtig gebraucht habe.

Das Honorar bitte ich Sie bei Gelegenheit auf mein Namens«
konto bei der Zweigstelle Köln-Ehrenfeld der Dresdener Bank
zu überweiaen«Eile hat e^ damit nicht.

Schliesslich lasse ich Herrn Prof. Eckert mit vielen Grüssen
die hoffentlich gute Naoliricht durch Sie zukommen,dass meine
Besprechung Ihres Archivs zwar von Inter ITationaes abgelehnt
worden ist^und zvar mit durchaus ehrenhaften Motiven, aber
unter Hinzufügung einer Besprechung des zweiten Bands im



ret2ten^a0Xt des Merkur" Aufnahme gefundenhat.Katürlich enthält die frritik nicht nur Lob!])arPosi.tive daran wird dafür um so mehr wirkeh.

SJ^'Lif^ ^^«^ Ihnen meine herzlichen Grüsse sende^bin ichmit besten Wünschen für ein gutes Gelingen des dritten Banis

^ Ihi» feeiii- d^ge^ener

(Prof •D±».HeXmUt„ Hirsph)

PS. Ist aus dem Artikel
von Herrn il>rof*^Drow etwas
geworden?D«r würde mich
natürlich vor der Bruckle«
gung meiner Arbeit sehr
interessierett.Viellelcht

.

muss -man darauf Bezug nehmen

•



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof. Dr. H. Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

5283 (22:0^ BERGNEUSTADT, 10. Sept. 1962

- Dr.Wu.Aü, -

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Haben Sie herzlichen Dank für die Übersendung des Korrektur-

exemplars der Druckfahnen zu Ihrem Artikel. Ich habe mich in-

zwischen der Autorenkorrektur noch etwas angenommen um den

Druckern die Arbeit zu erleichtern, da ich aus Erfahrung v;eiß,

daß man von ihnen keine logischen Schlussfolgerungen, sondern

lediglich schematischerArbeiten erwarten darf.

Ich habe Anweisung gegeben, daß der Abschnitt 3, der ja nicht

allzulang ist, Ihrem Wunsch gemäß, in einem kleineren Schrift^t

grad gesetzt wird, damit er entsprechend herausgehoben Vi/ird.

Schließlich möchte ich Ihnen einen ersten Ausdruck des Original-

briefes übersenden, der jedoch nicht besonders deutlich geworden

ost. Man müßte also, wenn man nicht darauf verzichten will, auf

jeden Fall noch einmal den Textinhalt in normalem Druck dazu-

setzen. Ich darf Sie aber schon bitten, die von Ihnen gewünschten

Textunterschriften für die Paksimileseiten anzumerken und mir

dann zuzusenden. Sehr dankbar wäre ich Ihnen auch, wenn Sie mir

die Nummer des "Rheinischen Merkur" angeben könnten, indem die

Besprechung enthalten ist, da wir im Augenblick die Zeitschrift

nicht laufend im Hause haben.

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



Sowie ich Ihnen etwas über den Artikel von Professor Droz

mitteilen kann, wird das geschehen. Im Augenhlik habe ich

noch nichts von ihm in Händen.

Die Honorarangelegenheit wird sofort nach dem Vorliegen des

Umbruchs geregelt werden, da wir nur aufgrund der umbroche-

nen Druckseiten das Honorar festsetzen können.

Unterdes verbleibe ich

•
mit freundlichen G-rüßen

als Ihr sehr ergebener

'l

Wut he -



Köln-Ehrenfeld ^Everhardetr. 56
Den 14. Oktober 1962

Herrn -^rof •Dr. öeorg Eckert
Internationales Schulbuchlnstitut
Braunschweig
Ockerstraße Sb

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Eckert!

Aus den vier beigeschlossenen Dokam3nten,die ich

zu photokopieren and mir dann freundlichst zurückzu-
geben bitte, ersehen Sie,daß Ihre ausgezeichnete Be-

gutachtung und das gleichfalls überaus positive Schrei-
ben von Herrn -^rof . Gerhard nichts genutzt hat.

Ich glaube ^daß man nicht darüber spekulieren soll,

ob hier Bürokratie oder Politik die Schuld tragen,

vielleicht auch beides. Für mich gibt es nur eins;

wirklich kämpfen, und nicht die Faust in der Tasche

ballen und auf den St. fümmsrleinstag warten,wo der
deutsche Michel von allein aufwachen wird.

Ich weißfdaß Sie nicht anders denken un<i bitte
ßie sehr herzlich,mit mir für dieses -t^rojekt ,das ja

auch Ihnen dient ,weiterzukämpfen. Ich habe dem DAAD

eine goldne Brücke gebaut. Er kann das Urteil revi-
dieren. Bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft habe

ich vor Jahren in einem ähnlichen Fall Erfolgt gehabt.

Aber es wäre falsch,auf automatische Erfolge zu

warten. Deshalb ist mein Vor8chlag,das photokopierte
Material mit einem k^ibiann Begleitbrief an Jemanden
beim Europarat zu schicken,der mit diesen Dingen Be-

scheid weiß.

Kommen wir auch damit nicht weiterfdann würde ich

an die Öffentlichkeit herantreten und so wenigstens
publizistisches und politisches Kapital aus der Schlappe

zu ziehen versuchen. Ich bin sicher,daß ich ein ange-

eeheneß Blatt dafür interessieren könnte .Jedenfalls

würde ich mich darum bemühen.

Wie gefällt Ihnen dieser Schlachtenplan? Was gibt

es sonst bei Ihnen? Morgen fahre ich nach Paris,wo ich

mit Dr. Rubel über meinen nächsten Aufsatz konferieren
werde.Nötigenfalls erreichen Sie mich dort im Hotel

Minerva ,rue Lepic numero 86 (tel.MON 58-82),und zwar

bis Freitag früh.
Ihr dankbarer und rauflustiger

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

/

\



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

24. Oktober 1962,
E/F.

Lieber, sehr veretoter Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen vom 14. lo., die ich erst jetzt, von dem Historikertag

in Duisburg zurückgekehrt, vorgefunden habe. Es tut mir un-

endlich leid, daß der Antrag abgelehnt worden ist, und ich

will versuchen, ob man nicht eine Revision erreichen kann.

Ich bin nicht sicher, ob es l^lug wäre, schon in dieser Phase

den Europarat einzuschalten, und ob es nicht besser i^t, beim

DAAD direkt zu intervenieren. Da ich nicht weiß, ob Sie im

Augenblick in Köln oder Paris sind, schicke ich einen Durch-

schlag meines Schreibens sicherheitshalber nach Paris. Die

Dokumente sende ich in der Anlage nach Köln.

Mit allen guten Wünschen

und herzlichen Grüßen

Ihr
/j

Anlagen

1 ^Ji Kj'/f '^/^^ A -^
-^ /



Köln-Ehrenfol(; ^Everhardstr . 56
Den 15. November 1962

Herrn Prof. Dr. Geor^r: Eckert
Kanthochsehnie
Braunschweif?'

Lieber ^err Kollerte Eckert^

das mir freundlichst zun:esandte Exemplar Ihres
vorzüglichen Beltrarrs aus dem 3raunschweir^isc''"'en

Jahrbuch ,für das ich Ihnen sehr herzlich danke, ist
laut beir^elef^tem Zettel und auch vermutlich der \7id=

mun^ nach das für Herrn Schraepler n-ev;esen. Möchte
Sie, daß ich es ximtausche?

Jedenfalls möchte ich die Arbeit zv/ei'^al si:

UXOX'C?il» utx
-^ ^^H t^ 0m -^^^ ^"-t T^

JiJlLiX\JJ. O U
• »^^ % tr* r^* ^» *'% *^- » »»^rtr^fl • »^

.Jf -I T -e -,"U

in meinem Artikel für das Archiv laut A^^la^e ( die
Sie freundlichst weiterreichen wollen) vermerken* Ob

übrigens der Beitrag von Prof. Droz inzwischen ein=
getroffen ist? .7ir sollten beide unsre Arbeiten vor
äer Drucklegung? austausc^en,um entsnrechende FIinwei=

se darauf einzubauen.Es interessiert mich auch, was
aus der Illustration zu jneinem Artikel geworden ist,

und wpcnn wohl die J4e«-^*c?rfm?bo"'Gn fertin: sein werden.
Direkte Eile besteht natürlich nicht dafür.

Ferner möchte ich in meinem Lassallebuch Ihren
glücklichen Ausdruck von der Vorläuferin der heutig
gen S.P.D. brinp:en,der soviel vorsichtifrer und tref=
fender ist als manche andre auf den ADAV bezüf?:lichen

Formulierunnren.

Von Herrn Prof. Lehnart z habe ich noch ntihts
vfieoer gehört. Ich vermute, daß Sie ihn wegen des kath.
Feiert gs nicht zu sehen bekommen haben, v/erden Sie
ihn be*. Gelegenheit anrufen oder aufsuchen, um et' ras

Öl auf die nicht rranz unbegründeten Wellen seines
Zorns über mich auszugießen? Ich möchte das Geld

nicht gern ohne vor^'^^erige Versöhnunn: an-iehmen,

Unsrer Konferenz über das Projekt "Die Entwick=
tung eines gesamteuropäischen Geschichtsbilds: Zehn
Jahre Internationales Schulbuchinstitut" sehe ich mit
Spam^unr entn-egen. Bitte lassen Sie mich nur rechtzei=
tig Ibissen, wann es Ihnen und dem Kolle^ren Schüddekopf
passen v/ird«

Mit herzlichen Grü'-en auch für Ihre liebe Frau

stets Ihr



(5)i^öln-Elir':;arcld/Sverharastr.5'6
Dem l^.Febl'Uör 1963 '

Herrn Dr. Gerbard vVuttie

Friedrieb ^'ber%-t tif tang
Heimvolke^hoch^tühaie
(5293) BerfrMieußtödt

M

ScJhr geehrter Herr Doktor vVutbel

Leider komie ich erst beu^e d«32u^ Ihr li
3rier vom i, des jVIotiate- ?u hearitworte^ . Dj. - er

Arheit an dr^'i Bachern und manche andre Xorxe
XBieh zur IJnhöflicfiKeit . . Ich Mii Ihr^en. j ehr d??

iSie mir dxc Aorrekturarböitjen erleichtert hHb
I^aen b« i dieser &elegeaüeit rür Ihre geeamte
Bearbeitiang eines derart kociplizlertc?!^. .Manußk
150 FaÜnoten—- rielnen her^.li^'^en Dsnk *a /ssipre
habe iöh es nicht fertiggebracht •das Manusk
einmal grdndlich darähztlsöhen ana dab-i hat ^
gezeigt ,wöe uns gewiß große CJnangenehralichkei
hacte,fal]s wir es nicht ''rechtxei(,i ^merkt

Das; Unan^enä ^^ -" te d n r> ^ t-^ e c h

e

y n r mi r ,

d

r benswürdig: fin

lf;ichr;eit 1 ;/;6

»-^Vbsr dfv.f lir ,däß
cij '1^0. möchte
Hili^5 bei: der

rip>te-— .fQi;:^t
,

chen. A llisrdings
Dt nicht noch

ich dooti einiges
ten ^^i-br- cht
hp n p n 7; 'S\r c^ r .

2 Ihaea nioir.3 Korrck«
tdreü vom 14. xvoveiubc^ und vo^i 2. Dezember 1962^ dia ich
mit Griiaem für Sie an HÄrfn; P^öf v'ffckerfc ji^kBo^iXcfkt hätte

,

anccheinead nicht zdgegängön . ÄiricfJlch lege große -. ei^t deraul,
d^ä öowDhl meine Bezugnahme auf^ seine rublikötion im ßr^iiri*
schweigiechen Jahrbuch wie aufh^die auf 'den schonen Aufsatz
von Prof.Drpz in der gleichen I^ummer des Archivs tatstichlich
in meiner Arbeit erscheint, ^a et. biehr^dÄ dat: Tnde des Iv^anu«

Skripts -hahdfelt ,wii?d daiS ''wolil ohne 'weiteres nach 'zu maQheir.

sein.Ich ,f (ige die befcref Ceaden Kopien cei
nur die -^otiz vom [-'. Desember.

Katürli'ch hTilt

Ferner d'-:-^f ich nochmals darauf Vrr.veisen,da'i die Ihoto«
kopiedes karx-^Dokumente mir nicht lesbar er: cheint^und daß
sie deshalb durch eine neue Aufnehme er^^Jetzt werden sollte.
Hierzu gehören eine Untersehrift 'mit dem Hin-Vcia »daß es sich
um die Erstveröffentlio'hung des einzigen auf uns gekommenen
Dokuments von liAarx handelt und mein Dank aa das Krefeld-^r
Archiv und die Kölner Diözesanbibliothek.

An einer *:>telle ist,wie Sie sehen AferdeG^tjin Irrtum in der
Numerierung der Fußnoten vorgekomiLen;in den jetzt engzeilig
gesetzten Text hat sich ein »^etzfehler eingeschlichen^dae
Gleiche ist in der neugesetzten Fußnote 55 passiert wie auch
in einer neugesEBUzten Zeile in 'leil V^^vo aus Marx ein Max ge»
worden Ist. Vor Q^^^W^^^ifi feiÖilk^frS^^^ Zeile in Note 51(wo
sie in den Korrekt uriäRnen/vornSnaSn war) und in Note 9:5 (in
der Korrekturfahne noch vorhanden) .Man kann sicher durch Zu»
sammenriicken der Noten—kurze dürfen ruhig nel-eneinanier stehen^
Platz für die Ergänzungen schaffen.

(bitte wenden)



I^aciurch daß in dem Bericht,den wir
dei;tßc.bfca.tb.oliöch jLn einew. Wprt ces
FuBnötenfaiD^elö! darauf Cdä" ea sich
hanoBlt) unuinganfl^lich. '

in extenso publizieren/
etzt worden i8t,wird ein
am eine Dokumentenedj tion

Glucklicherweise habe ich fePtKeete
•^eil eia J^'ebler unterlaufen ist. Fs

\

wäre ich wei fj wie Schnee !^ehllktf^n
mit allen vom modernen Leben Gehetz
am Grabe ^V mißten wi-derholt werden
hier bleibt uns nur übrig, durch dre
zu rechtfertigen. wie Sie selben, habees Janen überlassen will, ob^Sie '»ar
.ion.;.en-.rey.^^^u;\.z-^ei 2.eiien,, verteilwohl keine Schwif^rigkelten'berei^^r.

Mea culr--i ist -

^?r*n*^ß 9i^ah.fnir,4n d4e^em
^?a^«, aa.,.ijUiauss.f?ehlich,

;

statt pi^ine ^-olid^rit^tr
ten zu bi^zeugenÜi. or't^e
. Aber wie? Ich glaube,
i Punl te die Auslassung
. ichida^ aichi, ge,t3n,weil
varabe^' noch hineiaque fachenr~ oder nurdie Funkle,die

'^»örtl^u U'Il

L- J.

U jLr.

rM. aip Fort ^uni^.der.G^r : .ißch
^

.^^t^-
''- "^ --^^ö Zeile ^uou^u^retzen

,Jrrhogjraphie zeitgebunden »Jind

.

* r « « «1*

il der

Die ivc^^re^- ir CVor)Mit1>ag stqtt de:m- er Kopi^ -^ - hi^'^:.-!--? .• ^ .- .

faane und

O "I
/•<

*-^ -»- >v

a.^Äs^.^^k!sgh^jr,r^?!i--j:,j?-r„»o^-p^
Hir.

auf Iti:

ll-^hll'mff fl^\'^"^^t!^^^'^^^
^'"^^ ^^^i ausseht ,denn'er"h;t"d;ch

daraaff
"'"'''"" '"" ""'' '^^^^^^^'^^o^:W-^Vt;''s;>^i<^t

-<^p£M '^0£i«irrji|,;.-ilbexrjep%rhil«

XndeLx i/c

bi'n icfi'"
^G:a ili .:£=^ einen :Wohlverdieni,,Qa ikuheta^ wOnscha

,

n?it herzlichen Graßcn

Ih:

(Irof. Dr. Helmut Hirsch)

/

/



FRIEDRICH- EBERT- STIFTUNG E.V.
zun FÖRDERUNG DEMOKRATISCHER V I. K S E R Z I i: H L^ \ (;

xoc«s5f Brauns ch.ve ig, 28.3.1962
X5t>)^XÄ=^feJ{i»;X:^ - Tricfo.i :j;j:j-,f/.V2 S/J
Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Sdiulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 26532 Köln

Okerstrasse 8 E

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

In der Anlage sende ich Ihnen den ivlikrof iloi. Seien

Sie doch bitte so gut zu kontrollieren, ob es sich um

die richtige Aufnahme handelt. Wenn alles in Ordnung

ist, wire ich Ihnen dankbar, wenn Sie den Film an Herrn

Dr. Wuthe weiterleiten würden.

Mit herzliche! Grüssen

Ihr
/)^ ^—
/7

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat DD Heinz Kloppenburg



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR F ö R ü K R U N G I) \l M O K R A F I S C H E R VO I. K S E R Z I E H U N C

E/P*

isßxx Eraim schweig 5 d. 24. 4. 62

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeysr & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 265 52 Köln

Ok er Str. ob.

Sehr geehrter Herr Dr. Kirrjch!

In der Anlage erlaube ich mir, Ihnen den 2. Band des

"Archivs für Sosialgeschichte'^ zu übersenden, und möchte

Ihnen bei dieser G-elegenheit noch einmal sehr herzlich

für alle Hilfe und für Ihre Llitarbeit danken.

Mit herzlichen G-rüßen

Ilir .,

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr.Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirdienrat DD Heinz Kloppenburg



KäLn- •hrenfeld^den 4. Mai 1962
Everh rdstr,56

Herrn Dr. Wut he
Friedrich-^hbert-Btif tung
Bergneustadt

Sehr geehrter Herr Doktor Wuthel

Beigeschlossen finden Sie den Mikrofilm, der als Illustration
zu meinem Aufsetz gedacht ist. Da meine Augen ziemlich schlecht
sind, lege ich zur besseren Kontrolle eine Photokopie bei,die,
soweit ich es seilen kann, mit dem Text des Älid?kofilms identisch
ist,UQd die Sie mir freundlichst zurückgeben wollen.

Ich fuge die vorgeschlagene Unterschrift zu der Illustration
ßowie die letzten Korrekturen bei.Fs ist recht ärgerlich,wenn
man immer noch mit neuen 'Änderungen ankommt,doch erklären sie
flieh in diesem Fall zum Teil daraus ,dass mir in Aussicht ge»
stöllt worden war,die Arbeit wurde schon um die Jahreswende
gedruckt sein. Es ist gut,dass das nicht der Fall war, und dass
nun in Ruhe eine Reinschrift angef3?etigt vverden kann.

Mit besten Griissen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Köln-Elirenfeld,Everhardstr.56
•Den S.ftiai 1962

Herrn Prof .Dr. Georg Eckart
li.ant-Hochßchule
Braunr.chweig

Ueber,£,ebr verehrtor Herr Kollege Eckerfc,

bestimmt warer Ele erstaunt, von mir so lanse ni^hi-o

Uen'mi? dfr«r ^'''^^^ ^'''' gehört zu lÜllT.T"

trag zur eigentlichen Marxfore.chun-.
^"^ ^^^=

_ar es richtig,die dadurch entstr.henden lef-t^n VoT.r,^vturen direkt Mt dei.. Mikrofilm an Herrn Dr luth ff
1 opinis S?errM:S-^1^^^^''°^^^^^-^ -r'?inJichf '^rtie
re?ournieren ioSen?' '' °'^ "^^'^ Gelegenheit bitte

di ^ f •
^^'-'^'''^

i^ti
;:-'-^'==^^'^a;, der Reinschrift entresenaiu Sic xrsundlicharw^ise herstallen iq^oor, wt^ii * -'•

Mtt^l.^'
^tenfalls möglichertre'cLinrde/HoioJarf

Bank.Loln-zhrenfeld ist imoier noch 5559h.
J^resdner

JSf t>^?''p ''f ^ ^"^ '^'''"^*= tegonn.n.für Eo-vohlt ein Werkvon Prof .Carlos Baker .^rinceton.iiblr Hemingway za ab!^=
nn-iff'^^'l''^

ebenlalls+einen Kontrakt mit def ri, 1-,Ä
k^nn^n^H?

^"^
S^"'^*^

ungünstigen Bedingun.4? ab?chli?Len
wa^an;! ri^°'?^r yo^l^sungen an der ßüs eldorXer Ve?-waloungs- und Wittschaf tsakadeiuie über Ameril-anistikäie sich am einen Kursus bei der FHin«T. ttw? 1 fl'.

laufem arboiU^n.wenn ich die Zeit dazu hktt )Trotzdei. bl.ibt m^ine Existenz etwas unsi^h^r und pc,

SSr?^ ^"^^f^"^ "".^ interessieren,^ sie L^rih^eni^lanjfa. for mich, von deneü wir zuletzt Im i^r-n^\.K •

sprochen haben, etwas erreicLn konn^>n o?^^ ^^^^^ ?^^'

werden.
«J-J^^-Lcnen Konnten ouer noch erreichen

Inzwischen bin ich mit ganz herzlichen Grüssen

8t -^ts Ihr

^
(t¥of. Dr. Helmut Hirsch)

f-
PS^ C.-V.C ^w4i*./jj^/c



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR FÖRDERUNG f) E \1 K R /V IM S C H ER V L K S E R Z I K NUN G

T?/F.

Mjss, Br aiinechv/eig , d, 9 • 5 • 62 •

Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 265 32 Köln

Okcr utr .ob«

Lieber, Behr verehrter Iiollege Hirsch!

Eaben Sie sehr herzlichen Daiik für Ihre go freundlichen

Zeilen vom 8.5., die ich kurz vor der Eröffnung des UlIESCü-

Seminars in Hetze beantworte. Ich möchte Sie zunächst zu

Ihrem interessanten i\ind beglückv/ilnschen. ijlq ist wirklich

eine schöne Bereicherung.

Selbstverständlicli ist es gut, dal. Sie das Ilaterial direkt

an Dr.Wuthe gesandt haben, Die Unkosten überweisen wir mit

gleicher Post*

Ich hoffe, daß wir Sie '£xide Juni zu einer Sitzung der Wissen-

schaftlichen Kommission der hbert-Stiftung nach Braimschweig

einladen können, üb der Plan, von äen ich Ihnen berichtete,

realisierbar sein wird, ist 1 .ider noch offen.

Mit sehr herzlichen Grüßen

stets Ihr

/

Korrekturen zurück

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirel<tor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirclienrat DD Heinz Kloppenburg



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH-EBERT- STIFTUNG E.V.

Herrn
Prof .Dr. H.Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

5283 (2?^ BERGNEUSTADT, 17. Mai 1962

- Dr.Wu./Lü. -

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Hiermit bestätige ich mit bestem Dank die Übersendung der Unter-
lagen für die Illustration Ihres Aufsatzes. Wir werden alles mit
entsprechender Sorgfalt vorbereiten und Ihnen danach die Mate-
rialien wieder zurücksenden.

Ihre Korrekturen werden wir in die Satzfahnen einfügen, so-wie
wir sie von der Druckerei in Händen haben. Gewiss ist es gut,
wenn man für eine solche Arbeit Zeit hat um sie in Ruhe noch ein-

mal überprüfen und gegebenenfalls in einigen Punkten ergänzen zu
können. Jedenfalls wird auch der 3. Band, soweit wir es aus den
bisher vorliegenden Beiträgen, bzw. Zusagen für Beiträge entneh-
men können, eine gediegene Gestalt finden, wie es dem Ansehen ei-

nes solchen Unternehmens, wie es das Archiv für Sozialgeschichte
darstellt , entspricht.

Mit freundlichen G-rüßen

Ihr

. »j^erhard Wuthe -

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



Köln- >hrcnfeld /Everhard8tr.56
Len 2iaiai 1962

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert

Kant hoc hßchule

Bra anschweig

Betr, Europarat Stipendien

Sehr verehrter , lieber Herr Kollege Eckert,

darf ich Sie fra^cen,ob die Tätigkeit des Internationalen
Tchulbuchinstituts bereits Gegenstand einer grösseren
wissenschaftlichen Untersuchung gewesea ist oder Ihnen
die bevorstehende Durchfuhrung einer solchen Untersuchung
bek nnt ipt:? Pallr^ Si'=^ b^l'^^p« wA-rnpinön mneo«io mK/^i^f-o

ich gern wissen, .^as Sie davon hielten, wenn ich mit Hilfe
eines Forschungsst ipendiums vom Europarat im nächsten
Jahr eine solche Arbeit durchzuführen versuchen wollte.
Im allgemeinen sind diese Stipendien auf ivandidaten unter

45 beschränkt ,doch hat der Akademische Austauschdicnst
mich ausdrücklich wissen lassen,dass Ausnahmen gemacht
werden und mich aufgefordert , einen Antrag zu stellen.
Ich möchte das also tun und das genannte Them.a vorschlagen,
wenn Sie es für durchführbar und für wünschens.vert halten,
dasfc ich es übernehme , und dementsprechend ein Gutachten
abgeben und mir die erforderlichen Unterlagen zur Verfü-
gung stellen wollen. Zu diesen rechne ich nicht allein
die Heihe der Jahrbücher und die diversen andern Publikationen
Ihres Instituts, sondern auch ge/i^i^-se nicht publizierte
Unterlagen, aus denen die Bemühungen des Institute hervor-
gehen,durch die Bereinigung der Geschichtslehrbücher zur

Integrierung Europas beizutragen. ^ ine Schwierigkeit , die
ich zu sehen glaube , ist ,neben der Darstellung der Bemühungen
des Instituts in seiner ersten Dekade ^ie tatsächlichen
Erfolge ,die —vor allem in der Bundesrepublik— erzielt
worden sind, mit wissenschaftlich zureichenden Mitteln zu

bestimmen. Einige der einschlägigen Untersuchungen sind mir
bekannt,doch genügen sie wohl nicht zur Eewältit^:uni/ der
Aufgabe

.

Da ich Anfang Juni auf zwei Monate nach USA gehe, wäre ich
Ihnen für eine rasche Antwort besonders dankbar.

ßecht herzliche Grüsse



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

3o.Mai 1962.
E/P.

Lieber, sehr verehrter Kollege Hirsch!

Verzeihen Sie, daß ich Ihre so freundlichen Zeilen vom 8. und
21.5. infolge des UNESCO-Seminars erst heute in Hetze beant-
worte. An Ihrem Plan einer wissenschaftlichen Untersuchung
über unser Institut bin ich im höchsten Maße interessiert.
Eine solche Arbeit fehlt und scheint mir vor allem für Amerika
dringend vormöten. Selbstverständlich würden wir Ihnen alle
denkbare Hilfe gewähren. Wenn gewünscht, würde ich dem DAAD
auch direkt schreiben.

Bald mehr. Mit allen guten Wünschen

und herzlichen Grüßen

Ihr

i



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHWLE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

15.]^Tovember 1962.
E/P.

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen
vom 13.11. Ich muß mich zunächst entschuldigen, daß ich noch
nicht wegen Ihres Porschungspro jektes geschrieben habe. Ich war
aber in den letzten Tagen mit Prüfungsvorbereitungen etc. völlig
überlastet. Wäre es Ihnen recht, wenn wir uns in der zweiten
Dezemberhälfte hier treffen? Ich würde mich freuen, Sie dann
2-3 Tage als unseren Gast hier willkommen zu heißen. Ende Novem-
ber/Anfang Dezember muß ich nach Paris, wo ich an der (reneral-

konferenz der UNESCO teilnehme. Die Tage vor Weihnachten wären
mir daher am angenehmsten, es sei denn, daß Sie anders geplant
haben.

Herrn Prof .Lehnartz habe ich noch nicht gesehen, hoffe aber,
bei passender Gelegenheit vermittelnd wirken zu können. Machen
Sie sich desv/egen bitte nicht zu viele Gedanken.
Den Sonderdruck bitte ich zu behalten. Ich sende Herrn Dr.

Schraepler einen weiteren. Es ist denkbar, daß er durch dieses
peinliche Versehen Ihr Exemplar bekommen hat, was ja aber gewiß
nicht entscheidend ist.

Es freut mich, daß die Angabe über Bonhorst für Sie von Inter-
esse war. Ich bin fest davon überzeugt, daß man noch viele andere
Beispiele finden kann, wenn man erst die gesamten Archive durch-
arbeitet.

Der Artikel von Herrn Kollegen Droz ist inzwischen eingegangen
und wird soeben abgeschrieben. Sobald das geschehen ist, erhalten
Sie eine Kopie, liegen der Illustrationen muß ich Dr.Wuthe fragen.
Der Umbruch wird nicht vor Februar/März möglich sein, da wir
noch auf den Einleitungsvortrag von Professor Carlo Schmid warten.

Mit herzlichen Grüßen, auch von meiner Frau,

stets Ihr

1



DR. PHIL. HAB IL

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

26,November 1962.
E/F.

Lieber Herr Hirsch!

In der Anlage sende ich Ihnen das Manuskript von Droz.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

/A



Köln-Ehrenfeld ,den 2,l>ezember 1962
Everliard8tr*56

Herrn irrof.Dr.phil. Georg Eckert
Kant-Hochacliule
Iraanschweig
Okerstr, 8 B

Lieber Herr Eckert!

Vielen Dank für die Zusendung des Mcinaskripts von Droz«
Es ist »finde ich, ein recht guter Aufsatz, und wenn er meiner
mikroskopischen Untersuchung eines einzelnen Deutschkathpliken
unmitr,elbar voraufgeht »dürfte ans seinem allgemeinen und meinem
detaillierten Beitrag eine annehmbare Gesamt leistun -astande-
kommen.Ich möchte laut beigeschlossenen Korrekturen»die Sie bitte
freundlichst weiterreiohen wollen, auf diese Arbeit Bezug nehmen.

Zufällig habe ich—beim . ohschlagen meiner eignen beiden
r* n h^ Ck t^

Schrift meinen Welcker-Aofsstz (in der leczten lüummer) einer

l?otiz für würdig befunden hat. Das scheint irp.r bei der Zurück«

haltuag der akademischen Kreise mir gegenüber doch recht bemer-

kenswert zu sein. Aber vielleicht werden Sie mir bei unsrer
Zusammenkunft noch weitere positive I:'timmen zeigen können.

Unsre Zusammenkunft lieh sehe Ihrer baldigem i^achricht ,w8nn

ßie mich am liebsten diesen Monat empfangen würden, mit einiger
Spannung entgegen, a; eil ich vor Ä'eihnachten auch noch zu eineiji

Freund nach München möchte und erst, ehe ich mich dort anmelde,

Ihre Wünsche kennen möchte. Ich halte mich vom 10. ab jederzeit

für Sie bereit.

Schon heute darf ich Ihnen eine ausgezeichnete Nachricht
hierzu übermttteln.Der mir befreundete rrof. Ü.W, Kitzinger

( den Sie von Ihrer Europaarbeit her öicher kennen) hat mir

auf meine Aüifrage hin mitgeteilt ,d3S das von ihm geleitete
Journal of Common Market Studie s a priori an einem Artikel

von A-000- 7000 Wörtern Interessiert wäre^obwohl ein solcher

erst seiugm.^eratendenAu6^huB vorgelegt werden müßte ^ und

natürlicß €bzufa8ßen were.Er will mir aber mit dem Englischen,

falls es erforderlich sei,gern helfen* Natürlich liegt mir

viel mehr daran,die Leistungen und. Probleme Ihres Instituts

vor einem angesehenen akademischen Pu\)likum,wie es dieser

QxfOrder Gelehrte hat, zu erörtern, statt fite irgendwo zu ver«

graben,wo sie nur unsre engeren Freunde zu finden wissen wür»
den. Eine englische Publikation würde selbstredt^nd auch in USA

rascher Be .chtung finden^Vom Ausland her kann sie dann auch

in der Bundesrepublik Gutes tun,wo es weiß Gott, sehr nottut.

Bis bald also und herzliche Grüße

Ihr

(Jrrof. Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

11. Dezember 1962.
E/F.

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen, die ich, von der HITESCO-Creneralkonferenz zurückge-

kehrt, in Eile beantworte. Daß Ihr V/elcker-Aufsatz in der

HZ ang.ezeigt vmrde, freut mich sehr. Ich habe die letzte

Kummer noch nicht gesehen.

Darf ich vorschlagen, daß Sie am 2o.l2. naclimittags und

21.12. zu uns kommen? Ich würde mich sehr freuen, wenn es

Ihnen möglich wäre. Andernfalls müßten wir das Treffen auf

Januar verschieben. Es wird ja wahrscheinlich sowieso nötig

sein, daß Sie zwei- oder dreimal zu uns kommen. F^ie sind

selbstverständlich unser Gf-ast.

Das Angebot von Herrn Professor Kitzinger finde ich ganz

ausgezeichnet und habe mich darüber natürlich sehr gefreut.

Auf baldiges V/iedersehen

und sehr herzliche Grüße

Ihr

4̂u

P.S. Leider ist der Brief einige Tage liegen geblieben. Darf ich
heute den Vorschlag machen, ob es Ihnen möglich ist, unser Treffen
auf den Januar zu verschieben? Wir haben um das Wochenende eine
Zusammenkunft mit französischen Kollegen, und für die nächste
Woche hat sich überraschend eine polnische Delegation angesagt
So würden wir nicht die Huhe und Muße haben, die für unser Ge-'
sprach unbedingt nötig ist, umso weniger, als ich in der Hoch-
schule mitten in den Prüfungen stehe. Wäre Ihnen diese Lösuns
recht? ^

^-^. J.
)



INTERNATIONALES SCH WLBWC H I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

Lieber Herr Hirsch!

19. "Dezember 1962
E./B.

Haben Sie sehr herzlichen "Tank für Ihr Memorandum, das soeben

eingetroffen ist. Ich bin mit allem sehr einverstanden und

schlage vor, daß wir uns im Januar treffen. In den Tatzen

vor Weihnachten würde es sehr schwierig sein, da wir - wxe

ich ja bereits geschrieben habe - eine polnische Delegation

erwarten, die mir viel Zeit kosten wird.

Mit allen cuten Wünschen für das Fest und

m.it herzlichen Grüßen

Ihr

42L

P.S. Soeben hat mir der Pchünemann-Verlag wegen der

Zitierung von Na'aman geschrieben, -i-ch bin damit

natürlich sehr einverstanden und danke Ihnen herzlich.

.<r-̂



INTERNATIONALES SCH ULBWCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

20. Bezember
E./B.

1962

Lieber ?Ierr Hirsch!

12. 1962.Soeben erhaiue ich Ihre so freandlichen Zeilen vom i/,

Es tut mir furchtbar leid, daß wir - in unserer ewigen Hetze -

versäumt haben, Sie zu unserer französischen Tagung einzuladen.
ir hätten allerdings keine Zeit gehabt mitemanaer zu

sprechen.
TU

Vjäre es möglich, dab wir uns um aen 8., 9. oder IG. Januar

herum treffen? J^,m 5. und ^. Januar mui5 icii m Berlin sein,

wo das neue Lehrmit teiinstitut lür die lintwiCKiungslänaer
gegründet wird. Ich kann dort aut gar keinen lall lehlen.

Selbstverständlich sind Sie völlig unser Gast.

Was Sie über die allgemeine Lage sagen, entspricht ganz meiner

eip:enen iiuffassung; um so wichtiger ist es, daii wir eng zu-

samimenarbeiten und Ihr so wichtiges Werk zu einem Erfolg weraen

lassen.

Noch einmal sehr herzliche Grüße unc; alles Gute für das Fest

Ihr
f



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.
ZUR FÖRDERUNG DEMOKRATISCH E R V L K S E R Z I 1^ H l^ \ G

Lieber Herr Kollege Hirsch!

K5^, Braunschweig, d«25.1*63«
BGÄlIXiKiÄXXiXaCK - 'ivi»*foa :j:j;i:.!/.V2 E/P«
Bankkonto Nr. 606

Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn

Postscheckkonto: Nr. 265 32 Köln

Okerstr •8b.

Verzeihen Sie, daß ich Sie heute um eine Gefälligkeit bitte,

das heißt natürlich nur, wenn Sie Zeit und Lust haben. V/ir

möchten im 3. Band des Sozialarchivs zum erstenmal Besprechungen

und Anzeigen veröffentlichen. Hun haben wir zwar bereits

einige Besprechungen zugesagt bekommerx; wir wissen aber nicht,

ob der Kezensionsteil repräsentativ genug wird, und wären

daher sehr dankbar, wenn bie bereit wären, die eine oder andere

Besprechung zu übernehmen. Icn hätte vor allem an das kleine

Marx-Bändchen von Blumenberg gedacnt, das Sie ja sowieso durch-

gearbeitet haben, und an die Ausgabe der Moses-Heß-Briefe von

Silberner. Darf ich tragen, ob Sie dazu evxl. bereit wären?

Dürften wir Ihnen für die Besprechungen je DM luO,— anbietenV

Leider sind wir nicht in der Lage, besser zu honorieren.

In der Hoffnung, daß alle Ihre Arbeiten gut vorangehen,

bin ich

mit herzlichen Grüßen

Ihr

4^

I.Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr.Gerh. Weisser, Köln

I.Vorsitzender des Kuratoriums: Generaldirektor Paul Sattler - 2.Vorsitzender des Kuratoriums: Oberkirchenrat DD Heinz Kloppenburg



Herrn Irof. Dr. Georg Feiert
( Ji» ) i: ra unpc h veii^

Okerstr. 3t

(5)Köl!i- hir nf 3l:i ,:'V::rb 'r'ictr.56
Den 2y. J-rm-^r L96:J

Liubcr nerr KDllcge Lcl.ertl

Vielen Danl^ für Ihre freunilichcn Zeilen von. 2b. des &:iDn9tP,die

micLi li^ut. erreicritc.a s ist aut-^ezeiJhri~ t »dni^ d-iS i' o. i i l.^ircai\/

im 3. bain mit r^er^prechani- ..n and nnzei;'ea l::-.§in n wi L !• D«s wird
seinen jvert in i^^eraf £.^krt- iren and .für d-ci nieniaisa-ieaiiFCiieri Leser
beaeatea^a stei;y,crrj.

Gern wdrie ich ae ] i l'im. aberi; \in-\ den ^.ilbcLner, a:;i beiaes .^ate

Arbeiten iEiua.^ucij bei lUnen böJ^precLi^a . ic Q'^C ;- te :»-i *>nd

je ia dei^ letzten Narnrrer der ^-ir^tori;. cacn Zeir r^c'rif t aaF^zf^i.^t;

und de^ '-lieinirclie r^er^ar '^'i i-d v:)n irir ^inen rtik-jl rrä iisren Um«
r^ng,f db .r die ivlarxbioBrapni e erb^^iten. Darf icla fragen, wann der
äußeri^tc lerndn f ir di.: bv-iden ?acnon Tnre,ani vievi.^l /rilen Fie

etva zar Verf:irun;7 FtelL':n l'önnen? Ihnen brauch- ich ^b ni ht z ;

.f- '-Igen, v/e Lebe Arbeitslast ich mir auf ;rebu^l€ t nnre,an:i d':.ß 2ch mich
mir kdhlc; iopi prdren mu 3 ,^3 -• vi<^I icri noch aiz'i dbtr ra ^ '".rr. ".n l'ann.

^chnn wäre es^weaa mriut^ Lassa Ilv:-.Anthol3c ie ebenfc^lls in cen; Band

angezei(st w^rdcrL l:önate.Jch -e:iJ?> nj.chc,wain aae Draci- f^hner iertie
sind, and o\ der Her?^asReber ,Herr Dr. Bluhrr., jberhHU]: i daza bereit
wäre, eine vorFchaa aif de Veröfient lichan,- za gewahren -- bis zum
rsclieinen v/ird j.a vit:ij icht mehr i'-eit yererv:aen,a Ir Ihfien zar

Veri'dgun. st^ht. Auch ubers-:be ich natürlich nicht, ob lle die Zeit

fa.nd--n ,z .anzig Zeilc-i:; zu schreit en.

Inzwischen sind die arei Bdcherpikete von Ihrem Institut sicher
bei mir gülinaet,una Fnae aer v.oche sdII die 6rs:te -i±z?e des
ersten Kapitell "\^on ^^ilhclm •]. bis aüh^ im I iccl '' ^tc^r.. ich
habe bcr^itr eini^.6 erstaunliche dachen befunden, bitte grd'ien '"ie

doch den i.Dllegen ;:-chü :dei opf ,Ihre Ivatarceitcr uia Ihr. 1 i be i?r3a

ganz herzlich von mir- und Suiea '"ie 3:lbst vielnras t",ev£rd.it von

Ihrem



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V. heimvolkshochschule

Herrn
Professor Dr. H. H i r s ch

Köln - Ehrenfeld

Everhardstr. 56
5283 BERGNEUSTADT, ^ • 2.1963

Ruf 53141/2

FS 0884554
- Dr.Wu.Aü. -

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

In der Anlage übersende ich Ihnen 2 Exemplare der Umbruch-

korrektur zu Ihrem Beitrag für den III. Band des "Archiv für

Sozialgeschichte'*

.

Da wir Sie der Mühe entheben wollen, noch einmal die mechani-

schen Korrekturarbeiten im Vergleich zum 1. Pahnenabzug vorzu-

nehmen, haben wir Ihnen diese Fahnen nicht mehr übersandt, son-

dern werden diese Korrektur selbst vornehmen. Wir bitten Sie

lediglich herzlich darum, die jetzt vorliegende Passung noch

einmal grundsätzlich durchzusehen und uns 1 Exemplar der Um-

bruchfahnen mit Ihren evtl. Anmerkungen wieder zuzusenden.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Gerhard Wuthe -

I.Vorsitzender des Vorstandes Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln • 1 .Vorsitzender des Kuratoriums Generaldirektor Paul Sattler.Dortmund

Bankkonto Nr. 650 Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHWLE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

1. Februar IPS"^

E./B.

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Jiank für Ihre so freundlichen Zeilen

und Ihre Bereitschaft, die beiden Bücher zu besprechen. Ben

Hess-Band werde ich für Sie bestellen. Bas kleine Bändchen von

Blumenberg besitzen Sie ja wohl. Der äußerste Termin wäre der

15. März. Im umfang wollen wir Ihnen keinerlei Beschränkun.^en

auferlegen. Bie Lassalle -Anthologie wollen v/ir gern anzei/^en,

wenn Sie uns die Druckfahnen bis zum 1. März zur "^T-erfügung

stellen können. Mit Freude höre ich, daß Ihre Arbeit so schöne

Fortschritte macht.

•
Mit allen guten v/ünschen und herzlichen G-rüßen

Ihr
i L



#

INTERNATIONALES SC H ULBUCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b TELEFON 41260

23. Februar 1963
E/Sl.

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen, die

ich in Eile beantujorte. [Tiein Dura ist durch Grippe völlig lahmgelegt.

Selbstverständlich luerden alle Ihre Wünsche berücksichtigt. Bald

mehr •

fnit herzlichen Grüßen
Ihr

i



(5)Köln-Flirenfeld,Everhirdßtr,56
Den 5. März 1963

Herrn Prof. Pr. Georg Eckert
Interna tion-^le 8 Bchiilbuchinstitut
Braunschweig
Okerstr. 8b

Ir-

Lieber Herr Eckertl

Vielen Dank für Ihre Zeilen vom 2^. Februar. Ich verstehe
die von der Grippeepidemie diktierte Situation vollkommen?
Wird dadurch der Termin des 15. März,der mir für die beiden
Besprechungen gesetzt worden war, auch herausgeschoben? Ich
habe bis zur Stunde den Hessband noch nicht in Händen, .enn
^* *A» W CA^rikV ,«» ^.^^ «^XAa. V WX O Jk i«CX U JLULl

dort besorgen,doch verlieTrt
U.BZ ,j\öiiiiv»ö iCll
man immer zwei

ihn mir zur Not
halbe l'age damit.

Um Ihnen eine fundierte Kritik,die sich in etw^ mit dem, was
Griinbergs Archiv zu leisten pflegte , geben zu können, habe ich
am Wochenende eine Fahrt nach Amsterdam unternomiren und mir
die diversen Publikationen von Blumenberg zusammenstellen
lassen,d :mit ich diese berücksichtigen kann.Ich weiß Ja von
Ihnen ,daB mir die Reisekosten für eine solche Expedition
Jetzt aus Ihrem Fond ersetzt werden können und bitte dem-
entsprechend über die Hinzufügung eines Hunderters bei der
HonorarÜberweisung, fie können etwa mit sechs Schreibmaschi«
nensditen für den Marx und , entsprechend der geringeren Be-
deutung des Themas, mit der Hälfte für den Silberner rech-
nen.

Ich freue mich,daß alle Korrekturen Im Predi^.er Marx-Beitrag
noch ausgeführt werden sollen und Mofl"e,daÖ es auch zur Be-
schaffung eines einwandfreien Photos kommen wird. Am besten
würde mir von Herrn Dr. Wut he das Ganze vor dem Drucken noch
einmal vorgelegt werden. Man kann sich, wie Sie gesehen haben,
doch nur auf sich selbst verlassen.

Von Herrn Dr.Blühm höre ich,daß Ihnen ein Fahnensatz meiner
Lassalle-Anthologie—natürlich unkorrigiert— zugegangen ist.
Ich bin gespannt auf Ihr ungeschminktes Urteil.

Anbei ein Wort für den Kollagen Sc hüddekopf .Ihnen und Ihrer
Frau,die mir versprochen hat ,demnächst einmal e ae Flasche
Wein mit mir zu trinken, alles Gutel

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAWNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

11. März 1Q63
E./B.

Lieber Herr liirschi

Haben bie sehr herzlichen uank für Ihre so freundlichen Zeilen

und die ^Besprechung, die soeben einx::etroffen ist. rjelbstver-

standlich bin ich mit allen Ihren Vorschlägen einverstanden.

Den Hessband habe ich bestellt und sende ihn Ihnen umgehend zu.

Da wir wegen des Bildbandes das Archiv später ausdrucken müssen

haben Sie noch bis Anfp.ng April Zeit. Ich übersende Ihnen

demnächst '")M 200,--. '"^egen der Korrekturen schreibe ich

an Herrn np. ^'^uthe . Die Hahnen Ihrer Anthologie sind ,^.ut

eingetroffen, unr^ ich werde sie ,,nfRng April gut durcharbeiten.

Verzeihen Sie die Hetze, -^ch fahre jedoch wegen des Bildbandes

jede ''oche nach Bonn.

l'lit allen guten /ünschen und herzlichen Grüße n

Ihr
.V;

'-



( 5)Kö In-Ehrenf e Id , Everhard s tr . 56
^en 12. März 1963

#

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Kant-Hochschule
(53) Braunschweig

Sehr verehrter, lieber Herr Eckert,

nachdem ich Ihnen vor einigen Tagen die Besprechung desBuchs von .verner Blumenberg geliefert habe,,reiche ichheute die des Werks von Edmund Silberne nj^^lch habe michbemunt.ihm gerecht zu werden, obwohl er Mch überall. soauch_in_die8em Band, um die Früchte meiner Arbeit brinet

.

xuaem sx oiö -v-cr.-chweigt und mich nur ganz kurz erwähnt,um sie schlechtzumachen.. Auch in dem Lassalle-Buch (desisen Fahnen Sie hoffentlieh bekommen haben) habe ich einsseiner Bucher, obwohl ich es zu spät erhielt,noch nachträg-lich lob nd erwähnt und eine kritische Bemerkung .die mög-lich gewesen wäre .unterdrückt . Ich glaube nicht .daß eseine bessere "Rache" gibt als diese. Hoffentlich macht erIhnen nicht auch das Leben noch schwieriger, als es schonOhnehin ist.

Das Buch von Silberner habe ich mir in Düsseldorf besorgt.Natürlich ist es an sich lblich,da3 man als Teilent,geldfür eine solche i-ritik ein Exemplar der Arbeit erhält. Ichüberlasse es Ihaen.wie Sie es damit Jetzt halten WDUen.
Die Korrekturen für diese beidfcn Arbeiten wie die koi-ri-glerten Umbruchseiten und die aeuzubeschaffende Illustra-tion zu meinem größeren Artikel hoffe ich bald in Händen
zu halten, um darüber beruhigt zu sein.daß alles in Ordnung
ist. Der Übersendung der Honorare sehe ich dankbar entgegenCialis sie nicht schon angekommen sind;ich war einiste Toeenicht auf der Bank,wo ich ein Fach habe.)

Meine Arbeit am GeschiÄhtsbuch-Buch geht langsam, ai erstetig weiter. Diese Woche will ich Mt dem stellvertretenden
Chefredakteur des Rheinischen Merkur darüber konferieren
Es geht darum,die richtige Form zu finden, was bisher nochnicht der ifall zu sein scheint.

Wann werden wir uns wiedersehen? Mit sehr herzlichen Grüßen

Ihr alter

(Helmut Hirsch)



INTERNATIONALES SCHULBUCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

18. [yiärz 1963

Sch/Sl.

Sehr geehrter Herr Hirsch!

Haben Sie besten Dank für Ihren Brief vom 5.3. Leider kann ich

aus Ihren Angaben nicht ermitteln, um welches Buch es sich bei dem

von Herrn Gail genannten handelt. Bei Lüestermann kenne ich nur die

Untersuchung von Herrn Dr. Schröder über die Schulbucharbeit, das

ich Ihnen ja bereits gegeben hab l/ielleicht sind Sie so freund-

lich, Herrn Gail, noch einmal über den Titel zu fr agen

Was die Studie von Herrn Heinel betrifft, so ist sie aus einer

Staatsexamensarbeit im Historischen Seminar der FU unter Prof

Dietrich entstanden und ist in Ihrer jetzigen Gestalt eine

Dissertatio n

mit freundlichen Grüßen

bin ich Ihr

(Dr, Dtto-Ernst Schüddekopf)

i.A.

r
^f. s.mcj^



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

1Q. Marz 1^63
E./B.

Sehr verehrter, liebe:'" Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzJ.iohen iank für die zv/eite ^Besprechung, die

ich mit ßToßer Vreude gelesen h-'^be . Sämtliche Besprechungen

gehen in .ruirze in Satz. Das Buch von Silberner erhalten Sie

selbstverständlich von uns. Haben Sie nur ein klein wenig

G-eduld, ebenso mit dem Honorar, das in diesen Tagen überwiesen

wird. Auch die Korrekturen und Illustrationen v/erden nach

Ihrem V/unsch geregelt. Ich hoffe sehr, daß v/ir uns bald wieder-

sehen und bin m.it herzlichen G-rüßen

Ihr

/^



HEIMVOLKSHOCHSCHULE BERGNEUSTADT
DER FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V.

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56

5285 (2^) BERGNEUSTADL25. März I963

-Dr.Wu./Lü.-

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre Zeitlen.

Ich bin am kommenden Donnerstag bei Professor Eckert in Braunschweig

und werde mit ihm auch alle die Fragen besprechen, die Sie angeschnit-

ten haben. Im vornherein kann ich Ihnen wohl grundsätzlich schon sagen,

daß alle Fragen sich mit ja beantworten lassen werden.

Ich werde auch umgehend dafür Sorge tragen, daß die Honorarfrage erle-

digt wird. Ich habe dafür volles Verständnis, denn auch ich habe schon

oft schmerzlich auf längst fällige Zahlungen warten müssen. Allerdings

war es bei mir nicht so tragisch, da ich ja in einer festen Stellung

bin. Nach meiner Rückkehr aus Braunschweig werde ich Ihnen dann umgehend

detailliert berichten, was zu Ihren einzelnen Fragen zu sagen ist.

Ihre Wünsche für den Frühling erwidere ich auf das Herzlichste und bin

Gerhard Wuthe -

11^

Fernruf Gummersbach 53141 /42 • Konto Nr. 1505 Sparkasse zu Bergneustadt



(5)Kölix-EhLrenfeld,EvcrhardBtr.56
Den 25. März 1963

Liebor Herr Eckertl

Ich freue mich ungemein aus Ihren beiden Briefen zu hören,

daß wegen Ihres Bildbandes noch eine kleine Gnadenfrist für das

Archiv besteht. Sie hatten mir Ja eine schrecklich knappe Zeit

zur Verfügung gestellt. Nachdem ich inzwischen das Blumenberg-

Material,das ich nur anlesen konnte ,durchstudiert habe, halte

ich die beiget-chlossene Hinzufügung für sehr wünschenswert und

bitte Sie darum dringend ,Herrn Dr. Wuthe anzuweisea,sie noch

s «if sime hmen

.

Wollen Sie den zugesagten DM 200.- Honorar für die beiden

Kritiken nicht DM 100.- als Reisespesen für die Fahrt nach

Amsterdam beifügen, ohne die ich das wertvolle Material nicht

besessen hätte? Verge - en Sie vor allem bitte nicht, den Beitrag

über den Prediger Marx mit zu honorieren.Er ist im November

1961 abgeliefert worden— 1961— und aselbst die sohle sischen

Weber von 18^4, über deren Lage wir uns entrüsten, sind nicht

80 unpünktlich bezahlt worden. Vergessen Sie nicht :ich lebe

nur von solchen Arbeiten, weil ich keinerlei festes Gehalt oder

dergleichen beziehet

Wenn Sie den umbrochenen und illustrierten Lassalle-Band

von mir sehen möchten,würde ich Ihnen diesen mit Vergnügen

hier zeigen. Das umbrochene Exemplar liest sich auch leichter.

Besuchen Sie mich doch auf Ihren Bonnreisen lieh werde Sie am

Wochenende von Düsseldorf aus anrufen und hören, ob und wann

das möglich wäre.

Sehr herzlich

Ihr



Herrn Dr. Garhr,rd Wutlae

Friidrich -Ebert-Stif tang E.V.
(5283 Bergneuetadt

(5)Köln-Ekireaf€ld,Evcrhardstr.56
FrülaÜÄgeanfang 1963

Sehr geehrter Herr Doktor Wuthet

Am 10. September 1962 schrieben Sie mir^die Honoraraage«
legenheit werde sofort nsch dem Vorliegen des Umbruchs geregelt
werden,da Sie nur aufgrund der umbrochenen Druckseiten das
Honorar festsetzen könnten. Am 1. Februar 1963 ging die Umbruch-
korrilK. Ltii.* au uiXCtl SD,är;cx ODVvOQI jLH Süw«»ü UDCX* c^^icir wj^jjxw w%;lijh

zwei Monate seit diesem Terminus vergangen sind, ohne daß die
Vergütung für meine Ende 1961 abgelieferte Arbeit eingetroffen
wäre.Da zwanzig Seiten bestellt und genau ausgerechnet auch ge-

liefert worden waren,gab es ja auch garnicht viel zu berechnen.
Eine kleine Restzahlung kaan immer noch vorgenommen werden. Ich
finde die Verzögerung um so unverständlicher , als allgemein be-

kannt ist,daß ich,8eitd m ich meine unkündbare Lebensstellung
in USA aufgegeben habe, um wieder in Deutschland zu leben, im
Gegensatz zu den meisten,die mit dem "Archiv" zu tun haben,
ausschließlich von solchen Einnahmen leben muß. Dazu kommt
noch,daß wir alle doch für die sozialen Belange der arbeitenden
Menschen kämpfen. Aber vielleicht arbeiten Geistesarbeiter nicht
genug, um unter die Kategorie der Arbeiter zu fallen, oder sie

rechnen nicht zu den Menschen,sondern zu d n Arbeitstieren.

Ich
wir als
auch nie
bei dies
Stelle d
Seite

—

das zu t

Briefes
finde ic
illustri

lege Ihnen eine alte Kopie unseres Dokumentes bei,das
Illustration veröffentlichen wollen. Obwohl die Aufnahme
ht gut genug ist, um reproduziert zu erden, kann man
er Größe wenigstens etwas lesen. Ich würde an Ihrer
ieses eine Blatt über zwei Seiten —rechte und linke
gehen lassen,also als eingeschaltetes Faltblatt. Falls
euer wird,würde ja auch wohl die untere Hälfte des
im Querformat auf einer Seite genügen. Jedenfalls

h es wichtig,daß der an sich etwas trockene Beitrag
ert wird.

Wird er,wie ich vorschlug »unmittelbar nach dem Artikel
des Kollegen Droz stehen? Werden mir die korrigierten Umbruch«

fahnen sowie die Fahnen zu den beiden B-sprechungsartikeln
demnächst zugehen? Sind diesesmal auch wieder Sonderdrucke
geplant? Hat die Kölner Diözesanbibliothek das "Archiv", wie
ich anriet

,

bestellt? Es wäre nett,wenn all das bejaht werden
könnte

.

Indem ich uns gemeinsam einen sonnigen und Ihnen in Ihrem
reizvollen Ort einen richtigen Frühling wünsche,bin ich mit

besten Grüßen
Ihr alter



DR. PHIL. HAB IL.

geORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAWNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

28. März 1963
E/F.

•

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen

vom 25. 3» Soeben war Herr Dr.Wuthe bei mir, mit dem ich alle

technischen Fr,agen besprochen habe. Er wird ein neues Foto in

Krefeld besorgen, die Notizen nachtragen etc. Inzwischen sind

DM 300,— an Sie abgegangen, Honorar und Reisespesen. Das

Honorar für den Artikel werde ich in Kürze folgen lassen. Hier

bin ich leider immer auf die Stiftung angewiesen, die im all-

gemeinen erst nach Erscheinen zahlt. Ich werde aber dafür sor-

gen, daß Sie möglichst in der nächsten Woche Ihr Geld erhalten.

Leider bin ich wegen der Arbeit am Bildband noch nicht dazu

gekommen, die Fahnen Ihres Bandes zu lesen. Ich mache es so

schnell wie irgend möglich, weiß aber im Augenblick vor Arbeit

nicht ein und aus. Vielleicht kann ich im Mai zu Ihnen kommen.

Bis dahin bin ich

#
mit herzlichen Grüßen

Ihr

.y/
'-

P.S. übrigens wird die Junitagung mit den Amerikanern in
den November verlegt. Das ist sehr schade, aber leider
nicht zu ändern-r



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V. heimvolkshochschule

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

5 Köln-Ehrenfeld

Everhardstr. 56 5283 BERGNEUSTADT. 5» April 1963
Ruf 53141/2

FS 0884554 _ _ /_..

Sehr verehrter Herr Professor Hirsch !

Inzwischen bin ich bei Herrn Professor Eckert gewesen und wir

haben übe"^ den weiteren Gang der Dinge, die den III. Band des

"Archiv für Sozialgeschichte" betreffen, gesprochen.

Die Honorarfrage dürfte unterdes geregelt worden sein.

Nun zu Ihren weiteren Fragen.

1

.

Ihr Aufsatz wird unmittelbar hinter dem Artikel des Kollegen

Droz stehen.

2. Die korrigierten Umbruchfahnen werden Ihnen vor der jeweili-

gen Drucklegung nochmals zugehen. Auch werden Sie die Fah-

nen für die Besprechungsartikel demnächst erhalten.

3. Sonderdrucke werden gewiss in der üblichen Weise angefertigt

werden.

4. Über die Bestellung der Kölner Diözesanbibliothek konnte ich

noch nichts in Erfahrung bringen, da ich die zuständigen Ver-

lagsvertreter nicht erreichen konnte, weil diese im Augenblick

verreist sind.

5. las die Illustration anbelangt, will ich m.ich nochmals an das

Krefelder Stadtarchiv wenden, um zu versuchen ein Hochglanzfo-

to zu erhalten, das ein besseres Druckbild gewährt. Ich weiß

im Augenblick nicht, ob sich der von Ihnen seinerzeit zur Ver-

fügung gestellte Mikrofilm noch beim Verlag oder in Ihren Hän-

den befindet. Sollten Sie ihn haben, so würde ich Sie bitten,

ihn mir nochmals zu überlassen, damit ich selbst versuchen

kann noch etwas aus ihm herauszuholen.

- 2 -

1 .Vorsitzender des Vorstandes Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln • 1 .Vorsitzender des Kuratoriums Generaldirektor Paul Sattler.Dortmund

Bankkonto Nr. 650 Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532



5, Der genaue Titel des Artikels von Bert Andreas

lautet: "Zur Agitation und Propaganda des Allge-

meinen Deutschen Arbeitervereins

1863 / 1864 "

In der Hoffnung, Ihnen mit diesen Antworten gedient zu

haben und mit besten Wünschen für Ihre weitere Arbeit bin ich

JJ %Jk
-Dl/. Gerhard Wuthe

ix



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V, HEIMVOLKSHOCHSCHULE

Herrn
Professor Helmut Hirsch

3 Köln-Ehrenfeld

Everhardstraße 56

5283 BERGNEUSTADT. 2. Mai I963
Ruf 53141/2

FS 0884554

-Dr.Wui/Lü.-

Verehrter Herr Professor Hirsch !

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 2I.4.I963.

Ich freue mich, daß die Sache mit Ihrem Honorar nun Gott sei Dank

erledigt ist. Die Angabe über den Beitrag von Andreas müßte eigent-

lich noch einzuarbeiten sein, da wir ja noch nicht endgültig für den

Druck freigegeben haben. Wegen des Mikrofilms werde ich mich noch

einmal mit dem Krefelder Archiv in Verbindung setzen«

Wegen Ihres Lassalle-Vortrags habe ich mit einem Redakteur gesprochen

der dafür sorgen wird, daß zu gegebener Zeit eine Notiz im Kölner Stadt-

anzeiger erscheinen wird.

In der Hoffnung, Ihnen damit gedient zu haben bin ich wie immer

mit freundlichen Grüßen

Ihr /

- Dri Gerhard Wuthe -

I .Vorsitzender des Vorstandes Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln • 1 .Vorsitzender des Kuratoriums Generaldirektor Paul Sattler. Dortmund

Bankkonto Nr. 650 Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

6. Mai 1963
E./B.

Lieber Herr Hirsch!

Soeben erhalte ich zu meiner großen Freude Ihre schöne Lassalle

-

Ausgabe, in der ich bis jetzt nur blättern konnte. Ich möchte

Sie zu dieser so eindrucksvollen Zusammenstellung auf das herz-
lichste beglückwünschen und kann nur hoffen, daß sie das Echo
findet, das sie ohne Präge verdient. Ich hoffe, in der zweiten

Maihälfte das Buch eingehend lesen zu können, um dann die ver-

sprochene Besprechung schreiben zu können. Ich sende sie Ihnen
vor der Veröffentlichung zu. Wir haben noch Zeit, da sich die

Veröffentlichung des dritten Bandes wegen der Überlastung des

Verlages und der Druckerei mit den Jubiläurasschriften verzögert.

Da ich Ihre Fahnen nun nicht mehr benötige, sende ich sie mit

gleicher Post zurück.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr
^'

Anlage



(5)l^öln-Ehrenreld.Everliardstr.56
Pen 8. Mai 1963

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Kant-Hochschule
(33) Braunschweig

Lieber Herr Eckert,

J^L??^^^»'^^-^ ^^f ^"^ '^®^ Rückkehr zu Ihrer "gewöhalichen"
uS «Lh «i;:Kr^-fV^^''" Ussalle-Antholo if vorfinden
hoL r ^^2^^ "^?. ^^'^'^«'1- ^^^ Unbruchexemplaren abzuquälenhaben. Letztere mögen £^ie, falls sie noch vorhanden sindeine« Braunßnhw«i<T«t. Roriov^.,.,^ :^.^ -T-" *"-^" ^^f^.sina,

p. Mal irgendetwardaräüs'brin2;;rwlH"'8o"käBe''Bi;fBScS
dann wohl auch in die öffentlichen BibliothekeS!

Inzwischen ist »ein Schulbuch«iaauskript (erste Fassuna'i

f^-^^vif^^K ^^""f^
ganz hübschen ü«fang gediehen. Ich habeglucklJ,cher.veise einige Ansatzpunkte zur üritik gefanden

J.^^y.''iT''^< !^^^^! *^^^^' «^^ parteiisch abtun S?Zu-'
Serde icS «It^'LJ'F^^f^Kr^^^lJ'"

'^'^^^ ^" bewundern. Viellei chtwerde ich «It der Eupfehlung herauskönnen, es nach Berlinzu verlagern,wo es uir hinzugehören scheint.
«srim

/

Bis dahin ha
in Braunschw
ich Sie,den
zu wollen,da
Material zur
Verfüpunp; st
der Fertigst
Affairs ersc

Ite ich Jedoch unbedingt einen zweiten Besucheig für erforderlich,und vorher schon bitte
Kollegen Schüddekopf freundlichst daran erirmernB er iiir das publizierte und unveröffentlichte
Auseinandertetzung Kit den Fngländern zur

eilen wollte.Der betreffende leil soll noch voreilung des Buchs im Journyl of Comaon Market
heinen.

Darf ich Sie herzlich bitten, mir bald Termine,die Ihnen
i«^„?h°>,ff

eigentlich schon für früher vorgesehenen zweitenBesuch bei Ihnen genehm waren, zu nennen, eodaß wir unseinigen kernen? Seinerzeit erwähnten Sie auch ein TreffenBit Italienern an irgendeinem romantischen Ort .den ich
OWBfn?L^*®\"S^ hospitiere im Geschichtsunterricht von

?^riL"fL'^lSre%';^|?e^%^";itrn.^'''" '^^'^^^'^ ^^^«^ ^^"^^-

?^hH?Si^°S ^^"n ^°^ fh^
vielmals dorum,in Ihrem nächstenSchreiben Herrn Dr. Wuthe von mir für seine Mitteilun«rvom 2. Mai sehr zu danken. Er war so freund lieh. sich füreinen hiesigen Lassallevortrag am 22. Mai einzusetzen.

^u®u fiß^e^f.^e'it er .was es mit dem Andreas-üeitrag ailf

c#r^>. ^^; ^^r^\*^\'^^^^'"' ^" Lassalle aufgeführt .wären mir<^e l?*5htzeiti^ntBprechenden Angaben gemacht worden.

Mit freundlichen Grüßen

«tets Ihr



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

9. Mai 1963.
E/F.

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen,
die ich kurz vor der Abreise nach Bonn bestätige. Ihre Anthologie
werde ich Ende des Monats, sobald ich alle anderen Verpflichtun-
gen hinter mir habe, lesen und besprechen. Ich freue mich schon
sehr darauf.'*' Ich werde alles tun, um für den Band zu werben.

Mit großer Freude höre ich von dem Portschritt des Schulbuch-
manuskripts. Wäie es möglich, daß Sie in der V/oche nach Pfingsten
hierher kommen? Wir könnten dann alles in Ruhe besprechen.
Bald mehr.

J

Mit freimdlichen Grüßen

stets Ihr



C'5)l^oLji-EhLreiife id ^ li veTla.^rdstT* 56
Den 2?. Mal 19ö3

Herrn Dr. Otto-Frnst Schiiddekopf
Int erna t ion^ les ^datüWiic ftiü^t^itm
(35) Sraunßclüweig
Okerstr. 8b

1/

Pehr geehrt r '"Bcha^^^^OFf> •

Ich hätte Ihnen lär>::T;st für Ihre i^aohricht vom- 18. Mälra ^

-

danken »oll-en vhoff^te'ä'b^f'" Immer yiöit H6*^rii ^Gail^iodh eiöiial

zusaair^enzutreff en,um näüsre Afi:^al5en üKeT dtäs geöaöhte-
Buch von ihm zu erlangen. Könnte der Verfasser Detaold
heißen, zuerst mit Ihrer Hilfe geschAelDe'n -h^b^n und dann
bei Velhagen ^ Elasing publiziert haben? Ich erinaere

. w» ^ * ** ly1y 4-

Wertvoll waren mir Ihre Angaben aber die Studie von
Heinel.Ini^wischen kenne ich auch den von Ihnen veröffent«
lichten Bericht vOiiJ^JT^f. Bieti^ich,aus dem ich die Schwie-
rigkeiten der Lehrerausbildung ersehe. Jm so wichtiger er«
scheint es mir, die Lücken ^ ei Heinel auf zudecken,natürlich
unter Anerkemuni^ seiner Verdienste.

Ich habe allerhand über Ihre Arbeit gelernt. lJ:ch wie vor
stehe ich zu dem Meisten positiv, entdeckte zum Glück aber
auch Dinge |die kritisch behandelt zu werden verdienen, sodaß
ich nicht fürchten muß, als public relations-Mann verschrien
zu werden.

£ehr fehlt mir im Augenblick das von Ihnen freundlichst
versprochene Material zur Ausein -^ndersetzung mit den Eng-
ländern, und zwar sowohl das Gerdrackte (im Parlament ?)

wie das üngednickte . Daraus wollte ich ja für das Journal
of Common Market Affairc einen größeren Aufsatz schreiben
und die deutsche Fassung als Abschluß meines Kapitel« über
die Arbeit des Instituts benutzen. Ich habe Herrn Eckert
gebeten, Sie daran zu erinnern, aber ^hrscheinlich hatte
er zuviel am Hals.

Mitte Juni möchte ich meinen zweiten Besuch bei Ihnen
machen.Würden Sie so gut sein, mit Herrn Eckert einen für
Sie beide geeigneten Termin auszumachen und mir mitzuteilen?
Ich will nach dieser Konferenz in Klausur gehen und sehen,
was sich i|U8 dem Manuskript machen läßt. Bisher habe ich
eigentlich nur Auszüge mit Kommentaren,beides in einer
gewissen Ordnung,doch keine Konzeption, um ein Buch daraus
zu machen. Natürlich fehlt es nicht an Gedanken dafür.
Vielleicht ,denke ich,könnte man als Titel "Das Lehrbuch;
Geschichte macht Geschichte" wählen und den Weg des
deutschen ünterrichtswerk von 191^ bis heute (unter be-
sonderer Berücksichtigung des Instituts ) nachzuzeichnen
versuchen. Daß es sich um einen Essay, und keine Dissertation,
handeln soll,brauche ich kaum zu betonen.



^^9it,.:e,*fgelockert wirkt. ^Ine fillbrsalcS P^^f^f-^'dhabe ich bereits «eechrieben.and sie Bind IL^?^'"'*^''^^was bisher druckreif Ich ^si bLu ^'^«^aae Einzige,
bieten sich ajfzJei B^ispL'le^'n!'^

'°'' ^"'^"^ "°<^ ^^«'^^^

?ainifi^.^'"'\°
"^'^^ -i°^ «'^°' ^e weSnVweil'ich^^^

hnio I? ^'^'' ?^^°^^ *^^-«i«^ <^«" Vorschlaf zu machen\ innhabe,die Verlegun' dea InatifiifQ „««w &
^u macaen i,„

. mn

bei «eine« ersten OrieBUerungsbesueh.^^^'^^^'' ^^^

(Prof .'Dr.ilö^iÄUt :Hii?ßotO

A



INTERNATIONALES SCHU LBWCH I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

Sehr geehrter Herr r^rof. Hirsch!

4. Juni 1963

5ch/Sl.

Haben Sie besten Dank für Ihren Brief v/om 27.5. Trotz der genaueren

Angaben kann ich Ihnen leider den gesuchten Buchtitel nicht nennen.

Beiliegend sende ich Ihnen dagegen das Protokoll der deutsch-englischen

Tagung 1954, von dem ich Teile in dem erujähnten Artikel in der "Außen-

politik" gebracht hatte, allerdings ohne die Namen zu nennen. Das be-

treffende Heft besitze ich leider nicht mehr hier. Ich würde auch Sie

bitten, die Namen in Ihrem Artikel nicht zu bringen. Den Bericht über

diese mißlungene Tagung finden Sie übrigens in unserem Jahrbuch Band 4,

Seite 237 und folgende. Das Protokoll muß ich, da es unser einziges

Exemplar ist, nach Benutzung zurückerbitten.

UJas den Termin Ihres Herkommens betrifft, so habe ich deswegen noch

nicht mit Prof. Eckert sprechen können, da er über Pfingsten verreist

ist. Ich ujerde jedoch nach seiner Rückkehr mit ihm darüber sprechen

und Ihnen sofort schreiben.

1 Anlage filit freundlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

to^^ J. lUi<.^cy<^

^^^^^^-^y '^i.y^^>^ (,-x^i-^-?^ey{i^
^-^

^-^<,

h
^-cv

^•O-



INTERNATIONALES SCH ULBUCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 41260

11. Juni 1963
Sch/Sl.

Sehr aeehrter Herr Professor Hirsch!

Haben Sie besten Dank für Ihren Brief, aus dem wir zu unserer Freude

ersehen, daß Sie am 2o. ins Institut kommen. Ich habe für Sie ein

ruhigeb Zimmer warn Abend des 19. Juni an im Motel Deutsches Haus neben

dem Dom, das Sie ja kennen, bestellt.

niit den besten ILiünschen für Ihre baldige Genesung, bin ich

m it herzlichen Grüßen
Ihr

/LAä-^v lU^^o<^<^'

M- iß- ^fe



(5)Köln-Efcirenfelci,Everhardstr,56
Den ll.Jani 1963

Herrn Dr. Ot?to-Ernßt Bchiiildekopf
Internationales Bchulbuchinstitut
(53) Braunectwelg
Okeretr. 8b

ßebr geehrter, lieber Herr ßchüddekopf:

Ehe ich mich— hoffentlich nur auf zwei Tage— in^
hiesige Universitätskrankenhaus legen William die
Ursachen meiner ArÄÄU«kel«Gh»erzen zu ergründen,
die meine fortgesetzte Arbeit erschweren,möchte
ich Ihnen sehr herzlich für das mir überlaesene
Material danken. Es soll— als bisher einziges un-
veröffentlichtes -Protokoll meiner Arbeit— ohne
^amen und in einer mit Ihnan noch za besDrechsndßn
irorm publiziert werden. Sie werden mir sicher noch
sagen^wo die Teile im der "Außenpolitik" erschienen
sind. Auch den Jahrgang 4 werde ich mir noch erst
beschaf en müssen.

Alle bei der ersten Sendung befihdlichen und zu
retournierenden Bücher werde ich bei meinem Besuch
mitbringen. Ich werde,wenn es Ihnen und Herrn Prof

.

ßckert paßt, am Mittwoch,den 19.Juni spät abends in
Braunschweig eintreffen. Spät,denn ich habe um l?;
15 iihr einen Termin bei der Deutsche Welle und kann
wohl erst nach 7 Uhr abfahren. Vielleicht haben Sie
die Gute,mir ein Zimmer zu res rvieren und mir dar-
über Bescheid zu geben. Am 20. brauchte ich dann
etwa zwei Stunden, um Ihnen und Herrn li-ckert ein
Jt'robekapitel und die Gesamtdisposition vorzulesen.
Anschließend oder später mußten wir das Ganze bö«
sprechen,daBit ich es in den nächsten beiden Monaten
fertigmnchen kann.

Mit freundlichen Grüßen für Sie alle

'\

Ihr iBhr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG E.V. heimvolkshochschule

Herrn
Professor Helmut Hirsch

.5.»
Kö"'-n--5hrenf e 1 rl

Evprb^rdstr. 56

5283 BERGNEUSTADT. 1 '^
. Jl^n'' 1963

Ruf 53141/2 / .^^ oa^mmersbach
FS 0884554

-1)^, vyn ./Ji^ .-•r>-
i'?i

Verehrter Herr "Professor Harsch !

Da die Pertif^stellunf des ITT. Bandes des "Archiv für Sozial-

geschichte" nunmehr bevorsteht, möchte ich Sie herzlich bitten,

mir umgehend mitzute'i Ten, ob wir Ihre personellen Daten aus

dem !• bzv^. TT. Band unverändert übernehmen können, oder ob Sie

dazu irgendwelche Anderun^^en oder Ergänzungen wünschen.

'*/Iit freundlichen Grüßen

Ihr

&Mi/jL
- rvÄ G-erhard Vl'uthe -

I.Vorsitzender des Vorstandes Prof. Dr. Gerh. Weisser, Köln- I.Vorsitzender des Kuratoriums Generaldirektor Paul Sattler.Dortmund

Bankkonto Nr. 650 Bankhaus v. Schulz, Tegtmeyer & Co., Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532



( ^) Köln-Ehrenfeld, tjVerhardstr.SG
Den P2-. Jnnl 1^65

Tierrn Praf,^-.** "reor^ Eckertl
i^ant-llochsohul';.

Ich da-pf hnen,3ehr f?:eohrtor un-"' lieher Fre nä^
ziir-'chßt m^inon allerherzlichsten Da ^^'^^ He zweite
IV. Letzte ^^^^->-^^chunfTsreise für raein uuo-.x'ipt ''Ge=-^

nc ?''t^ ^- -^'-lichte" ausspreche
i^ov • Vruxi Ulli;; in Aussicht rr-Q-po >.

(iQUtsc '

'

'
•' "^

^^ 3u*r

-iaH-^- iU n^ic^-' at '^ronektiert jr
'.t, obwohl 03 natürlich TUt möf?Tl.c-^ ist^das sie

noch nachtrc/^lic: iinein<7:ea heit

.

.

io für Anfa
eteiltprun^/^iex*
chichte fl.llt
v3chlu IC ine::'

'^ - *>

^^e

Viellei
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;

,

,
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'
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11

.1.., '
^

'
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"t,an den Inhaber die rle'^s,
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ntnis zu Getzen^d.- ich einen, sehr

r=
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I-i3t»i:»rr5

ZT zei'
ziere
OfiC'
zv/eite
einer Gc.

'e "Qni'oc

vor ei
,30^"'

oblic'-^on ' '.nes .
• nusloript^ zu un:]erer Bespre--

chu ^- jbracht und mit ilerrn Dr. ^ohüd'"^ekor)f die
struktur un"* '^^'^ M#erial für das vqn Tii7^< .bitut

,

T .li.,.
. , itel besprochen hnl)c, ^Iiik^^ .er3,esu^^

u re ris*"- ^t '^' -egen^weil *^"ine Unr"' ji=
" nstitut von ^roßer ichti(^>:eit

rucklen:u wi:ij?e dir -. ,';apitel Ihnen
>ie nÖtiß:enfalls. sich noch davon distan=;
fürchten in d.iG3er -ic^^ti? ich,

, nicht«) Darep*en habe ic n das
nitel—Grundrii: der Gesohic'ite und Grundr.
c ichtnbiichreforn unter dem G©., . ttitej. "Das

'"^mlbuch:':nan^'or" vornrolosen. Wie Sie ä^^^ n-ehörte Herr
^chil"''^*^^, ist Ihre »nche* Das eröt'^ ^.ipitel '*Yon

..j.xnel" ^L, bis '.-/ilheln Pieok" ist im ersten Tntwtirf
7s ferc-i/^ iv^<^ toilvir^lse im gleichen so o^üt vde drucke

fertigen Zun ' las zweit ' nitel. ,.- is Xetzte
itel ist erst i'^ ^tstehen begriffen un<^ alr on=

r . 1 im^. von .lixperimenten (-achen), r^ahrun^en
(enrrlisches Protokoll, französische '< ^iv .,. .nzö3i=
sehe LehrbüchefjUhd ,derTl# ) und^^nf=!:no3en redacht »Die
..inleitun-*^ ^* st soeben von mir zum zweitenmal f^eschrieben
vrorden una ird vielleicht noch öfter neuformuliert
-'-'^''''^^, )och die 'vrt des Buchs steht fegt und ist mit
acjfi^wa ^V' ^ehört haben, identisch» Vielleicht sa.rren

3ie herrn iieußidr ' v;ir mehrere in Betracht komiende
Verln'^-e erv/onren und seinen als en emnfuhden haben, der
einen rr-nrüsentativen Teil—3aren v;ir mindoGtens die
Hülfte dor auf ca. 250 rianuskrintseiten berechneten
Arbeit—..nde Aufrust zu sehen bekommen soll,''^onn er noch
immer ./ert darauf äe^^t. Jonst f^reht sie an Herrn Ledi^-
Howohlt,der in rj^ewissem Ka^i der p:ei3tin:e Vater der
Arbeit ist und als solcher auch mit allen anderen
Förderern n-enannt werden soll. Es wäre weiter zu erw^ihnen,



da.. Ihr Institut rAir eine Liste von mehreren Hundert
vchulbuchreformern —Vornamen|Karaen, PiteliAnatalt— als
Anha^ zur Verfp'^un^ stellt (sollte auch bin "r^'^o Auf^ust
vorlie^^en); da »ie bereit sind^i^rospekte des Gollonuium -

Verl'. -3 mit Ihrem Material zu vermenc'^en (s^m bestem unter
Ancrabc or Aufla-^enhöhe ror, Jahrbuchs (; und da '"

,ie nach dem
Herötellunnrspreis eine beprenzte AnzaMl vor . xemplaren
von Ihnen als Öeschenkexeraplare bz'v. für Jünder^in denen
sonst, nichts ab^resetzt v;er'"'en kann^libe""''^"^''^ "^n wärder^,
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Etuu.-^s —-'-"•-+- un: terö dadurch versti r^t# 'is bedarf also
'^r^'^-^'" . ""-^h lerm Dr»\)chMdekopf werde ich bezii'^l,
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.-'-**-- ^^w-^- -icn

Ihre irau ur n Ihre liv hen vrürdi^e leKrec .rin.

Ihr p*etreuer

(Prof/Dr, Jelmut Hirsch)



(5)Köln-Ehrenfel , verharclstr.'')6
Den "-^.Juni 1965

^ert»n Dr.Otto-i^rnst Schüdd köpf
tionnl c ulbuchinstitut

,^ehr hrter unc lieber Herr Doktor 1

/ieleniVielen ]
'^ - ifür.daß wir uns so ausfü'^rlich

unterhalte konnten« Vielleicht haben .>ie von Merrn

.

ro-f. c'^ rt^rV ich ihn zwei 'tunrien lav^ vor=
l^p.f^n habe. Ich -laube^er war nicht unzufrieden über

> ,^ lörto.

Lassen :ie *nich kurz zu3..'T^enfasso'-^ ,^-^'' ' ic'-' mi'; Ihnen

a.!' ^ ^^iert zu h.a'"'^^ -^laUbe*

• j -vrbücher I-V: Ich hofxö diese, das erste ääih'T;i::e

Tiit ich, falls ich f?:erede nicht
kotnost muß,

i

TTt beko
Ca hi'-;, nicht zur zie-^lich "eit ontle^^enc <:otpost

nollte d( - et narklert v;erdentFallä nicht da, be:

. aubal nh-^eher.

j.i« i^c>:ert---Uö^rar)hie ;Ich möchte r*ern die selbst'^io^ra-
--

^ is o^ e "
'

'
- '- 1 lun-* , aber auch eiYie >*enau Liste von

s entliehen i'unktionen Pr^". Eckerts. Dnn o-ehört einfach
zur >/ürdi^tr iner liesenlelstu^^. .ventuell auch ein

-Ute 'ild von ihm,"' liehst noch unveröffentlicht, ev.

voit einer' Ta-^un»-^ o-^er Besichtif^unr»* des Instituts durch

ai^gi tische G(.lste.

o. .

s

inanzen ; Darf ich diö ^^uelle uncV die Höhe der Unitial=«

o endß von a'merikahlseher.^ .. jite und die mtwort auf die

z •feite' äh'-olohnte Bitte um aTie ikani^chu ..oMer kennen?

Ich möchte :' letzten vPeil unbedin-^'t amerikaniaohe
v> r-^en und , ulbrifrhtstipendiat.en dem Institut zuzuleiten

'ffordern, auch wc^' ich mit meiner Anr^f^un-r einer Ver=

leTün-^ nach '3erlin offenbar auf" keine le^renliebe r^estoßen

bin und diese wohl daru-^ fallen lasseh werde. Ich sollte

wohl auch die '^ehaue Airfla<Tenhöhe und die feste Abnahme

von Exemn'lar-n des Jahrbuchs anheben. .; ist nicht notir,
<^f>^^ke ich, zu sap:0nijiv;erdie - e nicht bezieht-au'^er wenn

.xc d?is doch für n;ut halten. Ich mu^ uch nicht unbedinjrt

meine '^uclle an^eben-i sondern kann schreiben : Nach einer
zuverläßi^en Anf^abe oder Schätzung oder was sonst richtig
Hcheint^Wenn die Gexverkschaften jetzt nicht riehr ']?raf^er

des Instituts sind,sol'te das nicht auch anrrer-eben v/erden?

Hit scheint dieser Aspekt wicht if^. Ich rrebe kein 3udr:et,

keine Geh L'lter; aber etwas Definitives müßten Sie mir
schon versc-^affen^Nur publizierte Texte zu kom-ientieren:

das ergibt kein Buch.

IV. Bandaufnahme und -t^rotokoll: Erste (franz. -deutsche

Diskussion der letzte. Tarunfr) versprachen Sie mir fre\md-

lichst



livhst
Stelle

^.u

:m ,^nJ K?^* **f ^^''^®" ''^^ -°°^ ®i"® interes anteaus und bitten ole Her-n Dr. Jaitner.mir dieseumachreiben zu lasser.Drei Selten f^enü^re .
'
hat keinenoinn,rair das^Band zu schic'cen.TroTe ich es zu ihm. so

^'s1. er nicht, ob ich dazu autorisiert bin, es transVri-bieren zu lassen. Ihnen zuliebe kann er es tun. Wöp-endes Protokolls will ich, wie f^e3a-t,im Auwst nach föcfordleisen, le sehen, ich spare auch keine Kosten und Hühen.um aus diese juch etwas zu machen, rcönnten 3ie mir vonder 'Aubennolitik" die betreifen^ie Nuraner bestellen?T)as
„?\!^"f''f^?f»^i^ ^" ^«^ Uia-Bibliothek ,wo eB vielleichtnicht zirkuliert oder in der Bichbinderei ist, danach zu

^

f.uicrien»

IV. Personalien; Die Personalien und P.obinson und ochatze?interessieren mich, weil ich diese -uten Leute herausstellen
•/lil, ebenso einif^es über die vermutliche Heraus'--^-Ar der^rtikel d^q Betriffslexikons. VC, ;/ann? D^-' ^ia ..ncycloüaedliL'xitannlca in ChicafTO^ein ß:uter -Produzent und Verteiler Weiner anGrelscchsischen Ausp-abe wnre^habe ich Ihnen resan-t.
.la-^ kann sich dort auf mich berufenkda" ich nber 40 Beitrrp-elur die Leute n-oschrieben bzw. bearbeitet habe, A^^lippdir^^^^^
wax- aae . iiuch- einip-e rersonalien von Ihnen imd Fräulein
^eirre w^xen mir lieb. Sie ;-ten,Herr kattler ^^in^e verloren,doch habe ich :ie unterbrochen und das ./.irum nicht erfahren!
_.er sonrl- ist noch ein ichlüaselmann.ln der deutschen Arbeit?lc> ine d'.r r/hstbeste.Und f^ibteB'" irgendeine ernsthafte
^ioffnunn: auf I\'a.chvmchs?Bitte diktieren 3ue mir ein paar
/--eilen (-^it ^^^-ziser Angabe, wie ich,; es ververter ^ rf.)

V> .omsti^;tes;lierr i-rof .Eckert versprach mir den Rest desueldes für meine Pahrtspes und die Vernflerrunp-skosten
f'ir zv/ei ' ^e überweisen zu lassen, ir schien einverstanden,da^ ich,a;n der i:pveiberta-un<^ teilnc e^Selen cieso rtut,nitdafür zu sorr-en,da^ ich nicht ver^^esoen werfe. Im Oktobererreichen Jie mic .. i -..sterdamer Institut, und die Fahrt7urde von dort und nach dort zu traf!:en sein. Auch eine
-üiste mit eini^-en Hundert internationalen 'Persönlichkeiten
aus der chulbucharbeit brauchte ich bi - -^st als
"Apparat" meiner "-^-^uskripts und bitte ebenfalls hier um
P-^re Unteretützunp:.jafür muß eben jemand fr ?m cht v;erden.
ivupwahlnrinz-

: :r mindestens zweimal in Irfzrend einer Formbei Unter lun^^en des Instituts mitp^ cht hat.

VI.Ic ja^te Ihnen: Ich habe an Genant oder John Golay
(.McCloy's und Ji^rd Beveridpre Sekretär und mein Freund)
für ein Vori/ort ^edacht.Aber vielleicht r^ibt es einen
rir-lander ( Dance ? ) , Franziosen, Reln-ier, Skandinavier oder

_.v.x3 ich wen, der es noch besser könnte ?Irp^end eine Inrep-un^-?
ir-end eine iCritik? Bitte fühlen 3ie sich vöIüp: freimir die .Stockhiebe auszuteilen, die wir unseren SC'-^ülern
nicht mehr verabreichen dürfen—ehe es zu snUt ist.

Dankbar der Ihrirte

4
,

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

aen 1. Juli 1965

E/Gr.

Sehr verehrter, lieber Herr Dr. Hirsch!

In grOi.er Eile bestätige ich Ihre Briefe, auf die ich noch

eingehen werde. Heute nur die Mitteilung, daß der Bildband

in diesen Tagen an Sie abgeht. Halten Sie es für möglich, ihn

im Piheinischen Merkur zu besprechen? Ich war am letzten Freitag

mit Regele zusaiiimen, mit dem ich mich sehr gut unterhalten habe.

Mit herzlichen Grüssen

I^ f,L^



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

4. Juli 1963.
E/F.

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Verzeihen Sie, daß ich Ihre so liebenswürdigen Zeilen vom

22.6. in großer Hetze beantv^orte. Ich gehe übermorgen auf

Exkursion und anschließend 4 Wochen nach Bad Sachsa. So muß

in Hetze alles aufgearbeitet werden.

Auch ich möchte Ihnen für die schönen Stunden danken, vor allem

aber für die große Arbeit und Mühe, die Sie in das Werk "Ge-

schichte mp.cht Geschichte" investiert haben.

An den Golloquium-Verlag schreibe ich mit gleicher Post.

Mit Dr.V/uthe habe ich über Ihren Artikel eingehend gesprochen.

V/ir haben inzwischen eine bessere Illustration, die Ihnen

hoffentlich gefallen wird.

Wegen einer Abnahme Ilires Las salle -Band es werde ich mit

Lr.Grunwald sprechen, kann dies aber erst nach der Sonmaerppuse

tun. Die Bestellungen von der Kant-Hochschule sind inzwischen

bereits aufgegeben. Weitere Exemplare werde ich im nächsten

Jahr bestellen.

Es freut mich, daß Sie bereit sind, die Elberfelder Deutsch-

katholiken zu bearbeiten. Ich hatte gestern Droz als unseren

Gast in -er Hochschule, der ebenfalls sein großes Interesse

an diesem Thema geäußert hat.

Mit allen guten Wünschen

und sehr herzlichen Grüßen



•

Meber,tÄlir verehrter Herr Kolleig^ Eckertl

leb nehme -en,4aßIliGön Il^re Post nacb Bßi Facksai A^ch^?.e^chickt

wirÄV Defeüölb ^wünsctie iob Ihnen za^ri^.t einaj^lg^te. Iriaolun^

BinÄ £ie aber so: vernanf tig^riickelcttaioßiiSich nxc^t« Mcbsen«
den zu lassen,was icla Iltnen aber leider nlckit zutrauen darf,

80 Wünficfe* iclt Itinenieine gute Erholöinc f§fe?ibt zfi kaben^ ,I)a8

ißt ias Wicte-tigetel J^efcimen Sie es ruhig vpnidr> an; Ick habe

Mich heute gezwunnen^zelMi Minuten avxßpuruhen~ieh. fo.llte tag»

lieh eine Stunde ausgezogen ins Bett, tu* s aber natürlich nicht

—

und höbe ölBo ein Recht darauf^den Ipreaceptoy pra^ceptpris zu

spielen«

Der Bildband kam heute beiimix '^iU.^ßlß. :ic\^..gßi^f^^ '§^^^

'j?n r_

ä

tfi i^. ?jsers t arbeits . "Lc iü '^ Iä»^r ^iüi P?

^

^ P t lind chen »Ainä dann
6ÄfcBpInne^ich »ich durch "Körperpf ie^e". Ich muß noch komischer
ausgesehen haben als sonst, dennr.ier «Junge|d©ridaßP^ke.t bracht^,
sah mich merkwürdig an. Da er auch zwei Packe he^^ vom Schalbuchi»

Institut anschleppte ,krie^.te er 50 Pfea ig, Tri|i|»,e]iÄ.Ein^r muB-

doch bei der ganzen Sache etwas verdienen. Der Bildband wurde

sofort aiiKSgepackt ,während -die ne>^en Jahrbuchei:^ erß,t ppätpr in

Angriff genommen wttrden^Sie sind- ^lärizeiad^ zu ^ebrauchen^d^.
ich an der «weiten, JPaesung des dritten ^apit^Is bi^. Die

,
beiden

ersten sind mit einex neuen (vorläufigen;) Ei/ileltui;ig^ fertig lUm
einem Verleger igezeigt zu we^raen.End^: A«i5^^tt«t s^o.lli dfs Ganze
soveit sein. Wer der "glückliche'' Lektorr8ö^-il!oiJ.,dep^ie Sache
zuerst au sehen bekomirit ^weiU: ich immer noch nick^t# ¥iftlen Dank
für die Empfehlung an d,en Oolloquiu« Ve.rl^g. Moiaentan denke
ich mehr an 'teil Düe^e Idorfer Dxoate Verlaß. /Jas halten-Sle
da^on? Interesse scheint vorhanden. 2^Beiun.

Ja, der Bildbond 1 Danken muß ich Ihnen schon jetzt für das

eindrucksvolle: Gei^ckenk* Ein Urteil: .k-an^n ß±ch ^ret. im Lauf

der Zeit bilden^ (Stiert habe ich al^lterdingS] 4a% Werk sch^pn
heute.) Und. diaFcag»' einer Beeprec hang im ^Rk.ÄK. ißt eine g^nz
schwierige Geschichtev Aus zwei Gründen. Gestern ging eine Kritik
der Thalheimerschen Dreyfusdokumentation von mir an das Blatt

ab. Damit ilst zunächst dieser Kanal verstopft, ^r dauert immer
etwas,bis ein Beitrag gesetzt und gebracht wird, und vor dem
Erscheinen mit einem neuen Vorschlag zu komwen, hieße die goldene
Gans umbringen,deren Eier man wünscht. Die Zeitung hatte einen
ausgezeichneten iweiseitigen Beitrag von Prof .Buchheim zur

Jahrhundertfeier und—von mir— eine Besprechuns des Marxbuchs
von Blumenberg. Das versperrt vom Thema her,meine ich,die Form
des Artikels und die der Buchbesprechung. Aber warum sollte
es nicht eine dritte Möglichkeit geben? .ie väre es etwa mit

einem Bild,das Sie nicht gebracht haben, aber gut hätten bringen
können, und den Gründen für seine Ausschließung oder Ersetzung?
Das hätte doch l!^achrichtenwert . Oder wurden vielleicht bei der
Herstellung des Bands Aufnahmen gemacht ,die interessant wären?
Oddr sind zustimmende und ablehnende Äußerungen eingegangen,
die sich verarbeiten ließen? Gibt es vergleichbare ostzonale
oder CDU und FDP-Bildbände? tie sehen: ich suche nach etwas
Originellem und wäre über eine Routinenotiz nicht sehr glücklich.



w. ,, f^u.^®®!'^^^*® ^°'* unseren DeutschkatliolikenpLan für 19651Vielleickt ollten wir «ann cleiclizeitie ein Beikeft mit ier
fi^ rSr^L''^'^^o?'*»5^''®? Beitrat im* «einen beüen kerausbrineen.
!«R4- *}* :?'**5..^^«.^i« Ääkiüilock Eusa««enbrinsenl Vielleicktwdßte Arndt iafur einen Rat,*er aiick ein Vorwort verfassen könnte.

i.4«h?^?^*!°^ ''u^^
Prof.Boesele Arnit schreiben ,«a«it; icli viel*

i«i2^ Ä a"* T°?^ u*^!*
^?«® ko««e,eke ick iie Altersgrenze erreicktkabe, A» 4. Juli kabe ick »wei Stunden in Roecelet Vorlesune über

^n?«;?/!;!"^«« ff^^^^'^'-n^l
erste regaläre^ilJ^rStäJ^rle!•anj seit «er Rückwanideranf I E« schien prias zu jehen.

«
^.,.-'-?*' *'»'^,?^^^^^»*®^ i»:*l»>'IUa8tration zu de« J^ediser Marx-ArtikUjefallön #iri.. Nackdi« ijeter sein beötea ertaj kattLß«an nickt uberki-itlsck iein,

t. w m mav^««».

BökÖh Ist aacld^iaß Sie für
•tellunfen auffe^eben kaben und
sind» Per Verlan teilt mir keut
Carlo ßchLMid und Veknef kätten
auf da« T'^T?8c!i^in^'n dels Biijr^iieÄ ir^a

meinen Laßsalle-^JBaai einige "^e«
nock me kr dafür zu tun bereit

e Mit,die Herren Ol lenkauer »Brandt,
" sekr freund llck- «Lad zuÄtimmend

»*4% 0^^m ^ 0m, %m,^ t$ ««««.« i. TT . ^*% • - • • ' ^ :

i »; °S ^^^Z^?*''*^^'^** «m« Wolle eine fieaension sckreibejaTli
6r8te|i Monat' (seit de« Et^ööhöinen) eind. fast' 500 Exe «r> lere verkauf

T^v Ff?u ^f.'^^^ö^ist »ick nur nockjlch finde «ick durch daßLabyrlhtk d«r deatschen ak3de«isekeniBezeiciinungen nicht hindurchBedeutet es- nickt,d«ß Sie sich als Unlv^rsitätsprofesBO^ kabiUtle^enföileh.wenn .Sie Dr.pkil.kabil. sind? Wovonvln d?ei>. Teufe ifNaien.
i??f 7 fe.f*^ ^Z}^ ^^°2 Berufuns ab? Db&- Sle:»oJ,lea-? Daß «ons? wer
mJÜ? ^i^K* ^''ul^^e ^H.*^ *ä« dofcfc^Verih Sl* «ai ^ine rukige
S^?w LSf-rj^l fiebe-ft-Sie.«it haairgena« an,*as davon in unsire«
Bn^- ^Hro^iv^t^^l'^ft^v^S!.''^^**^ *^^>'*^'^ '«"^ ^«.in welcher
-«J l4 ^^"^®v!^?^*''i'^'*®* "^^^ lärer «edruckten Selbstbiographie«nd_eine« zusatzlickeh Sat^a von «ir. Das hat aber ein TellareIckSß^m soxn

a

# Wochen nach- Bad Sachsallck «redß nietet ,wo 's. ai»et'.woeecenan eick, dort ei-kolön «oLl^nÄöb es irgenAeiriefl OrtirSnte/dlr
,

Sonne gibt ,wb; ich es 4- Wochen lang aöshieltew Docik aollb'e^ Sie-sich allzu stehr langwai.len,Sö' schreiben Sie

Ihre« ollen

< I



INTERNATIONALES SCHU LBUCH I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

4. Juli 1963
Sch/Sl.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Verzeihen Sie bitte, daß ich erst heute auf Ihr freundliches Schreiben
vom 22. Juni antuuorte. Ich mu(3te jedoch erst einige Fragen klären und
mit Prof. Eckert besprechen. Da er morgen auf Exkursion geht, kann
ich heute auch nur einige Ihrer Fragen in aller Eile beantuiort en

.

1. Zwei Pakete mit den Jahrbüchern 1 - 5 gehen noch heute an Sie ab.
'Jir haben auf den Adreoscn vermerkt, aaß der PaketJDote bei Ihrer Ab-
wesenheit bei Raubais klingeln soll.

2. Das Heft der Berufspädagogischen Zeitschrift, in dem die Bibliographie
von Prof. Eckert steht, habe ich beim l/erlag für Sie bestellt. Es ist
direkt an Ihre Kölner Adresse geschickt worden. An das Foto von Prof.
Eckert werde ich denken.

3. l/on amerikanischer Seite haben wir ein einziges Hai einen Betrag er-
halten, und zwar von der Rockefeller Foundation für Forschungsauf-
gaben. Die Höhe betrug unserer Erinnerung nach 1.5oo Dollar. Die
zweite ablehnende Antwort kann ich im nloment leider nicht heraus-

suchen lassen, icii werde es jedoch nicht vergessen.

Die Auflagen höhe des Jahrbuches beträgt pro Jahrgang 3 - 4ooo Exemplare.
Von dem letzten Band (

W

1 1 1 ) wurden bisher beim Verlag 1o2o Exemplare
verkauft. Darunter sind jedoch eine größere Zahl, die wir zu einem
Vorzugspreis gekauft und direkt verschickt haben, filan kann also
höchstens 8 - 9oo verkaufte Exemplare rechnen.

Gewiß sind die Gewerkschaften nicht mehr alleiniger Träger des Instituts
doch zahlen sie jährlich immer noch rund 12.ooo,-- DTil an den Ge-
schichtsausschuß, den Prof. Eckert leitet. Die [liittel werden unter
anderem für die Subventionierung des Jahrbuches benutzt, woraus sich
die Tatsache herleitet, daß die AQDL auch heute noch als Herausgeber
bezeichnet wird. Prof. Eckert möchte wegen der großen Verdienste
dieser Organisation um unserer Arbeit nicht davon abgehen.

Soviel für heute. Alles uj eitere hoffe ich Ihnen in Kürze mitteilen zu
können.

rfit freundlicheruGrüßen
Ihr sehr ergeb e/'e

r

hl. Cc (
Q,^^

?J



Abschrift

Colioquiuni Verlag, Berlin 45, Unter den Eichen 93

Internationales Schulbuch-
institut

Herrn Prof, Dr. Georg Eckert

33 Braunschweig

Okerstr. 8b

Collorjuium Verlag

Otto Hess

1 Berlin 45

Unter den Eichen 93

10. Juli 1963

H/Pr

.

Sehr geehrter Herr Professor Eckert!

Für Ihre freundlichen Zeilen vom 4. Juli danke ich Urnen. Ich habe

mich gefreut, von Ihnen zu hören, daß das im Entstehen begriffene B uc

von Herrn Prof. Hirsch, soweit Sie davon bisher Kenntnis erhalten ha-
ben, Ihren Beifall gefunden hat. Ich höre als Verleger gern, daß Sie

bereit sind, der Verbreitung des Buches, wenn es erst einmal erschie-
nen sein wird, durch Ihre Kanäle zu helfen. Ich kann mich natürlich
erst endgültig entscheide^, wenn das Manuskript vollständig vorliegt.
Bisher kenne ich ja nur den Plan und habe nicht einmal das eine Kapi-
tel gesehen, das Sie kennen. Ich bin aber grundsätzlich sehr lebhaft
daran interessiert.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr sehr ergebener

gez.

(Otto H. Hess)



INTERNATIONALES SC H U LB WC H I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

11. Juli
Sch./B.

1963

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Hiermit möchte ich mir erlauben, oie zu der ^^. amerikanisch'
deutschen Historikertagun^;:. sehr herzlich einzuladen, die

vom ^) bis 8. Hovember d.j

in unserem Institut in Braunschv/eig stattfinden v/ird.

JJie Tagung, die wir in enger Zusammenarbeit mit dem
Kulturattache der Amerikanischen Botschaft veranstalten,
soll sich mit der Behandlung der Zeitgeschichte in den
deutschen Lehrbüchern für den Treschichtsunterricht an den
Oberschulen, vornehmlich in der Abschlußklasse, beschäftigen.
Von amerikanischer Seite werden die deutschen Lehrbücher
begutachtet, und diese Crutachten, die öen Teilnehmern vor
oder spätestens zu Beginn der Tagung vorgelegt werden,
sollen die Grundlage der Diskussion bilden. Ausgelöst
wurde die Absicht, eine Tagung mit dieser Thematik durch-
zu.fUhren, durch scharfe Angriffe auf den Inhalt der deutschen
Lehrbi^cher, die vor längerer Zeit durch die amerikanische
Presse gingen. Die deutsche Bundesrepublik will sich offen
der amerikanischen Kritik stellen und mit den amerikanischen
Kollegen alle Probleme, die mit dieser Frage zusammenhängen,
besprechen.

Wir vnirden uns sehr freuen, wenn Sie an dieser Konferenz
teilnehmen könnten. An- und Abreisetag sind i'lontag,
der '^-. und Sonnabend, der 9. November 1965 . Bie Reise- und
Aufenthaltskosten werden vom Institut getragen.

Mit freundlichen G-rüßen, auch von Herrn Prof, Eckert,

Ihr

sehr er;5;e bener

("Or. Otto-Zirnst Schüddek(ypf



/

Herrn Dr, Otto-Ernst Schüddekopf
Internntionales ''chulbuchinstitut
Bremen
Okerstr.Sb

( 5) Köln-Ehrenfeld ^j.verhnrdstr# 56
Den 14, Juli 1965

%

Sehr preehrter, lieber Herr TColleTe ochüddekopf 1

iVorür soll ich Ihnen zuerst danken? lür das Heft mit der
selbstbio^raphische:. kizze von rrof. Wickert und den ersten,
sehr nützlichen Jah'-^büchernifür die außerordentlich wichtiR:en
Zahlenanr-aben in Ihrem Brief; oder fi^r -^Ir linladu-n-^ zu der
Konferenz, die ich natürlich mit I'reuden annehme?

Ich habe sofort an Herrn Hess, den Inhaber Oollonuiun-
Verla oschrieoen und ihm erklärt, daB es am besten wäre,
wen» wir einii^- ::eniplare meiner Betrachtungen zur Ilrziehunr:
eines iiJrziehers "Gesc'^.ichte macht Cjoscfiicbu an die onrerenz=
teilne^mer verteile .rennten . Dann wäre^ ^-^ir ziemlich sicher,
daß sie in USA bald Beachtunr fänden unv. c^uf dem Umwer dann
auch in der Bundesrenublik« ^n braucht durchnus ^'elr --^druck«
tes und fTebundener ^^Vc'-^ zu oein. Die 'merikarer hekto^^ranhieren
''^nlicho Beitr:* • zu .iroblcmcn des i^rzühur ^ ;esens.*Verdicnen
sie es vrirklich,dann können sie auch fTedruckt v/er^^cn.

Ihnen "chte ich heute meinen V/unsch nahebringen, daß Bie sich
das dritte fCapitcl " Lehrer chen Be3chic>^te" anriehen bzv/.
anhören,ehe ich es^/eiter verbreite. Herr }^of»..ckert hat
sich mit dem zweiten Kapitel "Das Bchul^-oschichtswunder" ver«
traut

,
gemacht und kennt damit nuch das erste "Von Bilhelm II.

bis V/iihelm Pieck",in dem ich nach der -bleichen Methode, die
ic'- "^'\r das Unter ^ichtswerk der '^undesrei^ublik verwende, die
Buciier vom ICaiserreich über die /eimarer RenublU^das Dritte
Heich und die ])eutsche Demokratische Republik behandele, oine
vorverle^:er i sehe Besnrechun^'^ erfordert das kürzere letzte
Kapitel, wo ich eine Zu lenfasnunrr ^-obe,einin:e ICxperimente
schildere und mit ein paar Vorschlärren herauskom 'e,be3ondnrs
mib dem Verlannren nach Unterstützung aus den UBA in der ..^rm

von Pulbrin-ht-Hilfskräften und ,3tiftunR:sf^eldern. Das dritte
Ivapitel skizziert die Leistun-^en des Instituts und seiner
ausländischen und inländischen Vorläufer •L's v;äro dunra,wenn
ich darin, weil ich Dinrre falsch verstanden habe oder übersehe,
frrobe Böcke schösse «Am wenirrsten Zeit wird erfahrunfsrcc^**

aufzuwenden sein,v;enn wir zug lensitzen und nicht korrespon=«
dieren müssen« Ich schlafe Ihnen deshalb vor, daß wir uns ivn^

fan«-^ AuPTUst treffen, sei es bei Ihnen ^ sei es bei mir, sei es
in der witte oder anderswo (falls es nicht zu weit ist), Ein
halber Ta^^ p'enÜRt dafür.

V/as halten Gie davon?
Mit herzlichem Gruß

X

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

.Der 7DR (Rolf H. Wierenstein) hat sich schon bereit erklärt.



übor mein Thema eine nrrößero flache zu brinrren^aobald ich
ein US ferturrhabe* /ir arbeiten also auf keinen Pall ffir
die Katz»
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INTERNATIONALES SC H U LBUCH I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

15. Juli 1Q63
Sch./B.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

"^ie werden inzwischen meinen "^^rief vom /i. Juli und darüher
hinaus die Einladung; zu.r amerikanischen Ta^p-vm^* erhalten

meine 1^'rage, daßhaben. Außerdem sagte mir Iro:^. .:;ckert auf ......__„„ _,
r\±e Fahrt- und sonstigen Unkosten Ihrer Brau.nsch.reig-Feise
inzY/ischen ilherwiesen worden seien. Hellte das nicht d^er
Fall sein, so darf ich um eine kurze j ii tteilun^^, bitten.

Was die Herren -lobinsohn/Schatzker betrifft, so kann ich
Ihnen dazu kurz folgendes mitteilen: Beide sind von Beruf
G-e Schichtslehrer in Haifa. Herr Jiobinsohn £rin^ als ;iun."er
Mensch mit seinen Fltern nach 1933 aus Berlin", und Herr'^
Schatzker, der mit seinen Eltern in Vien lebte, verlief:
dieses 19^1 mit einem Kindertransport auf der Donau.
Dr. Hobinsohn, der übrigens in Israel den Gesc^iichtsl ebrer-
verband gründete, hatte in den letzten Jahren Studienaufent-
halte in den USA, in der Schweiz und arbeitete vor vielen
fahren bereits bei uns im Institut. Hr ist jetzt Direktor
des Unesco-Institut für lädagogik in Hamburg. Herr Schatzker
studiert aufgrund einer Studienbeihilfe der'israelischen
-Regierung an der Universität Hamburg, um dort seinen Doktor
zu machen.

Dr. 'mattier ist seit etwa einem Jahr Dozent für Geschichte
an der Pädagogischen Hochschule ''Wuppertal.

Das »^.exikon xhistorischer Grundbegriffe :-A:iropas" wird in deutscherl
"^pr-^che beim Bertelsmann Verlag, G-ütersloh, herausgebracht,
der vom Buroparat beauftragt wurde, gleichzeitig die Verla^-e
für die französische und englische Ausgabe zu suchen. Die

"

ursprüngliche Hedaktionskommission des Lexikons unter
Prof. Zakythinos von der Universität Athen und Prof. Lousse
von der Universität Louvain übt praktisch keine Täti,^keit
mehr aus. Die redaktionelle Bearbeitung lie,o:t bei unserem
Institut, zumal J3r. Sattler, der in den ersten Jahren Sekretär
der Hommission war, nichts mehr in dieser An,.-elegenheit tun
kann

.

Sie haben mich insofern mißverstanden, als Sie meinten, wir
hätten Bandaufnahmen der Diskussion der letzten französisch-
deutschen Tagung. Dies ist nicht der Fall. Wir besitzen vielmehr

2
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Bänder der Vorträge und Diskussionen der 3. amerikanisch-
deutschen Tagung über Prägen der Zeitgeschichte. Ich muß
allerdings gestehen, daß ich mich scheue, an Herrn Dr. Jaitner
mit der Bitte heranzutreten, diese Bänder abschreiben zu
lassen. :::;s handelt sich doch um einen erheblichen Arbeits-
aufwand, den ich ihm kaum zumuten kann. Ich werde mit
Prof. :h;ckert nach seiner Kückkehr von der Exkursion noch
einmal darüber sprechen.

Mit freu.ndlichen Crrüßen
Ihr
sehr Q.rge bener

(T3r. Otto-i-;rnRt ScfiüKdekopf

)



DR. PHIL. HAB IL.

geORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

den 15. Juli I963

E/Gr

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen, die ich

in großer Hetze zwischen meiner Exkursion nach Bamberg und der

Abreise nach Bad Sachsa erwidere.

Mit große Freude stelle ich fest, daß das Werk gut vorangeht. In

der Anlage sende ich Ihnen die Abschrift eines Schreibens vom Col-

loquiura-Verlag. Mit dem uroste-Verlag wäre ich einverstanden, wenn

Sie sich von ihm mehr versprechen.

Ich verstehe sehr gut, daß Sie unter den gegebenen Verhältnissen

den Bildband nicht sofort im Rheinischen Merkur besprechen können.

Wie wäre es, wenn man die so gut v.ie sicheren sowjetzonalen Angrif

fe abwartet? Sie würden eventuell den Anlass geben, auf das Thema

noch einmal einzugehen. Sie haben völlig Recht, eine Routinenotiz

wäre in diesem Fall schade.

Wegen des Beiheftes müssen wir uns noch Gedanken machen. Leider

hängen alle diese Pläne noch von unserer Finanzierung ab. Mit dem

Verkauf des Lasalle-Bandes können Sie mehr als zufrieden sein.

50Ü Exemplare in einem Monat, ist ein ungewöhnlicher Erfolg.

Der "Dr. phil. habil." ist eine Erfindung der Nazis. Sie haben das

Habilitationsverfahren in zwei Etappen aufgespalten. J)ie wissen-

schaftliche Habilitierung erfolgtc^n der Universität. Ihr Abschluss

wird durch die Verleihung des Dr. phil. habil. dokumentiert. Der

zweite Akt, d. h. die Berufung in eine konkrete Hochschulstellung

wird von der politischen Bewährung abhängig gemacht. In meinem

Fall liegen die Dinge verhältnismäßig günstig. Ich habe mich in

einem Kriegsurlaub an der Universität Bonn in Völkerkunde habi-

litiert. Da ich die Prüfung bestand, erhielt ich den Dr. phil.
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habil. und bin somit an der philophischen Fakultät der Universi-

tät Bonn habilitiert. Der zweite Teil, die politische Bewährung,

wurde mir aufgrund des Kriegsdienstes erlassen. Meine Habilitation
ist damit rechtsgültig »"/(^enn ich nach 19^5 keinen Gebrauch von ihr

gemacht habe. Es Ix^gt mir, wie Sie gewiss verstehen werden, mehr
daran, in die Geschichte zurückzukehren und pädagogisch zu wirken.

B.-^d Sachsa liegt im Südharz und ist ebenso reizvoll wie langweilig.
JJas ist genau das, was meine Frau und ich brauchen. Hoffentlich fin

den auch Sie ein wenig Erholung.

Mit herzlichen Grüssen

immer Ihr

/;
^^



m
(5)Köln-Bhrenf eL ,' verherdstr.^ö
Den 17.Jiili 196:^

Irxterciational<?s J citulbachinßtitut
Braauochwei^
OkorBtr» 3"b

Soiir j^eeb.rtex hen- Doi^Dor Scliüddekopfl

Ihr freaiidllicaer und bociiinterestanter Brief vom l>*JaIi »

dex mir erneut. bövVQlst, wiö unentbebrlich Ihre Hilfe für
mein Bück ist, kat eich mit meinem letzten ichreibea ge-
kreuzt.

Las&^ja ^e mi.:h Ziunät

r e s 1 1 * -^^ en Fa b -^^ t spe -

. ^atikend bestätigen,daß Inh
proapt erhalten Labe.

Auf die Bandaufnahme wollen wir lieber ' ichten, ^'i i r
dürfen uns ruhig abplacken »denn dieses iaanuskript dient
^-j-y*/*vA- ,.,^ j-,^-vy».'% y» ir^-.^jse achs . Den Himdfunk '?, (.irf

damit nich. ierarlig belasten. Ich habe auch Material
MIT

gönu: m ? •Wcerd noch etwas koaprimieren mü '^n um a .3 B

diedritte Kapitel, ni^cht länger werden zu lasseu als i

beiden riibrigretir Als Ken des Buchs darf es vielleicht
ein wenig daruoar kinausgehen^aber Kunst heißt imaer
WeglasseiifWas nicht absolut erforderlich ist.

Nicht loTtl^c
von mir ang«re
gust* Sollten
einen halbeja
Prof .lockert se
will» Ich mbe
Freund Mcitull
Unterbrechung

n darf »an aus diesem Grund, meine ich »die
gto Besprechung dieses Kapitels Anfang Ar«
sie nicht können, so v;äre ich auch bereit,

nach Bad Sachsa zu komren,falls Herr
ine Badereise in dieser Weioe unterbrochen
mich selbst, um am 7- September bei uns rem
sprechen zu können,zu einer eintägigen
meines •^Ferienmonats entscblosssn.

Die intensive Bcnchäftigung »it Ihrer langjährigen Arbeit
nöfigt mir imEier wieder neuen Respekt für das ab,Ä'as Sie
leiEteii.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Verlagfür literatur und Zeitgeschehen gmhh • 3 hannover

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

EverhardStraße 56

Hannover, am 30. Juli 1963 / Md-

Sehr geehrter Herr Professor !

Auf Veranlassung von Herrn Professor Eckert übersenaen v/ir

Ihnen nochmals einen Korrekturabzug Ihres Artikels, der im

3. Band des * Archivs für Sozialgeschichte' erscheinen soll.

Herr Professor Eckert bat uns, Sie besonders auf die Seiten

125 und 129 aufmerksam zu machen.

Dürften wir Sie bitten,

senden.

Ihre Korrekturen direkt an uns zu

Mit freundlichem G-ruß

VERLAG PUR LITERATUR
UND ZEITGESOlHIHEN GMBH

i.A.

Anlagen
georgstraße 50 b

'

fernruf 1 58 36 Postscheckkonto: hannover 31061

larold

)

Bankkonto: 22 296 bei commerzbank, hannover



DiirchschlagsHerrn Prof •Fclrert

( 5)Köla-ThrQnf ., U , r verhardc t r . 36
Den 3 I.Juli 1963

Herr.. ..arold
Verlag für Literatur und Zeitgeschehen G:.

(5) Hsr-^over
Georgs tr. 50b

H

Sehr geehrter Herr Maroldl

I<jh weiß CS außerordentlich z
Dr. i ckert ^ cler eine unvorste
hol-- ich arrritp p:

• '"i e an e
unct ^el!^ also,wovon ich rede-
gedacht hat,mir einen Korrekt
5# Bard deß ''Archivs für Foci
Ebenso dankbar bin ich Ihnen
Wunsches-. Ich hebe den Abzug
ihr« anbei -post nd «it mei

u schätzen,doß Herr Profeseor
llbar große Zahl von Verpflichtungen
inem i^uch über sein ' chulbuchinetitut
- noch vor s :r Com.xerrise d-^ran
urabzug von meineß Artikel für den
c'lg^eschichte" zugehen zu laseen*
für die prompte Irfüllunv- seines
noch einmal durchge^ und reiche
nerr Imprimstui zurac. .

Herr rrof,Fckö.rt hotte mir seinerzeit angekündigt , er wurde mir
seine Kritik meiae^ "-^----lles-Bands vor deir "Sdruck ze ' .Ich
lege darauf aber kei /^ert und habe da^; Vertrauen ,daii eine
solche IvTitik von ihm im gegebenen Zeitpunkt erscheinen und
in jader Wei richtig sein wird.

Et^vas ändert: liegt es mit zwei Bespreohimgen^die ich für den
3. B^xiä verfaßt habe. Auch hier v/ar mir mitr^et.^ilt ^-orden^sie
gingen mir in Form von Abzügen zu. Ich höbeials dai^ nicht geschah,
meinen Segen daza gegeben und nur die Hoffnung ausg druckt ,daß
meino mchtrügliche Jvorrektur zu einer dieser ^r •prechun^.en
berücktsichtigt würde.Die Zusicherung wurde mir ^egeben^Ich
bin aber nun dadurch,daß Herr Prof .Eckert auf '

. 125 und 129
meines Hauptaanuekripts noch Fragen vorzubrin h'3tt-,doch
etwas skeptisch hin icht lieh des RedaktionssekretärB geword-n,
der solche Rückfragen eigentlich unnötig gemacht h^^ben müßte.
Deshalb erlaube ich. mir, Ihnen die beiden von mir korrigierten
liJebenmanuskripte (Blumenberg ,• ilberner) mit der Bitte beizulegen,
mich darüber zu beruhigen,daß diese richtig; gesetzt und umbro-
chen ,vorden ?ind.

Ich t-^he der hofi entlieh bald möglichen Lieferun^s von hinrei»
chend t^ond erdrücken für alle drei Beiträge mit paniun??, ent«
gegen;hoffe,daß der dritte Band für das 'Archiv" und damit auch
für £ie ein rfol^ wird und bin mit freundlichere Gruß

Ihr ergebener

(Prof .Dr. He laut Hirsch



DurcfeiechlägetFrau Brigitte Oranzow
Herrn Walter Dirks

(5)Köln-Fkir^nfeId,Fverhardßtr.56
Den 13.Aiigu/5t 1963

Herrn Prof^Dr. Georg Eckert
Internationales Schulbachinstitut
(53) Bx^0unechweii5
QkerstraSe 8b

Betr • : Einladung zur 5« aaerlkanisch-deÄtschen Historikertagung

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege EckirtI
i

i

Ich hoffe |daß Sie diese Zeilen nach d^r Rü<;rkkehr aus Ihren Ferien
bei guter Gesundheit erreic en werden/

Der Gegenstand meines heutigen Schreiben^ ist die Anregung ^Frau
Dr# Brigitte Granzow^die .Spezialistin rüjr Erziehiungswesen in der
Abteilung "Kulturelles Wort" beim Wafstdeatschen/ Rundfunk,aufgrund
ihrer am 2. Oktober 1963,20. 10-^21.50 Uh/ zu sen/iendeu Analyse
"Schwarzer Parteitag unter brauner öiktfötur 2 Priinaner praktizieren
politische Bildung,eine Doku©entatJl/on*,7ö^*^^^*i^^^ von ihr selbst,
als: Beobachterin und resource persdn 2?i Ihr r l'^gung vom 5» bis
8. November in Braunschweig einzuladej^. (

Die Tagun(;i;,die,wie Herr Dr. Schüddek/pf mir in feiner liebenswür«
dlgeri 15inladung vom IL. Juli 1963 ejw^lärte , eich/ mit ier Behandlung
der Zeitgeschichte an den Oberschul^n^vornehmlitb in dex) Abschluß«
klas8en,beschäftigen aoli,hat hier/e^tie einzigartige Gelegenheit,
iurch mündliche Befragun5en,Abhörp/Von B^ndaufna^^men oder Einsicht
nähme in das Original de^ fiadiomaAi^^^iP^ß^odier einer --vielleicht
am besten zweisprachigeÄ-- Zusamm^fafsang) eltnen unmittelbaren
Eindruck von dem zu ge'yfinDen»w«s/i)a ^iner aolfchen Abrchlußk lasse
heute vor&ichgeht|tt|id wai?5 noch d:^rt zu fehlen scheint. Durch ihre
Diskussion mit einigen ausgewählten Mitgliedet'n der Aachener
Arbeitsgemeinschaf t,die <len "Schwarj^en Parteijtag" in monate langer
Arbeit durchgenommen hat|ßewinrj|t mrü ein ganj; anderes Bild wi*»
in der Ihnen sicher bekann^fen -B;:'o?/hiire des lleteiligten Lejz^rers
"Der atumme Protest" ,d er e;4 He/anz/ehung natürlich auch seh wün-
schenswert ist» /;

/ : /

Ich selbst werde,um Frau Gtb^P nicbt vorzugreifen,im Sclalußteil
einer soeben abgeschloseenfA lleinen üntersichung über diö Lei-
stungen Ihres Iastituts,di9^^ in ^«Ätograpiierter Fora zu der
Konferenz mitzubringen hof=^«j»fr^;f"f2 ^'if dil KöLner Initiative
hinveicen,aifc der mir ei/ °'^!u„t:l*^*'®^ ^" d»r Geschichte der
Echulbucharbeit zu begl/tieT"^"*'^^*« \ /

Mit besten EmpfAt^iungen/ J*^«
Fra>j und\ den Kollegen Schüddekonf

und guten ..(inSchen für/^^«" ^rfolgj^eich^n Verlauf dieser wichtigen
Konferenz bin ich stete Ihr \

CProf.Dr.Helmut Hircch)



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

16. August IQ63

E/iir.

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihren Brief vom 13. AUtf^. st,

den ich zwischen zwei Reisen in großer Hetze beantworte. Mit Ihrem
Vorschlag, Frau Hr. Granzow einzuladen, bin ich einverstanden. Er-
freulich wäre es, wenn Walter Dirks bereit wäre, zu kommen. Ich
fürciite aber, daß bei seiner Überlastung nicht viel iUissicht be-
steht.

Mit großem Interesse habe icli Ihr Schreiben an i)r . Werner gelesen.
Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir gelegentlich über seine kc-

aknion berichten könnten.

Und nun noch eine Angelegenheit, in der ich Sie um Ihr ganz offenes
Urteil bitte. Ich habe in den letzten Wociien Ihren Lassalle-Band
mit großem Interesse und noch größerer Freude gelesen. Ich habe
bei dieser Gelegenheit leider feststellen müssen, wie wenig ich
eigentlich bisher von Lassalle gewußt habe. Icii habe angefan/ren,

die versprochene Besprechung zu skizzieren, habe aber inzwischen
Bedenken bekommen. Es besteht Gefalir, daß sie wie eine oberfläch-
liehe j^efällig^j^esprechung wirkt. Wäre es nicht in Ihrem eigei.en

Interesse besser, wenn wir einen wirklich hervorragenden Lassalle-
Kenner, wie Hr. Na'aman um die Keszension im Sozialarchiv bitten.
Icli könnte meine Besprechung natürlich in anderen Organen (Tages-
presse etc.) unterbringen. Im Sozialarchiv v/äre aber eine fundier-
te Besprechung für Sie günstiger. Teilen Sie mir bitte offen mit,
was Sie für aas Richtigere halten. Dr. Na'aman wird mich übrigens
Anfang September besuchen.

Mit freundlichen Grüssen

stets Ihr y
y1 y*—
7^



( 5.)K(>linT?Shrenf e Id ^ Everh.aJ?ds tr . 56
Ben, fia. August ,a953

Äei^rti^ !Praf'dasojt? Dr. Qebrg iBcke-ji^t ,

Int fernati^na le 8 Bc hultfüc hoo» titut
( 33)Ei?aunschw«a^g ^ '" -

QkereÜT. 8b

NHv4

Sehr verefcirter, lieber Herr Kollege Eckertl

Iqh danke Ihnen sehr herzlich für .Ihr ^chreibQzi vom 16 fAugust •

^fi nraöht Ihnen all^ Ehre fhinalchtltO'hd^r Besprechung
tiaseallö Bödenken ÄU äußtern. Dr. Na'amem ißtf in der Laasal^e-
Fotsöhöng ' 6'ffdtibai* *4ej? führende Savgnti ^w^birend ßie aich biaher
riur dl* Z4it gegönnt haben i^a 18 '|)ir4dllltda^tn hei^vorzuti^eten« Das
langt selbstverständlich durchaus zu ^iner Kritik^die in!; wissen«
9Chaft liehen Kreisen Beachtung beanspruchen Icana* Eine Grefällig«
fceitsbeepreohungwüjfde. Ich Ihnen bei ©ir nicht zumuten. Sie .wis»
sen^daB idh Ihnen gegenüber p.ie>;in. die Haltung asinus asinüi^

.j k. j *•_.-»%-
e>"

^% «« r^ *.-« • •••««•
n ^ t

umgekehrten Fall tun?I Denn-och'ifceugt es f.von hohem VerantwQrtungs«
'jgfefühl|Wehfk ßle sich da ztivÄntach ließen wo.l.Len',die ßesp^ei^fciung an
Dr. Na^ötman ab zageben. -Ich kanji^mich hier nur Ihrer^ S)^tscheidung
unterwerfeh|die Mr Jre€ht:rl3€in wird^aupi^ wenn, die . tJbertraguag
äxi ain^h andejc^en BeaB^nBentexiaine Verse hielDuqpLg von eiii<9m J^hr
bedeutet (^Ä« ic^ annehme) lixnd >da 1%^ das let zte Las s^lle-Jahr
ist und ^ Ihr Archiv erst im4 Heübst erscheint i der Verlag, dav.oh
um 60 weniger entzückftj sein wird ^alS: bisher meiaes*, Wie jsens kein
der feKDniihe stehendes Blatit Äiehr ^;lSJ ein piaartZeileri gebracht
|hatv^yöll-Sie iBich für die V»r8€hiebu^g entscheid eniwürde ich
-allerdings- vorscnlag^nvdaß mir umge;h$nd . ein-,,Bvlrstenabzu9 ypn
Äeiner Bespt^eÄhuiig des: Silberher:^ zugf^ht •( Ich habe meinsA, Durch-
schlag dejD Druckejrei 'eing??schick:t |dß -air,,entgegen unsVrer ur»
sprünglichen Absicht |keine Faiaaen «iugefgangea w^rep.^ Auch wajen
Korrekturen in meinem^ Haupt artike^la t;^o^» , ailler- Zuaa'gejli. hiciit
gemacht worden, sodaß ich auch deswegen an die Druckerei schreiben
iBüSte.^Ich tltieire ^a in deur Besprechuiag Lase^^lieana und könnte
i«i ' feiher Fußnot e- wenlgs t en^s. auf »e inen La s sa 1 l^e-Band h,inwjei s en •

Vielleicht könnten Sie auch dafrür[ sorgen »d-aß er- In einei: EiJilei«
tung fcu ^dem jganzen -Archiv>fBand (der ja LassalLeana entl^ältf) gc"
inÄi;ip> ^^f;|[^^ im^Äamammenhaiig. mit c^emi btbliogxßpliischen
Lassalle^öfeitr»gi**j{^ewlfl: wlrd^r^so -hoffe^ IqJ^ Wie^aigs^tensi^-- bei den
"Personalien^*^ meine lAnfthotogie fliguri^re^t^aber, d^s ist dbcbr etwas
Q4irftlg^,Flnden Sl^ nicht:) auciL.? All: jäas; sind A^egungea und Mei»
liun^niim gleichen Ge±st: ffeiuÄQirt wi^e dia. Ihrigen , und 4,ch i?in
sic^rtdaß wir uns deswegen riidcht .im geringst«%teutzweien werden.

ITon Dr. Werner würde ich^offen gt^eagt »nichts erwartenEp hat
herausbekommen,daß^ unter d^n Anarchisten manch ^in Barmer war,
kennt' a^lso einschlägiges, Material •: Aber ob und^ wie ex ß^. bearbeitet i

das ri8:t eine andere Frag:e..Mit etwaft :>Naclihe.lfenwird es wohrl^ gehen.
Daß er sieh mir gfi:geiiühe3; .. etwas JBohofel benommen ^^t, lasse ich
au^ei^* «cht', ßaran blti'; idi ili^djrii «^^wqtlijQt

.



Icli bin nicht ganz Ihrer ^'^einung^wenn Sie es für wünßchens«
wert halterti'»fi/ß BÖwbb:! »Walteri Dirks wie Frau Dr, Granzow nuf
Ihrer Konferenz erschienen. Oder meinten Siemes wäre besser, er
käme statt seiner Spezialistin für Frziebungsfragen? Sie beherrscht
nun einmal die Aachener Materle,±st ßchlagf63rti3g|at^traktiv und
wird nach meiner Ansicht ein bit bei allen Konferei^zteilnehmern
sein# V/alter Dirks ist ein sehr feiner Mann^Icht-haböv letzte Wache
mit ihm gespeist »werde ihn wohl demnächst wieder bei einer guten
Mahlzeit sehen und könnte ihm Ihre Anregung vortragen—falls Sie
es wünschen.

1/

Hai;ptinh3lt meiner Unterredung mit ihm war mein Artikel
übet Ihren Bildband iden^'iGh auch mit .4err.»r,^rof .Roege}.^ und drei
hervorragenden Pxjyerteti für Bildbäüdefbespj^aGhen hab^^ehe ich
meine für eine bedeutööde Zeiteahrif ti beatellte -^ritik .in ihre
definitive "Form l^lei-d^te. Ich binreiöheiSidQa ßie wiBsen,wie ich
mltfh auch hier bemiihe ^konstruktive \Kritik zu betreiben un4 4er
Sache zu helfönider wii? beide^wenn auch in versQhiödenei? Weise»
zu (äieneh bemüht sind* Aber niemarid wird -auch besser als Siiß ver«
stehen^daQ der Band kaum Lob verdiönt.Tatsächlich ,fi^~t€lecke ich
bei'den' seöh? fiUiidfutikt^ort ragen ^^anodenen^ich i^urzeit sitze »immer
f • «-^ • • ^^ »^^ #« V « «M» ita» #"^ w-* «i« »-• -• «^ «r« « < '•» m* tm* . »* v'* k • -•« «ir« ^ r* • « «^ <^« m^ •« ^m «-« ^m «»- »b« .^.-^^^ r^* ^ ^m »^* ^ «m • tt» -^^ ^m. ..»x^ v^ VAW »«^w «.A««v^^ •^^<*-f *AAX ^. bXMX • iL. Kf .L. tO 9 4S«AA ' .' 9 O UiO VX <0 ||M Cpi 1^.j. WX^ '

j ^ JL. t^ CJL XXi fi.'U'-L'C'L'

bekaniiteri Gutmütigköit daeü übörredeü ließenr-f-denn eo war. e$ doch
öicher^-- als Haupt h^i?aaöfeebfer zu zeichnen: und ao zmß. Oberkoch
eine© MahlÄei-^t zu Werden,die allzu vieliJCÖche verdorben haben.

. Amschlimmrt^h ist ,d-ß/ Sie: ßich mit Willy Fleckh^u« »dem. '»ku^st-
dii^ektor^ Von *?Twen*' , einer dutrchaus mittelmäßigen Zeitschrift
vei'bihden^,die-Sife selbfet bestimmt hie die. Z^lfc heb^n^i'^ di4sl -Hand
zu nehmeh.Ich könnte Ihnen ohne Ifechdenkemcitiiiadeißt^ni^ iw-fi. Photo
graphinnfen von eu^bijaifecfeem, iiang iiet^en:idie;' viel -mehr geleistet
hätten und bi^id'lö Ihren- polltischeiicIdeeÄnah^steheaS Allerdings
wimii^lt es auch von Kao^lichen undakon-zeptuelieni Schwächejci^und
wie aiufe 'die' SäcW habeni|iehe Sier ^ie in die Hand
nahmen 1^ '»un^V^-'^h hM)€- Ihre Verdienfite beim "Archiv" und für das
Inst itut gentteeh*' he1?V>öri^d würdige -^ auch die lübrigen Mitarbeiter
und. die Partei genug, um 'Memand^en^iimünJclareh darüber zu lassen,
daß' ich nütien- uhd^' niebt schaden möchte.

iüeine Sauptarbeit^i ziir^elt ist 2iBt ürlieh das ManAskript
ober Ihr Institut. Es ist^ fertig. icbbedaore wirklich: ee^-^daß
mieine Herrh DrV ßchüddekopf tÜ3t^rbreit-...ten yor.8.chlÄg«%^ntwe^er
ihia ode^r Ihpeh -^C^urö^h einen- iiaibtö^ggen Besuch in Ihrean iferienort)
das tta pi5te1 tib'ör ^^ ä^^s tiüut vorziHefien ui^ .e t^aige, 1eic ht/,z u
berichl;igehde" ^It'rtUarer &ofort easzbmerzer^^'JJ&ßSrrisl^^^^ e t zt ^^i/
leirfer' zu spätyZumalBi^ mit"' Leider nicht angtsben,wo und wann Sie
zu erreichen X^i4-werde?ii Ich bin nach wie vor gern, bjsreit,mich
mit 'Ihnen ^od er" Herrn 1)r . Schüxidekopf ^ bis Ende des Monats 2iu
treffen,am liebsten hier 'oder in der* Mitte ,da meine V^erpflichtungen
es andere nicht mehr zulassen. Anfang September will ich Ferien
'Machen uhd- ^nde Septemböl*^ In Amßtjar4aBL mitr^er: Arbelt, an .d^r
Berhöteln-Brigels-^Körreöpondenz begAnnfinw' Auf 4er Novembri^tagung
möchte ich mein ^^Möhüskript-hektogröphiea^t funter den Teilnehmern
alö Diskuös-ionsbeitipag iiurkalierBh.Ich bemühe mich momentan darum,
es hier hektfgrelphierl; isu l)eköfflmenfeventuell auf eigene Konten.
Dazu ist erforderliohidöß feine gelübte Stenotypistin daa ziemlich
lesbare Manuskript auf Matrizen schreibt. Dazu fehlt mir die Zeit.
Es wäre schön gewesen,wenn Ihr Institut diese Vervielfältigungs-
arbeit übernommen hätte, weil die Zitate nochmals kollationiert
werden könnten.Naturgemäß schleichen 4ich Abschreibefehler ein
--ich schreibe eine Seite durchschnittlich zehnmal-- und in einigen
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Fällen fehlen mir die Fußnoten^weil ichi neue hinzuzufügen für
notwendig hielt oder solche zu notieren vergaß, ehe ich die be-
treffenden Blicher an Sie zurückgab .Das sind jedoch keine erheb-
lichen Lücken^und sie könnten in einer Notiz erklärt werden.

Erst nach der Konferenz beabsichtige ich meine Manuskript —
vielleicht um eine besonders gute amerikanische Stellungnahme
bereichert oder kit einem auf die Konferenzergebnisse bezug-
nehmenden Nachwort— den Verlegern zu geben^die am meisten
Interesse bewiesen haben : Rowohlt ,Colloquium Verlag und Verlag
für Wissenschaft und Politik. Jeder kiriegt eine nacheinander
beginnende Option von einigen Wochen. l^eißt keiner an^so lasse
ich das Projekt einfach liegen,da ich unmöglich mehr fcun kann
als mich ernsthaft einige Monate damit zu beschäftigen.

^ei der Untersuchung ist auch ein satirisches Feuilleton abge-
fallen,das nur indirekt mit dem Institut zu tun hatjund ein
anderesjdas sehr viel mit dem Schulbuch zu tun hat. Diese sati-
riKC>he ^o^a soll nach meinen augenblicklichen Plänen nicht in
das Buch|Sondern separat publiziert werden. Sie mag,wenn ich
damit Erf o lg^abe , indirekt zum Frfolg des seriöseren Buche bei-
tragen. Aber^uß sich erst noch herausstellen.Sie sollen nur
sehen,daß ich auf vielen Ebenen bemüht bin zu kämpfen.

Eins kann ich,um das hinzuzufügen, leider nicht machen. Ich kann
mein Manuskript nicht aus der Hand geben^ehe ich nicht bestimmt
weißt,daß es hektographiert wird. Ich laufe sonst ^efahr,auf der
Konferenz mit leeren Händen bzw. mit einem einzigen lesbaren
Exemplar dazustehen. Das will ich nicht riskieren.

Damit Sie im Bilde sind: Das Manuskript umfaßt etwa -250 normale
Schreibmäschinenseiten (ohne die in Aussicht gestellte Liste der
Schulbuchreformer,die ich nicht ungern anhängen möchte) und ent-
hält im Durchschnitt zwei Fußnoten pro Seite. Das übrige kenaen
Sie aus dem Ihnen bekannten Kapitel.

Ob Sie einwenig Erholung gefunden haben? Ich wünsche es Ihnen
von Herzen .

Mit freundlichen Grüßen

stets Ihr

I
(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

28. August 1963
E/F.

Sehr verehrter, lieber Herr Hirsch!

Zwischen zwei Reisen kann ich Ihren Brief leider nur in Eile
bestätigen. Herr Dr . Schüddekopf wird Ihnen in Kürze zu allen
Fragen schreiben, die mit Ihrem Buch und der Tagung zu tun
haben. V/egen der Besprechung Ilires Buches spreche ich dem-
nächst mit Herrn Ha*aman.

Ich selber möchte allerdings nicht versäumen, auf Ihr-e Aus-
führungen über den Bildband einzugehen. Ich habe mit großem
Bedauern davon Kenntnis genommen, daß Sie den Bildband negativ
beurteilen und mir unterstellen, ich würde aus "Gutmütigkeit"
meinen Namen für Dinge hergeben, die ich nicht billige. Davon
kann selbstverständlich keine Rede sein, auch wenn es in einem
Sammelband, wie es gar nicht zu vermeiden ist, verschiedene
Konzeptionen gibt. Einige kleine Fehler werden demnäch>st in
der 2. Auflage berichtigt werden. Ich unterschreibe natürlich
nicht jedes V/ort meiner Mitarbeiter, aber ich meine, daß man
doch in erster Linie die große Leistung aller Beteiligten sehen
sollte, die eine Fülle von verloren gegangenem, unbekannt emi

und seltenem Material einer breiten geschichtlich interessierten
Öffentlichkeit zugänglich gemacht haben.

Da ich glaube, daß in solchen Dingen Klarheit das Beste ist,

muß ich Ihnen offen sagen, daß Sie zu meinem großen Bedauern
eine Kontroverse auslösen, die ich gerade mit Ihnen nicht gern
führen möchte. Sie werden gewiß nicht erwarten, daß ich den
Bildband Ihnen gegenüber verteidige. Ich habe das um so weniger
nötig, als er eine hervorragende /ufnähme gefunden hat. Wir
haben eine Flut von Stellungnahmen, die des Lobes voll sind.
Bisher hat es nur zwei negative St iirun engegeben: die Ihre und
die von Herrn Dr.Koszyk, den Sie, wie er mir mitteilt, in dieser
Angelegenheit angerufen haben. Unter den zahlreichen positiven
Besprechungen finden sich Beiträge bedeutender Historiker, deren
Urteil ins Grewicht fallen wird.



Es liegt mir selbstverständlich fern, Sie in Ihrer Handlungs-
weise beeinflussen zu wollen. Es wäre aber gut, wenn Sie auch
meine Reaktion kennen.

Mit freundlichen Grüßen

"/^^



\

(5)Köln-Elarenfelcl,Everlaördstr.56
Den 31. August 1963

Herrn Dr.phii.liabil.
Georg Eckert
Professor an der Kant-Hochschule
(53) Braunschweig
Okerstraße 8b

Sehr verehrter ^lieber Herr Eckert 1

Vor eineiü Aochenendauaf lug beeile ich mich »Ihnen sehr herzlich
für Ihren freundlichen Brief vom 28. August zu danken ^der mich
heute frdh erreichte, itongel an Komciunikwtion ist eine so wich«
tige UrüBacne menschiictier Mißverstandnisee »daß ich Ihre rasche
und klare ^egenäußeriing zu mf»inf?m iptT-.t.pn P.chr

ß

J 'tu ?iUT be'^7*'''»?

en

Um derartigen Mi3verst:äadni?^per> vorzabeu ,.. .r., ica ^j.^ auch
von meiner Beurteilung? de^ von Ihnen her . ^en Eildb>:nda

im voraus aaterrichtet ixnd mir in \vahrccaeinlicl:i etwas zu unge-
zwungenem Ton gestattet eine Vermutung zu äü3er^i<> die sich nun
—und das macht Ihre Mitteilun,f^ s.chon allein wertvoll— alr. un-

begründet herausstellt

Es. freut mich natürlich Ivr^daß Si^^wie ^ie mir schreiber^eine

FClllr ;;positiver unci ge./ichti v'^r Zustimruurigen zu dieieer .'\rbeit

gefunden habe > . Ich bin überzeugt davon,daß ich von diec^en 1er«

nen v/erde,und daß die guteüiache ,'.vie es das niOrm^le Ergebnis

der Kritik ist, durch ein Abwägen des pro und d s contra ein

wenig 2^^S^^ö^^ wi;."»d.

Zu einer Kontroverse zwischen einem Kritiker und dem Kritisierten^

zumal wenn es sich um einen wohlwollenden und fdiren Kritiker

handelt ,braucht es deshalb meines Erachtens keineswegs zu kommen«

Warum sollten wir nicht aber auch gelegentlich, wenn die Sqche

es zu erfordern scheint, in der Öffentlichkeit eine Meinungsver»

schiedenheit miteinan er austragen?! Sie könnte doch unserer

Freundschaft in keiner Weice gefährlich werden^vvfeil Sie Jo mir

ebenso wohlwollend und fair gegenüberstehen wie, ich Ihnen,
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Vielleicht sollte ich hinzufügsa»daß ich Herrn Dr. Koezyk
nur deshalb angerufen habe,weil ich einen dair Fehler »die ich
aus einer Erinnerung vom Jahre 1932 (•) zu erkennen glaubte,
an der besten erreichbaren Quelle nachprüfen wollte. Wenn sol-
che Fehler, über deren Größe man geteilter Meinung sein kann,
in einer 2. Auflage berichtet werden,8o kann mich auch das nur
mit ^enugtuungtfiillen.

Ich habe bisher noch keine endgültige flachricht über das
Erscheinen meiner allerdings im wesentlichen negativen Bespre-
chung. Sobald sie—hoffentlich in der von mir gewünschten Form— erscheint »können wir uns weiter darüber unterhalten. Schon
Jetzt aber wiederhole ich meine Hoffnung »daß sich daraus wohl
vielleicht eine bleibende Meinungsverschiedenheit »aber nicht
die geringste Trübung unserer Verbindung ergeben wird.

Schon heute darf ich Ihnen^e Nachricht geben,daß die
Stadt Wuppertal auf meinen Wunsch hin, die Akte über die Wup-
pertaler Deut.chkatholiken reserviert het,und daß ich unter
mehrwöchentlicher Verschiebung des Begio . «.xuer Amsterdamer
Editionsarbeit ,1m Oktober so oft nach A'uppertal fähren werde,
wie erforderlich ic-t,um diesee Dokument und die Ortspresae zu
studieren. Es wäre schön,wenn Sie die daduxch entstehenden
Fahrt- und Tagesgelder aus dem Ihnen zur Verfügung steh nden
Fond ersetzen könnten,weil es,wie Sie nicht verkennen werden,
ohne reguläre Bezüge nicht leicht zu bewerkstelligen ist,einen
Artikel wie den über die Krefelder Gemeinde für ein Honorar
von m 200.- herzustellen. Ich hatte den Rat der Stadt Wuppertal
um eine Beihilfe dafür gebeten.Es ergab sich aber leider, "daß
für ein Werk über 'Die Suppertaler Deut chkatholiken» nicht
das notwendige Interesse vorhanden war",wie der Oberbürgermei-
ster mir berichtete. Ich halte die Untersuchung im Gegenteil
t\ir 80 interessant,daß ich sie auf Jeden Fall unternehmen will.
Was meinen Sie dazu?

Um die Stadt *uppertal,die mir ihre Bereitschaft erklärt
hat, einen B«trag zur beliebigen Verv»endung zu geben — eine
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Gabe^an deren Annahme ich Jedoch die <iegenbitte geknüpft habe^
daß sie für einen anerkannt würdigen Forschungszweck zur Ver-
fügung gestellt werde— trotzdem für ein Unternehmen zu gewinnen,
das Ihnen, sehr verehrter und lieber Herr Eckert,am Herzen liegt,
habe ich Jetzt vorgeschlagen, mit diesem Geld eine Anzahl von
photomechanischen Kopien meiner Betrachtungen zum Schulbuch und
zum Schulbuchinstitut herstellen zu lassen. Diese könnten nach
der Konferenz vom November an die interessierten Verlegel^^fiSä*^^^^^
während dieser-—vorausgesetzt ,daß Sie damit einverstanden sind-^
auch einigen dafür Interesse zeigenden Teilnehmern als unver-
öffentlichtes Privatmanuskript zugänglich gemacht werden.

Ich würde mich freuen,wenn es im Lauf des Oktobers noch
zu einer Unterredung mit Ihnen oder Herrn Dr. Schüddekopf käme ~
wieder mit dem einzigen Ziel,die Kommunikation offenzuhalten.
Aach Zum Kollationieren wäre ein Aufenthalt von einigen Stunden
in Ihrem Institut erwünscht. Das könnte aber schlimmstenfalls
am Tag vor der Konferenz sein,wo ich in Braunechweig einen Vor-
trag halten werde. Darüber werde ich H^rrn Schüddekopf bald
genaueres berichten.

Es bl ibt mir nun nur noch, Sie um Verzeihung dafür zu
bitten,daß ich durch mein langes Gespräch wieder einmal soviel
von Ihrer knapien Zeit gestohlen habe;und daß ich Sie in dopj elter
Weise —durch mein Urteil über eine Ihrer Arbeiten und die damit
verbundene Unterstellung— betrübt habe. Das tut mir wirklich
sehr leid.

Um mit etwas Erfreulicherem zu enden: Heute mußte ich termin-
gemäß einen für den Deutschlandfunk bestimmten Vortrag über "Lieb-
knecht und Bebel" abgeben.Er wird mehrfach gesendet als einer
von sechs Vorträgen,die ich dort halten soll^urid vermutlich in
verschiedenen Sprachen in die Länder Jenseits der Mauer ausge-
strahlt. Die Aufnahmen sollen im Oktober gemacht werden (nehme
ich an). Hätte ich Ihren Liebknechtband bis dahin—von dem ich
per Zufall erfuhr,daß er heraus ist—so würde ich ihn ungemein
gern zitieren. Meine Vorträge sind hauptsächlich auf das Bekannt-
werden sozialgeschichtlicher Forschungen ausgerichtet.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
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(5)K.öln-Ekirenfeld »Everhardstr .56
Den 6. «September 1963

Herrn Dr. Otto-Ernst Schiiddekopf
Internationales Schulbuchinstitut
(35) Braunschweig
Okerstr.Sb

Sehr geehrter , lieber Herr Doktor Schiiddekopf I

Darf ich Ihnen beigeschlossen ein Schreiben an den Leiter
der dortigen Volkshochschule überreichen^das hoffentlich
in passender und klarer Form geschrieben ist? Ich wollte
zum Ausdruck bringen,daß ich nötigenfalls bereit bin^einen
Hotelwechsel vorzunehmen,falls ich in der Nacht vor der
Tagung nicht auch dort schlafen kann,wo Sie mich unterbrin«
gen werdenjdaß ich aber andererseits nicht gern wegen des
Nichtumziehenbrauchens von meinen amerikanischen Freunden

Kann xxoxx oc uxouu.{^o ox'OXJ.iJ.u «voxvAOii luuv^uuo« Aicaii jvoxj.li iuaiiv; Liiuo X caj

eine Frage wie etwa das -Bekanntmachen meines Schulbuchma«
nuskripts in USA in ein paar Minuten besprechen »während
im Getriebe einer Konferenz für derartige Dinge sonst viel-
leicht keine Zeit bleibt.

Im übrigen ist mir gestern von der Stadt Wuppertal ein Be-
trag zur Herstellung einer beschränkten Anzahl von Exempla«
r^n dieses Manuskripts endgültig zugesprochen worden. Das
erleichtert die Vorlegung bei interessierten Verlegern,
Rundfunkstellen und anderen natürlich sehr.

Nach wie vor würde ich eine mehrstündige Lesung und Bespre-
chung von Manuskript teilen mit Ihnen oder Herrn Prof. Eckert
für wünschenswert halten. Das Kollationieren gewisser Text-
stellen könnte zur Not vor oder nach meinem Vortrag von mir
vorgenommen werden.Es schadet auch nichts,meine ich,wenn
ein paar Fußnoten unvollständig bleiben^bis ein definitives
Manuskript fertigzustellen ist. Das trifft Jedoch nicht auf
manches zu,was vor der Vervielfältigung besprochen und in
4en meisten Fällen voraussichtlich durch wenige Änderungen
korregiert werden kann.

Ich will morgen nach einem Lassallevortrag in Düsseldorf
meine Ferien beginnen und Ende des Monats wieder zurücksein.
Dann muß ich an einem Vortrag ,der am 4. Oktober in der Stadt
halle Opladen gehalten werden soll, arbeiten. Weitere Vorträge
sind am 14. (?; und 24. zu halten. Den vom 4.November werde
ich Jedoch bis zum 24. Oktober fertighaben. Ich hoffe,diese
Terminliste nützt Ihnen bei der Bestimmung , ob eine nochmalige
Aussprache , eventuell bei mir oder in der Mitte zwischen uns,
möglich warb

.

Meine Post soll mir von Zeit zu Zeit nachgeschickt werden.
Wir könnten unö also wohl doch inzwischen verständigen.

Mit freundlichen Grüßen auch an Herrn Prof .Eckert

bin ich stets Ihr
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DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

16, September 1963.
E/P.

Sehr verel-irter, lieber Herr Hirsch!

Aus Paris zurückgekehrt, komme ich erst heute dazu, Ihnen in

großer Hetze zu antworten. Verzeihen Sie den Telegrammstil.

Ich muß in 1o Tagen nach Dublin und sitze vor einem Berg un-

erledigter Arbeit. Über die ganze Kontroverse lassen Sie uns

am besten mündlich sprechen, ebenso über Ihre weiteren Pläne,

von denen ich mit Freude gelesen habe.

Heute möchte ich Ihnen nur mitteilen, daß ich mit Herrn Dr.

I^^a^aman über Ihr Buch gesprochen habe, und daß er bereit ist,

es zu besprechen. Die Rezension kann aber leider erst im nächsten

Band erscheinen, so daß ich Sie bitte, Ihre Kurzbiographie um

die nötigen Angaben zu erweitern. Auf diese Weise wird der

Band wenigstens erwähnt.

Der Ausdruck des 3. Bandes "verzögert sich etwas, da die Lassalle-

Bibliographie viele Korrekturen erfordert. Der Band wird zudem

rd. 600 Seiten umfassen. Dabei haben wir noch Manuskripte für

weitere 15o-2oo Seiten zurückgestellt.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

//-



INTERNATIONALES SCHULBUCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

2o, September 1963

Sch/51.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Auf Ihren freundlichen Brief vom 6.9. möchte ich Ihnen mitteilen,

daß «juir Sie selbstverständlich auch für die Nacht vom 4. zum 5. in

dem gleichen Hotel unterbringen luerden, in dem die anderen Teilnehmer

wohnen. Aller lUahrscheinlichkei t luird es sich dabei um das von Ihnen

bekannte Hotel "Deutsches Haus" handeln. Im übrigen ist ja der 4.11.

soiuieso der Anreisetag für alle Teilnehmer, so daß überhaupt keine

Schu/ierigkeiten bestehen. Üb es möglich sein uiird, vor der Tagung ein

Treffen zu vereinbaren, kann ich heute leider noch nicht übersehen.

da die nächste Zeit sehr arbeitsreich ist und verschiedene Reise n

daziuischen liegen. Sicherlich wird sich während der Tagung in einer

der Pausen oder während eines Essens die lYlöglichkei t ergeben, daß

Sie mit Prof. Eckert oder mir Fragen besprechen, die hinsichtlich

Ihres fYlanuskriptes noch unklar sind.

(Ylit freundlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

H^^- -^c^ ^i(U<^<^^



(5)KölÄ-.Eitr#mreld,BY«rliörd8tr.56
Dta Ll,N#?«Bb4r 1965

H#rrÄ Prtf .Dr«G«trg Kektrt

L«lt«r d«t Imti«rAatl«aL«I«fi i^«kiulbuciiimatltats

(53) Br«um««iiw#ig

Okarstr.S

S«lir g««lirt«r «liabar H«rr Eek«rt,

darf iok Ilimem lamätliat m^Qk aianal vta Haraaa daakea

für Iliird graSartiga Gaatfrauadaaliaf t amd für all daa

,

waa iak damk Ikrer freaadlioliaa Fialadoag bti Ikaaa

umd Tarn Immaa I«rji«m dürft»«* nm wird aivlaöiu huönoiüjsia"

dkript and dam aaktzakttaaltlgaii Raauma^daa Tan Haaid«

fiXAk bai iiir baatallt wurda,Yam gröQtaK NutzeB aaiai«

Mala Damk gilt auak allaa Ikram UitarbaitarA aawia

Ikrar fanaaam Bürgarttaiataria.»

Baigaaaklaaaaa fimdaa Sie dia Kapia dar Karrakturaa,

dia iak Harra. Dr. Wttka paraömliek im Lajadtag übar«

gabam katta «maakdaii iak ia dar Düasaldarfar Stadt-umd

Laadaabibliatkak ^^n Haas-Bamd aimgaaakam katta« Sia

wiaaam wakI,daS iak ikm trati aiaigar MakmumgtA uad

Zuaagam mia arkaltam kaba^abwakl dar B«iaitB aimaa aal»

akam Warka ala aia Tail dea Hamarara aagaaanan au wer«

dam pflegt, Daa a&d die Tats&aka,daQ dia Karrektarem

miakt am Sie weitergeleitet wardem^iak matürliak mickt

arfreuliek. Aber iek iieime,Baa muß leraem,über aaleka

Dimge kimwegauaekem umd daa Amgeaekme im Kapf bekaltem«

Iak aeke dem im Auaaiekt geaammemem Treffem im Amsterdam

mit Vergmügem amtgagem.Vielleiekt weiß iek bia dakim

aeaam etwaa über daa Gakiekaal rem **Saklaaktam ader

Brüakem aaklagam:Vam Lakrera,die Geaakickta aaekam",

wie melm Mamaakript farläufig betitelt iat .Haute kaba

iaii dia Eimleitumg dasu geaekriebem.

Mit Hmmdküaaem für Ikre Frau umd kerilickem Wümaekam

für Ikre Geauadkait (apeaiell die Zäkme) bim iok

ateta Ikr
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25. November IO63

E/Gr.

Sehr geehrter, lieber Herr i'rofessor iiirsch!

Verzeihen Sie, ciaii ich Ihre so ireundlichen Zeilen erst heute be-
antworte. Ich bin noch ganz in einem Zustand geisti'er Verwirrung,
da ich immer noch nicht fassen kann, was in Texas geschehen ist.

ßs ist wirklich eines der furchtbarsten Unglücke, die man sicii den-

ken kann und eine Tragödie, nicht nur für die IfSa , sondern für die
ganze Welt.

Ilaben Sie herzlichen jjank für die Korrekturen. \\'eiren des Hefibanftes

werde ich sehen, was ich tun kann. Ich sciireibe ihnen dann noch
aus fiihrl icher

.

Mit iierzlicUen Grüssen, auch von meiner
i^'rau, Ihr



c/o International Insitute
of Social 'listory
Keizers^rrcht 264
Amsterdnm-C« ( 'lolland )

Den 2, Dezenber 1^65

Herrn Prof .Dr.phil.habil.
Georf? Eckert
l^Cant-Hochschule
(5 ) BrounschweifT

Sehr verohrtor, lieber Herr Kollege Eckertl

Zv/oi meiner früheren und zu^dinftif^en Land ileute hatten
den menschlich schönen Einfall, mir ihre Gefühle und
Gedanken zur Ermordunr^ unaere3 Präsidenten mitzuteilen,
oie waren einer von den beiden. Das soll Ihnen nicht
verf^es Jen x^ferden.

Ich empfand bei den Nachrichten von dem Donnelmord
haunts-'.chlich .;cham und Wut. So er'^in^ es mir, als V/alter
Rathenau ermordet v/urdo,und als Pariser Studenten Leon
Blum um ein Haar ersc^lu^^en. Demokratien brauchen und
dürfen nicht so schwach sein.

'^>

Bil5te bemühen Sie sich nicht ^nehr we'-'en dos Heß-Bands.
Ich bosa'> ihn .ja, ehe ich nach ÜGA zurück'^inrr,wewe^en mir
nur ü,bri^ ^'^i9^ii\^- ?^ verschleudern, feine Fahrtsne en
für die Recherchen In '?Ästerdam haben oie mir verHitet.
i)ie Unanr^enohmlichkeiteft\d'e ich hatte, weil das Werk mir
nicht mehr zur Verfüßijun- stand, sind inz-,dsc"'^on verf?:essen.

Also Schwamm drü )erl

Für die beiden Zeitunr^sausschnitte danke ich Ihnen sehr«
Es sind vortreffliche Berichte, finde ich. Kurz ehe sie
mir nachf^esandt bzv;, mitf^ebracht v/urden,hatte ich das
en -lische Bulletin der Bundesre^Tierun-^ auf das Thema
aufmerks m rremadit", Sollte ich den amerikanischen Sach»
bearbeiter (Mr. Yaraes) J^eU meinem Vortra^^r über IIemin<7:way

am 12. Dezember in der Düs eldorfer '' Brücke" troffen, so
werde ich .hm eini^-e weitere Tips rieben. Vielleicht kann
er dann etwas daraus machen.

An<Tenommen ist ein IBseitirer Auszug- aus den Mnnuskript
"Schlachten oder Brücken schlafen: Von Lehrern, die Geschichte
machen" für das Dritte Pronrramm des ''DR. Allerdinr-s bedarf
er noch einer nrründlichen Bearbeitung. Sobald der Text
feststeht, werde ich dafür sorrre^>,da'^ Sie ihn erhalten.Als
Aufhänrrer dient unsere Ta^wnrr. Das Institut selbst wird
in dem Auszu'? nicht behandelt. Das soll einer snüteren
öendunrr vo behalten werden.

Der Verleger hat sich noch nicht 'reüu^^ert. Das eilt auch
nicht, l'/ie ich Ihnen erzählte, habe ich durch ein r:!;roßzürri=

res 'itinendium der Forschunf^s^emeinschaft ein Forschun^sfrei^



<>

Jahrein dorn ich mich fast ausschließlich mit der Briefedierunpr
befassen werde, und für lS-^'=> ist bereits ein zweiter Band mit
dem Schünemann-Verla-^ abnresprochen^von dem ich erst rrestern
wieder einen recht erfreulichen Bericht über Sestdlunren der
Antholo^rie bekam. Ich habe also Zeit, meine Betrachtimr^en aus=
reifen zu lassen.

Das heißt aber nie') t, daß ich unsere in Aussicht n-enom'^ene 3e=»

sprechun^ verschieben möchte. Ganz im Gen-enteill Sofern Sie
Zeit dafür erübrigen können, stehe ich bis ]a:irs \rov V/eihnachten
hier zu Ihrer Verfür^un^-.Ich möchte ,jede Geleprenheit benutzen,
um (wie ich es auf der Konferenz und in vielmonati^er Vrr >e=s

reitunrT versucht habe)tiefer in die Arbeit Ihres Instiuts ein=
zudMn^en,als es Außenstehenden im alliremeinen möglich ist.
Das es dann immer noch bei unmaßcreblichen Impressionen bleibt,
versteht sich von selbst. So kann ich jedoch viellaicht dazu
beitragen, das Interesse der Amerikaner zu vorstürken.

Darauf kommt es mir an.
Ich stan-^ auf seiner Sei
3 )luat und in einer unif
und Wiener Müllkutscher
eine en'^ere Zusammenarbe
Ländern für vordrin^tlich
Qrdnunp?: besitzen als das
ich weni^- Hoffnung für d

Den General de Gaulle in allen Ehren.
te,wenn auch r^ottlob nur als Armierun-s=
orm,die wie eine Kreuzunpr von Berliner
ausrresehen haben muß* Heute halte ich
it ziv'ischen der Bundosrenublik und den
,die eine eindeutig: demokratischere
'•^eRenwärti'Te Frankreich. Anders sehe

ie I<Crüfte,die noch immer zu kurz kommen.

Weil ich mich als Sohn eines bürcrerlJxlym^ Saq^-^ldom der
Jahrze>^.nte vor dem Ersten V/eltkrie<^'^rn auch v/eiter Zurückpre=
setzten tief verbunden fühle — wirM^rauchen nur die zehn Zeilen
über Lassalle mit den Unmenrren von Bismarckiana in dem ICLett
zu verp!:lGichen,um zu konstatieren, da'? noch immer diskriminiert
xi;ird— erlaube ich mir auch ,au3 meiner Persnekt ve von Zeit
zu Zeit I<ritik zu üben. Ich wei aus meiner ei-^enen Erfahrung-,
daß kritische Bemerloin^en zwar wenir^er ann:enehm,daf^r aber um
so nützlicher sein können als zustimmende Äußerungen. Was ich—bei voller Anerkennunf? anderer Asnekte—7 an Form und Inhalt
des Bildbandes auszusetzen hatte, scheint .nicht «redruck^ worden
zu sein. Ich laufe dem natürlich itu^. nicht nach. Die SPD kann ;^cv
auch so die nächsten V/ahlen prewinren. ^

Die Grüße Ihrer Frau erwidere ich aufs herzlichste. Freundliche
Grü:e auch an Fräulein Sievers und Herrn Dr.Schüddekonf sowie
an die anderen Mitarbeiter, deren Namen ich nicht behalten habe»
Ihnen wünsche ich eine halbwe^rs f^eruhsame Adventszeit. Daß wir
uns volle Ruhe winschen,hat doch keinen Zweck. Die krie^^en wir
noch nicht einmal im Grabe. Dafür sornren schon die Historiker.

Ihr

(Helmut Hirsch)
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Ju, i>ezeiuher 19^3

beiir verehrter, lieb(U^ Jieri' iiirL>üii!

iiaoe]i bie selir herzliciien liain l'Ur Ihre l'reund liehen Zeilen.

Ihre üeluhle kann ich sehr gut vorstetion; mir ist es nicht viel

anders ergangen. Es ist eine unvorstellbare i'ragoaic, flau ,";era(ie

dieser Fräsinent ermordet weraen mußte, dazu noch auf eine völlig

sinnlose weise .

Vor W^JÜmacirleii werden ich zu meinem ;'ir0';e]i JJedaueru nicht mehr

jiacn Amsterdaia Iconimen können, ich hatte die innones isel'.e notschaft

vor einiger zeit ;':ebeten, in diesei'i jlezember die lu.lährige /usam-

raenarbeit unseres Instituts Fiit der liepubiik Indonesien zu leiern.

ijie Angelegenheit Kurde zunaclist verscrioben, da der Botscfiafter

iinseren Präsidenten nach jjiakarta be.<':lei te te . m der ver^^cangenen

Woche wurde ich nun gebeten die Feier an diesem i^'reitag zu orga-

nisiereji. Damit ist mm mein ganzes Frogramm umgev orten und ich

mu ß sehn, ob ich iUilajig des nächsten Jaiires nach Amster<lam kommen

kann. Hoffentlich hahcn wir bald einmal die Gelegenheit, uns üher

Ihr Maiai Skript zu unterhfjlten. Ich freue mich schon sehr «larauf

Mit gieicii'r Post sende ich Ihuen die otunie von kohinson-Sc}i<*i tz-

ker, die Sie t> icher interessieren v/ird.

Mit sehr hc-rziichen dr^-issen, ;Uicn von meii er Krau unu allen Mit-

arbeitern und £illen guten Vünschen iiir u±e l'esttage bin ich stets

inr
//y^
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jii/or

.

beiir verehrter, lieber Herr i.o.iie;:e ulrsciil

Haue.i üie recnt nerziiclien uank lur den mir liebenismirai^oer-
Avei^ie iibersamiteii SoiKieraruck, uen icü mit groJ;er i^'reude Ge-
sellen habe, ich bin ieiüer noch nicht (iazu ,-ekoiTi: icn, ihn in
lame zu lesen, holle aber, dies m den nächsten Taren nachholen
zu können, ich freue iiiici. ;cii^ laiis, daij oie im ver^^ianirenen
Jahr Lii der Lage waren, so viele unu bedeutsame Verb f f ent licl lun-
gen vorznlo^^'eji

Mit allen guten Wünschen l r Ihre weiter e XVrbeit und

herziic non (IrTi s s on

Ihr

f



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHW^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG
INSELWALIi 3

3. Februar 196^1

E/Gr.

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

In diesen Tagen erhalten Sie den 3. Band des "Archivs für So-
zialgeschichte" und die Sonderdrucke. Ich möchte die Gelegenheit
benutzen, um Ihnen noch einmal sehr herzlich für Ihre Hilfe und
den so wertvollen Artikel zu danken. Ich hoffe sehr, daß wir bald
wieder einen Beitrag aus Ihrer Feder veröffentlichen können.

Mit allen guten Wünschen für den Fortgang Ihrer Arbeit und

freundlichen Grüssen
Ihr

L



Herrn i^of •Dr.hahil.Georn- Eckert
Braunschwei^ (Duit'3lan(l)
Okeratr.8

\

International Instibute
of oocial Illstory
Amntorclam-C. (Holland)
Keizersn^racht 26^1-

Den 10. Februar igS^'l-

Sehr verehrter, lieber Herr Kollepre Eckert,

ich habe ein ziemlich schlechtes Gev/issor^T'/eil ich Ihnen
nun schon z''ei Briefe schuldir^ bin. Das V/erk von itobinson
habe ich mit aufriebt in-er Genu-^tuun'^ in Empfanpr f^enormien.
Ich halte sehr viel von ihra.

Jlioidor habe ich mich, ^.de ich Ihnen schon anldindirTte,seit
eini"-er Zeit nicht mehr mit meinem Pr iekt über das nchul==
buch befassen können und auch vom VerleTor und vom Rundfunk
nichts darüber rs^ehört. Aber auf^^eochoben ist nicht aufr?:ehoben.

Um so mehr nimmt mich die luditionsarbeit in Beschlar^.Ich
vcrbrinnre r^urzeit einen z^/eiten Monat am Institut - mit
rrelofTontlichen Besuchen in Deutschland. Dabei habe ich,'/7ie
Sie sich denken können, auch Geler^enh.eit,m.ich Ihres Liebknecht=
ban^'^s zu bedienen.

Ich plane, im Lauf des Jahrs noch zwei weitere MonatG hier
zu verbrin-^en. Hoffentlich sehen ^/ir uns bei einer solchen
Fornchun/Tsreioe oder andors^ro.Für heute bin ich mit HandlcLlsson
für Ihre Frau und hosten Grüßen für das n:anze Institut

Ihr



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
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33 BRAUNSCHWEIQ
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18. Februar 196^

K/Gr.

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben bie recht herzlichen jJank für liire freundlichen Zei-

len vom lU. d. Mts., die ich zwei ::!>tunden vor einer Reise

in Eile bestätige. iMit Freude höre ich, daß Ihre Arbeiten

Fortschritte machen.

Haben Sie den 3. Band des "Archivs" schon bekommen? Ich wäre

Ihnen für Ihr Urteil sehr zu Dank verpflichtet.

Mit freundlichen Griissen

Ihr

iL^



Hannover, den 2o. Pe^^^iar 1 964

Sehr geehrter Herr Professor!

Sie erhielten von uns den Sonderdruck Ihres
Aufsatzes im "Archiv für Sozialgeschichte".
Aus Versehen wurden die Schutzumschläge mit
der Titelei nicht umgelegt. Sie erhalten
diese Schutzumschläge in den nächsten Tagen
zugeschickt, und v/ir bitten Sie herzlichst,
sie dann selbst umzulegen.

Mit freundlichen Grüßen

Verlag für Literatur und
Zieltgeschehen

(Dr. Alexander Blase

j



Herrn i^r. Karl ^.t I

(>043 Lechenich b.^öln

(4)L)dr3GeLdDrr-;\ord
Fruiz-Jargeris-i:- tr.^
1-3. 5. 6b

e h. ;eebrt^r iierr oi* t or

ic hotten die Liebfcnt:wardi^7;keit ,mi r Ihr^
Arbeit xi uDt tE-:'ha Ik za'zuschicVe n J c .'^

L • ±oner wirherzLicIi dafd
le : e niric i t bie t en * a ul I hr

e

Betir interes: ant'
bedanke mich' eebr

icb ri^uher o^i r spater, eine Gt =

orfch'i^ -n u: "1 lieh be
tenr^w-rt Q 1-^ - ' hinzu 1 ? e n

ijei iv.r eiiL^dnr.e icn Uxica ni:'ht mehr ?2:enaa,WD wir ins k n 1611*=

gelernt haben -j ( e t ^/a in ei rie n. \/ oi zi atschland^
funke oder einer anuercn r.ölner undf unkGta liDn r Jen H:laub<
mich dunkel daran zu erin.iern. Viel leicht helfen i i- in^rr»
a Iternd vjredächtMir bei vie le^;e.aliei t naca

iv.ir lie; t Jedenfalls dara .X c; "j hontai t

Inzwj r b c
- r ii -^e ich i' i e a 1 r

1 r 1 h-c 1 be 1-.

r f

t I rof. Dr. Helmut Hirsch)



Herrn Prof .Dr. Georg Eckert

Institut für 8o/lalgeBcliiclite

(33)Braun8cliweig

Ineel^all 5

(5)Köln-Ehrenfeli,Everhardstr.56
Karfreitag 1964

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Eckertl

Nun schulde ich Ihnen sdhon wieder auf zwei Briefe Antwort I

Meine einzige Entschuldigung ist, daß ich den neuen Archiv-

band |den Sie mir freundlicherweise zugehen ließen, erst durch«

gehen wollte, ehe ich mich zu einem Dank aufraffte. Nur so
4 ^ u -3 — O J - J

• f « • V-. C/^ - Jf
• r • f »« «H« t r • a-M* » • •• t r » » » V» • tc^en xrs

Fliegen mit einer Klappe schlagen - bei der Zeitnot, an der

wir alle leiden,hoffent lieh eine verzeihliche Sparsamkeit.

Natürlich kann auch jetzt von einem wirklichen Urteil noch

keine Hede sein, aber nun habe ich doch eine recht gute Vor«

Stellung von dem Geleisteten.

Um mit dem nicht ganz so Angenehmen zu beginnen und es damit

aus dem Weg zu räumen. Am 20. Februar teilte Herr Dr. Blase

mir mit,die Schutzumschläge für meine Sonderdrucke seien

versehentlich nicht umgelegt worden und folgten "in den

nächsten Tagen". Ich bekam sie gestern, also fünf Wochen nach

dieser Benachrichtigung. Da ich Ende des Monats meine Kölner

Wohnung aufgebe —ich gehe zunächst wieder auf einen Monat

nach Amsterdam — mußte ich die mir freundlichst überlassenen

Separata deshalb ohne Umschlag herausgehen lassen. Das ist

wahrhaftig kein Unglück, aber es ist schade, daß auf diese

Weise Geld vergeudet worden ist.

Eine zweite und etwas größere Enttäuschung für mich war, daß

in der äußerst wichtigen bibliographischen Arbeit von Andreas

zwar Thilo Hamms Anthologie ,nicht aber meine Auswahl aufge«

führt wird, obwohl diese im Gegensatz zu der Ramme doch einen

Lassalle-Text bringt,der nicht stellenweise das Gegenteil

von dem enthält,was Lassalle tatsächlich geschrieben hat.



Brief an Herrn Prof .Eckert B1.2)

Nachdem - aus wohlberechtigten Gründen — die Besprechung

meiner aus Anlaß der Jubiläumsjahre veröffentlichten Schrift

schon keine Chance mehr hatte,noch während dieser beiden

Jahre im Archiv besprochen zu werden (denn der vierte Band

dürfte kaum noch 1964 das Licht der Welt erblicken) »führt

diese Auslassung zu einer faktischen Diskriminierung.Viel-

leicht wußte Herr Andres nichts von der Publikationjaber

Ihnen lag sie Ja seit Ostern vor. Nimmt man hinzu,daß die

Friedrich Ebert-Stiftung dem Verlag mitgeteilt hat,daß sie

ihre Absicht, eine größere Bestellung auf zugeben, aus finan-

ziellen Gründen aufgegeben hat, so wird man gewiß verstehen,

daß ich über diesen Empfang meiner ersten wissenschaftlichen

Arbeit von einigem Umfang nach der Rückwanderung nicht eben

entzückt bin.

XJLXaVJlO ^O UOVdlOti'

erlich,daß die sehr wertvolle Dokumentenpublikation von Dr.

Hellfaier keine besser geschriebene Einleitung bekommen hat.

Sie werden mir sicher Recht geben,wenn ich auch diesesmal

vi/ieder bei ihm gewisse Mängel fest^stelle ,die ich sogar bei

einer Seminararbeit nicht durchgehen lassen würde . .ahrschein«

lieh sind Sie zu feinfühlig, um als ^rausgeber den Rotstift

zu benutzen,doch das scheint mir nun einmal zu Ihren Rechten

und Pflichten zu gehören, um eine einheitliche Höhe des Niveaus

zu bieten.

Dann sähe ich in den Literaturberichfeen gern einen etwas

strengeren Maßstab. Ich will ganz deutlich werden. Sonst ver-

schwenden wir beide unsere Energien. Der Bildband kann positiv

beurteilt werden. Ich habe einige diesbezügliche gute Urteile

gelesen. Mir selbst, hat er,wie Sie wissen,nicht gefallen. Die

ziemlich scharfe l^ritik,die ich geschrieben hatte,ist nicht

publiziert worden. Ich glaube,daß dem Archiv,den Verfassern

des Bildbands und der S.P.D. ein besserer Dienst erwiesen

worden wäre,wenn eine lebhafte Diskussion um den Band geführt

worden wäre. Was Prof .Droz da geschrieben hat,paßt in den

••Populaire" bzw. in den "Vorwärts" .Solche wohlwollende und



Bj.ief an Herrn Prof .Eckert B15.
flüssige Anzeigen haben ihren Wert. Ihr Archiv,der Nachfolger
von Grünbergs Archiv, verlangt .meine ich, ein wenig mehr.
Nachdem ich das gesagt habe,beeile ich mich, Ihnen meine Be-
wund rung für die erstaunliche Zahl wichtiger Beiträge zum
Ausdruck zu bringen. Ich wißte nicht,wo sie in dieser Fülle
und in diesem Umfang sonst zu veröffentlichen gewesen wären.
Zwar wäre einer oder der andere Artikel auch in der Inter-
national Review oder in der Historischen Zeitschrift unter-
gekommen. Es geht iJedoch darum, sie zusammenzufassen und der
deutschen Sozialgeschichte ein Organ zu verschaffen,das
Interpretation und Dokumentation als Anregung zu weiteren
Studien enthält. Wenn auch der Rahmen enger gehalten ist,
als es ursprünglich angekündigt war, so wird doch schon ein
80 weites Gebiet von Ihnen berücksichtigt ,daß man die Ein-
O /^ 1^ ^^ rk v% 1^««^%#w #i%L%A««» ^m, ^ ^ -• <r^ m .

^ ^^^^ %-^w wj.xa. A j.ao aüactien Sollte«
Soweit meine erste Reaktion. Ich werde bestimmt noch in meinen
Arbeiten auf den Band zurückkommen und hoffe, auch mündlich
mit Ihnen noch darüber Gedanken auszutauschen. Daß Sie mir
mein offenes Wort, auch wenn es Sie mitunter im Moment be-
fremdet haben mag,nicht übelnehmen, glaube ich zu wissen.
Es paßte Jedenfalls zu der Vorstellung,die ich mir aufgrund
meiner nicht eben oberflächlichen Beschäftigung mit Ihrer
vielschichtigen Tätigkeit gebildet habe.
Mit Ostergrüßen und vielen guten Wünschen bin ich für heute

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHW^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCIIWEIG
INSEIiWALIi 5

6. April 196^1 K/V;r

ehr verelirter, lieber Herr Kollege ilirscti!

liaben bie reclit herziicnen ijarik lur iure ireuncij iciien Zeilen

vom karlreita {T Ö tut ir fc>el.r leia a]j cier Verlafr offenbar in

ihrem l^all oiii.en Fehler ^emacit hat. loh ^ erde ^ilch in i eser ::;ache

sofort erkuiHiigen. Vas Ihr i^asballe-Werk r)etrirft bo habe ic I 1 t ir.

lieh Heta^-- \v as mir iuö^^,licli gewesen iiit, ich liatte in einem persön-

lichen Ues'jracii a ' aman für eine ausführiiclie ijesprechung ge^vonnen

Ich habe jjr . ^ ntiie ^eschri oben nna ihn •rebeten, nie !jes])reCiUUig ];ei

i\a*ai:ian anzumahnen, clauit sie zumincestens im ^4, hand erscheint er

scuon zu [) e s e t z t ist

Im iinbiick auf Ihre Bemeriaingen über die Artikel von Andreas und

uelifaier lauh ich of J en sagen, aali ivir verschiedene Auffassun-en von

der FunJsLtion e Ines Schriftleiters haben. IcJi hahe nioiiials versucht

a\if die Aiitoren m irgendeiner Vveise einzuwirken, es sei denn, dai.:

ic)i sie auf of f enJcundigo irrtiimer aufnierksan gemacht habe. Icli er-

de aber einen Autor, ae r au-f diesen Irrtum heharrt, sofort nach-

fi:ebei. da der Artikel .1a unter seinem Naiuen erscheint, t'her den ^^til

von

de

ellfaier kann man natürlich diskutierer ; j O ist aber sein f t

er mit seine; 1 XNamen neckt und somit zu verantworten hat I o ist

natürlicii nichts dagegen zu sc: ;\ V en ua i» in der öffentlichen i.'islvussion

^uch bis\
q\.,u^/kr/^'kr/^

q^lo^ iingei herausgestellt vrernei

Ich v.are Ihnen selir dankbar weidi bie ir rx i\ 1 e v. e j : 1 1 i c h m i 1 1 e i 1 o i;

w^uruen \i as kj;ie ai^ ne 1 i Bilabai eiirejitiic • ( f11 i s z u s e t z n li

a

I) e i t 1 c 1

1

würde es seiir begras sen weidi wir eine Jiskussion eröffnen würden

sofern sie zur i-li':emei-nen klarung aer harte ice schieb.te rjei tragt

Ich habe aus diese; ürunc.e ixa'aman gebeten, eine ailremeine .»iirdi-

i.aing :ier i^iteratur des Jubiläums Jahres zu schreiben of i entlich

kommt er dazulLassen ^)ie vais doch ;).i tte darüber einmal persönlich

offen s])recnen Es \.are sicher der iieste Vveg!

• )



* )

Vor allem aber uöchte ich ibie darum (iitten, uns nach kriif'ten zu

heir(3n, (las "bozialarchiv " , das ia aucli ihr York ist, so rut auszu-

bauen, vie vir es in unseroi-i rreme ins amen Interesse alle wünschen.

Mit (ien besten Vvünschen tur uen i'ortgan^^ Ihrer .irl)oiten und

freund l i chen (iri i s s en

Ihr



ll

c/o International Institute
of Social History
Arne terdam-C. (Holland)
Keizersgractit 264
Den 14. April 1964

Herrn Professor Dr. Georg Eckert
Institut für Sozia Igeschichte
Braunsctiweig (Duitsland )

Okerstraße 8 B

Sehr verehrter und lieber Herr Kollege Eckertl

Es hat mich ganz beronders gefreut , eine so freundliche und

rasche Ant'.vort von Ihnen zu bskomrien,weil es bei jsder Aui =

einandersetzun^ vor allem darauf ankommt, daß die E.omiiunika =

tionskanäle völlig offengehalten werden. Am besten wäre na=

tärlich,'.vie Sie richtig bemerken, ein mündliches Sich3ue,spre =

chen. Aber wie komiTit man dazu bei der Fronarbeit ^^ie uns bei =

den auferlegt ist?l

Beiliep-end finden Sie den 'i-'ext einer ^:endunp' ,die der ^^DR am

abend des 22. April vornehmen wird. Sie versucht,aus dem

Teil meines kleinen Schulbuchinstitutsmanuskripts ein Fazit

zu ziehen. In der vorliegenden Bearbeitung des VDR ist an

einer Stelle —S , 19 — ein als solches klar zu erkennendes
Urteil über aie Geschichtslehrbücher ,das die Bundesrepublik
nicht einschließt , dorthin gesetzt 'Vorden,wo es diese doch
mit zu.be treffen scheint. Ich habe den Assistenten von Herrn
Rolf Wiegenstein, unter d ssen Sgide die Sache steht, darauf
hingewiesen und hoffe, daß der -c hönheitsfehler noch behoben
werden kann. Leider ist es kein grober Sc hnit zer ,denn im
wesentlichen wird auch heute, soweit ich sehen ka-m, auf den
Höheren Schulen noch keine historic.che Methode gelehrt.

Ob es diesem Manuskript teil bei der gegenwärtigen Fräsentie«
rang gelingen wird, den Staub aus den Perrücken der "höheren"
deutschen Erzieher zu schütteln und daran mitzuhelfen,da

ß

sie künftig neben der methodischen Reform auch eine viel
stärkere Berücki^iichtigung der Interessen des Volks vornehmen,
können Sie besser abschätzen als ich. Ihre diesbezügliche
Kritik wird mich äußerst interessieren.



"\
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t

Brief an Herrn Prof ,Dr, Ec ker h B1.2)
"^^^

^c

ICoiifL V
tJberraschung schrieb mir vor wenigen Tagen derKollege Kogon, meine Besprechung Ihres Bildbands sei im Sa?^und werde nun hoffentlich ohne "weitere Verzögerungen erschei-nen. vVenn Sie bedenken,daß ich meine Findrücke uSmitl-llbarJ:"nach Ihrer freundlichen Zusendung des Werks wiedeSeseien^d

ia''n?^h^''^^'
verschiedener Anfrafen nichts mehrdffon hö?tC

o^™^''^*^ ^o""""^^ ""^"^^ ^i^« i'^opie des Artikels in Händen halt

J

so werden bie meine Gefühle erraten können. Ich habe da^^um '

gebeten,mir nach Möglichkeit wenigstens eiAen FahneJabzur^uzeigen aber es steht noch nicht ftst,ob dafü? noch Zein^t
Sß l?h ?r '''^.^^l^^l

Zeitnot deshalb keine fiJde davjn Ulidaß ich Ihnen die Sache vorher zugänglich mache Ich hätte r^«<^

?en'gesteMte%flL'";f l"-'
"'" ^^' ^'^ Ihre^'ieLtef8c\ref

=

schof?rüier über^?t'rpf/K^pS'"/?^ c^^'^
einzuwenden hätte,t.t.ujni runer übermittelt hatten. Aber Sie waren offenh-^T> ^,i

?fes jr^f Pifkiert was ich nur allzu gut vJ?s?ehefkannda es mir sicher nicht anders ergangen wäre. Ep bleibt alsonun nicnts wie ein Zwiegespräch coräm publico.Vielleich? hatdas auch seine Meriten. Daß unser Isrseli-KolIrp^P ^^= tmk-?-
um.spublikationen in toto vornehmen wird 'Ltsehf zu beSaLr
FaU^ielnelSflf'^;"'''.'^" Besprechung kann 'a II mlfaef

^•

verfolpeS b^kanntfn-^rr^^^
^verden,denn die Frankfurter Hefteverioigen bekanntlich keine solche Tendenz .Fuo-en Xoot,ti ^p,^^7t,Dir^und eine ganze Eeihe andrer -Prominenter im b^rf^^^^^^«

^S^^^T'^^ '.'"
""tll'

"-"^''^ in. einzelnen aber"f:t'iS;rwunscaen mit mir der bPL ^.n n.'if-^or. „v.^ ax rr . p 'i-ue,
za nützen und ihre Heranziehanp^ zur

d'!tL'"Abslc\t'rie"''^':iunpen"j'rf^'?;t's^
in meinen EeurtclIuSgrb?fe?ch: '^'' selbstredend wi.der nicht

i»4^ """"^-^u
f^emerkuQgen hinsichtlich der Aufgaben »ines Schriff-leiter? habeh mir sehr zu denken gegeben. Ich bin ^ewi^S^

noc'h'boBs?r'"r?°,%\""'
internationaler •schSlbi?hfLsc^er

??^ besser «1., ich begreifen werden,daß hier kulturp-schi -hfliehe Unterschiede vorliegen. Wer wie ich zum o-uten lef 1 dasi-rodukt einerder führenden Universitäten de? VereLi^ien
^"^^ 11^

f"-""/ ^"?" °-^^ ^'^^^ ihren Stanä#ard übernehmenund leicht in den Irrtum verfallen, ihn auch unter anderrVer-
selb8;',!n?.f''"^'"^'"^\'^'"

erforderte eine delJJsche SoSorlrS^itselbst unter einem so hervorragenden belehrten wie Alfred Do^^n
S^V^M-''^ '"^^^^ deutsche Dis..ert3ion schrieb) eigent?i''h
«^fi f"'^^*^^?'''"^^''*^

^^^^=h <ii« Durchdringung' des Stff?s fdtselbstgedachker gedanklicher Systematik.Be? den weniger be-
Lnd^^r "^^^^^«Ji^n .Oäi« z.T. noch heute die Lehrstühle S^utsch»land zieren und dort über den Kachwuchs bestimr^en) -^enü^te

Snes'S.cSnation.'?.'^''\"'\^^^*^'^-^^^^^^^ Zusa!;'/,en1?ef ung

erstklassigen Anstalt) mehr als den Ma'jiste^'eLge'tragen^'"
''"'"

i



•

•

Brief an Herrn Prof .Dr. Eckert: B1.3)
Was vom Begriff der Doktorthese Rilt trirn- a„r.h «„f a^Konzeption des Editors eines wissenfcia^tllchen SrLjs zu

der'cSJkaSe^fT'f'"}J^^^"
^ea tschrif t ,wie'es e?Jf'^3 aAder Ohikagoer Universität erscheinende Journal of ModP^nHistory ist bestehen für die Auswahl -and fS dip Gestll?nnp.sämtlicher Beiträge nicht allein im HinbliS anf dPn -ih^^tsondern auch in Bezug auf di3 For^C den "Apparat" einSeerli

fToI lll.V/T^r'"''
Vorschriften.Eiier meine? besten ?reSdf^rof. George B. Carson,der Jahrelang eine hochwicht-io^P qf«iif'

ilr vf'rJ^r »i^*^°^i<=^l Association z^Vermilu^g^von neJ'ni^ac kenntnissen an die Lehrer beklPiHpfo ^^^^^ t r
^^^^^Q^^^

ebensolange Zeit redigiertetgenügtlolfensich??fch°derA
J'^'

derungen der Chikagoer Univefsität doch Sicht so ±abe?hf?fr

der Arbeiterte.egun^ »erden Sie'mfr w„u darlfni^tt S^Jthf

doch den Gedanken der Err-i^hf,,r;:t „l!: ^.'^ ^'"P^ehlen.sie mochten
der Bundesrep^llk entwicke?n'?fn'SiSte'r??stalf''%'^ '"

.den hohen Stan#dard der amerJl^anLfhen ISva?univeSZ?iten''^zum inuster nehmen. Eine Univerqi fäi- n^c .,^t.^ 7 ,
^^^

finanziert, von eiieJ ManS Jfe sie I-er mu" sf?h
'^''^''^^^-.^"^

Rector MagMlfaasnen-^en - o:efah^t und vo^ p«nhi"^'^"^
unbedingt

ganzen Welt bevölkert wurde-lL^LdS nacS meinerFmSffnde.''"

-gen da3^L'^^ic^S^:rdSfrSLfh:r ?^t ^^^rHSLi%^e^^^^wenn jemand mir zu verstehen gibt, daß er mir iiohlgesoLiril^?.
JVüt tierzlichen Griißen bin ich

stets Ihr

(Pr f. Dr. Helmut Hirsch)



*

c/o« International Institut
of Social History
264 Keizersgracht
Amsterdam-C. (Holland)
Den 29. April 1964

Herrn Prof. Dr. Georg Eckert
Institut für Sozia Igesc hie lite Braunschweig
(33) Braunschweig
Inselwall 5

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Eckertl

Wie ^schade, daß Ihre Zeit nicht zu einem Gespräch gereicht
hat. Ich hatte gerade einen ersten Brief au die Rundfunk«
Sendung vom Mittwoch erhalten und zu meiner Freude festge«
stellt,daß man sie sich aufmerksam und kritisch angehört
ha t

.

Darf
vom 6
Band
Oeuvr
teres
fern
lieh
rungs

ich Ihnen heute im Sinn Ihres freundlichen Schreibens
. April 1964 den Vorschlag machen,daß ich im nächsten
Ihres Archivs das Werk von Maximilien Rubel,Karl Marx.
es;EconomieI( ein Buch von 1318 S. und einer sehr in=
santen Einleitung von Frangois Perroux) bespreche? So
Sie daran interessiert wären,würde ich Sie sehr herz=
um Ihre Akzeptierung und die Festsetzung des Ablieie=
termins bitten.

Mit besonders warmen Grüßen zum Ersten Mai

Ihr



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCH\\^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCnWEIG
INSELWAIiL 5

l'^i. Mai IMD'i i^/ r.r

i^ierjer, benr verenrcor jierr i,oiieAie iiirscn!

Ijesteii LiaiiK iir iure jere i cscna:! i: , das .verK von f.iinel zu Dc-

suroonen. ich »in (lanii c p:eru einverstanden. Können c^io uns

uie nebprecnun;!; his zun i. jni/i i^o^i iieieriLV ici\ -10110, sie

aa-Ji nr)Ci m <Len lauj enaei; imnd zvi hriüjren, olr^oTM er viel

OicKer Verden ^;ira, ;iis urprnn/Uicn vorgese e...

Ut irevinalic:.o.i ^-r ssen

mr
L



c/o International Institute
of Social History
Keizersgracht 264
Amsterdam-G, (Holland)
Den 15.1^iai 1964

Herrn Prof. Dr. Georg Eckert
Institut fiir Sozia Igeschlclite Braunschweig
(33) Braunschweig
Inselwall 5

#

Lieber »sehr verehrter Herr Kollege Eckertl

Vielen herzlichen Dank für Ihre Annahme meines Vorschlags.

Ich kann die Besprechung ohne Mühe bis zum 1. Juli 1964

liefern^weil ich zunächst eine solche für die Neue Politi-

sche Literatur geschrieben hatte, die aber Rubels Werk ,wie

mir Herr Dr. Krummacher schrieb , schon im letzten Herbst be«

sprochen hat. Nachdem ich einmal mit dem Material vertraut

bin,nimmt die Umarbeitung nicht mehr so viel Zeit in Anspruch.

Um Ihre Dispositionen zu erleichtern, erlauben Sie mir den

Hinweis,daß ich drei Normalschreibmaschinenseiten zu schreiben

plane - plus Fußnoten.

Wie ich höre, sind Ihre Liebknechtedition und meine Lassalle-

Anthologie in nächster Nachbarschaft in der Zeitschrift des

AHA besprochen worden. Es wäre interessant festzustellen, ob

diese beiden Publikationen über z.vei der prominentesten

deutschen Arbeiterführer auch schon in der Historischen Zeit=

Schrift Beachtung gefunden haben. Mir ist davon nichts bekannt,

aber ich schenke unsern deutschen Zunftbrüdern wohl auch

nicht die erforderliche Beachtung.

Mit freundlichen Pfingsgrüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

in. Mai 1964

f

E/F.

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege ?Tirsch!

In großer Hetze kurz vor dem A-flug nach Perlin bestätige ich
Ihre freundlichen Zeilen. In der HZ ist m.W. nichts erschienen.
Darf ich fragen, was AHA ist? ^ie Abkürzung ist mir nicht be-
kannt. Ich hätte mir die Besprechung natürlich gern beschafft.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8B • RUF 27603

50. Juni 1964 S/gi"

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen und die
schöne Besprechung, die ich sofort in Satz gehen lasse. Das Honorar
überweise ich sofort nach Erscheinen.

Ich werde Ende August in Amsterdam sein und würde mich freuen, wenn
wir uns dann einmal ausführlich unterhalten könnten.

Ich komr e soeben von einer UNESCO-Konf er enz in Paris und fliege
morgen für zwei V/'ochen nach Island. Danach will und muß ich vier
V/ochen Ferien machen.

• Mit freundlichen Grüssen
I hr

4c



4

c/o International Institute
of Social HistDry
Keizersgraciit 264
Amsterdam-G. (Holland)
Den Z'^j. Oktober 1964

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Kant-Hochschule
Braunschweig
(Duittland)

Sehr verehrter, lieter Herr Kollege Eckert!

Von iierrn Profee^sor Roegele erfuhr ich ,al£ wir kurzlich zusammenlunchten,daß Sie als Nachfolger von Arnold Bergstraesser Iräsidentder Unesco-Kommission sind. Ich möchte Ihnen zu der Fhruno herzlichgratulieren. -"
'•^^^'''^^^'^^

Wie ^le sehen,hm ich noch immer hier. Die Herausgate der Bernstein.Engels-Korrespondenz ist eine viel größere Arbeit, als ich annahm,bicher werde ich noch bis zum nächsten Herbst damit zu tun haben.

Augenblicklich ist der Kollege Silberner hier, und neulich war HerrProfessor Ka'aman längere Zeit hier. Beides sind außerordentlichanregende una nette I^enGchen,und ich bin sehr froh.daß ich ihrepersönliche Bekanntschaft gemacht habe.

Leider habe ich noch keine Korrekfurbogeii von meiner Besprechun^rdes Hubol^ichen Werks bekommen. Es kommt in einer Zr'eiter A'ir^aiye^heraus. Deshalb scheint es mir besondere- wichtig,daß ich die Eor«rektur selbst lese .Vie lleicht hüben Sie aie Güte,dafar zu sor^ren,daß ich nicht vergessen werde. -' *

Zum Schluß darf ich Ihnen die frohe I^litteilung machen, daß ich voreiniger Zeit ,n -chdem meine amerikanische "^i^he aus naheliegenden
Gründen aufgelöst werden mußte, eine zweite Verbindun- eiL-er-anrenbin,ana zwar mit der Bildhauerin Anne Henecka.Ich hoffe, Sie werdenuns das Vergnügen eines Besuchs machen, sollte Ihr /;eg S j e imkommenden Jahr nach Düsseldorf fuhren, wo ich dann meine Zelte auf-schlagen werde (Franz-Jürgens-Str .5 ,Tel. :432bl3)

.

Mit Haindküssen für Ihre Frau bin ich
stets Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHWEIG

#
PROF. DR. GEORG ECKERT

SeJir geehrter" iierr irolessor ]tir.-,ch!

33 BRAUNSCllWEIG
INSELWAIili r>

3. xNovember l^H)^ ^!:r

herr jrDlebsor .ckert, .ler im .^ugeiibiicii .erkrankt ist, beliii-

aet sich bis .nae Aovember in .aris, wo er an uer iieueralkoii-

fereiiz aer 1:]\:jSC0 teilnimmt. Icli bitte einher zii entschnic i/i;en
,

wenn er ihr ireundl iciios . chreiben erst nacli seiner ]i.iicl:kehr

von i\^ris l)eantworten kann.

Mit vorzüglicher Hoc};« chti ng

1^
Sekretärin

;



INTERNATIONALES SCH W LBUC H I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

27. IJovemlDer 1964
E/b

Lieber Herr Hirsch !

Aus Paris zurückgekehrt, wo ich mehrere V/ochen an der

Generalkonferenz der UN-:vbCO teilgenoramen habe, finde

ich Ihre freundlichen Zeilen.

Ich möchte Sie und Ihre verehrte Gattin, die ich unbe-

kannt erv^eise zu grüf en bitte, sehr herzlich zu Ihrer

Vermählung beglückwünschen. Ich hoffe, daß ich in

Amsterdam Gelegenheit haben v;erde, die Bekanntschaft

Ihrer Gattin zu machen.

Verzeihen Sie, daß ich wegen des Sozialarchivs nicht

geschrieben habe. Ich bin aber seit Monaten fast pausen-

los auf Keisen. 7ir haben Ihre Besprechung sowie eine

große Zahl anderer Beiträge zunächst zurückstellen

müssen, da wir den Umfang von 700 Seiten nicht über-

schreiten können. Ich habe dafür die Besprechung Ihres

Buches durch ITa*aman aufgenommen und hoffe, damit in

Ihrem Sinne gehandelt zu haben. Der Band erscheint in

Kürze. Band 5 ist bereits zum Teil gesetzt.

In der Anlage sende ich Ihnen einen kleinen Sonderdruck.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

/
Anlage



Herrn Irof •I'r.Georg Eckert
Institut für SoziaLgescliichte
(3:5)Braunschiweig
Ins Iwall 5

(4)Düsseld9rf-Nord
Franz-Jargens-^:tr.5
TeI.:4:J26I3
15.1.65

Sehr verehrter , Lieber Herr Kollege FckertI

Ihre liebenswürdigen Zeilen und der interessante Fonderdruck
Ihrer neuen Publikation erreichten mich noch in Amsterdam, wo
ich Herrn Silberner sogleich die ihn besonders angehenden
Stellen zeigte. Ich darf Ihnen für beides sehr herzlich danken.

Sonntag fahre ich auf zwei «Vochen —zur i'ortsetzung der Edi«=
tionsarbeiten — nach larii ,wo ich viel mit Herrn Rubel zu=
sammensein werde, .vir werden uns bei einer Flasche Champagner
über die Verschiebung des Erscheinens der Anzeige hinA/egzu=
trösten versuchen müssen.

Daß die Kritik von Herrn ^'a'aman schon Jetzt erscheinen kann,
ist für mich persönlich natürlich höchst angeneho:. übrigens
scheint die Büchergilde Gutenberg-Äusgabe d^s Lassalle nicht
schlecht zu gehen. "Stapelweise" wurde sie vor v^eihnachten,
wie mir versi'hert wurde, an einer Filialstelle abgesetzt.
Leider bin ich nur mit einer - winzigen - iauscha Isumme an
dem Geschäft beteiligt.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr



DR. PHIL. HAB IL

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 7603

19. Januar 1965 t]/gr

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 13. ct. Mts.
Ich komme soeben aus Paris, wo ich mit Herrn Rubel gesprochen
habe. Ich habe Ihm bereits mitgeteilt, daß wir die Besprechung
zurückstellen mußten. Er hatte dafür umso raelir Verständnis, als
er in seinem neuesten Band das Gleiche tun mußte. Hie Besprechung
von Herrn Na'aman, die Sie in Kürze mit dem k. Band erhalten, ist
übrigens sehr ausführlich geworden.

Mit freundlichen Grüssen
Ihr

/



INTERNATIONALES SCHULBUCH I N STITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

f \'lJ^

BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b • TELEFON 412 60

^^

15. (Ylärz 1965

Sch/Sl.

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Heute möchte ich Ihnen mitteilen, daß luir den Druck der Diskussionen

und Empfehlungen der 5. amerikanisch-deutschen Historiker tagung \jor-

bereiten. UJie Sie luissen, luurden die Diskussionen seinerzeit auf

Tonband aufgenommen. UJir haben inziuischen diese Texte abschreiben

und zu einem vorläufigen (Ylanuskript umarbeiten lassen. Vieles konnte

UJ egen der technischen Unzulänglichkeit der Anlage nicht mehr re-

konstruiert ujerden.

Beiliegend senden luir Ihnen nun den vervielfältigten Text in der

Form, in der luir ihn publizieren uj ollen. UJir möchten Sie bitten

diesen Text durchzulesen und vor allem die Passagen kritisch zu

betrachten, die Sie persön lieh betreffen. Aber selbstverständlich

bitten uiir Sie auch, den Gesamttext anzusehen und uns auf Fehler hin-

zuujeisen

,

die Ihnen auffallen. Das mit Ihren Bemerkungen und Korrek-

turen versehene Exemplar erbitten iJüir möglichst bald zurück

Anlage

1 (Ylanuskript

(Ylit freundlichen Grüßen

Ihr sehr ergebener

hL-A.C ^U ^^>^



(4)üdrFeldDrr-Iord
Franz-J . ;en; -.' tr.^

LS. 5. -5

Herrn xrDrec:i.or ur. aeorp; Eckert
Institut fili K Dzialgeschichte
( jj» :5 ) Br 3 u n L c h ^ e i :?;

InselvaLL 3

;. elir verehrter Herr ivo Liege rckertl

Herr ^r. ualley, der [.eiter der Heine-üi bLiot hc ,'jcr ^a\/on
weiii,däi5 ich aL£ FeLLow der Conference on Je.virh CLyims anaiast
GeriL'^ny ejn r^üctiLein über den jun^^eri iv.arx ana das Judentur'
arbeite

, hatte aie Freund LiGhkeit,rüii' dr.n neuen Band Ihres
zu zei:-;en,in deii.:. dieses Them-i .ja verv^chieden t Lieh"/ircaivs"

ankLi i. .

; in f Ldchti -;cr BLick auf djesen Band mu3 jed-^
davDn dberzcup;en,daii er eine große Leistung i
^ae von Kerzen dazu begidckwiinschen

.

inge veihten
^-,•1 A mochte

i^atürlich Licr,t niir daran, ein ..xempLar in meiner amiiLung von
iv.onun.enta c ociaListica zu besitzen. Jen bitte bie daru.r senr
MerzLich um die tJber Lass^un^^r eines soLchen.NaturLich bi i ich
Tern b-relt, dafür zu bezahLen, a IIs fir den Zweck kein Frei=
exeiTipLai zur Verfügung steht.

Bdr eine Zusehdun.-; der Fahnenkorrekturbo^-cn meiner k Leinen
Besprechun?^ des .ubeLschen vVerks wäre ich Ihnen ebehfaLLs zu
l^ank verbunden. Fs ist inzwischen ein korrigierter und verbes«=
serter lyeudruck davon erschienen ,aer noch be r. uckiiichti-.;t werden
mu3.

..it Handküssen Idr Ihre Frau und vieLe Grd'^en bin icli

Ihr

(Irof .br .iie Lmui iiirscrii;



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHWEIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG
INSELWAIiL 5

23. Mcirz 1965 VVp

Lieber, sehr verehrter lierr Kollege liirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank fUr Ihre freundlichen Zeilen vom

18. März, ich habe den Verlag sofort angewiesen, Ihnen ein Exem-

plar zu übersenden.
Ihre Besprechung ist inzvibchen in Satz gegangen. Sobald icli die

Fahnen erhalte, was voraussichtlich in wenigen Wochen der Fall

sein wird, erhalten Sie sie umgehend. Verbesserungen und Ergän-

zungen sind im Augenblick noch möglich.
Vielleicht sehen wir uns Anfang Ai)ril in .unsterdan?

Mit freundlichen Grässen
Ihr

/
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(4) Düsseldorf-I^^ord

Franz-Jargens-btr.5
Tel.:452618
26.kärz 196^

Herrn Professor Bchüddekopf
Internationales Schulbacliinstitat
(3j>)£raancctiweig
0kerstr.3b

Sehr areehrter Herr -»-rofessor Scfaiiadekopf 1

Vielen herzlichen Dank für Ihren freundlichen Brief vom
13»ii'^ärz ,der mich allerdings erst vorvorgestern erreichte,
und die hochinteressanten Texte,die ich beigeschlossen
zurückreiche.

Von stilistischen Schönheitsfehlern
liegenden Seiten,dem offensichtlich
- es handelt sicn wohl um jRoy vj. Eac
Dekanaten ir-olitologen- und der verti
abgesehen ,habe ich eine i^emerkung v

separat bei.Das Original lasse ich D

Konsulat in Berlin zugehen.Die beige
Irof .Moehljan und das Redaktionskomitee bitte ich Sie den
betreffenden Herren,deren Anschrift mir unbekannt ist,
weiterreichen zu wollen.

auf den drei obenauf
verschriebenen l^amen
ri^is, einen ziemlich
ppten Jahreszahl (1852)
or zubringen. Sie liegt
r. Conant durch unser
fügten Exemplare für

Obwohl ich,wie Ihnen das ;:chreiben zeigt,nicht mehr mit
einer Berücksichti^^ung meiner Bedenken rechne , entfällt
es natürlich als Zuschrift zum Tagungsbericht , wenn die
Empf ehluno^':en entsprechend geändert werden sollten.

Mii freundlichen Grüben auch an Herrn Kollegen lickert uad
Ihre anderen Mitarbeiter

ihr rehr er-el:ener



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCH\\^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCnW^EIG
INSEIiWALL 5

3. Mai l'Mi'; i

Sein:- ^^eolirter Herr i'rofessor .irbcli!

Im Auftrag von ..cm. irofebsor .ckert r'Oij^.o ich Jh ii c ji i I 1(31 .t_ v>

ivorrekturf cihiion ihrer »esi^rcclu n^i i7^ IV ireu vicuikbar, ^ve]in

IC ö ic bald 7An CivsoiKien "u'Tiracii

it herzlichem .»aniv im voraus iniu

freuiMl ichrML (rrhssen

• j -^ •

- "Y?i



(^)Diisseld<j>rf-Nord

Tel. :43;^^>ir.

'Den 19t Mai igfS^*^

Herrn I^of . Dr.Geor^ EcAe-t

f-?^^? m5^^
Institute für aozial^escMcbte

Lieber, sehr verehrj:er Horr .'Collesro Kchertl

^^;^!^^^^?°?'^!: ^«ic^« ich Ihnen die verbaa^^^r^i:« ».., .^...^-.,

hon 1 JA- Lh .^-n« TV \* 8tollte,bi-her noch nloht zuye«M«:,ti x^.^.jen.xcn r re Ihnen »sehi- »iMnVbuT» >.v «-••^ j
-<-jw «.u^.w=

lassen v/firden und we^n auch de- '«-^r Av.--
"''^ f,^s,-'o"ier9n

J._
' -'»f-ch meine, '-'i.f sollten alLefi tun ur^, -Mp TTn^f,,»,^ ^ ,; vburR-erlicher und '3o?1_hH"+-< v>h-^ v,^nlu ^^f^^^o'-^un"- zwischen

Wsti^cHer Porrrhn«^ t, "v ^^'•^^olschewlatlacheE und mensche»
d^;?ch'^onJchl[c'e Kon^avte!"""'"'""'""' "^^ -esdeht .an besten

??SloichrfS;;rt°?S 'f'
^-hmchelnlich erst wieder im Herbat,

hier i^er ein illSo"*^^n:J''Gn8?"Da' 'd^f-^f^ ^^^r^' ^^° ^^"^

Mit freundlichen Grüben und Handküssen für Ihre Prau

Ihr

(Pror,i)r. Helmut Hirsch)



(4)Dasseldorf-Nord
Fraaz-Jürgen£-Str,5
Tel.: 4526 18
17,JuLi L965

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Internationales tchulbucbinstitat
(5J')Br Äunsckiweig
Okerstr-^Se 8b

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Eckert l

Soeben habe ich am Rundfunk Ihr eindrucksvolles Gespräch ge«

hört. Zu Ihren Erfolgen mit den östlichen Län ern möcata ich

Ihnen herzlich gr^^tulieren. Es gibt momentan, glaube ich,nichts

Wiciatigeres als diese Kontakte.

Meine Zeilen an Heirn Professor ^'c^üddekopf vom 26.März sind

hoffentlich richtig in seine Hände gelan.:t. Ich w^rte ^wie

Sie sich denken können, mit eini(^er ^^.pannun^:^ auf den gedruck«

ten Bericht J-:ner Konferenz.

Anbei zwei weitere kurze Anfragen,die ich der Ordnun halber

für sich getrennt vorlege , obwohl sie sich durch die Personal«

Union ebenfalls an Sie wenien.

Mit freundlichen Grüäen

Ihr

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)



(4)Düsseldorf .Nord
Fr9nz-Jdrgens-£tr,5
Tel.: 4^.^618
17.JaLi 1965

Herrn -trof. Dr. Georg Eckert
Direktor deb Instituts für ^ozialg^echichte
($3)hrounsclavveig)
InselwalL 5

Lieber, sehr vereiarter Herr Kollege Eckert !

Ich glnube wir liaben uns bezür^licki Tlailo Ramm miSverstanden.

Fß wäre eicbier nicht angebracht ,ihir den Band zuzuschicken, in

dem meine Besprechung des Rübe Ischen Buchs erscheinen soll.

Nichi. einmal einen Separatdruck hatte ich vorgeschl-] ;en,ßon«

dern lediglich einen Bürstenabzug,der nicht ziel kostet.

Dagegen rechne ich immer noch sehr darauf,den von mir vor

nunmehr vier Monaten erbetenen vierten Band Ihres "Archivs'*,

dessen Zusendung Sie mir wiederholt versprachen, zu erhalten.

Ich wiederhole meine Bereitschaft ,dafür zu bezahlen.

Vielleicht könnten Sie auch dem Verlag Schünemann eine PhotO'

kopie der Kritik ies Lassalle-Bands zugegen lassen, da offen«

bar kein Separatum davon an ikn gegangen ist. Das entspricht

doch wohl dem Usus und scheint hier um so wichtiger

,

als es

die ausfük lichste Besprechung ist,die mir zu Gesicht gekom«

men ist.

Mit kerzlichem Dank im voraus und

freund lic he a Grüßen

Ihr



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHTVEIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG
INSELWAIiL 5

AU Übt 1<^'/;£> ' / P

Sehr verehrter, lieher . err i^olie^-e .;irscii!

Voii e Liiei'" ^iwocfii^^eii ; riauo^-eibe ..i x ,eK,;,^i.eiirt , finiie ie!i er^st

hentcj ihie so freuiivli iehen :::c]ii^eiijeii v(mi 17. hii.ii vor, ,;erei.

verspcLtete , ectiilVvor tun;; ich zu enbschui.-i;i!;eii bitte.

.;a ich lii , ejii^;eix ^ci^^ei. \^i^<^\i x.iuz uiiv. ioii ia})r(;, ruiu: v, Le io:.

i.i . eiegrariMh t !. i .

hit , reu^ie Ivi^e ich, a^vh ic eiixo uiufUi^gre ichere ^esyfreehuiif?;

uei' . JUS Le i «.iciiuer . AiY\y. v >r o jl x Ux^bx i o uui^ , acii »iOiii Lragioüi.v^ii Ovi.

von ei'r,- ; rofessor :..iLer er^>e^ioint iiir les Jiesoni;er^. verhien.

voll. Vielleicht konnten \/ir UJiS einmal iii Jaihe un terlial te)i.

. n

•

i.ollentiich liabcn hie in hansgate gute i.rh Inno; gehabt.

Ihilo Kaiüiü werhe ici eineii ,>eparatahzug zusenden. 1q\\ muß sehr

ua ^ntschuiuiguiig oiibOii, ua.. es bei». verxJig iii t hei! h. anu nicf;t

'•ekla .t liat. ie . aiO.e]. heim Verlag erklaren sie ai s her atsaci-e
,

ha i sie keineii Sachbearbeiter mehr haben. ..qty r. ise geht jetzt

nach gan([a. ;>as sina ehen nie ; oxe hes ir rschaf t swunuergesch<;f ts .|

im Se CGwOer werae ich iiich erneut iieiv,en.

..IC i'reiniu 1 ijiuji. .r issej

llir

i'U

JJ\ /^<y\. Ji^^^ Vi^y/^ ^^ VV,^ yi^ Ä^w«w/

/
^^^t^^
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INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCH\^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCIIWEIG
^ 5.9.1965

INSELWAIili 5 E/Sch

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen vom

29. August, über die ich mich sehr gefreut habe. Ich danke Ihnen

für Ihr wohlwollendes Urteil über den 4. Band. Leider haben wir an-

gesichts der drastischen finanziellen Kürzungen die größte Sorge,

wie v/ir das begonnene 'Yerk fortsetzen können. Ich wäre Ihnen unter

diesen Umständen für einen Hinv/eis in der "H.Z." sehr dankbar.

Der Tod von -t'rofessor Rüter hat uns alle bestürzt. Er ist an einem

plötzlichen Herzanfall gestorben. Umso dankenswerter ist Ihr Be-

streben, die gesamte Reihe z-q/^/ürdigen. Sie ist bei allen Flängeln

dieser oder jener Art einer der wichtigsten Versuche, die Amster-

damer Dokumente der l^'orschung zugänglich zu machen, ^liegen eines

Termins werde ich Sie in den nächsten V/ochen anrufen.

Heute haben wir die loo- Jahr-Feier der Braunschweiger SPD begangen

Ich sende Ihnen als ein kleines Lebenszeichen die Festschrift, die

aus diesem Anlaß herausgegeben wurde.

Mit freundlichen GrüBen

Ihr



DR. PHIL. HABIL

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 7603

21 .September 1965.
E

Q-,'^

Lieber Herr KollCi2:e Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen

und den Brief, der durch ein Versehen irrtümlicherweise Ihnen

zugesandt wurde. Während unseres:-: Umzugs muß hier ein Kuddel-

muddel entstanden sein. Der für Sie bestimmte Brief, den ich

in der Anlage beifüge, landete bei Willi Eichler, ein Brief

für Moskau bei .lerrn Silberner ! Hoffentlich kom^men nicht

noch mehr Irrläufer.

Was sagen Sie zur Wahl? Ich habe nie zu den Optimisten gehört,

muß aber gestehen, daß ich erschüttert war.

Für Ihre Sammelbesprechung möchte ich Sie auf die Rezensier..

von Herrn Schieder in der NPL hinweisen. Er hat bei meinem

Liebknechtband kritisiert, daß ich Marx und Engels zu stark

herausgestellt habe. Ich bin darüber, offen gestanden, etwas

überrascht, '^^emi es auch vielleicht möglich ist, daß dieser

Eindruck entstanden ist.

Noch einmal sehir herzlichen Dank

und freundliche Grüße

Ihr

/



Herrn Dr •phil. h9bi L.
Georg ^ckert
Irof.an der Kant-Eochsctiule
(^'^)BrB ans c li.ve ig
Oker: tr^-^e 3 B

c/o Internationy i Institute
o£ ^^ Dc i B 1 Ili s t ot;/

K e i z e r r^ r,r 3 cht 26^+

.amster(iam-G . (Holl.-jnd)
LI. Dezember 1905

Lieber rlerr Kollege . ckcrt l

"Fndlicia bin ic^i iahei ^a.6iri£ij lercc tein— 'n^;c Ic-. ^nd ,eir.cii

i^cninXen vj 700 eiten Aasciiincnechrift ,d avon 12^ enp.:=

zeiliu .i^.outon .v Co. ?)ur hofrciizli c keine f laf Jahro i.

AnsT^ruch nehmenaen '»/erarbei uiui:^. za dber;T.iben una Kun..

michL nun meiner Samn^elbü t-prec .^aii;^ zaven.den. . Lie in I i±.

so freuna lieben Lrief \;3n ^l.;-'ei. teirber l'-'oŷ ;enaaxit O i."

'

t' lii

C=^

zension ae c"r d'in.^^coQ Herrn Ec'iieder ..n. de r ]\PL habe icb l'i

der noca nicht b":kDmrn5n »ob /oh 1 J :: Q .ichi nur >c hrj-j. t iica

soniern aach in per^iona die r-onner hedai-tion d^ruii. £cb<::ie:

habe K-xe X iw V L. ^ Ix daraus .da z> t a uc h 6 nd e r t w o Aud .i^ A. Ulli- el

•ibt. Ich finde et. bei onders £yPT>3taib'C hada3 ^: ie ii-IILC

eine j-.esprecriung auineriPr-r^ -r>1- am Diacheri .die iriui Li una .xll~

scaeiuenu ti-o^^ar dberkritifüch i-n < enri '/ie die Güte h ti.en

mir die betrefj?ende umT.er anzup^eben .Koanto icQ mix aa

i;in im fjeihverkehr beschaffen und dana eventuell dea -^ri =

tikub kritisieren.

Der Ausp-anß der deutschen ahlen hat irdch unanPienehm über«

r^scht. Ich v/unsche der deutschen £~ozj.aldemokr'^ tie als arne =

rikanir-cher ' taatebürger (ebenso v/ie der französischen Lin=

len) eine echte Chance, die Eegierunr. zu übernehmen. Darum



Herrn Prof.Fckert B1.2)

4

hat der erste Wahlgang in Frankreich beruhigend auf mich
gevirkt. In beiden Fällen steht ep mir nicht zu, die Re-
gierungen zu. kritisieren, und ich wüßte sowohl flxv die deut«
sehe wie für die französische Regierung auch manches Gute
zu sagen. Daß aber das Fpiel der Demokratie , das lib-crall
seh verfällig genug funktioniert , in diesen wichtigen TÄn^
dern des Kontinents ßo schnell wieder einzurosten droht,
macht mich ganz krank.

Zum Lchlu3 noch eine Frac:e,die : ie im Zus mcenhang mit den
he rannahe na ^-1 Festtagen verstehen werden. Vvir'.i meine Be^
sprecL.un' des Rübe Ischen Buchs, deren Korrekturfahnen ich
Ihnen i-nae Ivisi 196^ zurückschickte ,v;ohl bala erscheinen
und honoriert werden? Herr Rubel, der momentan aach in Aiii=

sterdam arbeitet, hat mich schon nach der:; Frcca.inon >^eira^i
^

aber icb konnte ihm leider keine .Auskunft geben.

Floffentlich gönnen Sie sich Jetzt ein paar Tage tvuhe und
f*^hl^n sich, den UmatänJen entspr.^chend ,'A'otil. Bitte neninen
' ie freunalichs Grüße von nir i;.na mei-er Frau entgefzen und
Han-'^kü'^se für die Ihr! ^e

Ihr

(Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHWEIG
PROF. DR. GEORG ECKERT
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21. iJezember 1965 P

Selir geehrter Herr Prof. Dr. Hirsch!

Im Auftrage von lierrji Professor i^cKert aarf ich Ihnen selir

für Ihre Zeilen vom 11. a. Mts. ü anken. jJa Herr i'rof.

Eckert zur Zeit in Budapest ist, kann er sich erst wieder

na c h x\ e u jähr m o 1 d

e

n ,

Mit frenndliciien Grüssen

1 . ii

.

J^.^i>Yar



bis 22.1.66: (4)Düsseldorf
Franz-Jdrgens-Str.5
Tel.: 4326 18
15,1.66

Herrn Prof .Dr.Georg Eckert
Direktor dea Inscituts für Sozialgeschichte
(33)Br9ariscbweig
Inselwall 5

Sehr verehrter , lieber Herr Kollege Eckert

iiir:'6 z'i hören l Ich .veiS
Es '^lar doch ^chön^wi.^^der einmal Ihre Lti
es sehr zu schätzen, d33 Sie mir trotz Ihr^ir un^Tihearen Belastung
bei der Vorbereitung ineiner beiaex-. Kurse helfen wollen. Am besten
wäre es wohl,w6,in dss ^^^aterial uirv^ehend und auf dem schnellsten
We^^ an die Turiner An-chrif-c gin.?^.Ich fuee drei Blätter bsi,aus
denen ^o'.! allec iirford^^r liehe hervorgeht.

Mit HandkÜB-en fiir Ihre Gattin, die Ihner] gesagt haben wird, daß
wir ebei:falls mit einander telephoniert haben, una Grüfien r[:.r

Ihre iVjitarbeiter

bin ich stet? Ihr

(Helmut IHröch)



Lieber Herr Ko.ilorrc Lclcort I

In r-chr; ckllc^er L'ile,d8iin inor?ren soII'b nac^ Turin losf^ehen
ur5d ich bin meinen Studenten nur um eine Vorleoun- voraus, leinen
sehr, sehr herzlicher. Dank für Ihre froundlichen und interessanten
Zeilen vom IQ. und die -rertvolle 3eila-e,die ranau das Richtir^e
ist »Denken 3ie sichrdie Turiner Kurse sind 3chnellkurse(^vie ich
sie aus Ghica-^o könne)! Am IG^Pebruar ist alles vorbei • Wie sol=
Icn die armen Lcnte da nur r^emirrer^.d lenen können, um sich selbst
über den or^^otra^enen Stof^' ein 3ilr? r^r m- chnn? Ei^ Glüc^^daß
:!ch eine rienir-e Bücherkiste ml nehmen kann- darunter x Publika=
tionen des 3chulbi:chirstitnt:n,r'ie brc^f^r.nt n'cht 1^ Tt^rV! ru .fin=

den Bind, so dai der, der ileiPip- int,irri.nierhin eine Reihe von
Schriften ansehen und auch darüber schreiben kam. (Habe auch
n^leich S-chcn in anderen Snrnchen m-«t'-'onon-!o-^, damit dioso Hürde
verrin^^crt -virdOWem das von Herrn Schüddekonf Erbetene noc>^

rechtzeitig ankommt ^-;ir^^ ob netürlic^^ hochv/illkomnen sein.
Das Honorar erbitte ich auf mein ITr^menokonto bei der Dresdner

Bank, Dünseldorf, 5^-^1-2^291.Es ist mir och 3ohr licb.daB nie Be=
•

üprechurrr iot- '- erro^-^^^nt .Natürlic^^^ hin ich ml: der Kürzun-
oinv rntr^n^en.Vmnn Bio s^^^'ter mehr Mittel haben ^^/erde^-^, können
Sie auch wieder höhere nonornre ans^rerfen.

Einen Ebertband find-- ich sehr wünschons"Qrt.Lan:ö Ihnen an
einem leitrar^ von mi-r^ dnj'.u?

Von dei 3chi.;de-Grtlkol hahe ich mir beroits eine Photokonie
bei der NPL bec!tellt,^'er.^ anc^-^ ^och Tiicht erhalten^IIachdem ich
Schieders Dissortation f^releson habe, halte ich c:: fi'r erforder=
lic^,ihn durch Be- c^-^tun-^ zu ermutin^en. Seine iu^endlichen 'Peh^

lerCdie nicht zu überse''en 3ind)soll -^a^ I^-^t verzeihen, ^^eil er
offenbar 3olbst'*ndir denkt. ?4eine Sanmelbesnrco'-^un'^ ist übrin-ens

inzwischen ann-eno^-ien v^order und soll eine Eontsetzunfr ü'ber die

men.



nichts ß'ooa^t habe. Der Bond Ist sc^on n der Bücherkiste, und
ich kanri deshalb nicht nnchsc^nue>-^.onrochen Sie davon in der
Einleitimr"? V/as sollen diese B-'nde enthalten? Vielleicht
la/^t 03 ^ich -noch einflickeri*Al"lordinn-s habe ich - nach mei-
ner bekannten rräPlichen Art - schon so viel an do-n Ms herun=
(gedoktert, da f^. die NPL-IIe*ren sie"» vor mir prranen v/erden, und
das möchte ich doch vermeiden, da ich schon sowieso unaus3l:eh=
lieh «^enu*^ bin.

Ich nrlaube nicht, daß es mit e^. Bernsteinband schnell rehen
wird ur\ri kann nicht einmal wünschen, da" er vor den entsnre^

cheriAeyi Br.nden doT C^tberli^er herauskom^nt^denn uns fe-^len

bei vielen ])utzendon von Enrrelsbriefen die Orip-inale. iJs w/lre

wohl nicht unmö^-lich ^.?wesen,sie zh kriegen, aber die c:anze

Serie krankt ia daran, daß der -ir Ihrem Band be^-onnene - Ont=:

westauctax:!ach noch ic^ner lahmt»

Grüße, die sie herzlich e ^ddertt

Ich Bchlle \e mich r

Ihr

. . . Vfc xnrs

-;i;i c-i
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Lieber Herr Kollege Hirsch!

lialjen bie recht herzlichen uanh fhr Ihre ireiind liehen Zeilen

vom 11 ijezenber \Lnii 13. Januar, ihr dereji versj^htote lieant-

\vortun;^,?: ich mich ;\n bereits am ielefon entschiildi^f^t habe,

/nr Kerti^>: Stellung-; Ihrcis iiernstein-r^n els-Jiandes zunächst

iieine GlückViünsche iiollentlich wira er bald ersclieinen

ich vvarte mit bs*annun;:-, auf ilui, niclit zuletzt us dem sclir

egoistischen Grunn , na:: ich ihn bei meinen 2. und '5. Lieb-

kneclit-naiKi vcirwei.den vill.

jjie Bes])rechunr, von iierrn bchieder \\o.r(\e ich - sobald i\^ir

unser neues ^'otokopiergerät haben - lo toko;>i<'ren Jassen.

Ich sende Ihnej. nie FotoKO|;ie dann umiehend zu.

lhr(3 liesprechung erscheii^t jetzt v.irklicfi in iseni^Ton ^oolien.

ich will ihnen ganz ollen sagen, üai) v;ir i^e^on der tin::nziel-

len ScnvierifUveiten, in denen wir uns Ende t'.'b^ befanden,

Li zuletzt nicht wuhten, welche üoitrdjtte wir bringen konnten

euer nicnt Icn II CA K» c den tJaiiresetat fvir mein Sr)zi<il inst i tu t

erst am *) ü jjezemi er ekommen ;s ioL ein won-ir an^ejichmes

Gefühl , wenn man die ^ e samten Arbeiten des Institute ^.ral; tisch

11 1/2 ;lonate selber finanziereJi muü aiiit ist der :3 . iiand

sichert und wird voravissichtl ich litte Febrvtar aus;n:edruc]vt vor.

1 1 e /?; e i iM ±e nie h'inanzia.^e im neuen cJihr ausseiäcn ist veriaii

im .lUgenbiick nocii niemanu /Aa sagen, uir sind unter diesei i V m-

ständen zu meinem grollen Jjedauern liezv.unin^en , aucli die lionorare

zu kürzen, ich überweise iiuten in wenirren t'arren jjM 6o,--.

im b. nanu, ueji wir jetzt vorbeieiten , ^verdeji wir im «••rdsseren

Ipifang -laterial iiber r'riedrich ;:Jbert vf^rdf i ent i iclion.



Für Ihre VoriesuiiA',en in i'uriii wiinsche ich lliiioi. viiti .r-

foi/i;. Ich fjesprecho die LisLe ihrer iviinsche sofort piit

iierrii jJr. hchtKldekopf . ich seiuie ihnen ciann die Neuerschei-
iiungen an die iurmer .Kiresse.

in Keni/(;en ..ochen werdei^ endlich aucfi die Jrotokolle nn-
s-erer amerikai.ischen Tagung ausgedrnclwt . Sie «rohen Ihr.eii

dann sofort zu.

iiit der iiitte, Jiire (iattiji unbe]vannter'>;eise von mir /n grns
sen, hin ich mit den uesten uUnbchen und

freunciJ ichen driissen

ihr

/
i S in der Anlage senne icli ihnen einir:e Anrab en n{)er das

] i r a i i n s c U\s e i / 'i e rt^ ozirs Linst i tut

ü



jjas ins ti tut lur boziair.escjhicu te liraiirisch' oir; ^vurdo t^M^l^ r^e-

(rriuuitit. i)er i'r.ir-;er des Instituts ist aer Verein zur i'öri. orunr:;

des institiits iur boziair.eschicl* te Brauns cJr.a^i- e. V. i)as in-

stitiit lj<3sciutiti;':t ioider keine einzi;?;e v> issenschar t ! 1 che Kraft

und nur eine uauptarit iicjie belvretarin. ijns hat zur r'ol-e, da:*,

das institut in .lurenl)! iek seine i'orsohun/'.en auf deia .vefre der

Veri?;abe von i-'orsehungsauiträgen durchführen raun, im Augenl)iio]v

haijen wir z^.vei p:roi;e i^'orscliungsauf tr.:.f!:e ver^'oben; eine .^Irhoin

über Ferdinand Lassaiie, an der .)ozent j)r. Na'aian arbeitet

liiui eine /^rbeit über Johann Jacoby, aer sicli iroi", Or . i::(lriuiui

Siiberner widmet. iJanebOii haben ^».ir eine Reihe kleinerer Auf-

trrq^e ver^^eben, niolit zuiet./t auc]i zur roi^Tiornilen deschiob.te

iNornwestcieutschl.uid , Mitteideu t^ chi;u.n ) , zu deren ]]rf orscln;n5T

das institut verpf iiclite t li.t.

jias institut für Soziai^i;eschioh te erhieit eine Startsunne von

der htiftiuuv Voijvsva-^enwerk ujid seit i9-5 ^'in oiierdin^^s noch

niclit pesicliertes Budget von Lami Niedersaclisen (Im Jahre 19^)5

- iM ko .üuC) ,— -) .

])as liiL, titut gibt gemeinsai mit aer i ViedricIi-JJbert-ht iftunr
,

Bonn, das "Arckiv für Soziaigeschiciite*' heraus, von dem in ^ e-

nigeii Wochen der 3. Band voriie-en vird.

Die ei;Tenen Arciiivbestande sinu noc}\ sehir bef»-ren>:t. r.s handelt

sich zum Teil um Aaclilässe alter .^ozialdeiiokrnten , insbesondere

aiis de.; niedersäcnsischen Gebiet.

uns Institut ist im Aurenblick mit Hüte von Studenten (ianit be-

sch.ftigt, nie jilrinnerungen alter Sozialdemokrateu , dev erkschaf t

ler etc. in Interviews z. T. auf fonbarid festzuhal teji. :^esondcreiE|

Gewicht Kirci dabei auf die Lrforochung uer widerstajulsbev egun.-^

- iier Lrinnerungeii der upfer des i\ationalsoziai ismus-^';eleA t

.

Alle diese Arbeiten belmnen sich aber noch im /uifan^ss tadium.

I, i'rf)f. .. r . «;. .^c ert)

20. Jaiiuar l'H^ü
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i^ieber .lerr Kollege iiirbcii!

naoen Sie recht herziicluMi ^ank l'ür Ihre l'reuiKLliehen Zeilen

Lina deii boinierdrucK , l'iir den ich Ihnen sehr verhuncien hm.

tVir Drin,v'en in unsereiu iirciiiv auch eine liesrjrechnn^ des er-

kes von Honz, nie a-llernings wesentlich kürzer ist. Ihr

Beitrag hat micli aarum natürlicu besonders interessiert.

Uas nonornr v;ir(i sofort in"^äohsten Tafieii au i Ihr i\amenskonto

überu lesen. AUch icii nolle , aah v;ir die Krise in kurzer Zeit

überstehen, iiber h>ie wissen Ja - i;:i ökononischen merzen ner

Bunuesrepuhiik lej^enu - am besten, wie die iJin-e 'esohaffen

sind.

jjer nacULte dajui nes Archivs soll kein />;eschlossener ii^hort-

liana iseraen, v;odl aber emice beitr. ge ul^jr :J)ert cntlialten.

Hatten bie etwas bereit?

JJie ;;issertation von bchieder kenne iod \imX schätze sie f;anz

aulierorcientlicd. bcine Kritik an meineüi Liebknechtband ist

ohne i:^^rar,e anregend, /aierdin/rs glaube ich nicht, daf- icli Mar

so urjerscKatzt und Liebknecht so unterbewertet liabe
,

i.ie dies

bcüieder ineint. jenerilalis ist es niitzlicii, über diese Jinge

Kriti::.ch zu diskiitieren.

uer 2. und 3. i^iebünecbitband sinu von mir veit^rehend vori)erei tet.

Sie enthalten die Korresf.'on; enzen mit den anderen rleutsciien ] ar-

teiiuhrern \'6ii\}K}.L, Bernstein u. a. ) so\.eit sie in Amsterdam! und

m v.est ^eutscnen .ircLiven vorhanden sirivi. Iqw iiofft^, (lal^ es c<re-

liiigt, i)eide Bände i.i x.auie der nächsten Jalne iiu ,,'rdc:. vorzu-

leireii. ::ir /^.ei.t es dabei genau so v.ie Ihiien riit dev- . ernstem-

bann; iriir leiilt oben ein droLteiJ der Lrie e, die sich in u.st-

nerl n befinden.



^^^it -er Bitte, iiiro (iaUiJi voji j'iir zt. /rri,t'.eri, hin ich
mit Miien /«luten 'üjisciioii uiiü

±reinii;iicheii Grijssen
Ihr



• ~>

Herrn Prof .Dr •Georg Eckert
Institut für Sozialgeschichto
(53) Braunscbweig
InseLwalL 5

Bis 16. Februar 1966:
Institut Universitaire
dlßtudes EuropSennes
Corso Vittorio Emanuele 83
Turin (Italien)

Lieber Herr Kollege Eckert f

Ich darf Ibinen und Herrn Schii.dekopf zunächst ganz herlich
danken für die prompte übersendunp; der wertvollen Publikation
neu. Sieben von diesen hatte ich -neben einer großen Reihe an«
dtrer Veröffent lichunqen - bereits in meiner Bücherkiste mitge«
nominen. .Auf diese Weise ist es mir möglicL, diese Exemplare dem
hicci.'^en Institut für seine in der Bildung begriffene Geschichts«
abteilun^; zv. schenken.

Das Thema cchulbach hatte hier offenbar zunächst bei den Hörern
keinen Enthasiasraus hervorgeruf en^v/as weiter nicht zu verwundern
isx;,wenn man an seiDen eigenen Tcaulunterricht zurückdenkt. Aber
es ist mir zum Glück und dank meiner mitgebrachten Materialien
gelungen, ein wirkliches Interesse zu entf3chea. Sie hatten ge«
Stern den - sprachlich ungenügenden - aber sonst in Jeder Bezie»
hung wertvollen Vortrag eines Tschechen über Amerika im deutschen
Schulbuch hören müssen. Auch die Fra en der Gruppe - im ganzen nur
echt - bezeugten ein wirkliches Eindringen in die Materie , soweit
m.ar. es von einem Schnellkursus in einer Fremasprache verlangen
kann.

Die Finanzcituation scheint in Turin ganz ahnlich zu sein wie bei
Ihnen^nur hat man, ^amerikanischen t eispielan folgend , vielleicht X
noch stärker, als es Ihnen möglich war,private bzw. örtliche Mittel
heranziehen können. Auch in Amsterdam glaube ich einen schärferen
Wind j^felfen zu hören,was Geldmittel anbetrifft» lurope. wird da«
durch, fürchte ich,vi?eiter ins Hintertreffen geraten.

(bitte wenden)



Auf Ihre freundliche Frage betreffs eines Ebertbeitrags mu3

ich leider antworten,daß ich nichts bereit habe , sondern nur

meine Bereitschaft zu erkennen geben ^j^ollte , eventuell etwas

zu liefern.Ich dachte mir,daß sich im Arasterdamer Institut

etvas befinden könnte, etwa im Bernstein-Hachlaß^da das nun

einmal "mein" Thema geworden j.st.Ich soll deomächst ein Bern«

steinbändchen zusamrnensta llen :ind bearbeiten und hoffe dadurch

noch mehr in die für mich keine-vegs einfach feterie hineinzu«

wachsen* Aber Sie brauchten sicher bald ein Manuskript , und in

den nächsten Monaten werde ich wohl völlip; gebunden sein durch

andere Arbelt,

Vielleicht käme für Ihren komrrtenden Band jedoch ein ziemlich

fertiges Ma in Betracat,das ich an sich Herrn Rubel zugedacht

hatte. Ich meine die beioen letitionen an den Rheinischen Pro«

vinziallandtar; sus'mctcn der politischen und bürgerlichen

Gleichberechtigung der Juden - ein prachtvolles Dokument des

ruten V.^illen? breiter deutscher Scnichten gegenüber ihren a u>

dischen Mitmenschen. Es sind die Bitr.echrif ten.die Marx bereit

war zu unterstützen, eine Bereitscnrft die sehr d::zu angetan ist

seinen "Anti£>emiti^.mu.s*'' zu mildern. Herr Rubel würde sicher ver-

stehen, daß diej::e Funde in einer deutschsprs chigen Zeitschrift

noch besser aufge hoben sind als in den ftudes de Marxologie

Das deutsche Publikum hat - notwendiger ^-eise - so viel von den

Untaten der Deutschen gegen die Juden gehört,daß es mir nur

fair ersc heint.ihm auch die andere J^eite zu zeigen. Ich habe

die Länge des a

es ein re

nfallenden Ms nicht im Kopf, meine jedoch, daß

gulärer Beitrag von ca. 20 Bchreibmaschi-nenseitun

Bie Interesse hätten, so lassen Bie es michsein würde .Vi^enn

doch frc'jind liehst bei meiner

wissen. Herrn

Rückkehr nach Düsselaorf »gleich

Rubels Termin ist nämlich Fnde Februar. Allerdings

müßte ich Ihre Zusicherung eines angemessenen Honorare haben,

wie die t'tudes es auch auswerfen.

i;iOGh eins:.Venn Sie gelegentlich einen Schüler oder eine Schule

rin hären, für den Sie ein Turiner Ct5)endium erwirken möchten,

so setzen ^ie sich doch bitte mit mir in Verbindung;. Ich nehme

an,daß Ihr dortiges Abschlußzeugnis ein ak3demJ.sches Fintritts«

billet für das Turiner Institut wäre.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)
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Lieber Herr Professor Hirsch!

22. Februar 1966
Sch/Sl.

Endlich kann ich Ihnen mitteilen, daß der Band 9 unserer

Schriftenreihe mit den Ergebnissen der 5. amerikanisch-

deutschen Historikertagung erschienen ist. Wir erlauben

uns, Thnen 5 Exemplare des Bandes zu überreichen. Selbst-

verständlich können Sie, falls Sie daran Interesse haben,

weitere Exemplare erhalten.

5 Anlagen

PS.: Prof. Eckert läßt
Ihnen für Ihren Brief
sehr herzlich danken
und bittet Si^,wegen
seiner Antwort noch etwas
Geduld zu haben, da er die
ganze Woche über prüfen muß.

Mit freundlichen Grüßen
bin ich Ar



DR. PHIL HABIL

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 76 03

S.März 1966.
E/P.

Lieber Herr Kollege Hirsen!

Verzeihen Sie, daß ich Ihre so freundlichen Zeilen mit solcher

Verspätung beantworte. Ich habe aber die ganze 2. Hälfte des

Februar täglich 1o Stunden geprüft und war im Anschluß daran

verreist. So sind hier Berge an Post liegen geblieben.

Es freut mich sehr, daß Sie in Turin mit so viel Erfolg

doziert haben. Es ist nur schade, daß sich die finanzielle

Lage dort ähnlich wie bei uns zu gestalten scheint.

An Ihrem Manuskript bin ich im Prinzip natürlich sehr inter-

essiert - gerade wegen dieses Themas -, muß Ihnen aber offen

sagen, daß wir es nicht vor Ende 1967 veröffentlichen können;

immer vorausgesetzt, daß wir dann die nötigen Mittel haben.

Angesichts der Emanzschwierigkeiten müssen wir das Archiv

auf 55o Seiten beschränken, das heißt, daß nicht nur der

Band 6, sondern auch fast der ganze Band / vergeben ist. Ich

befinde mich in der furchtbar peinlichen Lage, unseren Mit-

arbeitern diese Situation verständlich zu machen, habe aber

einfach keine Wahl, umso weniger, als das Land Nieder saclisen

sich am Rande des Bankerotts befindet. V/ir sind unter diesen

Umständen leider auch nicht mehr in der Lage, ein wirklich

adäquates Honorar zu zahlen. Der Satz ist pro Druckseite

DM 15,- (die Lokumentenseite DM lo,— ). Ich bin mir völlig

klar, daß das keine gute Bezahlung ist, aber wir haben keine

andere Möglichkeit.

In der Hoffnung, Sie gelegentlich wiederzusehen, bin ich

mit allen guten V/ünschen

und freundlichen Grüßen

Ihr

P.S. Die Belegexemplare der amerikanirchen Tagung sind versehent-
lich noch an Ihre Kölner Adresse geschickt worden und kommen
soeben zurück. Ich labse sie Ihnen sofort erneut zusenden.



(4)Dässeldorf-Nord
Franz-Jiirgens-Str.5
Tel.: 432618
2 I.März 1966 •

Herrn Dr .Otto-Ernst Scliüddekopf
Dozenz an der Kant-Hochscliale
Internationales Schiilbucliinstitat
(33) Braunschweig
Rebenring 55

Lieber Herr Doktor Fchüddekopf l

X >.xx JL j. \^l»,Lj.\^ Jl.J-\u Ix^^l. jL->a. JuCX U.IJ.U «^ j. c: A. \jlI1j, i. -a. c uij^ j.ar c JLLlXcr nc Ut^n

Publikation,die Sie mir freundlicherweise zur Verfügung
stellen, sind vor einigen Tagen bei mir eingetroffen. Ich
möchte Ihnen sehr herzlich dafür danken und meine Bewun«

derung für das von Ihrem Institut bei dieser Gelegenheit

Geleistete aussprechen. Fs verdient weiteste Verbreitung.

Von Ihrem Angebot, mir eventuell noch einige Exemplare zur

Verfügung zu stellen, werde ich nach sorgfältigen ITberle»

gungen wahrscheinlich noch gern Gebrauch machen. Finstwei=

len schicke ich je ein Exemplar an den Leiter der Atlantik-

Brücke,an den Kultusminister Schütte, an den Council for

Basic Education und an die National Education Association.

Haben Sie eigentlich Verbindungen zu amerikanischen Stif=

tungen,die an Ihrer Arbeit Interesse gezeig haben? Eine

amerikanische Ausgabe der "Elemente eines atlantischen Ge«

Schichtsbuchs" wäre doch von großem Wert für das Erziehungsi

wep3e< der USA.

^,Mit xreund liehen Grüßen auch an Herrn Prof .Eckert, dessen

freundlicher Brief bei erster Gelegenheit beantwortet wer=

den soll,bin ich

Ihr

(Helmut Hirsch)



Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
Institut für SoziaLgeschicbte
( 33) Brauns chwe ig
Inselwall 5

(4) Düsse Id orf-Nord
Franz-Jürgens-Btr5»
Tel.:452618
2.5.66

Lieber Herr Kollege Eckert I

Ich erlaube mir, Ihnen separat den hektographierten Text

einer Sendung zugehen zu lassen, in der Herrn Mayers gute

Studie erwähnt wird, die er mir freurdlic herweise zur 7er=

fiigUAg stellte, als ich noch nicht ganz mit dieser histori«

sehen Reportage fertig war. Er benachrichtigte mich allere

dings lann leider nicht, als die Publizierung der Studie ge =

sichert war;und nur weil ich der Sicherheit halber noch ein'

mal bei ihm anrief , erfuhr ich davm und konnte eine Kor ek«=

tur anbringen. Ich hoffe ,daB diese Ihre Zustimmung finiet.

itiit Ihrem Brief vom S.März habe ich mich sehr gefreut. Sie

dürfen nicht annehmen, daß mir Ihre Honorarsätze zu niedrig

wären oder daß ich nicht bis Ende 196? mit der Veröffent=

lichung der rheinischen Dokumente warten wollte, i'eides

entspricht durchaus den nun einmal herrschenden Verhältnis«

sen. Für mußte eine bindende Zusage vorliegen, daß die Sache

im 7. Band erscheint , wenn es überhaupt einen solchen geben

wird. Das werden Sie gewiß verstehen. Lassen Sie sich also

den Vorschlag noch einmal durch den Kopf gehen. Dr .Rubel

wird das Ms gern abgeben, weil es besser in eine deutsche

Zeitschrift paßt.

Mit fr^jund liehen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
PS Ist Band 5 eigentlich erschienen?
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( ^\ ) Dil s s e 1 d orf-Nord

Tel.: 4 3261

8

March 1'^, 'r?

Herrn Profes -or Dr.Georn- Ec'--ert
Instihiit f*ir 'iozialpreschic^ts
(^ )Bra"unsch 'e1 ^'•

Insel-^all '"^

LieboT Herr KolTc^e Eckert !

r^.^ .— -^ rc:.^ ..
. v>u.«. ..iXv,. viG le o^^ ^ei (j , a"^ •• ouli mit

Ihrien,Herrr Gail und Herrn Mosnerschnidt in Reckltncrhraisen
Mher '*Krio- urd Frioden in Gesc^^ichtsurterricht'' diakutierer
ZV körner. Hr'tter Sie wo>»l el^or Vorschla:^ dazl],^^ag ic^^ als
Deut chaneriko-'er - 1c^^ urtorri.c^to zurzeit in Rabner der
U-ivern-^t--- o-^ Hn^-^^i n^..%Eurooean Division in der US Luft^^affe
Kultur^e3cbiC'-^te - an bester zu dieser 01 -injn--? or beitr-.rren
^-••-inte? F-^ello-^cht nat das oc'^ulbuc^irstitut in den letzten
he\o^ Jr^nr^or. ntr-rnn ^-eröf fent licb t , au f das icb besonder'5 ein=
-"ebo?-. sollte. Der letzte J-ihr^ran.-^ des Int. J':bpbncbs,der ^nir

zu-"in-^,ist der vo^ 196V'^-^»

In erster Linie sc^ reibe ic- lh>^er^ iedocb heute, u-i de> an
P .i^ai 1^''" von Ihne^^ freundlicber -eise in Au --icbt <-estoll=
ten Hezensionsband ^ des Archivs zi^ e-^-bn-j^e^^j^^, n^ebe .letzt

daran, den zweiten Teil neines biblio^ranb sc^en Artik Is f''r

die ''i^eue Poli'i-^cbe Literatur" zu schreiben. Den ersten, in
de"-^ ich auch Ihren Briefband besprochen h ihr^ ^-.rr^-^ri -sry üq ^^^
c^er zu sehen bek'o-^^^en und hoffentlich f?ir ^e-^undon habere»

Der z /eite ^n'^-i ^ich mit der Ku . landveröf fentlichun^en des
Amsterdaner Instituts befasse^-^CBa^nml n, Trot:- vi ) . llt^^ ^.nr,^

*5 wider Erwarten '^ar nlcht53 e^^thalten^vas pich hierzu er-^-'h«

r)er lie e,so v- rde sieb vielleicht Gele^renheit bieten, -^h^ zu
nennen, ven^ ich s^ "ter der Jensen f"?r die Z besorocbe.



Herrn Prof .Eckert 31. P )

Inz'/lGC^er i^t auc^ me-^n Ber^^stolnhnc'^lelr v,Qp,nij3n*Q]rorn-7eri und

vor im 3ernste ine^^'^erten der BunrlesrGr>nblik -ne v.vc'^ vo^ eivem
ar»er1 •:n"»^isc"'^e^ F" c^'^n^n rec^t freu"^'"'! 1 c"^ r^v^-^o^'O"^. o"»^ ''^or''len.Ich

bedauer es se'^r. 11. eher Herr Kollerre V:r^ T-c''rert, d 5 nip>t l-n Ihrer
Klassikerreihe ernc " enen ist, in die es unbe In^*^ ^e^-'rte xmd

unter der Diet7. es - unr^eh">ri "~nr'^eir>e - nn^v, ^^^-^p^^^^ ^-^h. enn

wir nns i'^ Juli sehen, v/erden Sie ^ir hostri-^-^t mit e'^rien '7ort er=

kläre" innen, '/as da ^*al:-jGh -belaufen ist. Ich hatte dm-ch Herrn

Dr.Geor'^l he^ Ihne^ nrikl -'nfen las-^en^nrr -in-nn von i"^^ sn hören,

sie 'zollten das Hanuskrint " erst einnial bo^^ntachten'^.D-^s klanr?

so ' r^ y» \- er nubi-^ond.da . Dr.Geor'^i selbst den VoT^schla-^ mnchte

dns B-'ndc'^er» f'lr 3ich laufc^ zn 1; fT* '^ en 'ro s r> ver'^'^^'^'^e"'^ '•^or''^e'n

da nieine i-iinleitun^ «resetzt und Ihne>^ '/ie ^lir e^'n -i:'''ahnenab7iU'T

zu'^e^an'^e^ ' re,-jus de 1 Sie ersehen konnte^, ob ir^eni-.welche Be=

dGn'"e"*^ ^^C'^e'n dnr Et^'". nhoinGi^ in Ihrer Ge^Tc^ '->ir>f^-h'Tr!r?->r» ^"'^rtn '-f'*T»e

das Tieirer -insiGht n^-ch besser .^e^/esen.Allerdings kon^ite und

wollte ich nic'^t e^'ne unbesti^ -te Zeit r»it der Verö-r^fj^^ tlichij-ncr

wnrhe'^^.Dnn "••/erdo'^ Gie "^ir boi dc"^- o"*^t -i'-^'h'nnl '>^^'^'n w.n-pfjo'^ '''-^ ''(^n

in Tjn 'orer Kor^^esno^^denz ^e 'i" nic-^t ve'*"''ibeln.>LU"f' iede^ Fnll

aber interessier -: '^Ic'' Ih-n Urteil ''ber die Arbe- " .Herr Dr.3chi3=

ste3? hat sich übrir^e-ns bereiterkl"'^t, s'^ e i^ A'^chiv zu besnrec^en.

Aus '^eine"i iIa*rnKskr1-nt .arr /ijUV Judenfrar^e i> T r»..-; .<-! ;/DR a*^ 7

Mai ein wichti-'^os St^'^'ck brin'^en.üa die Arbeit driit hinreichend

bezahlt ist, körinte ich Ihnen füv das Arc^^iv die i^evte der Iner

und Trierer l'etit'o-^^ -f^"*'"'" -^ie GloichbereC'^ti^un" der Juden, an der

Mar-'- T^itznwirken bereit v/ar und die von alle^-» seinen liitarbeitern

bz-'%Gesirnunnrs^enos3en i;nterzeichnet wurde , ohne uonora?:forde./unsr

zur Ver^'^'^un^ stellen. Eine ausführliche Jinleitun^^ ^/nrclo die hi=

stori 'Che Situation und die Identifizie""un " der SirT-natore enthal=

ter, Ar) die Ausarbeitung könnte ich mich alle dinrrs ersb im r^o=

ve'~^^e-r^ dieses J^h-rs mac'^en.weil ich bis dahiri z'-^ei 'üch o -»n

für Kienenheuer ^ii Witsch uni einem Panerback für itowohlt (mit



Herrn Prof .Eckert 31,?)

eruier >ontraktlic^or Auf laprehohe von 4-0 000) arbeitvon mu^.Hit

anderen V/orte^i,wie ic^ Mitte lQr>f^ bereit ^-/ar^biG Ende 1967 r.u

worte-n,so ietzt bis Ende 1968» Aber ohne bindende Zuoarre in

bezu'^ auf den Publike tionsternin kr^^^^ 1 c^ ^ic^^ nicht an eine

solcbe Arbelt TTi^c'*'on.Dav^ err^lbt sieb einfr^cb daraus, da": leb

kelne'^'lel feste i:iinna'"^'^cn,'-^obl aber scb 'ere Vern-^licbtun'^en

bebe Tv>. SO n i.1 ieder einzelnen Stunde rec-i^o^^ rau-. ±cb bd)n

f;berzour"t,d?^'' Sie dlece Z'^/en^^sla^o vernte'-'en,

Dn r^ 1 innfTf^ VT-t-i t-' -*- m r -^ -n .--
-r» ,/DIl—Sendun^ Z'"'" y-\r*''>-^ -^ n''r "| riop r'-ar"""—

En^^els-Panlore brnjcben Sie nir nic"Ht zu retournieren^Es Int

für I^r Irshijul; b Gtin-rit n'ewesen.Seltber ba^e ic-i von -Or,

ICalr Kautslc (der d^e Brle"^' seines V^to^'^ b^-". do^"' Bri^^'^ecb«

sei seines Vätern nlt Bebel f'h? d-^s Amsterda'^er Inntitut nubli=

ziert) noc'^ eine interesüa''"!te Auss:i^e zii den ao •nlc^ i"bermlt=

• , , . r , J • • • !

wenn Sie l'^n ne'^en sollten »leb hatte ih-^ durch Frau I'lllor

0']^ Eve^^nlnr des ^lundfunkTianuskrl-its zugehen l3 3oe^,'^oc^ er

hat r-y-^ -n (^ n-n ;r^,r>-rr- y-ir^ nie beS t ?:iti""t •K at'' 'r11 Ch '^•^n'^n i n"^^ Ir-^i-nQ

VeranlaPBun^,'^lc^^ ihn aufzudr'^n^en, falls er -^Ic^*' alG eine Irt

i^on^njrpenz ennf i ndet.Der oreda-ke und die xb?a^ri3 der 'Deanarbeit

gn-nr^ nn in Ueu tschls^"^^'' ^oc"^ relativ ^e"»"» , T^^'" '^"'o '^l^ nii^-- ^euen

er e*^':; man zin-'''cbst Ar^^'ohn un^"^ IIi'^beha-^e>^ .'^o"^Ti;.

Ann dlone*^ Gr^u^^d habe i c"^ auc'^ kann Hof fnT:i"!^^,d.Q -^Ir die von

: oskanen I^^stltnt zn^eslc'^erten Orl'^lnale der 3rl fe von En<-^els

'
'^ ^ernstel^ bekv^ " 'or>,ehe üstber'' 1 ' sie s^^tl'C'"' ^'Ubllzlc -t "^at

Eine Abs"^r'che f'ir die Sl^nltnnver.'vffentllc'^unr und einen ..us=

tau-'C^ von Brie^'en (Bernstein ^e^en x^n^els) 're Z'*ar sinnvoll

re'^esen^aber alles, '-an Ic^ <^-^^zn vor^"'^ a^l-^-^en ^^nhe,stie auf

taube Öhren»

Mit freundlic'^en Grü^^en z^r^• Osterf st fvr .jie und Ihre

Gatt"' ^ ''-T'-'^ '••ute^ ''Hsc^o-^ '"•*^*r Ihre vljlseiti.^'^ T tl^^'-^-^t

Ihr

(Helnut ilii-'ch)
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15. März 1967. E:F.

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom

12. März, denen ich zu meiner Freude entnehme, dai3 wir uns am

6. Juli in Recklinghausen wiedersehen werden.

Icn bedauere sehr, daß Sie den 5 -Band nicht bekommen haben. Ich

hatte dera Verlag in dieser Angelegenheit geschrieben. Sie erhalten

nun mit gleicher Post einen Band aus meinen eigenen Beständen.

Für eine Rezension wäre ich Ihnen seibstverständiicn sehr ver-

bunden.

Ihre Besprechung meiner Liebknechtbriefe in der ITPL habe ich

als absolut fair empfunden und bin Ihnen dafür sehr verpflichtet.

Recht überrascht bin ich, von den Schwierigkeiten mit Ihrer

Bernstempublikation zu hören. MiV ist diese ganze An^^elegenheit

unbekannt, und ich werde mich bei Herrn I)r,G-eorgi über die

Einzelheiten erkundigen. Herr Lr.H-eorgi hat sicher insoweit

Recht, als ich grundsätzlicn darauf bestanden habe, die Vorworte

zu lesen. Sie werden dafür gew^"ß Verständnis haben. Las hat

selbstverständlich nichts mit Ihrer Veröffentlichung zu tun,

sondern ist ein grundsätzlicher V/unsch an den Verlag.

Mit Freude höre ich, daß Ihr Manuskript "Marx zur Judenfrage"

im WLR gesendet wird. Ich möchte Sie zu diesem Erfolg ebenso be-

glückwünschen wie zu den von Ihnen angekündigten Buchpublikatio-

nen, denen ich mit großem Interesse entgegensehe. Selbstverständ-

lich wollen wir Ihre Dokur.entation gern veröffentlichen. Lie

moralische Verioflichtun^!: dafür will ich ^ern übernehmen. Lie

Schwierie:keit liee:t leider darin, daß wir im Aufcenblick einlach

nicht übersehen, welche Möglichkeiten wir in der Zukunft haben

werden. Sie kennen ja die Finanzmisere genau so gut v/ie ich.



V/ir befinden uns seit mehr als einem Jahr in einem scbrecklichen
Engpaß und sehen bis heute noch nicht recht Land.

Mit allen guten Wün.ichen lür das Osteriest für Sie und Ihre
verehrte Gattin

und freundlichen Grüßen

Ihr

/y



(^ ) Düs s e Ld orf-N Drd
Franz-Järgens-rtr.5
Tel.: 4526 18
April 10, '67

Lieber Freund Eckert,

schon eine fliiclitige Durchsicht des fünften Bandes,
der jetzt zum Glück auf meinem wichtigsten Bacherbrett steht»
muß jeden Sachkundigen davon überzeugen, da 3 Sie mit Ihrem
Archiv eine große Leistung vollbringen, '^enn Sie das jetzige
Niveau halten können,brauchen Sie um seinen zukünftigen Ruf
nicht zu bangen, Da!^ Pi ^ filch trotzdem in einem "sr^hrt^r^VI 1 =

chen Engpaß" befinden, ist ein trauriges /^eugnis für die Bun«
desrepublik. Leider ist es nicht das einzige...

Ich glaube nicht, daß es Sinn hat, mit Herrn Dr.Georgi
über das Vergangene zu sprechen, obwohl es Ihnen natürlich
freisteht. Fr scheint ein netter Kerl zu sein^ist aber frag«
los ein Konfusionsrat ,der seinem Posten nicht gev/achsen ist.
Besser scheint es mir »wir verabredeten jetzt, wo Sie das Bänd«=

chen gesehen und geprüft haben, es von einer eventuellen zwei«^

ten Auflage ab in Ihre Reihe aufzunehmen. Die Auflage ist
ja lächerlich gering - 750 l - und selbst wenn Dietz weiter
nichts Richtiges für das Ding tut, müssen diese noch dazu in
verkehrter Reihenfolge gebundenen Exemplare in absehbarer
Zeit erschöpft sein. Jiean Sie marschieren,würde ich darauf
bestehen, daß der Band nur so erscheint.

Sehr froh bin ich, daß mehrere Beiträge in Band V in
meinem zweiten NPL-Artikel genannt werden können und müssen.
Ich sitze gerade dabei und hoffe,bis zum Ende des Monats
spätestens damit fertig zu sein.

Wie Sie aus der beigelegten Kopie ersehen, habe ich
das "Archiv" endgültig zum Empfänger der Marx-Petitionsdoku«
mentation bestimmt. Geben Sie mir nur einen Termin dafür an

und einen Vorschlag für die Länge .Was hielten Sie von 20 S.

(im MS)? Weniger ist oft mehr.

Freundliche Grüße



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHWEIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

#
Eerrn

Prof. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jlirgens-Str, 5

33 BRAUNSCHWEIG, 17.4*1967
INSEL, "V^ALL. 5

Lieber Kollege Hirsch !

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen, denen ich

zu meiner Freude entnehme, daß Ihnen der V.Band gefällt. Ich hoffe,

daß ich Ihnen den VI. in wenigen Wochen zusenden kann. Wenn es Ihnen

möglich ist, auf den V.Eand aufmerksam zu machen, wäre ich Ihnen na-

türlich sehr verbunden. Mit einem Artikel von 20 -^eiten bin ich völlig;

einverstanden. Wäre es möglich, ihn im Spätsom.r-er zu bekommen ?

Mit freundlichen G-rüßen

Ihr

1]^ .(/^\

DR. PHIL. HAB IL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 7603

19. Juni 1967.
E/F.

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für den Durchschlag Ihres
Briefes an den Kollegen G-ail. Auch ich freue mich, Sie in
Recklinghausen wiederzusehen. Leider hatte ich noch keine
Gelegenheit, mich in irQ:end einer Weise vorzubereiten.

Mit dem Beitrag hat es bis zum Herbst Zeit.

Mit freundlichen G-rüßen

Ihr



Per Finschreiben

(4)Düsseldorf-]^7ord
Fran:=--Järgens-KStr.5
Tel.: 45 26 18
August 29, '67

Herrn Pror.Dr* Georö- Fckert
MrelLor des Instituts für Sozialgeechichte
(53) Erciunsch^veig
Insel^nr^gl] 5

Lieber Kollege Fckert f

Ihre Frau wird verständnisvoll lächeln, *em Sie ihr ^-itpodaß ich ge.en den ßat dar reinigen die ^ochl iAlcheTatl''l'i:
|,'^.V^^L"^^^^!Mtf 1^7f

für Rowohlt und dem Ee,.inrzweie? ?^hr.
- ,. _ -^^-. ^xii\;ex&itj 3.L ivn-rfr.vlena (für die sich h-iffpnMir-h

i^Jr.^^^ ^f r^""^"'^
genügend Hörer eincchr3nen)keS^pause eingelegt, sondern die verabredete Arbeit fdr Sie Pee^hrTpben habe In Italien, vo ich noch die ttbersetzun' Ls HoSon f^^tigzustellen habe, wäre vielleicht nichts darsu? geworden

Fs würde mich sehr freMen
Publikation zusagen w

,wenn Ihnen diese kleine puelle

können, indem ich Herrn Silb^
zur Judenfrarre" zitierte, ab

urie.Ich hätte sie pol
n

misch aufziehen
rners Ausführungen in "Sozialist

Interesse unserer gesamten Arbeit
,aber ich glaube, in Ihrem Si

en

eine -^anz schlichte Präsentie
zu h'^nde In, indem ich

nn und im

sie sehe. Fein Verhältnis
rung der 'akten beschränk

mich auf
e.'.vie ich

ren so .7:u.t,daß ich nur den Wunsch haben k

zu ihm >ar überdies in den letzten Jah
sen anr)^ es dabei zu belas

Ge.'-ebenenfalls würde ich Tie sehr herzlichmit Ihrer Akzeptierun?? die definit
daß der Arti; ei 1968 bei Ihne

1 'ariim bitten, mir
ive 7usa3:e geben zu wollen

te verstehen ,^'enn ich Ihnen s-^fKe. daß Dr.Z
n erscheint. Sie .verden diese Bit

von Tri er, bei mir angefragt hat,o
band über "iiiarx und di

nz,der Fürgermeister
in Marxsich zu einem geplante

liefern könnte - wahrsch
e Juden" einen Beitrag von dieser Län,-:

Monz - und daß ich im Moment
einlich staamt die Anre '.ung von He rrn

res liefern kann. Haben Sie eventuell d

nicht vei3,ob ich ihm etwas and
Herrn Zenz zu schicken. Fs könnte bei de

le Güte, das MS direkt a

italienische Luftbase od a
r Nachsandung auf eine

n

gehe i.A • Eis zum 6
r der Peexpedieriin3: von dort

in Düsseldorf
• »- eptember erreichen Sie mich allerd

verloran!
in,''^s noch

Haben Sie au^er dem J^^rot
was von unserem Podiumgespräch gehört od

^^st des Studianrats noch ir^iend et

Sendung leid 3

r

hoffentlich auch

er ge:iehen?Mir ist dieent-.-mgen.Mir hat die Sache Spaß gemacht. Ihn

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

?n

(Helmut Hirsch)



DR. PHIL HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B - RUF 2 7603

3o.Aue:ust 1967
E/F.

#

Lieber Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen

und das hochinteressante Manuskript, das ich sofort gelesen und

an Herrn Feiger weitergeschickt habe. Ich hoffe sehr, daß wir

den Band, wie vorgesehen, zum I.April 1968 vorlegen können.

Der Hauptaufsatz ist bereits gesetzt, so daß es durchaus denkbar

ist, den Termin einzuhalten. Band 6/7 wird soeben ausgedruckt

und geht Ihnen dann zu

.

Herzlichen Glückwunsch zum Abschluß des Engels-Manuskripts!

Es tut mir leid, daß wir Ihnen danach die verdiente Ruhepause

gestohlen haben. Ich hoffe aber sehr, daß Sie in Italien nicht

so viele Hörer haben, daß Sie nicht ein wenig zur Erholung

kommen.

Die Sendung habe ich gesehen. Sie war leider etwas zu lang,

und ich fürchte, daß nicht Allzuviele bis zum Schluß durchge-

halten haben.

Mit freundlichen Grüßen



DR. PHIL HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 76 03

3. November 196?
E/b

EINSCHREIBEN
Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf
Eranz-Jürgens-Straße 5

Lieber Kollege Hirsch !

In der Anlage sende ich Ihnen die

Eahnen Ihres Artikels, für deren

baldige Durchsicht ich Ihnen sehr

zu Dank verpflichtet wäre.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

Anlage__



Per Finsc treiben

t

f

(^)DüsselclDrf-Nord
Franz-Jürgens-8tr

•

5

Tel.:432618
Den 8. November 1967

Herrn Professor Dr. Georg Fckert
Direktor des Instituts für Sozialgescbichite
(53)Braanscbweig
Rebenring 55

Lieber Kollege Eckert f

Ich hoffe.die obige Anschrift ist richtig. Ihr freundlicher
Gruß vom 3. November ist auf einem Boeen der Kanthochsr»h,ai» n...

schrieben, lind das Kouvert gibt nicht an^auf welche Ihrer beiden
Adressen sich die toderung bezieht .Fntschuldigen Sie,falls ich
mich geirrt habej

Vielen, vielen Dank für die kleinen, aber wichtigen Korrektu«
ren an meinem Text,den sorgfältigen Satz und die Großzügigkeit
bei der Aufmachung der Dokumente. Die verdienen es aber wohl
auch, denn wenn irgendetwas für Deutschland gut scheint, ist es
die Hebung eines gesunden Selbstbewußtseins aufgrund der Ver»
trautheit mit den Lichtblicken in seiner Geschichte.

Ob Sie vorhaben, meiner Anregung zu entsprechen und vom Ar«
chiv des Landschaftsverbands eine gute Reproduktion (etwa der
ersten ünterschrif tenseite der Kölner Petition)anzufordern, um
sie als Illustration zu verwenden? Das würde die Monotonie der
Namensauf Zählung etwas mildern.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



DR. PHIL HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 7603

9. ITovember 1967
E/b

Lieber Kollege Hirsch !

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre

so Ireundlichen Zeilen vorn 8, 11. 1967

und die Korreiituren. Ich sende sie mit

gleicher Post an Herrn Pelger, damit wir

umbrechen können. Ich werde ihn noch ein-

mal bitten, sich um die Reproduktion zu

kümmern.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Georg Eckert)



P^errn Dr.piiiL. habi I.
Geoi^T Fc>ert
Profeö£ior an ö.ex^ Kant-Hochschiile
(^ö) Pro anschweig

(4) Da? sei' 3rf-l\ ora

Novfmber 27,' 5?

Liobt^r K'^lb^ge Tickert !

Falls Herr Peifr:er der; ambr^ic'i noch nicat rr n aoaclir. 1 o

wiirdc icn ibn citi.ca i^3£eu mi 11- )'3 h: i v^ ..n QDCb eiainai z :j=:

^ehen zu Isf^^-en. ^^err j}r. ^lonz hat mir bei eiieni ßrsacn ±a
Trier jidcü eirie Pcih^ von :.->ii^n3t':r6,n der ";ri::r'=Jr Jeti.tion
icentifyefen bellen. Di- lablik-^tiDn ^are aocn et.^ms sab«
f'tciati

. ll-r,>v--a. wir aie sntsprv^chenaf a fiinT "eilen ei-ifi«
gen kcnntea. Eb ist aber nicnt: tr:3i^l:;:cr: , r^nn das nic^h rnö'y.

lici-' T/are .

i^it freaaJlicri3n Gra3ea

• lar

(Ptoj • i,'i% He Imut Kirsct^

)



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 76 03

^. Dezember 1'-)67

E/b

Herrn Professor
Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseidorf-IToL'd

Franz-Jürgens-Str . 5

Lieber Kollege Hirsch !

Haben Sie sehr herzlichen Dank lür Ihre
so ireundlichen Zeilen vom z^( . 11. 1^67,
die ich in großer Hetze beantworte.

oeien Sie doch bitte so
an Herrn Pelger zu sei
möglich wollen wir i

wenn dadurch der
wird.

ut , den Zusatz
n - ^jQTiTL Nirgend
bringen! d. h.

cht verz.clerert



(4)Dässe Ld orf-Nord
Franz-Jürgens-Str .5
Tel.: 4526 18
December 9» '67

Herrn Hans FeL^.er
Friedrich. Fbert-Stif tung
(55)BOM

Sehr geehrter Herr Felder,

aie
in den beigeschlossenen Zeilen sind einige Namen enthalten,

fixieren half. Ich hatte bei Herrn Prof, Eckert angefragt , ob sie

noch in meinen Artikel über die Fetitionen von 19^3 unterp-
bracht werden können, uir ihn zu bereichern, und Herr Froi.Fckert,

bat mich, den Zusatz gleich an Sie zu Bchichen,damit er gebra.cht

erden könne,wenn dadurch der fjmbr ch nicht verzögert wird.
w

Leider verfüge ich im Moment nicht über die Kopie des Mnu-
Fkripts. Falls ea auf ein paar Tage nicht ankommt ,wurde ich vor-

schlaFen,da3 Fie mir das Ori^änal oder die entsprechenae lahne

noch einmal zugehen lassen. Sie kriegen das Geschickte dann post=^

,7<->n>iend zurück. Sonst haben Sie vielleicht die Freundlichkeit , 4^ >f/.

»* sinnRemä-? einzufassen. Eventuell kann man auch aus aen zusätz-

lichen Namen ene Fußnote machen. Und wenn 's für jede .inieruag

zu spät ist,wird das a ich kein Unglück sein.

Monta- und Dienstag vormittag stehe ich auch für einen An-

ruf zur Verfüsuug,dochfEhre ich ge;;'en Wittar n^ch Wf.tzl3r,wo

ich mich ein wenig mit August Bebel befassen mochte.

Freundliche Grü'äe

Ihr

("Helmut Hirsch)



(4)Dasseldorf-Nord
Franz-Jiirgeas-rtr,5
TeL,:4:J26i3
Dec.9, *67

Herrn Hans Feiger
Friedrich ^''bert-Stif tang
( 55 ) BOtm

Sehr geehrter Herr pelp:er,

nach Riickspr-jche mit Herrn Prof. sickert schicke ich Ihnen
beigeschlossen einen Zusatz zu meinem Artikel fdr Bd.VT'T des
"Archivs für Sozial^eschic hte" ^den er, wie er mir schrieb, auf«
zunehmen bereit ist, vvenn dadurch der Jmbruch nicht verzögert
wi id

.

Leider habe ich irr Augenblick ien Durchschlag; des Artik :1s

nicht zur Verfügung, wenn' s auf ein paar Tage nicht ankon:mt,£o
schicken £ie mir doch bitte das Original oderiie Fahnen noch
einual zarück.Sie bekornrrien sie dann postwendend korrigiert vie«?

ier. Annernfalls hätten Pde vielleicht die Freund lic hkeit , die
zusätzlichen Namen einzuf ügen. Natur lieh können , um das. f^euseczen
von Zeilen zu verhindern, ohne weitere?^ ein p^.^r '^/orte eingefügt
werden ,wie : ''Wir entdecken hier gleichf a 11s" »Ist aer Umbruch der
betreffenden beite bereits vorgenorr,men,so ließe sich vielleicht
hinter Dr .Schleicher eine Fußnote einsetzen,in die die zusätz«
liehen tarnen komiBen.Und schließlich ist es auch kein 'inpilück,

wenn es für das Ganze zu spät sein so Lite .lichön wäre es aber,
wenn die Herrn Dr.?/[onz zu verdankenden Tdentifiz erungen auf
diese Wei^'e noch zur Geltung kämen.

Von besonderer 7Jichtii^.keit ist die erste, Tsaac A'iarx geltende
Zeile,die weiter oben im Artikel statt des über Joseph Yarx
Gesagten stehen sollte. Hier korrigiert Herr Dr . ivlonz ,de ^ beste
Sachkenner,die -^»-enntnisse des pensionierten Archivars , Herrn Dr.
Schiel, doch soll letzterer ruhig wie angegeben in der FuSnote
erscheinen. Auch hier kommt es nicht auf ein oder zwei Vorte an
wenn nur die ersetzte Zeile ausgefüllt ist, so da3 Neusatz ver»
mieden wird.

Falls Sie mich anrufen wollen, stehe ich Montag und Dienstag
Vormittag bis gegen halb 12 zu Ihrer Verfügung. Im voraus herzli«
chen Dank für die Mühe,die ich Ihnen mache.

Freundliche Grüße

Ihr

(Helmut Hirsch)



Unter den I50 "gebildeten Bürgern", die diese i^enkschrift unt
neten - so kennzeichnete sie 184^ die "Trier »sehe Zeit

erzeichi«

uns;" - entdeckt
man ( neben Isaac Marx) :den Oberbürgermeister und Landrat Franz Da
mian Görtz^den Beigeordneten Kaufmann Jakob Tbaniexh, die ehentaligen,

oramerzienrat WiL«

ristoph.

damaligen o-ler zukünftigen ^emeindcratsmitglieder K
heim Routenstrauch, Apotheker Max August ^< ma ns , Buch händ ler CA:

Aldringen^^cufmaan Karl AlShelm Lautz,Finnehner Christoph Süß,Eip;en=
tüirer Sebastian Dany, Dr. red .Mathias Josef Ladner , Bankier Carl H.^t/a

acr, Kauf mann J .F. "Reu i3, Gerler 9noiui.i- Varairi und

^'

einen i>r.£chleicner



von isa.c Marx. möglicherweise einem Trierer Verwandten

Schmelzer.den Oberbürgermeister und Landraf Vr.. t^ .

Beigeordneten Kaufmann %kob Thalisch df V " Görtz.den

zukünftigen -emeinderatslit^nl r
«^«-^ig-.^a-ligen oder

str-n.h !
^/"'^^°^^^^*=^"'"glieder Kommerzienrat Wilhelm Rauten-str.uch, Apotheker Max August Fmans.Buchhänd 1er Chri.f.^K T, T

Kaufmann Karl Wilhelm La .tz.FinnehLr ChrLt p\ ejß ^iL
'!'"%^^^'

atian Ban..Br.med.-athia3 .osef r.d„er.Ba:ktrCa; 1^^^ :^^^^^^^^^
mann J.B.fieuS und einen Dr.Schleicher.

«• '»'agner,Kauf

.



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG Forschungsinstitut

#

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf - Nord

Franz-Jürgens-Str* 5

1019

532 Bad Godesberg

Gotenstraße 27

Ruf 68854/55
Telex: 0885/479

7CW/

3.1.1968

P/Vgt

Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch!

Beiliegend sende ich Ihnen den Umbruch und die autorenkorrigierte

Fahne. Leider konnte ich Ihre Termine für ein Telefonat nicht wahr-

nehmen, und zu einem anderen Zeitpunkt habe ich Sie nicht erreicht.

Zu Ihren Vorschlägen möchte ich im einzelnen folgendes sagen:

Die kleine Passage für den Text können Sie ohne weiteres nachtragen,

da großzügig umbrochen worden ist»

Von einer Bildwiedergabe der Bittschrift würde ich deswegen absehen,

weil Sie diese im Druck wiedergeben.

Nun möchte ich Sie bitten, den Umbruch bis zum 15. Januar 1968 zum

Druck freizugeben und ihn zusammen mit Ihrer Kurzbiographie, die Ge-

burtsjahr, wissenschaftliche Laufbahn, wichtigste Veröffentlichungen,

jetzige berufliche Position etc. enthält, nach hier zu schicken.

Mit freundlichen Grüßen und besten Wünschen

zum Neuen Jahr

(Hans Pelger)

Anlage

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V., 5300 Bonn, Adenauerallee 54, Ruf 33351/53, Telex: 08/86746

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln • Präsident des Kuratoriums Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt

Bankkonto Nr. 606 Bank für Gemeinwirtschaft, Zwgst. Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 265 32



für Sozialgeschichte, Amsterdam
Sozia Igeschichtl.Buchveröffentl.r'Denk
Beitrage zur Geschichte der ArbeiterbFerdinand La esalle :Fine Auswahl fFrankf ur t , 1964 • '»Ein s

Internation-^le Institut

er und Kampfer: Gesamme Ite
ewe^-ung'\Frankfurt,1955;

ur unsere Zeit ", Bremen, 1965
träge von Eduard Bernstein»' Ha

ozialistisches Revisionir:::musbild :Dr ei Vor:
Frühjahr 1968) ; -Friedrich Fngels'^CReinbekißommer 1963)

nnoyer, 1966; '»August ßebel"(Köln



Im P-Zug nach München
4. Juni 1968

Sehr vererhter und lieber Kollege Eckart!

Zuerst muß ich wieder einmal einen Seufzer loslassen.
Ich habe weder Band Vl/VII noch den let.^ten Band des
"Archivs" bekommen, obwohl ich nicht nur Herrn Pelger
schriftlich davon unterrichtet haute, daß Sie mir
Band Vl/VII zugesichert haben. Außerdem habe ich auch
ein längeres Telefongespräch mit der Friedrioh-Ebert-
Stiftung deswegen geführt und von ihr die Zusage bekommen,
daß ich die Bände kriegen würde. Gerade jetzt eben wieder
zitiere ich riiehrere Arbeiten, die im" Archiv" erschienen sind
(anläßlich einer Besprechung für die BPR) , und es ist
wirklich zu viel Zeitverlutit, wenn ich immer erst in die
Bibliothek fahren muß, Baß ich mir diese Bände nicht kaufen
kann, wissen Sie,

Ich v/cii infol^edesGen noch nicht einmal ob mein I-larAö-Aufsatz
erschienen ist, aber ich hoffe es stark.

Für den nächsten Band , der doch sicher das Engels-Jubiläum
von 1970 berücksichtigen wird, würde ich Ihnen gerne etwas
anbieten, falls Sie nicht schon wieder derartig viel
Material h ben, daß ungewiß ist, ob Sie überhuapt etwas
von mir brin^^en können. Ich möchte deshalb aucli jetzt noch
nichts spezifizieren, darf Ihnen aber verraten, daß es sich
nach meinem Dafürhalten um etwas sehr schönes handelt.

Ich hoffe, daß mein Bebel Sie glücklich erreicht hat und
daß Sie die Pfineisttage zum Ausruhen benutzen durften.

Mit herzlichen Grüßen
auch für Ihre i^'rau

stets Ihr

(Helmut Hirsch)



INTERNATIONALES SC H ULB UCH I NSTITUT
PROF. DR.gEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ • REBENRINQ • TELEFON 30841

18. Juli 1968
E/ch

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Hirsch!

Zu meiner Bestürzung erfahre ich soeben, daß Ihr
Brief vom 21. Juni unbeantwortet geblieben ist.

Verzeihen Sie dieses Versäumnis mit meiner unerträg-
lichen Überlastung. Selbstverständlich bin ich

an Ihrem Beitrag in großem Maße interessiert. Das
Manuskript sende ich in der Anlage wunschgemäß zurück.
Ich bin sicher, daß wir trotz der Schwierigkeiten die
interessanten Klischees veröffentlichen können. Ich

danke Ihnen ganz besonders für den kleinen Engels-Band,
den ich in die Ferien mitnehme. Als Gegengabe sende ich
Ihnen einen Band mit Briefen und Leitartikeln von Friedrich
Albert Lange.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

(Gecfcg Eckert)



INTERNATIONALES SC H U LB U CH I N STITWT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ • REBENRINQ • TELEFON 30841

30. Juli 1968

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch!

Bitte entschuldigen Sie vielmals, daß es übersehen wurde,

Ihnen das Manuskript mitzuschicken. Ich übersende es Ihnen

in der Anlage, den Lange-Band erhalten Sie in den nächsten

Tagen. Herr Prof. Eckert befindet sich zur Zeit in Urlaub

und ist erst ab 10. August wieder in Braunschweig.

f

Anlag:e Mit freundlighen Grüßen

i.A. J^^y^-^y^C6a(2ao/^

(Sekretärin)



(4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str .

5

Tel. :4^2618
August 7 , '63

Herrn Prof . Dr. Georg Eckert
Internationa les Schulbucliins titut
(33)Braunscliweig
Rebenring

Lieber, sebr verehrter Herr Kollege Eckertl
*

Beigeschlossen die nochmals überarbeitete deutsche Fassung
meiner kleinen Laura Lafargue-Briefpublikation.Für die eben=
falls beigefügte Fotokopie wird Ihnen Dr. Rubel eine - ganz
kleine - Rechnung; schicken. Ich hatte sie ihm zuge leitet , weil
ich annahm, er würde das für diese Veröffentlichung eigentlich
unerläßliche Bild bringen. Die "ftudes sind aber darauf nicht
eingeric htet

.

Soll ich vielleicht Herrn Rubel eins der beiden Exemplare
von Band VIII des "Archivs" zukomren lassen, die mir^aus ^er=
sehen zugegant-^:en sind? Er schrieb mir neulich, seit Band V hät =

te er kein -Besprechungsexemplar mehr bekommen. Sie hatten Ja

die Freundlichkeit , mir Band VT^I direkt zuzusenden. Ich hatte
gehofft, nun Band VIAll zu krie.-^en ,doch stattdessen kamen zwei
weitere Band VIII. Bitte sa^.en Sie mir auch, wohin ich den über=
zähligen Band VI^I retournieren muß una wie man am besten Band

VIAll reklamiert.
Den Haupten^elsbeitrag werde ich, falls f'le einverstanden

sind, mit dem ^jungen Wupiertaler Heimatforscher Dr. Klaus Goebel
gemeinsam schreiben. Sie^ teilen sicher meine Meinung, daß man
eine jüngere Generation von Sozialhistorikern heranziehen muß.

Mitte des Monats .verde ich auf zwei Wochen nach Amsterdam
gehen (wo auch Dr. Rubel sein wird), um mich mit Rosa Luxemburg
zu beschäftigen. Rowohlt will eine Rosa-Monographie von mir. Ob

Sie an Selbstzeugnissen, Urteilen anderer oder Eilddokumenten
irgend etwas besitzen, das ich verwerten könnte und dürfte?

'Meine Frau und der Junge sollen sich in der Zeit in Berpen

erho len, vorausgesetzt ,daß"das vVetter es er laubt .Hat ten Sie in

Ihrem Urlaub Glück damit ?Ich wünsche es Ihnen sehr.

Für heute freundliche Grüße

von Ihrem

(Hrrsch)



Heimat Hirsch

Die Bukolikerin von Pravell
^)

Ein unbekannter Brief von Laura Lafargue

Der nachstellende, von Laura Lafargue an Karl Kautskys zwei«

te Prau, Luise geb. Ronsperger, gerichtete^ Brief ,den wir dank

der Freundlichkeit des Erben der Empfängerin, Dr. med .Karl Kauts«

ky, hier mitteilen können, läßt auf Anhieb nicht erraten,wieviel

^^fö^l'^eine Schreiberin bereits hinter sich hatte. Am 26. Sep«

tember 1845 als Karl Marxens Tochter in Brüssel, dem Ort seines

zweiten Exils, geboren, verlor sie ihre eigentliche Heimat schon

als Kleinkind,weil Marx Anfang März 1848 aus Belgien ausgewie«

sen wurde. Sie teilte seine meist prekäre Existenz, bis sie sich

am 6. August 1866 durch ihre Verlobung und vom 2. April 1868 an

als Ehefrau mit dem Schicksal des jung nach Frankreich gezogenen

farbigen Kubaners Paul Lafargue verband. Ihm war, seitdem er

sich 1865 an einem Liitticher Studentenkongreß beteiligt hatte,

die französische Universität verschlossen worden, und so kam er

zur Beendigung seiner medizinischen Studien nach England. Nach

dem Scheitern der Pariser Kommune von 1871,für die er in Bor-

deaux wirkte,entfloh er seiner französischen Wahlheimat erneut,

zunächst nach Spanien und von da nach London. Hier schlug er

sich,nachdem er seinen ärztlichen Beruf aufgegeben hatte, als

Inhaber eines Ateliers für Photolithographie und Gravüre recht

kümmerlich durch. Eine Amnestie gestattete ihm Anfang der acht-

ziger Jahre die Rückkehr nach Frankreich.Jetzt zum prominenten

sozialistischen Parlamentarier und Publizisten geworden,führte

er dort ein von mehreren Gefängnisstrafen erschwertes, nicht

minder dornenvolles Leben. Dreier Sprößlinge im zartesten Kin-

desalter,der älteren Schwester, Jenny , 1883 noch vor dem fl£fi-

ee>^e44«A des Vaters und später der düng8ten,Eleanor (Tussy)

,

im Verlauf einer Liebestragödie durch deren Selbstmord beraubt.

^-)Eine Herrn Nicolas Rubel zu verdankende französische Version
dieses Beitrags veröffentlichten die f^tudes de Marxolop^ie ,Cahiers

de l'I.S.E.A.,Jahrgang 1968.
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1) K^
Landgut" -'^auf dem un

yaat Laura immer wieder seelircli v eglotgL jicii' dinii ^Sie litt aber
auch fortgesetzt

^j^^^^ wirtschaftlic her* Bedrängnis und blieb

deswegen ständig auf Geldgeschenke seitens des Intimus und ISk»

zens ihrer Familie, Friedrich Engels, angewiesen« Fr hinterließ

ihr schließlich rund dreiachtel seines nicht unbedeutenden Ver«

mögens. Damit erwarb^^ieA" ein bescheidenes, aber gemütliches

3r Brief entfstand. "Sie kauften ein Haus

in Draveil, einer kleinen Ortschaft, 25 Kilometer von Paris

entfernt • Diese malerisch gelegene Ortschaft war auf der einen

Seite von den Ufern der Seine und auf der anderen Seite von

Wäldern umgeben« Das Haus war zweistöckig;zu ihm gehörten ein

Park,ein Obstgarten und ein Gef liigelhof • • «In Draveil ging es

sehr lebhaft zu,besonders an Sonntagen. Zu Tisch erschienen

ständig Gäste" '• Doch ein wahrhaft glücklicher Abschluß soll«

te dem bewegten Leben versagt bleiben« In der Nacht vom 25,

bis 26.November 1911 starb Laura mit ihrem Gatten "durch Frei-

tod aus nicht ganz klaren Beweggründen,wahrscheinlieh aus Furcht

vor materieller Not"^^. . , .

Denjenigen,der aus eigener Anschauung diese m\ nu rfc gawinnrn

würde, Marxens gelehrtesten Jünger,Karl Kautsky, lernte Laura

im Frühjahr 1381 kennen - anläßlich seiner Einführung in die

sonntagabendliche Londoner Tafelrunde Fngels*. Gleich in seinem

ersten Schreiben aus Zürich nach dem Besuch in Fngland richtete

Kautsky am 23. Juli des Jahres an Fngels die Bitte, "mich der

Familie Marx, Fräulein Bums ,Lafargue 's, Mister Moore etc« zu

empfehlen" . 1885fWährend eines abermaligen Londoner Aufent«

1)S. den Augenzeugenbericht von Karl Vorländer,Karl Marx (Leipzig,
1929), S.258-259.
2) Olga Worobjowa und Irma Sine Inikowa , Die Töchter von Marx(2«erw«
Auf 1« , Berlin, 1964) ,S« 140« Die materialreiche ,aber etwas naive Ar-
beit ist nicht frei von Widersprüchen. So erscheint der gleiche
Frbanteil bei Laura als "eine kleine Frbschaft"(ebd, ),während er
bei Eleanor "eine ziemlich ansehnliche Frbschaft"bildet (S.199).
S. Franz Me bring , Aufsätze zur Geschichte der Arbeiterbe wepiunfy ,

hrsg.von Hans-Jürgen PriederTci(Ber Lin,l9üJ]r,S.479-45S.
5) Friedrich Engels' Briefwechsel mit Karl Kautsky, hrsg. von Bene«
dikt Kautsky (Wien, 1955), S.456.

^

4)]rbd.S.57.Die Mitgegrüßten waren Mary Ellen Burns,die vorüber«
gehend ein Auge auf den nichtsahnenden Kautsky warf , und Engels'
Freund Sam Moore.
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halts ^vermißte Kautsky,wenn wir seiner Erinnerung vertrauen

diirfen/'Biit Bedauern das Fhepaar Lafargue^das nach Paris über«

gesiedelt war" -'. Es nahm in der Folge die Verpflichtung auf

sich^Kautsky in Stuttgart als Herausgeber der Barteizeitschrif

t

("Die Neue Zeit") /aß^^&Ie Entwicklung in Prankreich zu infor»

mieren, ^ Als Laura nach G?ussys Ableben die Betreuung des Marx«

sehen Nachlasses angetreten hatte, lud sie Kautsky ein^-'sie in

Paris (Braveil) zu besuchen und mit ihr die Herausgabe zu be«

Spree hen"-"^ '^ . Eine vorübergehende,wenn auch wohl nie ganz be«

wältigte Verstimmung wurde vor der Jahrhundortwende zwischen

Kautsky und Lafargue durch ihre verschiedene Einstellung zum

"Millerandismus" hervorgerufen. Letzterer lehnte die 1899 von

Alexandre-ttienne Millerand »«»a?&^ praktizierte Beteiligung

von Sozialisten an bürgerlichen Regierungen entschiedener ab

als ersterer/und sein bekanntester Fraktionsfreund Jules Guesde.

"Auf dem Pariser Kongreß von 1900. ..", erinnerte Kautsky sich,

•• entspann sich bittere Feindschaft Guesdes und seiner Partei

gegen mich. Meine besten Freunde in ihren Reihen betrachteten

mich als elenden Verräter. Zu diesen Freunden gehörten auch die

Lafargues" "^.Es scheint bezeichnend für die Menschlichkeit der

damaligen Sozialisten bzw. Kommunisten,daß kurz nach dem Höhe«

punkt dieser parteipolitischen Auseinandersetzung als Gegenge«

schenk für eine "liebenswürdige Überraschung" ein so herzli«

eher Gruß wie der Lauras von Haus zu Haus flattern konnte. Am

50. April 1901 hatte sie Kautsky u.a. mitgeteilt , von Mehring er«

fahren zu haben, daß "les quatre volumes" - also die vier fönde,

unzweifelhaft Aus dem literarischen Nachlaß von Karl Marx , Fried «

rieh Engels und Ferdinand Lassalle , herausgegeben von Franz Meh«

ring, Stuttgart, 1901 - demnächst bei Dietz erscheinen würden.Bei

der Gelegenheit hatte sie nachdrücklich darauf bestanden,die

l)Fbd.S.167.
2)S.ebd.S.521,566.
3)Ebd.S.45$.
4)Ebd.S.454,
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Herausgabe von Band IV des Kapitals zu beschleunigen. Im
8chlußteil des dreieinhaLbseitigen Briefs aber hieß es freund
Iich:"Embrassez Madame Kautsky pour moi et remerciez la d'

avoir bien voulu vous servir de secretaire.Bien des choses
aux gamins que de ne connais pas"^^ (Geben Sie Ihrer Frau
einen Kuß von mir und danken Sie ihr dafiir^daß sie Ihnen als
Sekretär zu dienen bereit gewesen ist. Den Kerlchen^die ich
noch nicht kenne^alles Gute!) Wie das anscheinend hierauf hin
geschickte Konterfei des Kinderidylls war das auf den gebär«
tigen Städter harmonisch wirkende Bild der Natur Offensicht«
lieh dazu bestimmt, über die Härten und Kämpfe des Alltags
hinwegzuhelfen. Der beiderseitigen Bereitschaft zur Versöh«
nung und der Beilegung des Konflikts entsprach,daß Kautsky
1908 oder 191vO mit seinem Jüngsten einen Teil der Sommerfe»
rien auf dem Lafargue sehen Landgut verbrachtejT \

Finen Brief im landläufigen Sinn schreibt Laura eigent«
lieh jetzt nur insofern, als Luise eine 'f^ii5)fangsbestätigung

und einen Dank erhält. Außerdem erscheint als Postskriptum
im Briefkopf eine nicht weiter ausgeführte Mitteilung über
das Eintreffen einer günstigen Nachricht von August Bebel.
Vielleicht geht es hierbei um die labile,im Juni 1901 eine
allmähliche Besserung aufweisende Gesundheit des Führers der
deutschen Sozialdemokratie;Wahrscheinlicher ist jedoch,daß
es sich um eine mittelbar mit der Genesung zusammenhängende
Zusage bezüglich der literarischen Hinterlassenschaft han«
delt.In einem unserem Brief unmittelbar voraufgehenden
Schreiben Lauras an Kautsky vom 23. Mai 1901 stehen nämlich
neben einer teilweise polemischen Kritik an dem "Revisioni«
sten" Eduard Bernstein und Guesdes Gegner,Jean Jaures^sowie
Lauras Wunsch,Kautsky möge über dem notwendigen Anti-Bern«

l)Nach einem vom Internationalen Institut für Sozia Igesc hie h«
te, Amsterdam gütigerweise übermittelten Kurzregest seines
Stücks KD XV 17. Das Institut besitzt insgesamt 56 zwischen
1891 und 1911 datierte Briefe von Laura Lafargue an Karl
Kautsky.
2)Freundliche Mitteilung von Dr. Karl Kautsky an den Verf. vom
22.5.1963.
3)In der vorstehend genannten Mitteilung wird auf einen ent«
sprechenden Brief Bebeis an Kautsky vom 24. Juni 1901 hingewiesen
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Stein-Engagement die Weiterarbeit an der Herausgabe des vier«

ten Kapital-Band 3 nicbt vernachlässigen, folgende Babel betref«

fende Mitteilungen: "J'ecris ä Bebel pour lui reclamer la resti»

tution des lettres de mon pere ä ^gels et des documents con«

cernant 1 • Internationa le " (S. 1) und "Je me tarde de savoir ce

que decidera Bebel,dont je suis bien cbagrine de savoir le mau«

vais etat de sante"(S.6)^:Icla schreibe an Bebel, um von ihm die

Rückgabe der Briefe meines Vaters an "Pngels und der etie^ItitäJS

nationale «§SM**e»S8Ä Dokumente zu fordern;es verlangt mich zu

wissen,was Bebel beschließen wird,dessen schlechten Gesundheits«

zustand zu kennen mich recht besorgt macht.

Im übrigen befinden wir uns unverkennbar vor einem Kabinetts«
stück der Kunst d s Brief Schreibens, d .h. vor einem Gebilde der
Literatur. Schon die Lektüre dieser Kostprobe reicht aus, um zu

begreifen,warum Fngsls, selbst ein Literat von Geblüt, sich
Lauras bedient, um eine französische Übersetzung einer seiner

Schriften überwachen zu lassen \ Ihre beiden Ziele, eine ge«
treue Übersetzung zu haben und eine,die sich wie ein Original«
teÄt lese (versichert der "alte Verehrer"-^ ''in einem seiner eng«
lisch abgefaßten Briefe seinem lieben "Löhr") habe sie bestimmt
beide erreicht, und er sehne sich danach, sich selbst in ihrem
Französisch wiederzulesen,oline dauernd mit einem Auge auf Druck«
fehler und formale Dinge achten zu müssen. Beim Lesen von Lauras

Arbeit habe er Louise (Kautsky, geb. Strasser ,Kautskys erster
Frau,die zu ihm zog) gesagt, es gebe nur einen Menschen in Pa=

ris und Umgebung, der Französisch könne, und das sei weder ein
Franzose,noch ein Mann, sondern Laura ^.Gerade weil Laura ein

feinentwickeltes Sprachempfinden besitzt , traut sie,die von ih«
rer Mutter Deutschunterricht erhält , selbst Deutsch lehrt und

geradezu als "deutsche Frau"^^angesprochen werden ^ifiS^e,sich

l)Kurzregest des Amsterdamer Instituts zu seinem Stück KD TV 18.
2)S. Kaut sky,aaO.S. 295, 399.
3)Karl Marx, Friedrich Engels,Werke ,Bd . 39(Berlin,1968) ,S.42.
4)S.ebd.S.85.
5)Vorländer,aaO.S.K?'3/ .
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nicht zu, die wöchentlichen franeösischen Korrespondenzen
ihres Gatten für den Berliner "Vorwärts" und das "Hamburger
Fcho" ins Deutsche zu übertragen. Bebel, der literarisch we-
niger Sensible, hat hingegen schwerlich Bedenken, der viel-
sprachigen Genossin diese Aufgabe zu übertragen^^^

Lauras Begabung,wie sie in den Zeilen an Luise zutage trat,
warf zugleich einige biographisch interessante Reflexlichter
auf die Vorbilder, denen sie anscheinend nacheiferte. Hierhin
gehört in erster Reihe ihre Mutter,der sie auch äußerlich am
meisten geähnelt haben soll. Von ihr urteilte Marx Laura ge-
genüber, sie sei "ein wahrer Virtuose im Briefschreiben"^\La-
fargue ging so weit zu behaupten: "Fs galt für ein Pest,einen
Brief von Frau Marx zu erhalten"5\Nimmt man (neben dem lite-
raturfreundlichen, sprachstrengen'^^aber in der Hauptsache so-
zialwissenschaftlich und politisch orientierten Vater) Fngels
und ihren ebenfalls mehr literatenhaf ten,bis ins hohe Alter
"in beständiger geistiger Beweglichkeit befindlichen Gemahl"^)
und bedenkt,daß Laura schon in 4Öf®5ugend Goethe und Heine
und später einen so delikaten dichter wie Baudelaire übertrug;
daß sie Dante in der Ursprache las und Shakespeare auswenig
wußte,äl'^Bat man den I^kro^sinus,der sich im Mik»»kosmus "ihrer
Briefkultur wid erspie gelte^iese Kultur enthüllt sich schon in
der Form, in der Anordnung, in der Klarheit und in dem Rhytfmus
der Worte. Sie spricht noch stärker in der Durchgeistigung,
Dramatik und Homogenität des Inhalts. Fine$' von mehreren er-
halten gebliebenen Fotografien,die den körperlichen Größen-
verhältnissen der Abgebildeten nach die drei in Stuttgart zur
Welt gekommenen Kautskyschen Knaben, Felix, Karl und Bendix^^

1)S. August Bebeis Briefw-chsel mit Friedrich T^gels.hrs^r . von

(igo^osf^s'^f?"^^"'^^^^'^^^^^^®
'^'^ ^^^^ Marx",Me Neue Zeit .

5)Baul Lafargue,"Karl Marx:persönliche Erinnerungen" .Frinne=
^^Sß£n ^ Karl Marx(Berlin,1953),S. 164. Anpc bauliche ÜTspTele
^i^T K ^^Tlfo^^fonl ^i®^® "^^ Dokumente der Familie Marx ausden Jahren 1362-1873 nebst zwei unbekannten Aufsätzen von
pSi^wf"-^^

?gels",«rchiv für Soziaj^eschichte, T 1(1962 ),B. 167-

auf 's!l77Üd |j««^«°^^«?^«"^a ^d ihre Kinder befinden sich

4) "Fr war Purist manchmal bis zur Pedanterie "»wußte Wilhelm
SHüihri'SfT-^ v^^^'^f^^Ff^^^f^S zu berichten:Karl Marx zumGedächtnis (Nürnberg, 1896 ),S.43. =
p ;Vorland er, aaO.S.259.
6)Felix,geb.l891,wurde Diplomingenieur und war bis zu seiner
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um 1901 zeigen dürfte und überdies keinem in Lauras Beschrei«
bung enthaltenden Details widerspricht ,beweist, wie vorzüglich
ihre "grünschillernden Aggen mit den dunklen Brauen und langen
Wimpern" sahen. (So schilderte sie ihre Mutter in einem der von ßc^t
Andreas publizierten Briefe) .Lauras Charakterisierung der Jun-
gen war um so bemerkenswerter, als Kinderportraits nicht leicht
zu erfassen und zu kennzeichnen sind,weil die Gefahr der Ver-
niedlichung naheliegt. Der ausgeführte Vergleich mit Lauras
Neffen Jean (Longuet, Jennys Sohn) und der angedeutete Kontrast
zu dem Säugling der Gärtnerin und dem mithilfe einer Flasche
großgezogenen Hai mel unterstreichen das Natürliche und Kreatur«
liehe "dieser ganzen hübschen kleinen Welt". Wer die geschicht-
liche Substanz von Draveil erfassen will,wird dieser nachweis-
baren Figenschaften wegen wohl bereit sein,in den vier tinten-
beschriebenen Quartseiten dieses Briefs nicht allein ein mensch-
liches , sondern auch ein glaubwürdiges historisches Dokument zu
erblicken.

#

Ports, von S.Ci Auswanderung 1958 Leiter einer Fabrik in 'ien.
Fr starb 1953 in Los Angeles. Karl, geb. 1892,wurde Frauenarzt
und Geburtshelfer. Fr war Mitglied des Wiener ^emeinderats und
des Land tags, wurde 195^ von Dol Lf uss, 1938 von Hitler interniert,
emigrierte 1939 nach den tjsa und praktizierte in New York,bis er
sich an der Westküste niederließ. Benedikt (Bende 1) , gab. 1894,
wurde Doktor der Staatswissenschaf ten. Fr war Sekretär der le
ner Arbeitskammer und verbrachte sieben Jahre in deutschen Kon-
zentrationslagern. Nach der Befreiung wurde er Vizedirektor der
verstaatlichten Wiener Creditans ta It und starb ganz plötzlich
i960 (nach einer Zusammenstellung von Dr. Karl Kautsky,der augen-
blicklich iie Herausgabe des Briefwechsels z//ischen seinem Vater
und August -Bebel besorgt).
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Dokument enanhan^

Übersetzung des (französischen) Brieftexts

Ich empfange gerade einen ganz und gar beruhigenden Brief
VDn Bebel,

5. Juni 1901

Braveil
Liebe Frau Kautsky,

Fs ist mir unmöglich gewesen, Ihnen, ^vie ich es gewollt
hätte,für die liebenswürdige Überraschung,die 8ie mir gemacht
haben und die mir unendlich viel Freude macht, sofort zu dan-
ken.

Neulich bemerke ich morgens, als ich im Begriff bin ,mei =

nen Thee einzunehmen» auf dem Tisch ein reizendes Jungenstrio,
das ich nicht kannte und das mir doch bek.-^nnt 4?-?^4ias erschisa.
Na sicher,ich kannte diese Burschen da, es w^rea Felix,Karl
und Bendel! Das laß» ich mir gefallen!-

Die Fotographie ist ganz und gar ge lungen, sowohl in bezug

fc/^yf/^
^Q^^^'^^^ auch was den Gesichtsausdruck der Kinder an«

gfiWfdie wahrhaftig reizend sind. Ich weiß nicht ,we Ichen der
drei ich vorziehe: der kleine Benjlikt ist natürlich ke^e-e^Ä-
±2S*«r- a6i^^j><y>^rgi>ell<rg^ das kleine Männlein links, in einer*
niedlichen Knabenha Itung,ähnelt sehr meinem Neffen Jean als
Kind; Herr Felix,der die Lage beherrscht , hat einen etvas
pfiffigen Zug, der ihm sehr gut steht.

Jetzt kann es sein, daß ich mich in den Namen täusche und
daB ich von dem einen spreche,wenn ich von dem andern spre«
chen will,doch das hat keine Bedeutung, und die Mutter wird
die ihrigen erkennen.

Ich bedauere nur eines, daß ich diese ^anze kleine Welt
nicht während der guten und schönen ^ahr \zeit;r^er KirS'hen
hier in Draveil sehen werde: Was sdIL man machen? Wir sind
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noch im Zustand des platonischen Fozialismus.Leider!-
Die Perlhühner brüten wunderbar und rufen Ihnen ihre g^nze

Freundschaft zu. Der Goldfasan ist eitler als je. Die Nachti-
gallen haben mit ihrer schönen Musik aufgehört .und die Schwal.
ben bringen uns Freunde herbei,die erst mit dem Frühling kom-
men.

Letzten Sonatag haben wir einen Hammel auf dem Altar der
Freundschaft geopfert, - einen Hammel,den wir mit, der Milch-
flasche aufgezogen haben - er war der Füi?o%o und der Milch
seiner Mutter zu früh entzogen worden,

Fin Mutterschaf .das wir hatten kommen lansen,hat uns zwei
lämmer gegeben.welche die Wonne des/Ü^flifilfner Gärtnerin biL
den. Alles das Jubiliert .wie Sie sehen, Mann und Frau und Tier
und Früchte und Blumen und Kräuter:

Dinnerbelll wie Fngels sagte, und ich halte ein, obwohl ich
Ihnen nicht sagen konnte,was ich Ihnen zu sagen hatte.

Ich küsse Sie, meine liebe Frau Kautsky, ebenso wie Ihre gan-
ze hübsche kleine Welt,

Laura Lafargue.

Kautskys KnabenKaucsKys juiaoen

Text der Bildunterschrif t :von links nach rechts -.Karl,Felix, Bendel
(Erstveröffentlichung mit Genehmigung
des Internationalen Instituts für Sozial,
ge schichte,Amsterdam)
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INTERNATIONALES SC H ULBUCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ • REBENRINQ • TELEFON 30841

11 . Oktober 1968
E/cb

Lieber, sebr geebrter Herr Kollege Hirscb!

leb muß micb bei Ibnen unendlicb entscbuldigen, weil
icb Ibren lieben Brief unbeantwortet gelassen babe.

In wenigen Tagen muß icb zur Generalkionferenz der Unesco
und icb war in der letzten Zeit unmenscblicb überlastet,
und das im Jabr der "Menscbenrecbte".

Ibr Material babe icb beute an Herrn Pelger übergeben, der
sieb nocb direkt an Sie wenden wird. Icb würde micb sebr
freuen, wenn wir uns nacb meiner Rüclckebr gegen Ende Novem-
ber sprecben könnten. Icb boffe, Ibnen dann aucb einen
neuen Druck. des Boten vom Niederrbein 'zusenden zu können,

den der Verlag Braun und icb zum 2o. BürgermeisterJubiläum
von Herrn Seeling berausgegeben baben. Wenn Sie einmal Zeit
baben, einen Blick bine inzuwerfen, wäre icb Ibnen sebr zu

Dank verpfliebtet. /^ ^^ ^^,^'

Mit allen guten Wünscben und

freundlicben Grüßen

von Haus zu Haus
Ibr

(Geo/g Eckert)



(4) Düsseldorf-Nord
Franz-Järgens-Str«5
Tel.! 4526 18
Dec.7»'68

Lieber, sehr geehrter Herr Kollege Fckert

Fs war doch schön,daß wir wieder einmal in relativer Puhe

miteinander sprechen konnten. Der Hauptredakteur der FS -

Sendung "Interview mit der Geschichte" bei Radio Bremen

heißt Jam Brede . (Ölend orf ist sein Mitarbeiter) . Ich könn-

te mir gut denken, daß man sich für die von mir als "Lassalle

Spezialist" mitvorbereitete Sendung eines Interviews mit

Lassalle noch an Prof .Shlomo Nä'aman wenden und ihn um

eine kurze Stellungnahme zu Lassalle bitten würde,die

dann einzuarbeiten wäre. Wichtiger dürfte jedoch ein Vir«

schlag an den Leiter der Abteilung "Politik" beim WDR,U1«

rieh Gembardt , sein, mit mir ein Fernsehinterview zu machen,

bei dem entweder Nä'amans Schaffen im Mittelpunkt stünde

oder doch gebührend gewürdigt wird. Man muß dem deutschen

Publikum zum Bewußtsein bringen, daß die Stutzen der Kul«

tur Deutschlands heute im Ausland liegen, ähnlich wie eine

gotische Kathedrale durch die rippenartigen Pfeiler von

außen gestützt wird. Da liegen die wichtigsten S. P.D. -Doku-

mente in Amsterdam, während in diesem Fall ein ehemaliger

Deutscher in einem vielleicht unter Beschuß liegenden

Kibbutz wohnt und mit irgendeinem unmöglichen Verkehrs-

mittel zur abgelegenen Universität fährt, um dort in einer

zweiten Sprache zu lehren oder in einer primitiven Biblio-

thek das in Amsterdam oder Düsseldorf erarbeitete Material

auswertet. Daß ein solcher Gelehrter in Form und Inhalt

seiner Arbeiten von dem Jargon und dem Approach eines

jüngeren bundesdeutschen Forschers recht verschieden ist,

wird nur den wundern, der die Welt durch eine im Grund preu-

ßische Normalbrille sieht .Natürlich ist Nä'amans diskursive

und gedankenreiche Denk- und Sprechweise von der alt- und

neuhebräischen Kultur beeinflußt ,die ihn umgibt ;und sicher

wäre es wünschenswert ,wenn er, wie ich es neulich zu Ihnen

sagte, mit Prof.Fdmund Silberner ,dem "frrudit par excellence,

EU einer Person verschmölze , so daß der Savant den ^rudit

vervollständigte. Aber wir haben es mit Realitäten zu tunq^

und ich bin überzeugt ,daß die Ergebnisse der langjährigen

Nä'amanrchen Beschäf tip:ung mit Lassalle ein Ereignis für
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uns sein werden und daß Sie Dank dafür verdienen, ihre Ver-
öffentlichung zu ermöglichen.

Gestern nachmittag hatte ich mit Dr. Klaus Goebel wieder
eine lange Arbeitsitzung. Ich kann mich und Sie nur dazu
beglückwünschen,daß mir eines Tags eingefallen ist, ein Team
mit ihm zu bilden. Wir werden ihnen eine Liste von über 40
Fngelsfamilienbriefregesten nebst einer kurzen Beschreibung
von vielen anderen Fng.lsiana - literarische und nichtlite«
rarische - liefern, reich illustriert und mit einer passenden
Einleitung versehen. Wahrscheinlich wird das MS etwas über
die vorgesehene länge von 20 Schreibmaschinenseiten hinaus,
gehen. IcEh werde mich bemühen, in den nächsten Tagen nochmals
nach Fngelskirchen zu fahren,wo ein Großteil der Sachen liegt,
darunter verschiedenes , das wir noch nicht zu sehen bekommen
haben. Herr Hermann Fn^iels fühlt sich von .'^e^i Vn^^i^rd.-.^rn

bedrängt - er ist 75 geworden - ,und wir brauchen Glück und
Geschick,wenn wir ihn antreffen und noch etwas bekommen wol-
len. Zum Glück hat ihm mein Büchlein gefallen, und ich hatte
auch vorher schon guten Kontakt mit ihm. Bis zum 15. bzw. 16
dieses Monats soll das MS versandbereit sein.
Es läßt sich leider nicht vermeiden, Sie bei dieser Gelegen-
heit auf die materielle Seite der Sache aufmerksam zu machea,
was mir bisher offenbar nicht recht gelungen ist. Venn ich
jetzt Tage um Tage mit Fahrten, Besprechungen, Telefonaten und
Korrespondenz beschäftigt bin, um diesen Fngelsbeitrag recht-
zeitig und gut abliefern zu können, so ist das Mindeste, was
ich erwarten muß, daß mir die bereits eingehändigte Arbeit,
der Lafarguebrief und die Beschaffung eines Fotos dafür ho-
noriert werden. In den über 100 DM Telefongebühren, die ich
kommende Woche zu bezahlen habe, sind vier Gespräche mit
Braunschweig und Trier, mit denen ich meine Zwangslage zu
schildern versachte .Daß es dem "Archiv" ähnlich geht, ver-
stehe ich, bitte Sie aber nochmals, es mir nach Kääften zu
ermöglichen,daß ich für Sie arbeiten kann.
Ccterum censeo : Bd .VI/VII ist mir noch immer nicht zugegan-
gen! Auch das ist mir nicht ganz verständlich^nachdem ich
so oft darüber geklagt habe.

Doch nun freundliche Grüße

von Haus zu Haus

Ihr

(Helmut Hirsch)



INTERNATIONALES SC H ULB UCH I NSTITUT
PROF. DR.QEORQ ECKERT ^^ 3

33 BRAUNSCHWEIQ . REBENRINQ • TELEFON 30841

9. Dezember 1968
E/cb

Lieber, sehr verebrter Herr Kollege Hirsch!

Darf ich Sie bitten, mir umgehend Ihre Konto-Nummer
mitzuteilen, damit ich Ihnen noch ein Teilhonorar über
weisen kann.

f

Mit freundlichen Grüßen
von Haus zu Haus
Ihr

(Ge kert)



#

(^)Diisse Id orf-Nord
Franz-Jürgens-Str.

5

Tel. :452618
Dec.11,'63

Lieber, sehr verehrter Herr Kollege Eckert •

Wie schön,daß Sie mir aus der Klemme helfen wollen. Mein
Konto bei der Dresdner Bank, Düsseldorf ist 52-425291
Ich erlaube mir auch, eine Rechnung vom American Fxpress
beizulegen,die Sie bitte direkt ,al8o nicht aa mich,
begleichen lassen wollen. Das hat aber bis Januar Zeit.

Meine gestrige Fahrt nach Fngelskirchen war sehr erfoLr-
reich. Fs ist mir gelungen, "ermann Fngels zu bewegen, daß
er uns gestattet ,das Konfirmationsdokument von Friedrich
Fngels abzubilden, ^gs er Herrn Dr.Goebel bei dessen Be-
such noch abgeschlagen hatte .Außerdem bekommen wir die
Kopie eines Fngelsfotos aus der Zeit von Manchester,das
Herr Fngels vor kurzem von einer Vervandten bekon;men hat
und das ich noch nirgends abgebildet gesehen hsbe. Fer-
ner die Kopie eines Gemäldes von Hermann Fngels,demBru-
der Fngels und einen Ab/ug des von mir in dem Artikel
behandelten "falschen" Soldatenbildes, das nicht Friedrich
Fngels, sondern seinen Vater,Fr4drich ^ge Is ,Sea. »darstellt

.

Schließlich habe ich Kurzregesten von einer Reihe von Brie-
fen anfertigen können, darunter zwei schöne Briefe von
Fduard Bernstein an Fmil Fngels über das Verhältnis Tegels'
zu Karl Siebe 1 und zur Familie Fnge Is .Morgen fahre ich
nach Wuppertal, um mit Herrn Dr.Goebel zu beraten. Fr ist
ungemein findig und fleißig. Sie werden sicher noch Freude
an seinen Arbeiten haben. Natur lieh muß er noch einiges ler-
nen, aber dazu sind vir ja da.

Leider habe ich erst gestern gemerkt,daß Rowohlt in dem
Paperback Bilder seitenverkehrt gebracht hat. Was soll man
da machen?Ich kritisiere andere wegen solcher Fehler, und
nun sitze ich in genau dem selben Boot.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



Soeben ruft mich Prof .Pauels von der Pädag, Akademie in

Köln am icli sei darch T^'mpfehlunn: VDn Kolle^^en Gail auf

die Vorr chlagslir^te für lie Eesetzun,^, des Lehrstulilr in

Politologie g5retzt worden, und komm nden Mittvoch werde

der Senat dazu Stellung nehmen. Ich mu3 nun drei "^mpreh»

lun-j^en beibrin^;er},die kurz fet tste Llea,da3 ich r^aigrund

meiner Arbeiten dazu befähip;i bin^de^i Posten zu beklei«

den«Darf ich Sie fr-3gen,ob Sie bereit wären, das zu ver«

sichern? Fs ist ja nichts Ungewöhnliches, daß ein ^istD=

r ]^er mit praktiK^cher und theor ti eher politischer Fr«
fahrun-; zur policiiogii-chen Arbeit herangezof^en wird. In

diesem Fall wären Sie meine einzige Pefer- nz aus dem Be:

würie Sie dem«

ortrage zu

reich der Päd3<2:o''-iFchen Akademie , und ich

entspr chcnd denn bitten, die ver: ehiedenen V

ery;ähnen,di6 ich vor Ihren Hörern halten durfte wie auch
die öhtfrSL-chunr über dap utrche Schulg.schichtsbuch
vom i^airerr -ich bi^ zur Gegenwart und die eri 1 en zehn

Jahre des Internationalen Schulbuchins tituts ,mit der ich
in die besonderen Probleme ein/;udr3 ngen versucht habe,

die sich den Päd '?go -ischen HochrchuLen bz.v, (ien Fcheren
Schulen heute stellen. Falls ich tatsächlich den Lehrstuhl
angeboten bekäme und akzepti ren würie,wurde ich mich na«
türlich auf die Gebiete ber;chränken,in denen ich zu Hause
bin, also internationale Ber'J ehuni^en und Geschichte der
politischen T:^nt '/icl lun^': mit besonderer Betonung; der Ar-

beit erbe -e;^unp: (einschließlich Ge -erkschaf tsbe «'e.P'uni^Jüber

die ich derroiächst zum dritten Mal in '^er hie?ip,en Akaderrie

lesen werde) una anderen die vielen Aspekte überlasse n
über die ich nicht oaer nu' wenig gearbeitet hahe.Viel
leicht wäre auch das -tiek linghauser Gespräch als Beweis
für mein Interesse an aktuellen politischen Fra czi anz
führen. Doch Sie werden das alles viel berr^er wirsen als
ich und mir hoffentlich auch, sofern Sie überhaupt marschie
ren wollen, offen agen,ob Sie mir zu- oder abraten würden.
Ich möchte keine Fehlentscheidung treffen, denn .-jetzt ist

wohl meine letzte Chance, die mir noch verbl ibenden Jahre
nutzbringend zu verwerten.

H.



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCH\\^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHW^EIG ^ 1 9 . 1 2 . 6Ö
INSELMTALIi 3 E/S1.

Lieber, sehr geehrter Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen

vom 7. und 11.12. Zunächst zu der materiellen Seite:

1 . Das G-eld wird in den nächsten Tagen überwiesen.

2. Sie können mich der PH nennen (ich schreibe auch an G-ail).

3. Wegen Band 6/7 werde ich noch einmal nachforschen und Ihnen

sofort ein weiteres Exemplar senden.

Aus Trier weiß ich schon, welche schönen Funde Sie gemacht

haben. Meinen herzlichsten G-lückwunsch! Ich freue mich sehr,

daß gerade Sie dieses wichtige Material aufgefunden haben.

Herzlichen Dank auch, was Sie über Na'aman schreiben. Ihr Bild

von der Kathedrale, die von außen gestützt wird, hat mir aus-

gezeichnet gefallen. Sie treffen damit die Situation ganz ausge-

zeichnet. Auch bei solchen Auseinandersetzungen spürt man den

Unterschied zwischen unserer G-eneration mit all ihren Erlebnissen

und den Jungen, die "rein akademisch" denken. Ich werde mich zu

Beginn des neuen Jahres an Herrn Gembardt wenden. An Herrn Brede

schreibe ich mit gleicher Post. Ich benutze die Gelegenheit,

Ihnen und Ihrer Gattin einige erholsame Festtage und ein glück-

liches, erfolgreiches Neues Jahr zu wünschen.

Mit freundlichen Grüßen von Haus zu Haus

Ihr



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG karl-marx-haus

Herren

Prof. i)r. H. Hirsch
Dt. Klaua Uoebel

4 Düsseldorf ^ Nord

Franz«»Jürgeii88tr. ^

19. 12. 1968
55 TRIER

Brückenstraße 10

Ruf (0651) 4 87 48

P/F

Sehr Lehrter Herr Professor Hirschl
5' 6oiÜ2filt

Mit bestem Dank bestätige ich den Eiagang Ihres freundlichen

Briefes vom 14. 12. d^.Js. und Ihrer MaterialaufStellung zu

Friedrich Engels. Ich habe das Manuskript mit höchstem Inter*

esse gelesen und gebe es noch vor Weihnachten in die Druckerei«

Sa ist bedauerlich, daß einige Dokuaentinhaber als A, B, C u« D

auftreten müssen. Vielleicht können Sie eine Anmerkung aiachen,

daB Dokumente 9 die im Besitz dieser "vier Buchataben** sind» über

Sie zugänglich gemacht werden können.

Bis auf weiteres freundliche Grüße

/J. Jl

(Hans Felger)

Leiter des Karl«-llarx«»Hau8e8

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V.. 5300 Bonn, Adenauerallee 54, Ruf 333 51 53, Telex: 08 867 46

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln • Präsident des Kuratoriums Dr. h. c. Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt

Bankkonto Nr. 606 Bank für Gemeinwirtschaft, Zwgst. Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 265 32



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG karl-marx-haus

Herrn

Professor Dr« H. Hirsch

4 Düsseldor f(NQrd)

Franz -Jürgens-Str» 5

55 TRIER 5. Februar I969

Brückenstraße 10

Ruf (0651) 48748

P/F

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

In der Anlage übersende ich Ihr MS und die Fahnen mit der

Bitte um Korrektur.

Mit freundlichen Grüßen

(Hans Pelger)
Leiter des Karl -Marx-Haus es

Anlagen

f i

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V., 5300 Bonn, Adenauerallee 54, Ruf 33351/53, Telex: 08 867 46

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln . Präsident des Kuratoriums Dr. h.c. Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt

Bankkonto Nr. 606 Bank für Gemeinwirtschaft, Zwgst. Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532
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INTERNATIONALES SC H ULB UCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ . REBENRINQ . TELEFON 30841

6. Februar 1969
E/ch

Lieber Herr Hirsch!

In großer Hetze möchte ich Sie darauf aufmerksam machen, daß
die Technische Universität Braunschweig die Nachfolge von
Herrn Prof. Heffter ausgeschrieben hat. Das Gutachten für Köln
habe ich geschrieben und abgesandt. Hoffentlich ist es von
Nutzem.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

/
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L3.it. '69

«

Lieber Herr Feiger,

rasch noch ein Wort in eigener Sache. Aus der Tatsache

daß Sie mir nDCh keine Fahnen für den Lassalle , nein,

Lafargue-Brief zu^^eschickt haben, möchte ich annehmen,

daß er nDCh nicht im nächsten Band erscheinen soll.

Falls das Ihre Dispositionen sind, so habe ich durchs

aus nicht? dagegen. Ich wüßte nur gar

erwarten ist.

n/^"".mu nas zii

Ihr
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FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG karlmarx-haus

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz -Jürge.i-Str. 5

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

55 TRIER 26» Fehnar I969

Brückenstraße 10

Ruf (0651) 48748
P/F

Mit bestem Dank bestätige ich die Ankunft der korrektierten Fahnen.

Selbstverständlich werden Sie auch noch einen Umbruch Ihres Artikels

zur Verbesserung erhalten.

Ich bedanke mich auch für die Übersendung Ihres Sonderdrucks aus den

Cahiers de Marxologie. Wegen einer deutschen Ausgabe Ihres Briefes

in AfS IX möchte ich jedoch noch einmal mit Herrn Professor Eckert

Rücksprache nehmen.

In der Anlage übersende ich Ihnen eine Kopie meines Briefes an

Herrn Dr. Goebel, aus dem Sie den Stand betr. Ihrer Fotobeilagen

erkennen können.

Gestatten Sie mir schließlich noch eine Bemerkung zu Engels* Rezensionen

des Kapitals; das hier Gesagte betrifft also den maschinenschriftlichen

Nachtrag auf Spalte 63. Sie werden sicherlich folgenden Artikel kennen:

Ernst Czübel, Friedrich Engels, Sieben Rezensionen über den I. Band
des "Kapital»»; in ME-Archiv, II, Bd., Frankfurt(Main)l927,
s. 427 ff.

Dort sind auch die beider von Ihnen genannten Rezensionen behandelt und

abgedruckt; von da aus erklären sich auch die Irrtümer in MEW. Man hat

eben abgedruckt, ohne ad fontes zu gehen. Doch meine Frag« an Sie in

diesem Zusammenhang lautet, ob es Ihnen in Ihren beiden Annotationen

nur darauf ankommt, die Datierungsfehler in IffiW zu korrigieren. Wenn ja,

dann müßten der Vollständigkei t halber auch Recherchen für die anderen

fünf Engelsrezensionen angestellt oder aber Vermerke über deren Korrekt-»

heit angegeben werden. Ich mochte Sie bitten, mir näheres zu diesem

Punkte mitzuteilen.

- 2 -

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V., 5300 Bonn, Adenauerallee 54, Ruf 333 51 53, Telex: 08 867 46

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln • Präsident des Kuratoriums Dr. h.c. Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt

Bankkonto Nr. 606 Bank für Gemeinwirtschaft, Zwgst. Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532
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ibschließend möchte ich Ihnan die schüchterne Frage stellen,

zu welchem Preis ich den Laura Lafargue-.Brief für das

Karl - Marx « Haus; erwerben könnte.

Bis auf weiteres freundliche Grüße

(Eans Feiger) '

Leiter des Karl - Marx- Hauses

Anlage



Herrn Hans Feiger
Leiter des Karl Marx-Hauses
(^5)Trier
Brackenstr. 10

(4 )Diisse Id orf-Nord
Franz-Järgens-Str.5
Tel.:432618
Pebruary 28/69

Sehr geehrter Herr Feiger I

iUiDarf ich Sie zunächst darum bit ten,ptnkte,aie speziell
z.vischen Ihnen und mir besprochen werden, wie der eventu=
eile Abdruck und Antauf des Lafargue-Briefs .nicht durch
Kopien von Ihren Mitteilungen vorzeitig auch Herrn Dr.
Goebel unterbreitet werden,der in einem anderen Zuram-
menhang mein Mitarbeiter ist. Ich habe volles Vertrauen
zu ihm,bin aber dafür, getrennte Dinge auseinenderzuhal«
ten.

Wenn Sie wegen einer deutschen Ausg^^be des Lafargue-
Briefs Bedenken hätten, wurde ich die darin wohl zum Aus«
druck kommende Steigerung des Niveaus im AfS nur begrü-
ßen. Ich meine Jedoch,daß die Veröffentlichung des Bild-
dokuments ,das die ttudes de Marxologie nicht bringen
konnten,nicht unwichtig und in dem Zusammenhang auch die
Wiedergabe und Kommentierun,:^ des Brieftexts geboten sei.
Dennoch will ich mich, obwohl die Arbeit abgesprochen und
akzeptiert war, gern auch einer negativen Fntscheidung
fügen. Doch würden Sie gewiß nicht erwarten, «iaB ich das
bereits überwiesene Honorar zurückgebe, es sei denn, daß
ich den Beitrag ander.veiti?; publizieren könnte.
Wenn ich mich wirklich von dem Original des Briefs tren-
nen kann, so wäre es mir lieber,daß das Karl- Marx-Haus
es erwürbe, als wenn ich es in IJFA,f^glaad oler JJeutsch-
land versteigern ließe, weil es dann wahr; cbeinlich doch
nach Moskau wandern würde. Ich bemühe mich seit Jahren



- 2 -

/
//

/

/
darum, dem Karl-Marx-Haiis wieder Originale zu verscki^ffen

und praktiziere gern, was ich predige. Ich habe mir aber,

offen gestanden,noch keine VorstelLun en von einer sol

chen Transaktion gemacht und werde nun, da Sie kein Anse-

hen, einmal mit den Herren in Amsterdam sprechen,
bot mac

sind
um zu sehen,was für Freisideen sie haben.Die Preise, die

Wuppertal für die Fngels-Manuskripte bezahlt hat,

mir allerdings bekannt;dDch es ist nicht genau das selbe

Vielleicht kommen wir bis zum Fngels-Jubiläum zu einer

Finigung,das eine gute Gelegenheit wäre, weil die Bukolik

Draveil ohne ^ngels nicht möglich gewesen wäre und

selbst ;3a auch flüchtig genannt wird.
von

er

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



INTERNATIONALES SCHULBWCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ • OKERSTRASSE 8b . TELEFON 41260

33 BrounSChweig Braunschweig, den 12.3.1969

Rebenring 55 • Tel. 0531 / 30841 ^^^

Lieber Herr Hirsch!

Verzeihen Sie bitte, daß ich Ihre liebenswürdigen Zeilen
zwischen einer Erkrankung und einer Reise nur in Eile be-
stätige.
Ich freue mich sehr über Ihre Funde und über die Rezension,
die uns sehr willkommen ist. Soviel ich sehe, gehen Ihre
Dinge in Köln gut.

Mit herzlichen Grrüßen
Ihr



Durc hsc lirif t : Br • Goebe 1

Herrn Hans Pelger
Leiter des Karl-Hfeirx-Haußes
(55)Trier
Bräckenstra3e 10

(4)Düsseldorf-Nord
Fra nz-Jürge is-St r •

5

Tel, :432618
April 18, »69

Sehr geehrter Herr Pelp;er J

Heute morgen ist es mir mch mehrtägigen Versuchen gelungen,
mit einerr. Herrn Silier in Berlin Kontakt zu nehmen, der ein
Fnkel von Friedrich i^ngeLs* S ^hwepter Marie ist und die Brie
fe brjsitzt,VDn denen wir nach Rücksprache mit dem andern

nicht mehr im Besitz der Familie seien. Ich habe um eine Li-
ste der Briefe g^^beten und hoffe ,da3 es uns noch möglich
sein wird, auf den Korrek?:urfahnen einen entsprechenden kur-
zen Vermerk über diesen wichtigen Tatb-:r:tana zu machen.
Bezüglich der »Kapital-'-Rezensionen habe ich mich im Amster-
damer Institut umgesehen und möchte angesichts der Thematik
un-eres Beitrags den KompromiSvorschlag m-chen,in unserem
Kachtra? auf Spalte 65 etAra folgenies anzufä(»,en:
Die Irrtümer in MFW beruhen wohl auf der als Pionierarbeit
verdienstvollen, doch nicht ad fontes gehenden Studie von
Ernst Czt^bel, "Friedrich Fngels,fieben Rezensionen über den
ers en Band des 'Kapital' ",Marx-^^gels- Archiv .hrsg. von D.
Paazanov,Bd.II(Prankfurt,1927)»S.427 ff. Zuvc3r lässiger ist
Polf Dlubek, Hannes £kambraks,-» 'Das K-^pital' von Karl Marx
in der deutschen Arbeiiterbe-,ve>. m t (1667 bis 1878) .Berlin'
(Ost), 1967. lÄiter den Abbildungen der "Mitstreiter im Kampf
gegen die Verschwörung des Schweigens" , Louis Kugelmann,
Johann Philipp Becker, Otto Meißner, sucht man CS.80/81)de-
doch vergeblich nach einem Portrait von Karl Siebel.Fin
solches soll in einer demnächst von einem der beiden Verf.
dieses 'rtikels zu veröffentlichenden Fngels-Anthologie ge-
geben werden.

Bitte zögern Sie nicht, mich zu verstp,ndigen,wenn Sie andere
Vorstellungen hiervon haben sollten.

Freund lic he Grüße

(H.Hirsch)



1 Kopie für Herrn Dr. Goebel

FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG karlmarx-haus

Herrn
Prof. Dr, Helmut Hirsch

4 Düsseldorf**Nord

Franz«Jürgen-Str. 5

55 TRIER 2. Mai I969

Brückenstraße 10

Ruf (0651) 4 87 48

P/F

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Mit Freude vernehme ich, daß Sie weiteren Engels -»Materialien auf der
Spur sind. Hoffentlich haben Sie Ihre Informationen rechtzeitig zur
Korrektur des Umbruchs. Besonders interessiert mich Ihre Angabe über
ein Foto von Carl Siebel. Bitte lassen Sie zu meinen Kosten eine Kopie
anfertigen; ich möchte das Porträt gerne in unserer Ausstellung auf-
nehmen. Ihre Prioritäten für die Veröffentlichung werden dadurch doch
wohl nicht beeinträchtigt«

Ihren Zusatz, betreffend die Engels^Rezensionen über "Das Kapital",
lasse ich nachtragen.

Bis auf weiteres fi^eundlicjxß. Grüße

(Hans Pelger)
Leiter des Karl«Marx»*Hauses

freundliche.

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V., 5300 Bonn, Adenauerallee 54, Ruf 33351/53, Telex: 08 867 46

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln • Präsident des Kuratoriums Dr. h.c. Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt

Bankkonto Nr. 606 Bank für Gemeinwirtschaft, Zwgst. Bonn • Postscheckkonto Köln Konto-Nr. 26532



Herrn Yisns FeL'^;er

Leiter des Karl-Marx-Hauses
(55)Trier)
Brückenstraße 10

(4) Dasseldorf-Nord
Franz-Jiirgens-Str . 5
^1ay 10/69

Qehr ireehrter Herr Feiger

Gern bin ich eisttit einverstanden

,

daß Tie eine Aufnahme

vom Portrait Carl Biebelp in unseren Artikel aufnehmen.

Ich bin s.cher,daß das auch Herrn Dr. Goebel recht sein

wird.Deir. Charakter unserer Studie entsprechen^ ,sd 1 Ite

hierfür aie im Stadtarchiv "up]:ertöl hängen. e Fotografie

gewählt werben, während ich in meine FBigels-Antholoc;ie

außerdem auch noch Fotos eines taeciäldes un^i einer Zeich«

nun^, aufnehaen ÄÖchte.Ich schlaffe jedoch vor^d ^3 in der

zur neu aufzunehmenden. Illustration unseres Beitrags er«=

forderlich werdenden Texter A'eiterung ein kurzer Hinveis

auf oie in diesem Herbst zu erwartende AnthoIop:ie ange =

br-^cht wird^.veil dort bisher unveröffentlichtes Material

über Carl Siebe 1 erscheinen wird.

IJffi unnötige Unkosten zu vermeia en,wäre es ,?r,ut/.venn Herr

Dr.Goebel es übernehmen wollte, sich mit dem Feter-Hammer-

Verlaf^/Jv'apx ert^l in Verbindung; zu setzen^der die Biebel-

Bilder publizieren will, und ihn- nahele^'t , Ihne i einen Abzuf,

der genannten "ofnähme zuzuleiten. Herr Dr. Goebel will mch

wep:en der wiederauf getauchten ^nge Is-Brief e nochaals einen

Vorstoß unternehmen. Leider scheint dem Besitzer ins Ve «

stäadnis für die Bedeutunp. der Sachen abzugehen, so daß

wir uns vielleicht mit einem aummari.schen Hinveis be^nu«

gen müssen, statt die vollständige Liste zu bekomrr^en.

Ist eigentlich bezü^.lich es Lafargue-Prief g eine '^ntscheisr

düng gefallen?

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch, Fh.D.)

cc iDr.Goebel



(4)Dässe Ld orf-Nord
Franz-Jürgens-Str,5
Tel.: 4326 L3
June 5 »69

Herrn Hans Pelger
Leiter des Kar l-Marx-Hauses
(55)Trier
Briickenstraße LO

Sehr geehrter Herr Pelger

Leider bat Herr Dr.Goebel auf seiner kürzLichen Berlin-Reise
Herrn Manfred Silier nicht erreicht .Darf ich vorschlagen,daß
Sie als Veröffentlicher unseres Forschungsbeitrags von sich
aus an Herrn Silier schreiben und meine ihm schon telefonisch
vorgetragene Bitte unterstützen? Nur wenn wir wissen,welche
Fngels-Materialien er besitzt , können wir anhand der alten MFGA
feststellen, ob alles,was dort als im Besitz der Familie Mittel«
sten Scheid befindlich bezeichnet wird,noch irrmier vorhanden und
damit textlich nachprüfbar ist. Herrn Siliere Anschrift ^ird Ih«=
nen Herr Kulas, Lektor im Feter Hammer Verlas:, Wupj ert^ 1-Barmen,
Föhrenstraße 55-35 schicken oder telefonisch (55 13 38/89) durch-
geben, falls Sie nicht vorziehen, Ihr Schreiben durch ihn weiter«
reichen zu lassen.

Darf ich heute auch noch einmal auf meinen Brief vom 28. Februar
1969 zurückkommen? Ich erwarte jeden Tag die Korrekturfahnen zu
meiner rororo Fosa Luxemburg-Monographie , in deren Bibliographie
ich meine Laf arguebriefpublika ti on aufführen möchte, weil Ro a
Luxemburg ein besonderes Verhältnis zu Kauskys Kindern hatte.
Ich müßte die französische Fassung* angeben, falls Sie sich nicht
entschließen können,die deutsche zu bringen. In letzterem Fall
wäre ich für die Rückgabe des Ms und des Fotos dankbar, damit
ich versuchen kann,die Sachen ander.veitig ,iro "Volksrecht "etwa

,

zu publizieren. Vielleicht hätten Sie auch einen anderen Vorschlag,
wo ich eine deut.sche Version veröffentlichen und Honorar dafür
bekomnen a.önnte,um Ihnen den dafür erhaltenen Betrag zurückzahlen
zu können. Mir würde es genügen, wenn der Brie ,in dem ^a auch En«
gels erwähnt wird, im Jubiläumsjahr erschiene.

Freundliche Grüße

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG karl-marx-haus

Herrn
Professor Dr, Helmut Hirsch

4 Düsseldo r f

Pranz-Jürgeng-Str. 5

55 TRIER 31, 5.1969

Brückenstraße 10

Ruf (0651) 4 87 48

P/p

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Besten Dank für Ihren Brief vom 10.5.ds.Js. Herr Dr. Goebel hat sich
inzv7ischen mit mir wegen der Siebel-Angelegenheit in Verbindung gesetzt»

Nach Rücksprache mit Herrn Professor Eckert habe ich mich entschlossen,
die Veröffentlichung des Lafargue -Briefes zunächst zurückzustellen.

Bis auf weiteres freundliche Grüße
und beste Wünsche für Ihre wissen-
schaftliche Tätigkeit

Hans Pelger
Leiter des Karl-Marx-Hauses

P.S.
Herr Pelger verreiste für eine
Woche sofort nach diesem Band-
diktat.

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V., 5300 Bonn, Adenauerallee 54, Ruf 33351 53, Telex: 08 867 46

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln • Präsident des Kuratoriums Dr. h.c. Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt
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DLisseldorf-Nord
Pranz-Järp;ens-Str.5
Tel.: 432618
June 11, »69

Herrn Hans Pelpier
Leiter des Karl Marx-Hauses
(55)Trier
Brückenstra3e 10

Sehr geehrter Herr Feiger

Die Liste von Herrn FiUer ist mir durch den Hammer-Verlag
zugegangen, und ich habe durch eine flüchtise Durch*sicht
der WERKt feststellen können, da 'i 2/3 der dort aufgeführten
bzv;. abgedruckten f^-np-f»! s"Hr»iaf o -i /» ov^ - ^ ^^^ u -.., ^^^ ^ . .

während 1/3 entweder unveröffentlicht oder unter einem an-
deren Datum publiziert oder aber auch gar nicht von Fried-
rich Fngels äanior sind. Ich werde auf unreren Korrektur-
fahnen c-ine entsprechenae, nochmals überprüfte Angabe machen.
Fin abschließendes Urteil läßt sich erst fällen, .enn ich die
Originale oder Fotokopien sämtlicher Stücke gesehen h-^ben
werde. Das ist,da ich mit den Arbeiten zu einem z-eijähri-
gen Forschung. auf trag begonnen habe,nicht im Handumdrehen
zu machen. Ich nehme es mir als eine Webenarbeit fürs kom-
mende Jahr vor.

Leider habe ich auf meine Anfrage vom 3. Juni noch keine
recht befriedigende Antwort. Es geht darum, ob ich auf den
Korrekturfahnen,die am 15. Juni spät- stens herausgehen sol-
len,die Publikation des Lafargue-Brief s für 1970 ankündi-
gen oder den Titel in der R.L.-Monographie streichen soll.
Sollte die Veröffentlichung für 1970 auch nicht gesichert
sein, so bitte ich Sie um die Rückg-^be des Beitrags .

Mit freundlichen Grüßen

(Helmut Hirsch)



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG karlmarx-haus

Herrn
Professor Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf^Ilord

Franz«*Jürgens«Str« 5

55 TRIER 18. Juni I969
Brückenstraße 10

Ruf (0Ö51) 4 8748

P/F

Sehr geehrter Herr Professor Hirschl

Mit bestem Dank bestätie^e ich Ihre Briefe vom 5» und 11 Juni ds.Js»

Ich freue mich, daß Sie inzwischen die Liste der bei Herrn Silier

befindlichen Dokumente zugeschickt bekommen haben, Sie werden im

Umbruch dann das eine oder andere noch vermerken können.

Der Peter*.Hammer-Verlag hat mir inzwischen ein Ftto von Karl Siebel

zugehen lassen, das ich gut für die Ausstellung gebrauchen kann.

Mit gleicher Post übersende ich Ihnen Ihren Lafargue^Beitrag samt

Fotografie, da ich die Unterbringung diese.. Artikels im nächsten

Band des AfS nicht garantieren kann, ich aber andererseits Ihr /

Interesse einsehe, den Beitrag so bald wie möglich veröffentlicht

zu sehen. /

I

Bis auf weiteres freundliche Grüße

(Hans Pelgei") /

Leiter des Karl-^Marx-Hau. es

Friedrich-Ebert-Stiftung e.V., 5300 Bonn, Adenauerallec 54, Ruf 333 51 53, Telex: 08 867 46

1. Vorsitzender des Vorstandes Prof. Gerh. Weisser, Köln • Präsident des Kuratoriums Dr. h.c. Walter Hesselbach, Bankier, Frankfurt
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17.7.B65

Selir verehrter , lieber Herr Kollege ii-ckert t

•

•

Icli warde in diesein Herbst anläßlicla des Ersclaein ms

von Blumenbergs Bebelband eine größere Bespreciaunj,

der ganzen Serie zu sckireiben beginnen.

Zu diesesD Zweck würde ich gern mit jedem der Haupt«

beteiligten ein Gespräch führen, um auch Aspekte sieht«

bar machen zu können^die weder aus den publizierten

Bänden, nocb aus einfachen Besprechungen hervorzugehen

pflegen.

Ob wir uns im September , Oktober oder l^ovember einmal

in Amsterdam ruhif zu. amrensetzen können werden?

l^ächLte A'oche will ich zur Abrund ung msiner Bernstein-

Fußnoten auf acht Tage ans British Museum gehen.An»

schließend drei Tage nach Äamsgate^wo ein Jugendfreund

von mir sitzt. Halten Sie mir ein Däumcaen|daß es

nicht regnet.

Herzlich

Ihr



INTERNATIONALES SC H ULB WCH I NSTITWT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ • REBENRINQ • TELEFON 30841

H. Juni 1968
E/ch

Sehr verehrter, lieber Herr Kolifege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freund-

lichen Zeilen, denen ich zu meinem großen Bedauern

entnehme, daß Sie den Band YIII noch nicht erhalten

haben. Ich sende Ihnen mit gleicher Post ein Exem-

plar. Ich werde bei der Friedrich-Ebert-Stiftung, die

an sich dafür zuständig ist, den Band YI/VII anmahnen.

Wenn Sie einen Beitrag für den Engels-Band haben, wür-

de ich mich natürlich sehr freuen, wenn Sie ihn uns zur

Verfügung stellen.

Mit allen guten Wünschen und

herzlichen Grüßen

Ihr

(Ge Eckert)



(4)Diisselclorf-NDrd
Franz;-Jargens-Str,5
Tel.: 4326 18
June 21, »68

Sehr verehrter, lieber Herr Kollege Eckert

Ich beeile mich, Ihren liebenswürdigen Brief vdhi 14. Juni, der

leider erst heute hier eintraf, in einiger Ausführlichkeit zu

beantworten, so daß wir uns rechtzeitig über einen eventuellen

Beitrag zu einem '*Fnge Is-Band '* einigen können,

Finmal habe ich eine deutsche Bearbeitunp; des beigefügten 'r=

tikeis anzubieten,der heute zur Übersetzung ins Französische

und Veröffentlichung in den l'tudes de Marxologie 196B an Herrn

Rubel nach Paris geht. Fs würde sich im wesentlichen für mich

darum handeln,die französii-chen Zitate und den französischen

Brief ins Deutsche zu übertra en und das Ganze noch einmal zu

feilen. Fventue 11 xväre ein Abdrücl: des französischen wie des

deutschen ^er-^^rÄ^s z^u empfehlen, doch genügte wohl auch aer

Hinweis auf die Publikation der 'f'tudes de Marxolop:ie für das

fran^^ösipche Original. Ob Herr Rubel* das dazugehörige Foto

bringen kann^weiß ich noch nicht. Fs sollte jedanfalls dann im

'*Archiv" erscheinen. Ich glaube, daß ein solcher in der Rein«

Schrift ungefähr zehn Sed^en betragender Beitrat; eine hübsche

Würdigung 'i^s "VerehrWs" der Tochter Marxens wäre.

Fernem? denke ich an eine Arbeit, die eigentlich nur durch eine

Reihe von Abbildungen ver'öf fentlichungsreif würde. Da Klischees

aber Mehrkosten verursachen und ich die schwierige Situation

der Wissenschaf tlicnen Zeitschriften zu kennen glaube , müßten

wir uns gegebenenfalls vorher genau verständigen, welche Grenze

hier zii ziehen wäre. Es handelt sich um das,A^as bei- diversen

Mitgliedern der Familie Fngels noch ah Bild-,Euch-und Brief«

beständen, die mit Friedrich Fngels und seineit unmitte Ibaren

Angehörigen zu tun haben, vorhanden ist»Um Ihnen ein Beispiel

zu geben:Ich habe vor kurzem zum erstenmal die Bleistiftzeich«

nung gesehen,die Fngels im Alter von 19 Jahren darste 11t .Das

(bitte wenden)



Bild ist oft veröffentlicht worden - aber wie? Man hat - vor
allem die Rusi^en sind mit diesem "Man" gemeint - das Portrait
so stark retouschiert ,daß etwas ganz Verschiedenes dabei her«
auskommt. Es ginge jetzt darum, eine gute Reproduktion zu besor«
gen und 9 uf die Unterschiede hinzuweisen^übrigens gibt es von
dem gleichen Künstler eine I leis tif tzeichnuna; von Fn^els« B u=
der, und sie sollte bei dieser Gelegenheit mit abgebildet wer«
den. Die Portraits, der unmittelbaren Ahnan von Friedrichen«
gels sind ,wie Sie wissen werden, im deutschen Geschlechterbuch
gebracht worden. Mein Rowohlt-Fngelsb ic nlein (das Ihnen viel«
leicht schon zugegangen ist;ich besitze bereits ein Vorabver«
Sandexemplar) reproduziert einige dieser Bilder nach dem Ge«
schlechterbuch, 'ber das ist eine veit zurückliegende Schrif«
^^ ep ^*^ ih» nr»/^ öcwrl^ir»/» rvt^^i-;/>u v-.<-.f-.^_.-. tj_.^--.^a i.«

* i-iw (_,— -^w ^^, ^^i^^w^v^ ->w y i. i^^jLxjLjn Kl JL cfxic 11 lua v^ HC ii zu
lassen^Bücher aus dem Besitz der Familie Fngels brauchten nur
aufgeführt und kurz charakterisiert werden,uncL3^|,ej< den Brie«
fen scheint (aufgrund einer flüchtigen Prüfung) nur ein einzi«
ger zu sein,der ein Zitat erfordert (Fngels» Vater über den
mißratenen Sohn). Das Bild, das Rowohlt von ersterem brinf^t,ist
eine schreckliche Kopie,die erst ^nach dem Zweiten Weltkrieg
gemalt worden zu sein scheint .Auctf^n^ d^M^'Fall gibt es Besse«
res und Neues. Fo kenne ich ein Bild des Vaters,das noch früher
ist als da& neulich von mir "entdeckte", von dem bis in die
Jüngsten DDR-Publikati onen hinein angenommen wurde, es stelle
Friedrich Fngels Jr, als Soldaten dar. Ich könnte mir denken,
daß Herr Hermann Fngels in Fngelskirchen,der einen großen Teil
dieser Sachen besitzt und mir immer bei meinen Forschun^ien mit
Rat und Tat behilflich war, auf eigene Kosten Aufnahmen machen
zu lassen bereit w^re. Doch das setzte eine Absprache zwischen
uns voraus, dam_it steine Bemühungen nicht vergeblich wären. Ich
könnte meinerseits die Sache nur übemehmen,we'n ich in diesem
Herbst noch hier wäre, -^-"s bestehen gewisse MÖ!3"lichkeiten,daß
ich in. Kalifornien eine Position übernehme^und wenn das zum
September geschehen sollte, was ich nicht hoffe, bliebe kaum
noch Zeit zur fibersied lung , geschweige denn für zeitraubende
Fngelsforschungen. Bei einer solchen Gelegenheit würde ich
auch über Fngels» Konfirmation dokumentarische und eventuell
fotokopicche Unterlagen publizieren. Gustav Mayer und nach ihm
alle anderen haben einen Vetter von Friedrich als Konfirmanden
(in der von der Familie errichteten Unterbarmer Kirche) heran«
gezogen und aus seinem Konf irraationsspruch allerhand abgeleitet
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was ganz unhaltbar ist,weil es sich eben gar nicht um Friedrich

handielt.Er wurde nicht uniert ,s ondern reformiert konfirmiert^

und zwar von dem Pastor, gegen den er die berühmten "Briefe aus

dem Wuppertal" laelies^eine recht natürliche Reaktion also. Dr.

Werner,der Wuppertaler Archivar »konstruierte einen Gegensatz

zwischen Barmern und Elberf e ldern,um Engels' Angriff zu motivie

ren,denn Krummacher war nachher Pastor in Fiberfeld. Doch die

Dinge liegen eben auch hier faktisch anders. ^vgchdem so viel

über Engels geschrieben wird, scheint es niir angebracht , solche

biographischen Dinge nach der historiffihen Methode ,und nicht

nach der Phantasie, zu behandeln. Auch für diesen Beitrag würde

ich zehn Schreibmarchinenseiten als Länge ansetzen. Als Zahl

der Abbildungen würde ich -bekommen Sie keinen Schrecken! -

ebenfalls zehn vorschlagen, und da es sich um gute Aufnahmen

handeln soll,könnten sie ruhig relativ klein gebracht werden.

Was meinen Sie dazu?Für drei erforderUch werdende Ganztags-

reisen nach Engelskirchen und Wuppertal würde ich um einen Rei«

sekostenzuschuS von insgesamt DM 50.- bitten müssen. Derartip-e

'pesen kann ich (weil ich von Honoraren lebe) schlecht vom Ho=

norar abziehen.

Darf ich auf Ihre baldige GegenäuBerunp; und möglichst umgehende

Rückgabe des Lafarguebrief manukferip ts hoffen?Ich möchte es Herr

Dr.K utGky sc'.icken,der gerade in Deutschland ist.

Herzliche Grüße

Ihr

Helmut Hirsch, Ph.D.)



,..\u
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INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHAV^EIG

PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRATTNSCHWEIG
INSELWALI, S

^(: August 1970
E/0.

Lieber Herr Hirsch!

Ihrem Schreiben an Herrn Pelger entnehme ich, daß Sie

das Honorar für Ihren Artikel im Band VIII des Arichivs

für Sozialgeschichte nicht erhalten haben. Ich erstatte

diesen Betrag zu Lasten des Instituts für Sozialgeschichte.

Teilen Sie mir docVbitte mit, in welcher Relation der Be-

trag an Sie und Herrn Dr. G-oebel geht. Nach unserer Be-

rechnung erhalten Sie DM 340,— , eine Summe, die natürlich

sehr bescheiden ist, aber leider unseren Vorschriften ent-

spricht. Für die Bilder können wir DM 60,— berechnen,

so daß insgesamt DM 400,— zu zahlen sind. Sind Sie damit

einverstanden?

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

-. t22^ ^ Z^ D%\



•

INTERNATIONALES SC H U LB UCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ • REBENRINQ • TELEFON 30841

/ " September 1970
E/0.

Lieber Helmut Hirsch!

Soeben erhalte ich vom Verlag Ihren Briefband und möchte
nicht versäumen, Ihnen umgehend meinen herzlichen Glück-
wunsch zu übermitteln. Ich werde so bald wie möglich mit
dem Studium beginnen. Ich will auch versuchen, einige
Exemplare in die DDR zu senden.

Mit allen scuten Wünschen und herzlichen Grüßen
Ihr

V.y/-
\v



INTERNATIONALES SCHl/LBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ
REBENRINO
TELEFON 30841

11, Mai 1971
E/0

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen. Ich hoffe, daß wir Ihre Rezension im Internatio-

nalen Jahrbuch für Geschichts- und Geographieunterricht

veröffentlichen können. Redaktionsschluß ist gegen Ende

des Sommersemesters

.

Die Bemerkung des Kollegen Na'aman über Ihr Buch habe

ich leider noch nicht gesehen; oaer meinen Sie die Schwie-

rigkeiten, die die Veröffentlichung verursachte?

Ich würde mich sehr freuen, wenn wir unsbald einmal sehen

könnten. Ich werde versuchen, Sie - wenn irgendmöglich -

in Düsseldorf zu sprechen, kann dies aber erst 14 Tage

nach Pfingsten, da ich in der Woche nach Pfingsten mit

meinen Studenten nach Paris fahre und im Anschluß daran

eine Tagung in Italien mitleite.

Mit den herzlichsten Grüßen von Haus zu Haus

Ihr



DurchachlägetFrof .Dr.Pr, de Jong fd«.^
Direktor tlnt^Instltut für Sosialgasch«;
Pror.DrtH.G««kow,6teIlv«rtr.Direktor^
Institut f(ir literxiB&as^LeninlsmaB;
G.ObicbLkin^Dtputy Director, Institute
Marxiem-LeniniRm at the CG, C.P.S.U.
Prof »Dr.Tb.Schledert Leiter des Hiet.
Seminars 9 Universität Köln

Continuity Keaearch Team

(4)Da88eld3rf

Hersoga treibe 10 a

Herrn Prof .Dr» Georg Kckert
Herausgeber des "Archive für EoEialgeschichte'*
Institut für Soslalgesohichte
( j>3)Br8un6cliveig
Inselwall ^

Setir verehrter Herr Kollege Eckert

Aus Holland gin^^ mir ein Separat um von Band X des "Archivt
für Bozialgeschichte" zu, in dem Dr. Hans-Josef Steinberg die
von mir bearbeitete Edition des Fngel? sehen Briefwechsels mit
Eduard Bernstein besprochen hat .Ich möchte Dr* Steinbergs Be»
urteilun^: dieser Fdition ebensowenig erörtern wie seine an«
schlie3enie Verurteilung meiner populärwi cnschaftlichen Fn«
gel£«»AntholOk:!ie*Dagesen «rheh« ich Einsprach ^ep.en eine in der
Rezension angewandte ^Methode,die in einem wissenschaftlichen
Or>^:an auch dann nicht angebracht gewesen wäre,wenn ich nicht
vom araten bir zum vorletzten Band dessen Mitarbeiter und wie»
derholter publizistiecher Förderer geweaen wäre.

Gleich eingangs baut Dr. Steinberg aus einer matmsSlichen
Meinung' einen Strohmann auf ^um ihn dann mit zwei Boxschläpen
Uffi2ulegen,"WenQ der Herausgeber meint, daß seine Brieftexte
genauer seien als die der 'Werke'", schreibt er," so zeigen
einig' vergl iche der gedruckten Texte mit den Vorlagen,daS
dem keineBwefrs so ist. Zwar druckt er auch :*llee ab,was an
lerbörem Durchgestrichenen in den Originalbriefen Fngels' steht,
doch sind ihm,wie Stichproben zeigen, einige Fntzifferungsfehler
und Flüchtigkeiten unterlufen,welche die Bearbeiter der '^erke'
vermieaen haben. Es erscheint daher angebracht, die entsprechen»
den Fn/telß-Briefe auch in Zukunft nach der Ostberliner Ausgebe
zu zitieren". Im "Vorwort des Herauegebers" wird man veris^eblich
nach einer so sllgemain formulierten Mainung suchen und auch
keine ndeutung dafür finden,daß doe auf dar Moskauer Ausgabe
beruhende Marx- ngals-Ausgabe das Instituts für Marxiemus-Leni«
nismusi in Ostberlin künftig überf lüssifT; sein soll. Im Gagenteil.
Dam Moskauer und dam Ostberliner Institut wird nicht nur für
ihre großzügig zur Verfügung, gestellten Fotokopien gedankt und
der Apparat ihrer Ausgabe den Benutzern des vorgelegten Bands
anempfohlen, ßoncierij auch mitgeteilt, daß die beide .«zeitige
Briefadition aufgrund eines partiellen Informationsaustauschs
erfolgte. Wort lieh heißt es hinsichtlich meiner größeren Genau»
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Praf .r^^ckert Bl,2)

ifJ?"ErJ?er;«^itinfcfV" J?f":°
^«nannten Inetltuten b«i

u«. ««, crgan/ung van graSta Nutzen atin wird",

.4f?}!.,!^"5^f?°
Beweis f^r seine Behaupton« betreffs dar "Fnfc-

?Jßn«t!f"v-,!t ^*!*"„i'''*'*^ »^^«^«^'= Dr. Steinberg faUende

aoa 8u «einer summarl. eben BeschuldLunsr wl« fAi^f Qfl??i ™ uMen* BiiiiA Vjir»K<^f ^^^i4-*u .
-«-^"^"WAUi^ung wie rolgt Ptellun« nehm

it t rTnrr/?_5°fff?4f??"'*?«".i«« erstgenannten Briefe waiLn
iceiten" auf iah'iähytitl^'^ll ^""'-^^^«rungsretiier und Flüchftig-
aciamn" h^ia?. SSftaLe i^l "Ä'!h.!^

verschaff.n%wa es «*u
"Nun" aus. Die KFriält an.tlfi« • 5^!2 u^' ''"^ *"•* °^°^" <»"
Secondl^ni» ?4« A .i". T. !^^' ^•'* Herrn Bourbeau aliasoüconaigne (.in dwissen Pseudanym Ena^^la dnü "o" »««^«dTt 7nicht avlBMoxAn/4. iit»« t.

''"•"vj" cu(5 iö aas H »argl3t) «inenicac existierende "Fe. Baubeau" mit dem bei Enset\a r%i,>t>i ««„kammenaan weiblichen Artikel aus der betrafLn?«n I ?;. *"'"
treten. Ferner wandelt die MF* PnSeL' Sakf "nf! «7 fJ"'**

*''®"

danach, absolut InhaltloB" f« Hf-^L ,
^** ^^**^ *"' »«c^

i.n..HT^»2 nV„k^ inoaicios m die hier sinnentstoll-nde i\iia«a««

t?«nf! w?^^" U"' ""''^ ^«'^««^ absalut inha It los ".In Seiden fSl!
ais "Ser?n» ! "SfrrL'''^^«'''''^^^"

Vars.han vari Dir#|\i^it
"Mdarn"- "Ind?rfn" .,"?'^ """ «^»«^n«««" - "doarneaux"iich ausanaarn - andj^ren', und wa man heute "dabeintewesen" 1« «in-mWort SU acbr^.iben hat, belasse ich es bei '^nJelJ« "d^h.f ™!- ..

J:f?!'f " «^^tjel mir dreimal die am SJ^d Sit Einern Auor^^«-*««ichan geforderten Unterstreichungen infal«e IrrfcLni^h^^^r
«b^f^S":^.

Unterstreichungen im Tef t dirSs^JnJerbU^bentLf3r"gebe ich die nach dam Duden arfordarlirh*. p«r.a^ «r^-Z 17 n
die MFW an Engels- KonbamlSaUon "JJäuJSion" r lf,l^tlH°'' l""und Prätention) festhält »rtpridSzi^e 'in d?ei Fä!Ln^Ja Sff?^.das nicht tut.das Original ?Na,Na8,Caups).?ebe rJei von riLt«durchg striohena und noch leebare Worte die seinen rl^-J?^^erkennen laßsan(dede.T..Jet«t) ,W88 dlj«!* nlchJ J cht^raHnS?"?«Gegensatz «ur MB*,«*ei«al ein abi?«kL.h « i»?. » cht,ergänze,im
im Kontrast zur KFW. in eine« Sf!««^'«!, "^L""^ aache,*i.idarum
das *ort "franvöal oh"^ ^-f^T^Avu^"* J^alUn (darunter achtmal
eln«r «in'f! ^?o ) f^ngels» Abkürzungen durch HlnzufuRungeiner eckigen klaamer sichtbar. -»"»"Auisung
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Prof. Eckert B1.3)

Nun suA Brief vdä 14. Juli 1392, in d«ffi sich n^ch Dr. Stein«
berg • «o«ue. #a als eine die Regel bestätigende Ausnabme -
eine ricbti e Lesart Vön mir bzw. ein Fritzifferance- oder
Flüchtigkeitsfehler der v^stberlineFTusgsbe befinden soll.näm«
lieh "schanzFt" statt "schwitzest".Es trifft allerdings zu,
aaa es sich hier eindeutig um das Verbum "schanzen" h-^ndelt.
i>agef,en bin ich dank Dr. Steinber^,R Anregung ;Jetzt nicht mehr
Sicher, ob Ingale nicht "schanzest" schrieb^Peet steht ^'ädDch
ferner, daS die MFW hier mindest ns einen zusätzlichen und
nicht unichtigen Fehler aufweist. Is heißt bei Kngels zutref-
fend cone rvatism is respectable" , und nicht sinnwidrig "con-
servative is respectable . Kach meiner Deutung des i:chriftbildswie sinn/emaa heiSt as bei Engels weiten" Ihre Mitteilunpien
aind eben spezielle Tatsachen", und nicht aber (Hervorhebungen
von mir), weil kein Gapensatz, sondern eine Kgrundun £?f boten
wir- .Immerhin lasse ich die Möglichkeit offen, da3 es ^tatsech«
lieh aber' heißt .Auf meiner Seite wäre mit größerer Sicherheit
höchstens ein Var? toB gefren die von mir aufgestellte Regel zu
verzeichnen,wonach ich die Fätze nicht ßorP:fältiger gli lern
wiirae.Ich habe, meinem iE^prachgefahl toUxnä] nn ein^r Ftelle
statt eines Kommas einen Punkt g setzt und dadurch einen selb-
ständigen Sat gebildet. Das scheint indessen mit msiner anderen

geglichen wiri".Ich habe sodann dss "Ja" vor ies ''Wohl" in "Duwirat Bmx wohl in ca. 14 Tagen in Zürich Rehn" aus meinem Mb
gestrichen,weil ich dar mir zur Verfügung stehenden russischen
Kopie nicht mit Gewißheit zu entnehmen vermochte, ob ^ngel^ das
uberfliif^Pige )^ort selbst stehen ließ. ^»Fortkommt", anstelle von
"herkommt", ist im selben t:atf.gefilge des Sinns halber von mir als
stillRchweigend verbesserter "offensichtlicher Flüchtigkeitsfeh-
ler angesehen und behandelt worden, de Bax nicht zu Fngele nsch
London,sondern zu Barnstein n ch Zürich ging. Fngels könnte auch
hinkommt' im Sinn gehabt h^ben,doch spricht das Schriftbild

aber für die Annahme von "fortkommt ".Kleinere Divergenzen; Ort«
bariin ergänzt einmal, in Abweichung von seiner sonstigen Gapfl©«
?enht'it,im selben Brief "Hynd" zu "Hyndman" ,ohne eckige Klam-
marn anzubringen. Das geschieht auch bei Social Deniocratic
iederation, ebenso bei "Afrikaner",wo im Original "Afrikan" steht,
eine Kontamination von "Afrikaan" und "African". Aus Fni^els'
"größran" wird dort "größeren" aus "andre" • "anderen",während
bai mir aus "Begeistrung" - "Begeisterung" wird. In einem Fell
«entscheidet Ostberlin sich (aus nicht unbedinr^t z-^ingt^nden
Rachtschreibungsgrünien?) für ein groSas "D" (bei "dies"), in
einem anderen entscheide ich mich in gleicher ^eise für ein
kleines "G" (bei "countiec"). Mit "No" halte ich mich wieder
andara wie die MFW ans Original, ebenso mit "Pr". Außerdem er-
ganze ich eine Initiale und das fehlende "S" in "Dp? osi tions-
W hrheit",kennz ichne das fehlende "N" in "Stallte", moderniciere
bei z.^^ai Verben die Recht sc hreibunpj; durch Zu" ammenschreiben.
walche Praxi« Oetberlin beim ersten Brief anv»endat ,aber nicht
hier, und gebe vier gestrichene und noch lesbare Worte (sich.
gagentßei,näch: te). *

- 4 -



Prof.lckert fll,4)

Ztt8nE!'r.nf«8R»nd ist au den von Dr. Etrinberg «It ein«r
•iQ»igea AaenahB« •U68chli«f3llch mir »n^tlumtat^a "vieUnAbweichungen" b.w. "intzifferungsfehUrn und f lüohti«k«lt'n"
-^ a!? !'"/ '^»•i" Beispiel« herausgegriffenen 8*ei Briefenzunächst einmal fe8t8U8tellen,d83 die An«8bl der in beiden
hf} i??f«

«nzutrefl enden üängel eich durchaar ia Rahme a a^»
^^:#.? !

ifcternehmungen dieser Ar-, cu Erwartenden haltenddrfte.An gröberen So hnit.ern entfallen bei dein erstan Erief
o!fLrii!"L2!J!5!''^^" ""? *"5 ßich.bei dem zweiten Brief auf
«!<«! J

«iadestene »wei und auf mich keine »der, sofern man
J« 5le St^°«^hJfL''^°^'

8«lt«\l!?««« wili,die ieibe M.np°.waa die Itot«. -schiede geringeren Kalibere anReht-sj kann meineVercicherung» daß «eine Version "hier und da etwae ^r'naueJ"
Z T,^^^^ Auek lamme run«' das schsn üe«ählten und einit-er un.erheblicher oder strittiger Punkte - dahingehend epezifiziS..er ien.daa in den beiden Briefen bei mir über ?0 genaJfrebtellan erech-lnen^geBtenUbar fünf auf selten Oetberlins fbei>*nr.chnunR der dem Original entsprechenden ::perrujgen)!

arBSr^hl^tv!!! '^IJüf-^*^
^"^"^ ^f *

^^«^einberg der Vorwurf nicht
•J^^f,.^^ ^^:^!;*"» da 3 er durch seine unbewiesene flehauctun« mL
;rl\j ", " "* ';"i5-;sner Oieser KorreEpondenz und damit mpineVerbindung au wisf ensch )f tlichen Institutionen auf eine nicht
v^rfh^f'5*r'^^'r^t,**^^S Bchädigt.lch bitte f:ie deEhal?,?JSr
^nd Jir"^rLJ'*^r?,«'o^*=^*f'=''°«^^« l^ntge^nun^ im nächsten
-!?f^ 1

Archivs fdr Sozialgeßchic^.ta" veröffentlichen zu
r2; C

^'^^«^^•/'Chritt« zur Wahrung meiner beruflichen Inter-aasen beh!?;lte ich mir aasarücklich vor,
*->-^u^a incer«

rf«r.Jf' K? ^?*'.^'^!" für die rfUllung meiner Bitte im vorausdank«,bin ich mit verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

(Prof , Dr. Helmut Hircch)
Hiat,Eaminar,aniver8ität Köln



#

(4)Düsseldorf
May 23, '71

Lieber Herr Kollege Eckert I

Herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen vom 11. Mai.
Die von mir erwähnten Bemerkungen des Kollegen Na'aman bezie-
hen sich allerdings auf die Schwierigkeiten bei der Veröffent-
lichung seines Werks.die er aber etwas anders sieht wie Sie. In
einem neuen Brief vom 14. Mai geht er wieder darauf ein und
auch Jetzt wieder in einer für mich etwas unklaren Weise, so
daß wir wirklich am besten diesen Aspekt meiner Rezension
mundlich bereinigen werden. Mehr als eine halbe Stunde brauchen
wir bestimmt nicht dafür, und ich freue mich schon ^jetzt darauf,
Sie zwei Wochen nach Pfingsten sehen zu dürfen.

übrigens schreibt Na'aman jetzt auch ein r^..^r "h- ^re--'l-- --p
Zellen über Lehrer machen Geschichte >Um Sie später nich
langweilen,warte ich damit, bis Sie d

zu

nen
en Brief selbst lesen kön=

r einem geruhs-men Fest eine
s und eine fruchtbare Tagung in Ita«

Inzwischen wünsche ich Ihnen auSe
interessante Woche in Pari
lien.

Die beigeschlossene Anlage war leider in meinem beruflichen
Interesse nicht zu vermeiden. Ich darf gewiß auf Ihr Verständnis
und Ihre Hilfe rechnen.

Mit den herzlichsten Grüß
von Haus zu Haus

en

Ihr



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT-HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ
OKERSTRASSE 8 B • RUF 2 7603

27. Mai 1971
E/0

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie recht herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen und das offizielle Schreiben, das ich sofort nach

Godesberg weiterleite. Ich brauche Ihnen gewiß nicht zu

sagen, wie leid mir die ganze Angelegenheit tut.

Ich muß nur der Form halber mitteilen, daß ich seit 1969

nicht mehr Herausgeber des Archivs bin, sondern nur ein

Mitglied der kollegialen Redaktionskommission, der außer

mir Herr Dr. Dowe, Herr Dr. Klotzbach und Herr Pelger

angehören. Ich werde Ihr Schreiben an Herrn Dr. Dowe weiter

leiten und beantragen, daß es auf der nächsten Redaktions-

sitzung besprochen wird.

Ich würde mich sehr freuen, wenn wir uns in den nächsten

Wochen einmal sprechen könnten. Ich habe eine ganze Reihe

von Dingen, die ich mit Ihnen in Ruhe bereden muß.

Für die Pfingsttage sehr herzliche Grüße von Haus zu Haus

Ihr



FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG fo RSCHUNGSINSTITUT

Herrn
Prof .Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str. 12

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom Unser Zeichen

Dr

.

d/MH
Hausruf

703 285

53 BONN - BAD GODESBERG 1

Kölner Straße 149

14. Juli 1971

Betreff

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch

i

Auf Ihr Schreiben vom 2o. Mai 1971 an Herrn Professor Eckert
hat die Redaktion beschlossen^ Ihre Entgegnung auf Herrn
Dr. Steinbergs Rezension Ihrer Engels-Ausgaben im nächsten,
im September erscheinenden Band abzudrucken.

Dazu ziehen wir das obige Schreiben mit Ausnahme der Anrede
sowie der letzten beiden Sätze heran. Die Überschrift lautet
einfach: "Entgegnung", der letzte Satz endet: "...auf eine
nicht zu rechtfertigende Weise schädigt". Gemäß den Gepflogen-
heiten des "Archivs" habe ich die Titel "Dr." und "Prof.."
gestrichen; in der ersten Zeile wurde hinter Band X
" US. 387 - 390J" eingefügt.

Ich hoffe, daß Sie mit diesem Verfahren zufrieden sind, und
verbleibe

^

mit besten Empfehlungen

(Dr. Dieter Dowe)

FRIEDRICH-EBERT-STIFTUNG, 53 Bonn-Bad Godesberg 1. Kölner Straße 149 - Ruf 22 29/70 31 - telex 885 479 fest d

1. Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. Gerhard WEISSER. Köln - Präsident des Kuratoriums: Dr. h. c. Walter HESSELBACH, Bankier,

Frankfurt - Bankverbindung: Bank für Gemeinwirtschaft, Niederlassung Bonn, Konto 6C3 - Postscheckkonto Köln 265 32



Diißseldorfer Anschrift
ab I.IX.7I nur noch:
Continuity Researcti Team
Herzogstr. LOa

Herrn Prof .Dr. Georg Fckert
Institut für Sozia Igeschichte
(33) Braunsciiwei.p;
InselwaLl 5

Lieber Herr Eckert l

Ich freue mich^Ihrem gemeins^^men Kartengruß zu entnehmen^ daß

8ie sich gut erholt haben. Sie hatten es bestimmt verdient.

Beigeechlosseri finden Sie eine sorgfältig überarbeitete neue

Version meiner Besprechung des Na'amanschen Werks, die sämtli«

eben Anregungen unserer Kollegen Na'aman und Rubel, so gut ich

es kann, Rechnung trägt. Ich darf wohl annehmen|daß diese Fas-

sung Ihnen ohne eine besondere Konferenz zur Veröffentlichung

im kommenden Heft des "Jahrbuchs" zusagen wird , da Sie bereits

gegen das ursprüngliche Ms keinen Finwand erhoben haben und

die kleinen AbschA'ächungen in der Formulierung , die der Wahrheit

näher zu komuen scheinen, Sie nicht verletzen dürften. Sollten

Sie anderer Meinung sein, dann stehe ich Ihnen natürlich zur

Verfügung.

Ebenso komre ich gern auf einen abendlichen Plausch nach dort,

falls Sie die ganze Reihe von Dingen, die Sie (nch Ihren Zeilen

vom 27. Mai) in Ruhe mit mir bereden wollten,noch vor Ablauf des

Jahrs mit mir ventilieren möchten. Ich fahre nämlich Ende des

Monats nach Lancaster,wo ich zunächst c/o University of Lancaster,

St. Leonard 's College , St .Leonardsgate ,Lanc ster(Fngland ) zu errei-

chen sein werde, und komme erst Anfang 1971 auf sechs vyocien nach

Düsseldorf, um hier über "Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände"

zu lesen. Eine Konferenz vor der Abreiße empfähle sich besonders

denn, wenn Sie fürs nächste Jahr irgendeine Zusam.aenarbeit im Kopf

haben. Man muß ^a Monate im voraus disponieren.

In de<"i^^' ^'Q^^ Ihren Anruf erbittend , bin ich mit Handküssen für

Ihre Frau und herzlichem Gruß

etets Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ
REBENRINQ
TELEFON 30841

24. August 1971
E/0

Lieber Freund Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre so freundlichen

Zeilen und die Potokopie der ausgezeichneten Besprechung,

die ich mit großer Freude gelesen habe. Ich bin sicher,

daß diese Rezension an dieser Stelle von Wirkung sein wird.

Ich lege Ihnen in der Anlage eine weitere Rezension bei,

die gerade heute in der Braunschweiger Zeitung erschienen

ist. Ich glaube, daß Sie auch mit dieser Besprechung zu-

frieden sein können.

Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen und Ihrer verehrten Gattin

eine schöne, interessante Zeit in England zu wünschen. Wir

werden uns dann ja im Januar während Ihrer zeitweiligen Rück-

kehr ausführlicher sprechen können.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. gEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ
REBENRINO
TELEFON 30841

15. Februar 1972
E/0

Lieber Freund Kirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für den Durchschlag Ihres

Briefes vom 24. Januar, den ich mit Interesse gesehen habe.

Verzeihen Sie, wenn ich - ich muß jetzt selber lachen -

in der gewohnten Eile vor einer Reise nach V/arschau schreibe.

Mit dem Jahrbuch haben wir leider Schwierigkeiten, über die

ich Ihnen noch ausführlicher schreiben werde. Sonst gehen

die Dinge ganz gut, vor allem da sich das Auswärtige Amt

stärker engagieren will. Das Land Niedersachsen befindet sich

in einer finanziellen Krise, deren Ende leider noch nicht

abzuseVien ist.

Mit allen guten Wünschen und sehr herzlichen Grüßen

Ihr

f^/
E

0'^

- ^ A
( S>'



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ
REBENRINQ
TELEFON 30841

1. März 1972
E/0

Lieber Kollege Hirsch!

Aus Warschau zurückgekehrt, wo wir eine außerordentlich

erfolgreiche Tagung durchgeführt haben, höre ich von

Ihrem Anruf.

Ich habe offen gestanden nicht ganz verstanden, welchen

Artikel über Professor Henderson Sie meinen. Könnten Sie

mir in zwei Zeilen mitteilen, worum es sich genau handelt?

Von Ihrem Buch haben wir 200 Exemplare gekauft und zum

großen Teil an Interessenten verteilt.

Verzeihen Sie die Kürze!

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

%
\v^

\.



c/o Department of Classics^
Bowland College,
Baiilrigg,

L-^nca??ter«

20 Ilarch 1972.

Dear Professor Eckert,

It seems that you cannot imagine that this time I am the
**Rasende" reformer, I heard you over tlie r.dio in Dusseldorf
nnd then went back to this Univorslty ;^d'iare I shill stny in all
likelihood to the middle of August, vdth r rhort research visit
to the continent in the second part of riay in boU^e^n.

Unfortunately you forgot to give rne the title of Professor
Henderson's article on RathenBU (rnd the nane aud the year of
publication) which I need for the bibliography of my paper br.ck

history of the Weimar Reptiblic« 1 could r.sk Hetiderson for it but
he was not well when I last exchanged somo corrnspondence vdth
him and so I first wanted to address nyself tc> you, It would
also give me pleasure to hear abcut your possibilities of Publishing
Henderson's collected essays»

I am greatly moved by the pessimir.m which seens to wei^ down

your lt*tters« It sounds as if you anticipated a break down of the
Brandt govemment*s eastem policy« Or is it the Poles v^o might
not follow up your attempt at reconcilirtion?

I am enclosing the copy of a review recently published by the

leading American Historical Journal , following a larger positive
review in the Times Literary Supplement. It is quite comforting to
know that in some important quarters of the world the reviewing style
of the new left in Germany has not yet penetr .ted, ^'^

Yours nincerely.

Helmut Hirsch, Ph.D,

Professor George Eckert,
International Schoolbook Institute,
Brnunschweiq,
Amrebenring,
GERMANY.

jyv^

C/ AjuzIL^

uT
r.



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

Lieber Freund und Kollege Kirsch!

33 BRAWNSCHWEiQ, den 6.4.72
REBENRINQ
TELEFON 30841
E/be

Haben Sie vielen Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom 20. März
d.J., über die ich mich sehr gefreut habe.
Wegen des Titels des Artikels von Professor Henderson muß ich
Sie sehr herzlich noch um etwas Geduld bitten. Ich bin im Augen-
blick völlig mit der polnischen Tagung beschäftigt, die nächste
Woche hier im Institut stattfindet. Ich habe sie aus Gründen
die klar sind vorgezogen.

Zur Zeit habe ich leider keine Möglichkeiten, die Aufsätze von
Henderson zu veröffentlichen, da ich noch nicht weiß, ob ich
meine Etat-Mittel bekonune.

Inzwischen sejaen die Dinge ja wesentlich günstiger aus. Ich
hoffe, daß die BundesS^gie««^ eine in die Zukunft weisende
Entscheidung fällen wird.

In der Hoffnung, daß wir uns bald einmal wiedersehen, und mit
freundlichen Grüßen bin ich

Ihr

i^c- A A ^^ ^^ -

^ -^-^ -^

/^^-t^^^-H^^-y^

/



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEIQ
REBENRINQ
TELEFON 30841

18. April 1972
E/0

Lieber Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre Zeilen, vor

allem aber für Ihr Telegramm, über das wir uns alle

sehr gefreut haben.

Die Tagung ist ausgezeichnet verlaufen. Ich schreibe

Ihnen ausführlicher, sobald ich ein wenig über die

dringendsten Arbeiten hinweggekommen bin. Vor zwei

Stunden haben wir die Polen zur Bahn gebracht. Als

erstes Ergebnis in der Anlage die Empfehlungen von

Warschau.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

P. S. Es wird Sie übrigens interessieren, daß Professor

Dr. Labuda, ein weltberühmter Forscher, "Lehrer machen

Geschichte" mit großem Interesse gelesen hat.



I NTE R NATIONALES SCHULBUCHIN STITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG
. REBENRING TELEFON 30841

25. April 1972
E/0

Lieber Herr Hirsch!

In der Anlage sende ich Ihnen dieFotokopie des Henderson-
Artilcels. Hoffentlich ist es der Beitrag, den Sie meinen.

Was sagen Sie zu der allgemeinen Entwicklung? Ist es nicht
zum Verzweiflen?

Mit herzlichen Grüßen
Ihr



Herrn Prof.Jr. Georg Jiokert

InternationalcG iciiul-buchinstitut

( 33)Brauiiis chweig

Continuity ..esearcii
(4)Düö3oldori' 1
Herzo-jstr.lOä
April 27, »72

1' e oia

lieber Freund,..ol-ece und ^eno.üe (vve:.:n auch nicho .. artei^-enoa .e) .ckert!
Im Axigenblic..,wo icu Ihnen achreibe, i,at meines .ia^eiis noch Iceine ,nt=
acheidunr über d..,. .chicköal de e^ierun^ Brandt gefallen.Ich .ehe dea=
halb auch noch keinen ferund 2ur Verzv/eiflrmü, teile aber Ihrq oox-,^., daß

HP
oturz in dieüu^ ^..ueenblicl: viel iachi- bedeuten könnte alo einen blo^jen

i^eierungcnvecheei.otrauß ante portas: das ist seit Johren nein ..n^ettraum,
- .-, ^„x v-^xxw4. iXui^noartiü-en .acic.-cehr nach .. ,. er>;ai?ten

wtirde.auch nicht gerade rosic ist (im doppelten Jirui des .ortG) .Sollte
nach Prankreicl. ^^1 .n^land auch Jout.culand far die ooai.ada:iokratiG
verloren aein.oo v/are das für üunschen.wie „ir beid: es sind, eine i.ata=
atrophe, obwohl ..ie zuia .Hack noch j oi^er sind und also einen dritten An=
lauf 3U erleben die Chance h.ben.joca v/arton .ir ab:rnehr könj.en wir im
Moment v/ohl nicht tun.

Vorgestern bekaa ich einen Brief von Prof .lien derson luit den facta of
publlcation r seine.! ..^thenau-.uxsatz. üb ,.ie den car nicht von mir be=
ko.TJiien haben? „iir ist so, als hätte ich ihn den ivonvolut bei^;elejt. ./as
ie mir freunuliehervvoiüe ablicnten ließen, ist ni ht das Gesuchte. l^^m,
"r letzte sna- noir^s UmbruchkorrekturexenpMrs ist jetzt £jelüst,und

nun kann ^iAi-.ici .1 l,;
. ^ ...,-i.. ^un Drucker ßehen. enn nichts das..ijchen

\Oimt,Kill ich anläßlich des für ..nü _ ai au erv/artonden ..rocheinens 24
mden in der, üefängnis zuaubrincen verjuchen.in das nein Vater .-leich

der "..uchtersreii'un,." sebrachx wurde. Ich möchte unserer Jcuüend auf
t vor Ui^en füliren,v/aa wieder geschehen könnte,.vcil es borcits oir

ist. üb der - .iniater i;euberoer,den ich deswegen an,'j>. einrieben ?

neiimi un
.
erteilen kann,a,.ch freiwillig; einschfiu ...i liu läse

.

zur .tunae noch nicht. Vielleicht muß ich mir etwas andui-
;e;>.( Irgendwelche Vor.,c läge?)

r^opie wird Ihnen , hoffe ich,Freude inachcn,.

l.it herzlichen Dank für Ihre Zeilen un

Ihr

) Helmut Kirsch)



Hoch etwas andere 3 •Ich oitze gorad an einer Be"bel-iiono£;raphie für

Rov/ohit^in der ich selbotredend ocwohl Ihre G-esciiichte der .irbeiterbes=

weg\in{5 wie Ihre Judaica ."und Ihren Lan>j;e hon. tze "bL:\/, zitiore, Ch ^ie

mir aus ei.c:enen oder henj, chbarten :.r hivbeütiindon illuctrativeo i.- terial

besorgen könnten? Duisbur/^ hat sv/ei Lange-I3ilder,die :iie publj zie-^t habeni

gibt es andere, ev, G-rup,enbild? ./ie steht es bei i^okosky? Und lost? Ich

bringe Auszuge aus den Briefen der beiden an Bebel.G-ibt' s z-un 'rhema Bebel

und Brauns chweig BemerkensvvertesjZ.J, Zeit-ungsberichte ? vi-orn '^yurd i ic:i

Bild 20 (Braunschweiger .^usschuß) bringen^falls es eine bessere iteproduk=s

tion gilbe. Besitzen oie das Original? Jie Kosten für eine Auii^naiaine könnte

ich aus rneinera kleinen Budget b streiten, wenn sie nicht zu hoch lägen.

Vielen ijarilc im voraus für jede entspr chendo Hilfe.

\.



INTERNATIONALES SC H U LB U CH 1 NSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING TELEFON 3 08 41

Braunschweig, den 23« Juni 1972

E/Sc

Lieber Herr Hirsch!

Ich muß sehr um Entschuldigung bitten, daß ich so lange

nichts habe von mir hören lassen. Ich bin aber derartig

mit Arbeit überlastet, daß ich nicht mehr aus noch ein

weiß •

Von meiner Frau hörte ich zu meinem großen Bedauern, daß

es Ihnen gesundheitlich nicht gut geht. Bitte schreiben

Sie mir doch was geschehen ist.

Das Bild von Kokoski kann ich Ihnen leider nicht liefern.

Es ist ein Bild von ihm vor dem ersten Weltkrieg in dem

Sammelband "Vaterlandslose Gesellen" erschienen, das sich

aber zur Veröffentlichung nicht eignet.

Mit allen guten Wünschen

und sehr herzlichen Grüßen

Ihr



Prof .Dr. Helmut Hirsch

(4)DasseIdorf 1

Herzo^ßtr.lO a

Sept. 8,72

Herrn Prof .Dr. Georg Eckert
(53) Braunschweig
Bebenring

lieber Herr Fckert

Auch ich bin arg im Puckstand mit meiner Korrespondenz und

will Ihnen heute nur rasch"das Wichtigste in Kürze"mitteilen.

Der mir im April freundlicherweise zugeschickte Henderson-

Artikel,den ich zu meiner Entlastung beif (ige ,war nicht der

richtige. Es ging ja um R^thenau.Die gewünschten facts of

publica tion lieferte Prof .Henderson mir noch rechtzeitig. Das

Büchlein "Experiment in Demokratie : Zur Geschichte der Weimarer

Pepublik" liegt inzwischen vor. Ich hoffe, Sie haben ein Exemplar

erhalten. Andernfalls könnten Sie es von der Landeszentrale für

Politische Bildung NRW ,die 5000 Ex. abgenommen hat, anfordern

oder von mir ein Autorenexemplar bekommen. Ich gehe gleich ein«

gangs auf die ßchulbuchsituation - nein,das in meinem rororo-

Bebel,der im i'ebruar herauskommen soll. D^^mit bin ich bei Ko«

koBki. Schade,daß Sie kein Bild von ihm hatten. ich habe obtoi»

gens manches nette Foto aufgestöbert gür das Bändchen.

Meine Gesundheit ist allerdings zum erstenmal ernstlich gefähr-

det :angina pectoris, KreislaufStörungen,die das Kleinhirn affi»

zieren und minimale , aber unangenehme Sprech- oder Tipphem ungen

auslösen. Hinzu kommt,daß ich jetzt - nach kürzlicher Überschrei-

tung des 65. liebensjahrs - in Duisburg wenigstens ein Seminar

geben und wahrscheinlich zwei, um mich finanziell über ^gsser

zu halten, und einen 7;jährigen, lebhaften Jungen zu versorgen habe,

da meine Frau wegen der fabelhaften Berufschancen für sie allein

nach Fngl^nd zurückgehen wird. Zum Kurieren bin ich deshalb noch

nicht gekommen, ja, nicht einmal zu einer ^eneraluntersuchung.

Pillenschlucken ist alles,was ich tun kann.

Dpch nicht um Ihnen etwas vorzuklagen, schreibe ich. Nächste Woche

kommt das Schnelldrucker-'^rotokoll des rororo-B^bel und dafür hätte

ich gern die Vornamen von Dr. E. Dittrich-Gallmeister und Dr. J.

Dittrich,die den "Gruttdriß der beschichte für die Obersfeufe der

Höhereh Schulen mitverfaßt haben. Ob Sie die wissen bzw. eruieren

können?

Von Prof.Labuda ein freundlicher Brief ,doch nichts zu meinem Bebell

Ein Jammer,denn es gibt da bestimmt allerÄind .Vern;iut lieh war Bebeis

Vater - Polei

Mit sehr herzlichen Grüßen auch für Frau Eckert



I NTE RNATIONALE S SCHULBUCHIN STITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING TELEFON 30841

Braunschweiff, den 13. Sept. 197P
E/no

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre Zeilen vom 8. Sept.,
denen ich mit Bestürzung entnehme, daß es Ihnen gesundheit-
lich so schlecht gegangen ist. Ich hoffe sehr, daß Sie sich
bald wieder auf dem Wege der Besserung befinden. Haben Sie
einen wirklich guten Arzt? Es tut mir sehr leid, daß Sie so
viele Sorgen haben, unter denen Ihre Arbeit ohne Frage
leiden muß. Ich brauche nicht zu sagen, daß meine guten
Wünsche Sie begleiten.

Umsomehr habe ich mich über das baldige Erscheinen des
Bebel-Bändchens gefreut. Ihre Vermutung, daß Behelfs Vater
Pole war, hat mich sehr überrascht. Ich nehme an, daß Sie
darüber nähere Angaben veröffentlichen. Wegen der Vornamen
von Dr. Dittrich wird man Ihnen noch gesondert schreiben.

Mit allen guten Wünschen und herzlichen Grüßen

Ihr



Herrn Irof.Dr. Georg Fckert
Interna t i ona le s ßc halbac hins t i t ut
(33) Braunschveig
Rebenring

Neue Angchrii

t

:

(4)D[i£-eldDrf 1

Jürgens Platz 72

Oct. 21,72

Lieber Herr Fckert 1

Das vorzügliche Interview, das Sie soeben dem Norddeutschen
Rundfunk gegeben hnben, erinnert mich schmerzlich daran, daß
die von Ihnen am 13. September dieses Jahrs angekündi^-ten
Akäünfte über die Vornamen der Schullehrbuchverfasser DITTRJCH
mir nicht erteilt worden sind.rTicht: einmal einen negativen
Bescheid habe ich bekommen , obwohl es iiich hier doch wirklich
um eine Schulbuchinstitutsange legenheit handelte. Bei dem
neuartigen Verfahren, das Rowohlt für seine Monographien an=
wendet , dürfte eine nachträgliche Korrektur unmöglich sein,
doch stelle ich Ihnen anheim,das Versäumte doch noch n5chho=
len zu lasren. Übrigens hat Irof . Labuda nicht das kleinste
Informationskrümchen ge liefert /'ahrscheinIr§g^Si!l^däg>'?eÄ^^'^"Se

kommunistischen Kollegen vorbehalten bleiben.
Kennen Sie Joachim H, Knoll? rieh habe eine dunkle Vorstellung,
daß es sich um einea ehemaligen Aachener Studentenpfarrer und
späteren Spezialisten des WDR für Sozialf rap-en h^:3nlel t ,d och
Vann ich mich da Leicht irren). Fr hat in Schoeps* i^-eitsc -rif t

die bisher beste Kritik von "Lehrer machen Geschichte" gelie«
fert.Daß der Unesco-Dienst keine Notiz da on genommen hat, ist
ein starkes Stück. Aber vahrsc heinlich denlen die meisten Deiat«=

sehen von mir,daß ich froh sein soll, nicht in Polen vergast
worden zu sein,

Ist "Fxpe iment in i^emokro tie " Ihnen eigentlich zugegangen?
Anbei als kleine Gegengabe für Ihre große Leistung zur 9st7;est =

Verständigung ein Offener Brief,der einige sc ätzenswerte west«
liehe,doch noch keine östliche Reaktion (soviel ich weiß) her=
vorgerufen hat.

Mit herzlichen Grüßen auch für Ihre Frau

Ihr



I NTE RNATIONALES SCHULBUCHIN STITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG REBENRING TELEFON 3 08 41

25. Oktober 1972

E/Sl.

Lieber Herr Hirsch!

Verzeihen Sie bitte, daß Ihre Anfrage unbeantwortet ge-
blieben ist. Wir hatten hier aber einen furchtbaren Trubel
und zudem ist auch mein Büro durch Grippeerkrankung lahm-
gelegt. Schade, daß Labuda nicht geantwortet hat. Über

Dittrich haben wir leider nichts in Erfahrung gebracht.

Ich werde aber noch einmal nachforschen lassen. Joachim
Knoll ist Professor in Bochum. Es würde sich lohnen, mit

ihm Kontakt aufzunehmen. Die Besprechung, die er ge-

schrieben hat, ist mir nicht bekannt. Vielen Dank für den
Brief, den ich mit großem Interesse gelesen habe. Ich

sende Ihnen in der Anlage den Text der Vereinbarung, die

wir mit den Polen geschlossen haben. Ich melde mich, sobald

ich von der Generalkonferenz der UNESCO in Paris zurück
bin.

Mit sehr herzlichen Grüßen, auch von meiner Frau, bin ich

1 Anlage Ihr



/

Oct. 28,72

Lieber Freund Eckert

,

Die deutscli-polnisclien Ahmacliangen sind ein neuer Grund filmen
zu gratulieren. Man spürt, daß wirkliche Kraft dahinter steckt.
Allerdings wird es nicht nur von '3en Polen und Deutschen abhän»
gen, was lal^ei herauskommen kann.

'/vi'enn es nicht unbesöhhiden von mir ist,elni
entwickeln, so möchte ich nofien^daS man sie
erinnert - Filia treifen von eini paar Minut
eigentlichen Kino-Frogranim läafen und Unfa L

sierten. Viel leicht haben Sie auch noch den
russisches Kabarett der V'eimarer Zeit kenne
die Bühne in zve Teile zerlegte und links
sehen die Russen, rechts ,vie die Russen die
de Bilder lachten dann übereinander. Auf de
hing beispie Is //eise ein ''Bismarx" unterschr
bände man diese Idee mit dem Schuss 1-Fi lm,s
nen den vorurteilsvollen Polen bz//. den vor
spielen. Der Deutsche fän^t et/va von "polnis
und dann läßt der andere einen Amateurfilm
in Warschau aufgenommen hat.

ge Gedanken dazu zu
h der Fchussel-Filme
en Dauer, die vor dem
Iverhitung ptbpulari»
"Blauen Vogel" ,ein
nge lernt ,d r einmal
zeigte, wie die Deut=
Deutschen sehen.Bei=
r deutschen £^eite
iebenes Porträt . Ver=
kennten zwei Perso=

urteilsvollen Deutschen
eher -irts hart" an,
laufen, den er kürzlich

Ich denke auch an Plakatwerbung in öffentlichen Verkehrsmitteln.
Die Bilder müssen von ersten - polnischen und deutschen - Kunst«
lern entworfen -^/erden (man könnte einen ^ettbeverb dazu veranstal«
ten und die besten Arbeiten prämieren) und mit kurzen, treffenden
Texten verstehen sein, die mitreißend ,doc h nicht pa t he tisch ,witzj g ,

aber nicht ironisch sein sollten.

Schließlich habe ich Patenschaften im Sinn. (Oder gibt's die schon?)
Berlin und V/arschau, Dortmuni und Crakaw, "upjertal und Lodz.Dort«
mund fällt mir ein, "'eil ich während meiner dortigen Amtszeit Prof.
Ehrlich zu einem Vortrag eingeladen und die berühmte erste polni=
sehe Fotoausstellung veranstaltet habe, von der die mir mißgünstige
Presse dann schriet "Polnische Bilder ohne Polen"(oder so ähnlich.
Fs gab nämlich keine alten ^Veiber mit Kopftüchern udgl. zu seinen.

Daß mir auch historische Themion einf a ll.en,V'önoen Sie sieh vorstel=
len.Man müßte in kleinen, gut geschriebenen Heften (für den. Schulge«
brauch) Frauen und Iv'.änner behandeln, die mit Polen und Deutschland
freundschaftliche Beziehungen hatten:alLen voran Rosa Luxemburg (

die Feliks T;veh,weil er sicher fürchtet,den Stuhl unter seinem Hin«
tern zu verlieren, als "erstklassige Gestalt in der polnischen und
internationalen Arbeiterbe jvegung" fei ert .'^^aruop nicht"der polnischen
russischen,deutschen und internationalen"? Daß es bei Bebel einen
polnischen Aspekt gibt, habe ich Ihnen bereits angedeutet .Fr sollte
mit Irof. Labuda besprochen werden. Aber auch Ledebour (Ledebourski

,

wie R
na hmyv

Rp^ a>,Västerte igehört hierhin und - Helmuc von Gerl
v*aen tanferen Versuch das zu tun»was Hitler später

eh. Fr unter*
sich leisten

konnte. In unserer Zeit käme ein gewisser Prof.Fckert dr;zu.Sie haben
keinen Grund, Ihr Licht unter den Scheffel zu stellen. Man könnte den
ganzen Komplex in einem Symposium vorbereiten, aber immer unter dem
Gesichtspunkt der - propagandafreien - Ima^e-Pfle^ie , nicht als Spezi3 =

list fürs linke Nase iloch . (Mit Propaganda erzeugte man nur iv.akula tur){ '/

mi t S^^ezialistentum- Gähnen)
Die Ditvriche wollen vir in Ruhe las: en.Gewurkit hat's mich aber. Ich
bin sicher, daß es einen Ver' and der Geschichts l^jhrer gibt, von derr; rr^an

die Vornamen bekannter ^eschichts lehrbuchverfasser erfahren konnte

Am 9»November werde ich mein Herz endlieh untersuchen lassen könne
Bisher hatte ich keine Zeit eines zu haben.

Herzlic hst



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON 3 Oö 41

17. November 1972

Lieber Freund Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre Zeilen und Ihren

Anruf. Das Bracke-Bild geht morgen an den Verlag ab,

Ihre Zeilen waren für mich eine große Ermutigung, die ich

auch brauche, weil im Augenblick eine ziemliche Kampagne

gegen uns gefülirt wird. Daß ich mich davon nicht beein-

drucken lasse, brauche ich gewiß nicht zu sagen.

/ In der Anlage eine vorlaufe Besprechung eines Buches von

Frau V-awrykowa, die als junges Mädchen in Auschwitz war. Sie

sehen, v/as schon für erste Früchte dabei herauskommen!

Ihr Vorschlag mit dem Film leuchtet mir sehr ein. "Der blaue

Vogel" ist mir zwar dem Namen nach bekannt; ich war aber

leider nie dort, weil ich nie das Geld dazu hatte. Ich finde

die Idee ausgezeichnet.

Als Patenschaften bieten sich Nürnberg und Krakau an, die

schon vor 1933 bestand. Die Idee einer Patenschaft V/uppertal

- Lodz finde ich ausgezeichnet. Ich habe mir auch schon eine

polnische Patenstadt für Braunschv/eig überlegt.

Soviel für heute! Nach der V/ahl schreibe ich ausführlicher.

Mit allen guten V/ünschen, auch für Ihre Gesundheit, und

freundlichen Grüßen

Ihr

/ ii,

/

--- {/\Ä '"1
/-v-i ifeji /^ -»vxy ^yJy^^ /*^ ^.



INTERNATIONALES SCHULBUCHINSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33BRAUNSCHWEIQ . REBENRINQ • TELEFON 30841

28. November 1972
E/0

Lieber Herr Plirsch!

Ich mußte von dem Bracke-Bild erst eine Fotographie anfertigen
lassen. Ich habe es gestern an den Verlag geschickt. Hoffent-
lich kommt es nicht zu spät!

Hit freundlichen Grüßen
Ihr



#

(^)Där.relJorf 1

JurpenE Ilatz 72

Deceinber W,7?

Herrn JrDf. Dr. Geor<7. ^ci-ert

Interna ti9n9les ^ chiilbachinstitiit

(^^)irraanschwei^,

Febenrine:

Lieber Herr Fckert I

Zu Ihrea freandiicben 2'eilen VDm 28. hovember mu3 icb drei
Tr nen vergießen. Die erste ff;ilt meiner eignen rchlarriperei

.

Icb hätte .^tie VDr W'onaten nach ei lem Bracke-Bild fra^^en sdI

i:^bel->'V.Dnagrarbie, an die Keihe. ^-r mu3te bemerkea,da3 Eern^r

stein auf den iri her Gartenbild mit i^ebel am Tisch sitzt
und nicht VDn sich aus die I rophe tengestalt des alten rern=
stein hinzuf üf^rn, die rebel nie a:egesehen hat. 'ber auch Ihne n

lieber Freund ,ka an ich ein Kopf schütte In nicht ganz ersparen
Ich hatte Ihnen vor de n ahlea meine Bitte n'^ch einem Foto
vorgetrau-en und dann noch einmal ansrerufe i.i

.

nn 17.i^o7eöiber

kündigten He mir 4^*j=h^ schrif t lieh die bevorstehcinde Abse
dunr der Aulnabme an,doch 4^nn dauert e es nocL einccal zehn
Tap;e,bis eie nach Hemburs" kar; . Tc.h ha t te verschiedentlich mit
howohlt deswegen zu telefonieren und korrespondieren ;und
muß

das

mal

nun

umsoiif' t W9ren und

Zeiten als Denk

Nehmen ie deiaoch meinen herzlichen '^ank für Ihr fi n guten.

A^lllen^mir zu helfen. Viel leicht las\e i c le Herrn Dietrich
^oschke wlsren,ob -er Ihnen das hild zurückr^chicke n soll od e r
ob es Im Rowohlt-Archiv verbleiben kann • -'' öf^llcher ^/eise bietet
eich eine andere Gelea-enheit ,die Leser der Reihe mit d

bekannten l-rc-cheinunff Brackes vertraut z

er wenig

u mgchen

Adventsf^rü-^e auch für Ihre Gattin

Ihr

cc: Herrn ^«otschke

\



INTERNATIONALES SCH U LB UCH I NSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON ^8 41

20. Dezember 1972
E/0

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen
Zeilen, denen ich zu meinem Bedauern entnehme, daß das
Bracke-Bild zu spät gekommen ist. Ich mußte aber von
dem Original eine Fotographie anfertigen lassen, und das
dauert nun einmal in unserer Gesellschaft einige Tage.
Es tut mir sehr leid, daß alles umsonst war. Ich habe
natürlich nichts dagegen, wenn das Bild im Rowohlt-Archiv
bleibt.

Mit allen guten Wünschen und herzlichen Grüßen, auch von
meiner Frau,

Ihr



INTERNATIONALES S CH U LBUCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33BRAUNSCHWEIQ . REBENRINQ . TELEFON 3^841

16. Januar 1973
E/0

Lieber Herr Hirsch!

In der Anlage sende ich Ihnen eine Besprechung Ihres Vi/erkes,
die in der Januar-Nummer von "Kommunität" erschienen ist.
Dieses Heft wird vierteljährlich von der Evangelischen Akade-
mie Berlin herausgegeben.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

INTERNATIONALES S CH U LBWCH I NSTITUT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33BRAUNSCHWEIQ . REBENRINQ . TELEFON 3^08 41

13. März 1973
E/0

Lieber Herr Hirsch!

In der Anlage sende ich Ihnen die Fotokopie der Titelseiten
und des Inhaltsverzeichnisses meines Bandes, Hoffentlich kommt
alles zur rechten Zeit.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr.



I NTE RNATIONALES SCHULBUCHIN STITU

T

PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIC REBENRING TELEFON 34 08 41

29. März 1973
E/0

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Soeben erhalte ich Ihre Bebel-Biographie, in der ich
bereits mit großem Interesse gelesen habe.

Ich hoffe, sie bald in einer ruhigen Stunde sorgfältig
studieren zu können. Schon jetzt bin ich beeindruckt von
der Fülle des interessanten Materials, das Sie zusammen-
getragen haben.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



Herrn ItdI . Dr. Georc? Fckert
Internationales öchiiLbuchinsti tut
(5:5;Braunsch veig
Hehenrlns;

..C^yOüe^eLdorf 1
Jürgens 1 latz 72
April 2nd,ic<73

£ehr verehrter und lieber Herr Koll.-pe Fckert,

für die Arbeiten dar heute begonnenen neuen Runde der deutr-ch-
jolniEchen bz.v. pDlnisch-deatschen chulbuch-Revisionsgesrräche
spreche ich Ihnen und allen übrigen Teilnehmern an der Konferenz
meine wärmsten .^ünf che aus. "Aeit entfernt von-der sc:-ulbubenhaf

=

ten :anier der Mosts und andrer kindischer Heulmeier", möchte ich
angesichts Ihrer ebenso mutigen ,vie bedeutenden und - sch.vierigen
Bemühungen Karl warx zi tieren,be.veisen Sie wieder einrral seine zu
gleicher Zeit (an> U. April lB3l)an Jenny Ebnguet gerichtete Fest«
Stellung:" Schreien und Tun sind unversöhnliche Gegensätze".

Für die Übersendung von Christian V. Zöllners be onders irr letzten
Teil recht gelun?.enen Ftudie danke ich Ihnen vielm'^ls. Durch das
wohl von Bernadotte i^chmitt einge führt ^ »oft äußerst fr ichtbare
Verfahren der Befragung von noch lebenden Auc^enzeu-^pn ist (auf S.
508) noch eine mir bisher unbekannte Seite Ihrer pädagogischen
Begabun;- ans T=,gefilicht gekommen: die Konfrontierun- der Nach=
kriegsjui^eaa mit lebenden KS- Ver?iehernl

Anbei der lesprecNun^sartikel ,ln dem ich u.a. ebenfalls auf Ihre
Leistungen,diesesmal in bezuc auf die Porschertätigkeit, einge-
gangen bin. Ich lege zwei iixtraexemplare bei,falls Sie Interes=
senten kennen.

Ich schließe mit der Hofinung, da3 sich unter Ihren polnischen
Gästen .iemand finden möge, der Ihnen über die prgebniste meines
Vorschlags berichten kann, nach etwaigen polnischen Ahnen von
August -ebel zu forschen (einziger bisheriger Zeuge ist i-'ranz
Kehrinrr),

liit herzlichen Grüben

stets Ihr

(irof.Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor Gesamthochschule uuisburg



I NTE RNATIONALES SCHULBUCHIN STITU

T

PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON 34 Oö 41

4, April 1973
E/0

Lieber FreiJind Hirsch!

Mitten im Tagumgstrubel danke ich Ihnen für den Aufsatz
über Na'aman, den ich leider noch nicht lesen konnte, was
ich aber, sobald die Tagung zuende ist, nachhole.

Mit allen guten Wünschen und sehr herzlichen Grüßen

Ihr



INTERNATIONALES SCHULBUCH INSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIC • REBENRING • TELEFON 34 08 41

24. April 1973
E/0

Lieber Herr Hirsch!

Auf einer Reise in die Schweiz kam ich dazu, Ihren Artikel

sorgfältig zu lesen und möchte Ihnen dafür sehr herzlich

Dank sagen.

Ich glaube, es ist sehr v/ichtig, daß die Forschungen von

Na'aman einem breiteren Leserkreis bekanntgemacht werden.

Sie haben dazu sehr wesentlich beigetragen.

In der Anlage zwei kleine Sonderdrucke aus der Fischer- und

Weisser-Festschrift

.

Hit herzlichen Grüßen

Ihr



Herrn Prof. Dr. Georg Eckert

Internati onules Schiilbuchins t Jtut

(33) HraimschKeig

Rebenring

(4)l)üfrseldorf 1

Jürgens Platz 72

April 29, '73

Lieber Herr Eckort !

Die beiden "kleinen Sonderdrucke" gehören zum Besten, das ich

aus Ihrer Feder lesen durfte. Es ist wunderbar, daß Sie trotz

unverminderter iuuen- und außenpolitischer Betätigung fertig=

bringen, den früher raanchnial vo i Erudit in den Hintergrund ge=

drängten bavant in vollem ülanz erstraalen zu lassen.

Wie Sie aus der beige >chlo.->scnen Mitteilung ersehe]i,ist bei

mir hier eine wichtige familäro Veränderung eingetreten. Anne

hat sich entschlossen, der wirklich wunderbaren beruflichen

Chancen halber in England zu bleiben, während ich die mir end=

lieh in r»outschland eröffnete akademi:.che Virkungsniöglichkoit

unmöglich ausschlagen koinite.Ioh bin überglücklich, für dieses

neue Stück meines LebensweL;s einen prachtvollen i artner gefun=

den zu haben.

GroHe Freude macht mir auch das Echo meiner Arbeit in Polen,

ron dem Sie die ebenfalls beigefügte Xeroxkop e unterrichtet.

Schließlich eine Rezension aus den Journcal of Europa an Studios

der Univers ity of Lancas ter,Iiailrigg,Lrtac .ster, .ngland. eilten

Sie Ihre Bücher künftig dorthin schlicken un 1 den ¥un.>ch dazu

verspüren,werdo ich mir gewiß ein Vergnügen dar.ais raachen,sie

in engli.^cher Sprache zu reze sieren.

Mit herzliciien Grüßen auch an Ihre Frau

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor, Duisburg



I NTE RNATIONALES SCHULBUCHIN STITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON 34 08 41

1 1 . April 1973

e/si.

Lieber Kollege Hirsch!

Auf der Polentagung, die sehr gut verlaufen ist - obwohl

wir uns jetzt den schwierigen Themen nähern - habe ich

mit Prof. Labuda wegen Ihrer Polenforschung gesprochen.

Er sagte mir, da,ß sie kein einschlägiges Material haben,

daß Sie aber Ihre Anfrage, die in Polen sehr interessiert,

an den Leiter der Partei-Hochschule, Prof. Dr. Czubinski,

weitergeleitet haben. Wenn ma.n Material findet, wird man

Ihnen sicher Auskunft geben.

/:^ /^/-- ^- 'r

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

/' f
fi
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INTERNATIONALES SCH U LBUCH I NSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG REBENRING TELEFON 34 08 41

Braunschweig, 17. Mai 1973

E/Sc

Lieber Herr Hirsch!

Im Nachgang zu tneinem Telegramm möchte ich Ihnen noch ein-

mal sehr herzlich zu Ihrem neuen Lebensabschnitt gratulie-

ren. Ich brauche Ihnen gev/iß nicht zu sagen, was Ihnen mei-

ne Prau und ich wünschen.

Es hat mich natürlich sehr gefreut, daß Ihnen die beiden

kleinen Aufsätze gefallen haben.

Die Potokopie aus Polen und die Besprechung habe ich mit

großem Interesse gelesen.

Im Augenblick stehen wir vor der rumänischen Tagung, die

hoffentlich ein Erfolg wird.

Ar., i^

Mit herzlichen G-rüßen

Ihr



INTERNATIONALES SC H ULB WCH I NSTITWT
PROF. DR. QEORQ ECKERT

33 BRAUNSCHWEig . REBENRINQ • TELEFON 30841

17. November 1969
E/Sp

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für die Übersendunp* Ihrer
Rosa Luxemburg-Biographie, die ich sofort mit großem Inter
gelesen habe. Ich beglückwünsche Sie zu dieser hoch-
interessanten und lesbar geschriebenen Arbeit, die ich
meinen Studenten sofort empfehlen werde.

esse

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

//
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76 Norfolk Street,

I^FCASTER,

5 October 1971.

Dear Professor hk±:art,

Last Siinday I vislted Professor Henderf on, v/hose home is

near Blaclcpool and durlng this delightf^a stay on the seaside,

had the c^:>portunity to seo hls collectiori of articles on

Problems of economic and social histol-^', v*iich he has been able

to publish in Gerraany during his long career thrt is coming to

an end next year»

Professor Henderson is thirVing of pt.Ü5lis?iing this

important part of bis life's work in the form of a book and in

this way to prepare bis next step « a projected stay at the trcc

University. I have at once thou^t that tliis Publishing project

ndght interest you, Thiese ^erA'cles so for hE!ve beenburied in

scientific Journals, v?h:5,ch no teacher Gver gets around to consultc

Presented together find provided ivith tX;^ short introchaction,

however, they l^rauld se«n to form a treasure box of information

about Engländer. i6jps^l44o(^ on Gerraan Ecoriamic Developments and

the contribiitions of an öiglish scholar to German economic and

social history« At niy Suggestion, Professor Henderson is sending

you under separate cover one of tlie offprints <^iV^the list of all

separata available for inclusion.

What I had thcxjght of is a volmK? in the International

School Book series. I ('o not Icnow \>hüt dispositions you have

taken in tilis respect for the years to come» Professor Henderson

would, of course, also7preciate some otlior suggestions should

you already have copy for a certain number of volumes to ccine or

consider some other form of publication more appropriate«



^
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liy wife and I are thoroughly satisfied with the way

things are going up here at Lancaster, The University hc^s

even provided rae v;ith an Office - scamething that neither Dusseldorf

nor Cologne University evar dreaxned of, Although they had far

better reasons for doing so* All that I now have to do Is to produce

a decent paper-tedc History of the Weinar Republic. Incidentally,

If you have any books or booklets on the subject from your am pen

vMch you think I might be -±>lo to use in th.is connectian, kindly

let me have them.

I hope tiiot i^/exr/thlng goes well in Braunscliv/€3ig and that

we vdll meet either during my forthcondng 55t?»y in Düsseldorf

iJc:riUary/rc;:;ruary; er ovsr here sliöuld yöu have any traveiling plans*

Sincerely,

Professor George Eckcurt,

International School Boc^ Institute,
Braunschvje.ig

,

vjerripny»

P.S. of Octdb^^^ l^h.^
«Mong wiö^ Ids oÜ\ct offprint, Profcr>r»or lienderson Ju«t eont me a
m.icjnificent ni~tlcle on Vv -iter a thcrv:ii publishcd in ?* flrst rate Journil«
If you ixe at all tnterested in publitühing his collection of studies this
pi«ce« in my opinion, sfxxild be indudod« Aß I icnoM of no better portralt
of thlß signific nt fi^ire. I aia sure th t the tr^-nslr^tion would \yoeet no
special prdblem* Ctlierwise I would gl <ay volunte#»x to take a^re of it
wynelf»



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ

OKERSTRASSE 8 B • RUF 4 98 03

Braunschweig, 2. Juli 1973

E/Sc

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre so freundlichen Zeilen, denen

ich zu meiner Preude entnehme, daß Sie ein so wichtiges Thema

für das He ine-Jahrbuch bearbeiten.

Ob das Thema "Lange und die Juden" viel hergibt, wage ich zu be-

zweifeln, auch mirt dem Thema "Lange und Beb3l" sind nicht mehr

viele Seiten zu^gewinnen.

Wie wäre es mit "Lange und die Vereinigten Staaten" ?

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



Herrn Dr.phiL.habil. Georg Fckert
Prof. an der Kant-Hochschule

( 55 ) Bra unsc hwe ig

Okerstr. 8 B

(4)Düsfeldorf 1

Jürgens Plaiz 72

Tel.:59 22 83

August 17, '75

Lieber Herr Eckert 1

Als Ihre freundlichen und anregenden Zeilen vom 2. Juli ge-
schrieben wurden, war ich schpn in USA gelandet,wo ich sechs
höchst erfreuliche Ferienwochen zubringen durfte. Da3 ich
etwas Arbeit hineing/f uscht habe, wird Eie sicher nicht ver=
wundern, Die Katze läßt das Mausen nicht. In Berkeley habe
ich mir Lange vorgenommen und war nicht wenig erstaunt, dort
neben vielen Originalausgaben auch seine lateinische Bonner
Dissertation vorzufinden. Wäre ich ein besserer Lateiner, so
würde ich darüber schreiben.

Nun zu Ihrem interessanten Gegenvorschlag. "Lange und die
Vereinigten St.i-ten" könnte einmal heiSeniWie stellt die
amerikanische Forschung sich zu Lange? In dieser Beziehung
habe ich so wenig gefunden,daß ich mich hierauf nicht einlas-
sen möchte. Was Langes Stellung zu den USA anbelangt, würde
das eine Durchsicht seines gesamten Oeuvre voraussetzen. Auch
das würde mir,der ich mich nie damit befaßt habe, zu viel
werden.

Unter diesen Umständen scheint es mir am klügsten, wenn ich
passe und meine ziemlich umfangreich ausgefallene Studie
über Heine und Bernays als hinreichenden Beitrag für 1975/
74 ansehe, zumal ein Memoirenband zu meinem Amerikaaufenthalt
1941- in der Mache ist. Das soll Jedoch kein endgültiges ^ein
sein. Falls es uns gelänge, ein fest umrissenes Thema zu fin-
den,das ich im Rahmen der mir verbliebenen Möglichkeiten be-
wältigen kann,werde ich gern mitmachen.
Für die Zusendung des Freiburger Besprechungsartikels besten
Dank, Der Absatz dieses Büchleins läßt zu wünschen übrig...

Mit herzlichen Grüßen

auch für Ihre Frau

Ihr

(Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR SOZIALGESCHICHTE BRAUNSCHW^EIG
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG
OKERSTRASSE 8B
POSTANSCHRIFT:
SCHULBUCH INSTITUT
REBENRINQ 53

3 /f. August 1973
E/0

Lieber Herr Hirsch!

Endlich kann ich Ihnen den Liebknecht-Band senden, von dem

ich Ihnen ja schon wiederholt berichtet habe. Er ist der

erste in einer auf drei Bände berechneten Serie "Briefwechsel

mit deutschen Sozialdemokraten" . Ob ich dann noch weitere

Bände herausgeben kann, wird sich ja zeigen. Ich brauche ja

gerade Ihnen nicht zu sagen, wieviel Mühe in einem solchen

Band steckt! Wenn es Ihre Zeit erlaubt, einen BUck hineinzu-

werfen, wäre ich Ihnen natürlich für ein Urteil dankbar.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



Herrn FrDf • Dr. Georg; Eckert
Institut für Sozia Igeschichte
(5$)Braansch''eig
Okerstr. 8 B

Prof .Dr. Helmut Hirsch
(4)Dü: seldorf I

Jürgens Platz 72
Tel.:59 22 83
August 24, «73

Lieber Herr Eckert I

Gestern traf Itir neuer Liebknecht-Band hier ein. Ich begRilck-

wünsche £ie (und das IIFG) zur Zurdcklep;ung dieses so viele

Mühen verursachenden Schritts auf dem Weg zu Ihrer Gesamtedition

und bin sicher,daß wir beide ihre Vollendung noch erleben und

feiern werden.

Mein "Urteil'* b-:t natürlich nur dann für Sie Wert,wenn es publi =

ziert ist. Ich habe deshalb sofort an Prof. Rubel geschrieben

und ihn gefragt, ob er für seine Cahiers eine Rezension wünscht.

Ich weiß allerdings nicht, ob sie noch weiter erscheinen sollen.

Ebenso werde ich den Kollegen Grab,der wegen eines Beitrags zu

seinem Jahrbuch mit mir korrespondiert , vorschlagen ,diese Bespre-

chung für ihn zu schreiben - für den Fall,d9ß die "ftudes de

Marxologie eingegangen sind. (Zwei Kritiken möchte ich nicht ver=

öffentlichen). Selbstredend gibt es manche andern,Naa • man etwa,

die das übernehmen könnten und vielleicht möchten. Es würde daher

nichts sch'.den,wena Sie mir von sich aus einen Vorschlag machen

wollten,wo meine Stimme wohl am meisten zählen würde.

Zu meiner Freude erfuhr ich aus dem IJT^ES^Dienst ,daß Ihr Jahrbuch

wieder erschienen ist. Ich zweifle nicht daran, daß Sie die Gelegen«

heit benutzt haben, um "Lehrer machen Geschichte" besprechen zu

Lasten, und daß auch mein Verleger die Gelegenheit nicht versäumt

hat, eine entsprechende Anzeige auf zugeben. Mit einem Bele^exem^plar

für mein Archiv würde ich mich freuen.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr



INTERNATIONALES SCH U LB U C H I NSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON 34 Oö 41

29. August 1973
E/0

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie sehr herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen
vom 17. und 24. August, denen ich zu meiner großen Freude ent-
nehme, daß Sie so schöne und interessante Wochen verbracht
hab'^n.

Bei meinem Gegenvorschlag "Lange und die Vereinigten Staaten"
habe ich eigentlich an eine Untersuchung von Langes Einstellung
zur amerikanischen Politik - etwa zum Sezessionskrieg - ge-
dacht, et>7a parallel zu meiner Studie über Liebknecht.

Bei einer Besprechung, die ich vor kurzem mit den Herren Knoll
und Schoeps durchgeführt habe, gingen v/ir davon aus, daß Sie
über Lange und B^bel schreiben. - Professor Rubel habe ich
geschrieben, und ich würd^ich sehr freuen, v/enn er eine Rezen-
sion unterbringen könnte. Sollte dies nicht möglich sein, werde
ich mich selbstverständlich an Herrn Grab vrenden.

Ihr Buch "Lehrer machen Geschichte" wird in unserem Jahrbuch
selbstverständlich besprochen. Leider hat ums ein erster Be-
sprecher im Stich gelassen. Wir haben aber inzv/ischen bereits
mit ein^^m anderen Rezen.^^nt<=^n gesprochen, so daß die Besprechung
auf jeden Fall im nächsten Band erscheint. Ein Exemr»! ar des
neuen Bandes sende ich Ihnen mit gleicher Post.

^
a a;

A'^
Mit freimdlichen Größen
Ihr



INTERNATIONALES SCH U LBU C H I N STITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON 34 06 41

12. SPT^t'^mber 197^
F/0

Liebp-^ Herr Hirsch!

In d^r Anlage sende ich Ihnen d<=^n neuesten Band der

Schriftenreihe unseres Instituts.

Ich berichte Ihnen über die Arbeiten und Pläne b-l.d aus-

fiihrlichpr.

Mit herzlir^h'^n Grüßen

Ihr

L-



INTERNATIONALES SC H U LBUCH INSTITUT
PROF. DR. GEORG ECKERT

33 BRAUNSCHWEIG • REBENRING • TELEFON 34 08 41

Braunschweig, 14. September 1973

E/Sc

Lieber Herr Hirsch!

Haben Sie vielen Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom

12. September 73? die ich kurz vor meiner Abreise nach

Warschau nur bestätigen kann.

Sie könnten sich ja bei dem Artikel über Lange auf die

Zeitungsartikel stützen, die ich in meinem Band über

Politik und Philosophie abgedruckt habe. Ich glaube

nicht, daß er noch mehr geschrieben hat.

Mit freundlichen Grüßen



DR. PHIL. HABIL.

QEORQ ECKERT
PROF. AN DER KANT- HOCHSCHULE

33 BRAUNSCHWEIQ

OKERSTRASSE 8 B • RUF 4 98 03

Braunscliweig, 9. ITovember 1973

E/Sc

Lieber Freund Hirsch!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen und

Ihre Bereitschaft, über Lange und die USA zu schreiben.

Dr. Treue ist meines V/issens noch bei der Forschungsgemein-

schaft. Ich würde gerne selber helfen, bin aber leider dazu

nicht imstande. Kann nicht das reiche Duisburg helfen?

Mit großer Spannung erwarte ich Ihre Schrift über Bebel.

Schade, daß Sie damit nicht ganz zufrieden sind.

Was sagen Sie zu der Lage im Nahen Osten? Ich bin sehr un-

glücklich, daß die Europäer so schwächlich aufgetreten

sind. Ich verstehe nicht, daß man aus München 1938 so gut

wie nichts gelernt hat.

Mit freundlichen G-rüßen

Ihr

y
v-
n1



Die Pädagogische Hochschule Niedersachsen, Abteilung Braunschweig,

gibt in tiefer Trauer davon Kenntnis, daß

Professor Dr. phil. habil. Georg Eckert

am 7. Januar 1974 unerwartet im Alter von 61 Jahren verstorben ist.

Als Hochschullehrer, den Offenheit, wissenschaftliche Strenge

und persönliches Engagement gleichermaßen auszeichneten, prägte

er die Pädagogische Hochschule seit 1946 mit.

Als forschender Historiker wußte er sich den demokratischen

Traditionen der deutschen und europäischen Geschichte

aus Überzeugung verbunden.

Insbesondere dem Ziel, über die Revision von Schulbüchern

internationale Verständigung und Zusammenarbeit zu fördern,

galt seine unermüdliche Arbeit.

Sein Name wird mit der Geschichte der Pädagogischen Hochschule

verbunden, das Bild seiner unvergeßlichen

gewinnenden Persönlichkeit im Gedächtnis seiner Kollegen

und Studenten lebendig bleiben.

Der Dekan

Prof. Dr. S. Bachmann



Pädagogische Hochschule Niedersachsen

Abteilung Braunschweig

— Der Dekan — Braunschweig, 8. Januar 1974

Zur Akademischen Trauerfeier

zum ehrenden Gedenken an

Professor Dr. phil. habil. Georg Eckert

am Montag, dem 14. Januar 1974, 10 Uhr, im Feierraum

der Pädagogischen Hochschule in Braunschweig lade ich hiermit ein.

Prof. Dr. S. Bachmann

Kondolenzlisten liegen am Freitag, dem 11. Januar, und Montag, dem 14. Januar, jeweils

9 bis 16 Uhr, im Konferenzraum des Internationalen Schulbuchinstituts aus.
von

Kirchliche Trauerfeier am Montag, dem 14. Januar 1974, 14 Uhr,

im Dom St. Blasii, Domplatz



GEORG-ECKEIIT-INSTITUT
FÜR INTErjTATIONALE SCIIULBUCIIFORSCHUITG

- Anstalt des öffentlichen Rechts -

Der geschäftsführende Direktor -

3 3 Braim s chwe i g

,

Rebenring 53
Tel.: (o33l) 3^o84l

7. 1975

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4ooo Düsseldorf!
Jürgens Platz 72

Lieber Herr Kollege Hirsch!

Mir geht es wie Ihnen - auch Ihr Schreiben vom 25. 5* 1975» für

das ich verbindlich danke, beschäftigte mich einige V7ochen, bis

ich meinte, es sei an der Zeit darauf zu antworten.

Ihre Auffassung über die in der Akademischen Trauerfeier für

Georg Eckert gehaltenen Reden teile ich im wesentlichen, zumindest

im Hinblick auf Eckerts schwindenden Einfluß beim "Jahrbuch für

Sozialgeschichte" und auf die Arbeitslast, die Eckert sich zumutete,

sich aber auch von keinem anderen abnehmen lassen wollte. Als dama-

liger Dekan an unserer Hochschule habe ich erfahren, wie sich Eckert

wehrte, wenn es galt, ihn vor Mißgeschick zu bewahren, das aus

seinem Unvermögen im Umgang mit Haushalts- und Vei'waltungsfragen

resultierte. Sein Mißtrauen gegenüber anderen, die statt Mitarbeit

Mitbestimmung verlangen könnten, war stets wach. Eckerts Verhältnis

zu "seiner Partei" war zuletzt durchaus gespalten, wobei fast

resignierende Züge überwogen. Bei seinem charismatischen Anspruch

auf Teilhabe am Weltgeschehen und am innerdeutschen Geschehen w^ar

es ihm sicher nur zum Teil möglich, abzuschätzen, welche Konsequenzen

aus seinem Handeln folgen würden; aber er schüttelte geradezu "un-

wirsch" auch jeden Verdacht y^on sich, er könnte von anderen für

Ziele eingespannt w^erden, die nicht die seinen waren. In vielen

Gesprächen in den letzten Wochen vor Eckerts Leben wnrde mir manches

von jenem Bild, das - nach Ihren V/orten - aus "viel Licht und wenig

Schatten" zusammengesetzt war, deutlicher. Er äußerte ja selbst.

/2
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daß sein Leben bald zu überblicken sein werde. Bisweilen habe ich
dennoch gefragt, warum er mir manches offenbarte, was bis in die
privaten Bereiche seines Lebens hineinreichte.

Bitte, verargen Sie niemandem, daß Sie nicht zur Trauerfeier einge-
laden \mrden. Sicher war dies nur ein Versehen, vielleicht auch
daraus mit resultierend, daß in einem Institut, in dem sein Gründer
nie eine Kompetenzverteilung auf die Mitarbeiter vorgenommen hatte,
möglicherweise Personen und Sachen, die allein ihm zugeordnet
schienen, keinen Bearbeiter oder Kontakthalter fanden.

Auch nach Eckerts Tod ging die Arbeit des Instituts so weiter.
Die geplanten Konferenzen vTurden inzwischen durchgeführt, ins-
besondere mit Themen der deutsch-polnischen und deutsch-rumänischen
Schulbuchrevision. Neue Konferenzen wurden geplant und fanden in-

zwischen statt, so eine iiistorikertagung mit Italienern und eine
Fachkonferenz über Fragen der Kirchengeschichte.

Der Niedersächsische Ilinister für Wissenschaft und Kunst hat für
eine Übergangszeit ein Beratergreraium als wissenschaftlichen
Lenkungsausschuß berufen, dem die Kollegen liarienfeld (Hannover),
Mertineit (Flensburg), von Thadden (aöttingen) und ich - als Sprecher
dieses Ausschusses - angehören. Darüberhinaus wurde ich beauf trar'-t

,

für eine Übergangszeit die Amtsgeschälte des Direictors, besonders
in haushaltsrechtlicher und personalrechtlicher Hinsicht, wahr-
zunehmen •

Sicher haben Sie inzTArischen der Presse entnommen, daß - hierin einem
Gedanken Eckerts folgend - der Niedersächsische Landtag mit ^/irkung

vom 1. Juli 1975 das "Georg-Eckert-Institut für internationale Schul-

bvichforschung" als rechtsfähige Anstalt des öffentlichen ilechts ins
Leben gerufen hat. Da die übrigen Bundesländer aufgefordert sind,

deii Kuratorium dieser Anstalt beizutreten - und es ist damit zu

rechnen, daß als erstes Bundesland Rheinland-Pfalz beitreten wird -,

hoffe ich, daß das Institut in eine größere Nähe zur Kultusminister-
konferenz (KMO gerückt wird, so daß für die Weiterarbeit sich die

Möglichkeiten verbreitern, auch bessere Chancen für die Durchsetzung
der Empfehlungen der Kommissionen unseres Instituts ergeben.

/3
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Da ich Ihr Interesse auch für diese fragen annehmen darf, füge
ich meinem Schreiben eine Ablichtung des Gesetzes bei. Ich nehme
an, daß das Kuratorium bis zum Oktober dieses Jahres gebildet sein
wird. Mit dem Amtsantritt des ersten Direktors dürfte jedoch vor
dem Jahresvfechsel 1975/76 keinesfalls zu rechnen sein.

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie die Zuwendung zum Institut
und die Zusammenarbeit in allen Bereichen, in denen Sie sie für
wünschenswert halten, fortsetzen würden. Auf unserer Seite werden
Sie stets ''ein offenes Ohr" für Ihre Anregungen finden, besonder
auch dann, v^^enn Sie dabei mit Kritik nicht sparen müßten.

s

Anlage

Mit verbindlichen Grüßen und
allen guten i^Tün sehen für Sie

(Prof. Dr. S. Baclimann)



Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf

Jürgensplatz 7 2

Institut

für

Sozialgeschichte

Braunschweig - Bonn

33 Braunschweig

Maschstraße 16

Postanschrift:

53 Bonn 1

Berliner Freiheit 36

Tel.: 631523/4

Bonn, den 5. Dez. 197 4

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

Wie mir Herr Schneider mitteilte, haben Sie um ein Freiexemplar
meiner Arbeit gebeten. Da dies auf dem offi.ziellen Wege über den
vorlag nicht möglich ist, sende ich Ihnen eins meiner Exemplare.
Ich füge Ihnen eine Fotokopie des Artikels über Hermann Püttmann
aus dem Biographischen Lexikon zur deutschen Geschichte bei.

Mit freundlichen Grüßen

(Dr. Dieter Dowe)

Anlagen

Bankverbindungen: Bank für Gemeinwirtschaft Niederlassung Bonn 10168 237
Bank für Gemeinwirtschaft Niederlassung Braunschweig 10079 228



(^i)T)üsi^eiaorf 1

Jürgens Platz 72

Toi.: 39 22 83

Zweitor Veihuaclitötag Tk

Herrn Dr. Dieter Dowe

Institut für Sozialseschiclite

(53) Bonn 1

Berliner Freiheit 36

Sehr (geehrter Herr Doktor Dowo !

Es war außerordentlich liobbuswü.'dig von Ihnen, mir ein Frei=
oxcmplar Ihrer St;uclie Aktion \xna Qr^TaniisatlöU zukonnen zu las =

sen,un(l ich danke Ihnen sehr herzlic/i dalur wie für Ihri) fround=:

liehen Zeilen vom !3. Dezeicber und die Fotokopie des Artikels

über Hermann Piittmann aus dem BiographiscJien Lexikon zur deut=
sehen Geschichte, ilätte ich geahnt, eine wie urafangrelch«» Arbeit

es ist, so würde ich kaum gewagt haben, eine solche Bitte an Sie

heranzutragen. Um so raehr bin ich Ihnen nun zu Dank verpflichtet.

Ich entsinne mich nicht, in den viereinhalb Jahrzehnten, die ich

mit dem S^udiura der von Ihnen bearbeiten ten Epoche und Thematik

verbrachte, etwas Gründlichijres zu Gesicht bekommen zu haben. So=

fern bei einem gewaltigen Komplex dieser Art die Kritik an einem

Detail überhaupt angebrccht ersciieint , hätte ich lf»dlglich hin«
sichtlich meiner eigenen Untersuciumgen zu beklagen, daß Carnaps

Bericht« nicht nach der erweiterten Fassung in Denker und Kämpfer
zitiert wurde.Vermutlich lag den ein praktischer Gesichtspunkt

(daß diese Schrift vergriffen ist) zugrunde.

Ich werde nicht unterlassen, bei der geplanten Hermann Püttraann-

Ausstellung auf Ihre For.schungen hinzuweisen. Ob Sie aus diesem

Anlaß - gedacht ist an ein Symposium oder ein paar ß-eferate -

zum Fuhlrott-Museura kommen werden? Ich würde mich jedenfalls

freuen, Sie wiederzuseiien.

Mit guten Wünschen für '75 und freundlichen Otrii^en (auch an

unsern Freund Dr. Schneider)

(Pr f. Dr.Helmut Hirsch)
Honorarprofessor



Alte Landetr.97
Tel./,ü2862

^ÜOO DÜBseldorf 31

Oct. 4, »77

Herrn

Prof,Dr.£.dachm;.nn

üeBchäftsführender Direktor

Georg-i.ckert-lQ6titut für Internationale ..chulbuchforac.iuag
Rebenrini, 53

33OÜ araunschweig

Sehr geehrter Herr Kollege dachmaan !

Sosehr ich bedauere, daß Ihr Brief voai o. September Ihnen
doppelte Mühe verurs cht hat:die dadurch entst, nd ne Verzügerung
bestätigt zugleich die hegeische ..uffastmng von der ülaleKtik,
Die erneute nerkeanun^- meiner Arbeit, oie auf; Ihren ..orten spricht
und die Sien sehr von den fluchtige a Blicken unterscheidet, die
früher aus nraunschweig zu mir herübergeworfen wurd n, ragen so
aus der Flut warmherziger Briefe, Telegr-.muje und gedrucKter aot=
Schäften heraus. (Sie kennen gewiü aie tabula der Festschrift),

.tie dankbar ich Ihnen bin, können Sie sich also ausdenken ;es
sei aber dennoch ausdrücklich konstatiert. .Natürlich interessiert
das deutsch-polni«che Heft mich ganz besonders. Ich plane, in der
Weihnachtszeit wegen einet, von mir herauszugebenden Buchs "Frei=
heitsliebcnde Ostpreußen" polnische Archive aufzusuchen, um fe;:t=
zustellen, was iiu heutigen Polen zu Persönlichkeiten wie Johann
Jacoby geschrieben wird. Falia Sie mir in dieser Beziehung eine
Empfehlung bzw. eine Einführung geben könnten, wdre ich Ihnen
sehr verbunden. Von dem der Religion gewidmeten Band, den ich für
nicht weuiger wichtig halte, hatte mir schon Georg Eckert erzählt.
Er wollte meine Mitarbeit dafür gewinnen. Sie wire d.-male nicht
nur von der Sache her, sondern aus beruflichen und materiellen
Gründen für mich äußerst reizvoll gewesen. Man kann Jetzt nur
noch darüber spekuli ren.wr.rum nicht, daraus wurde.
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Ich erlaube mir,dei: V^aschzettel für eine kleine Studie

beizulegen, deren erstes Vorabexemplar ich auf dem von mir

angeregten Bernstein-Kongreß zugestellt bekam, an deui auch

Herr Harstick teilgenommen hat.Obwohl das Büchlein infolge

des Scheiterns der von mir eingeleiteten Team-Arbeit ein

Torso geblieben ist,mag die deutsch-britische Zus m.aenar=

beit,die in Bernsteins Beziehungen zu den Fabiern am deut=

lichstea zum Ausdruck kommt, für Sie von eini^-^^m Interesse

sein. Vielleicht läßt sich auch einm 1 eine englische Publi=

kation aus dem Stoff gestalten.

Meine D äsbui ger ilonorarprofessur habe ich n: ch fünfjäh:^

riger Tätigkeit zu Beginn dieses Semesters beendet, um mich

in den nächsten Jahren vor allem der Herausgabe einer B .ch=

reihe "Freiheitsliebende Deutsche" für Econ zu widmen. Der

erste Band ."Freiheitsliebende Rtieinländer", erschien vor

neun Monaten. ^i/eitere Titel, "Freiheitsliebende Berliner ',

"Freiheitsliebende würtlemberger", "Freiheitsliebende Deutsch:

amerikaner" sind in .xussicht genommen. Etwaige Vorschlage,

die hierzu oaer zu anucrn regionalen Projekten aus Ihreni

Kreis kommen würden, wären mir stets willkomiien. allerdings

ist jeweils zu berücksichtigen, daß der Verla^ den Verkaufs^

prejLS niedrig zu halten wün;:.cht und deshalb von Öffentlichen

Institutionen die Abn hmegarantie für eine ge\iisse Z hl von

Exemplaren zu erlangen ^ unecht.Auch da heißt es habent sua

fata*

Mit nochmaligem Dank und besten Wünschen für Sie und

das Institut grüße ich Sie freundlichst als Ihr

(Prof. Dr.Helmut Hirsch)
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Alte Landstr.g?
Tel.i+02862

kOOO DUr.ßoldorf 31

July rJ,'78

Frau Dr.Hillere

Georg-Institut für Internationale ßchulb xhforschung

Rebenring 53

3300 Braunschv^eig

Liebe Kolle^ia Hilier£.,

beigescnlocGen finden Sie den Artikel '»Preußen wollte nur

Land raffen" von Hartmut-J. Keppner aur der hiesigen «.Z vom 21,,

d.h. von heute morgen. Icr. h be mich rehi gefreut, mit Ihnen

sprechen zu durlen. Hatten Z±e nicht Lust (falls Sie es v.ünscäen

unter Bezug c-uf meinen Hinweis) an 6en für '»Zeitgeschehen" zu=

ständigeh Hedaliteuri Trainer H, Popp,V;Z DÜMseldorfer N chrichten

Königsalleti 27,lfOOO Dusceldori 1, mit der Bitte um V.eiterleitune.'

an den Bonaer Mitarbeiter, Hartmut-J. Keppner,zu schreiben? Man.

könnte ihm für Alfred M.De Zayas ein Exemplar Ihrer Publikation

Elemente ein atl:-mti3chen Geschichtsbildes ; Gutachten, Di kussio:

nen und Empfehlungen der 5. amerikanischeÄ-deutcchen Historikers

tgun^,BraanoCh.eig,November 1963 zuschicken oder, falls es ver=

griffen ist, ablichten lassen. (Ich hatte auf dieser Tagung einen

narten St^na bei dem Versach, die Bagatellisierune^. des Morgenihau;

plana zu unterbinden, die nicht nur von den führenden amerik ni=

sehen Teilnehmern betrieben wurde.Man darf sich auch jetzt xieine

Illusionen über die Möglichkeiten der "Schulbuchbereinigung"

machen unu mu^i doch weiter daran arbeiten).

Auf jeden Fall wurde ich mich freuen, an einer möglichen

amerikanisch-deutschen Gesprächsrunde über die von De Zayas an=

geschnittenen und ähnliche Punkte teilzunehmen»

Mit guten wünschen und freundlichen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)
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Helmut Hirse ti-Sammlung No 66'ykorrespondenz mit Institut für Marxism.

26..5.65
22.,6.
$0.,6.
10..8.
16,.9.
12,,10.
15.,10.
2.,11.

25.,11.
15..1.66

9,.2.

23..5.
28,A.
1,.5.

12,,6.

7..6.

50,.8.
16,.9.
4,.12.

25..1.67

Prof .Bert liold 10.6.65

10.8.
6.9.
18.12.
1.2.68

27.2.
29.2.
17.5.
15.7.

13.2.69
17.10
11.4.
10.2.70

S.3 in Varianten

Dr .Gemkow 27.7.
9.9.

20.10.
15.11.
16.12.
26.1.66 mit 4 Bl.

Information

\

26.5.

51.5.

Schluß fetilt

25.7.

28.12.

29.8.67

19.12.
20.2.68

1.4

12.8.
18.10.
10.1.69
14.2.
51.5.



Helmut Hirsch collection Supplement to No 66Tcorrespondence with
jJerlln Institute for .^xism-i.eninism 1971-1974

^ predominantly
exchange of datafofl i8efi;f*History and points on ii][»s life as
a researcher^ ,whose commented ^«'aHöiftifeH^of the Laura Lafargue A

Hll to i rof .Dr.iieinrich uemkow
Acting uirector

7,72
Aug. 23,
.xpr. 19,73

uct. 13
owith copy of iin t

Faul Johnson, HO osevelt
isee i\o 52)

March 15,74

reply üug, 6,71
3,72

15,
Apr. 3,73
May 30,
Dec.2u.

u

+Hii to irlans Feiger Aug. 11,70

X letter (published in Kreuch translation by the fitudes de Marxologie)
had been accepted and even paÄd for by the editor , Prof . Georg Eckert,
but was refusod by his younger assistant , Felger ,without adequate reason,
while the DDR reviewer D.Malik in a review called Uli » s Bebel a hidden
and more flexible falsifier than - Willy Brandt!) In short,H sits between
two (or more) stools: the only fitting place for the kind of fellow he is»)



Helmut Hirsch collection Supplement to No 66b : corresponderice with

Institute for marxisme-leninisme ,East Berlin, 197^1-75 ( on the

memoirs of Professor Jürgen Kuczynsky, a refugoe from Wuppertal-

though his memoirs do not montion this fact -;the false picture

of Frederick Engels in the East Berlin museum (it reprosents his

father); and otiier research qucstions of common interest).

mi to Prof .D^Jleinrich Gemkow,Actinn: Uirector Oct, 20,7^1

Director of Märki.->ches Museum Nov. 10, ^^^ ^^^ «2^

Gemkov/ to Hll Dec.^,7^

Gemkow, Christmas

Dec. 1^1,75



/.^osa Luxemburg?
:

Helmut Hirsch collection Supplement to No 66b: correspondence with

Institute for marxisme-leninism,Eastberlin,1976 ( re. exchange of

printed publications and refusal of XML to assist HH in obtaining

DDR research materials not at that Institute) Also an exchange of
letters with the author of the most extensivp r^vipw nf hII*s /
Prof.Dr. Heinrich ^emkow,Acting Director,to H^i Yeh.ZG^p

HH to G Apr, 6,76

Marion Krimphove-Engel, June 20,
Student secr. to HH

to HH Aug. 5,

Mrof .Laschitza üct.12,

Prof .Dr.
Annelies Laschitza, Sept. 2,
IML

J^eply Oct.26



Neue Anschrift:
(4) Düsseldorf-Nord
Franz-Jdrgens-Str.l2
Febru^^ry 10/70 —

Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkow
stellvertretender Direktor

??o^^>^^ ^^^ Marxismus-Leninismus
(.1054) Berlin
Wilhel -Pieck-Str.l

Sehr geehrter Herr Kollege Gemkow,

darf ich zunächst der Ordnun. halber anfragen, ob Sie meinen
Ietzten,vom U.April '69 datierten Brief richti. erhalten ha.ben. .eine Hauptmitteilung ;var/'daß 'Zentralbild' mir in ^era«dezu vorbildlicher Weise zu einer lUusfr;.fi.n f,- • .c:j.ucx II luscra tion far meine Lu«
xembarg-Monoßraphie ..raoUen haf.Ich hoffe,daß dieser Stel=le,gema3 meiner Bitte,ein Belegexemplar zuge.aa.en ist.Fine
Reihe von sachlichen Pehlern,die in der ersten Au.gaT-c vo^kom-n.en- namentlich das angebliche Bild von Mathilde .arm, das in.^xrKUchkeit Clara Zetkin darstellt - sollen in der zw.iter-
Auflage und in einer holländischen rJborsetzung^wenn es zu die =
sen kom.t, verbessert werden. Ich plane außerdem,in einer wis=

'

senschaftlichen Zeitung eine kleine Selbstkritik zu publizier

Vor einiger Zeit sah ich in einer in der DDR erscheinenden
l^achzextschrlft eine Besprechung meiner ^fementation.die michn.cht sehr beglückte . Leider habe ich verges.en.wer sie schrieb
(Leusel?) und wo sie erschien (Zeitschrift fax- Geschichtswis.
senschaft?) Hätten .ie wohl die Freund lichkeit , mir eine Kopi.der betreffenden E.mrne Ibesprechun. zuzuschicken.damit ich siein exner von mir vorbereiteten Bibliographie aufführen kan.^
»»/enn ich mich nicht irre,wurde der Ausdruck "Bebelfälscher"
auch auf mich angewandt .obwohl der Kritiker indirekt einen Un.terschied zwischen meiner Dokumentation und dem Geleit^Tm.=
chen schien,das im wesentlichen kritisiert wurde. Von der Doku-mentation selbst hie. es,sie sei unvollständig. Diese Tatsache
kann ich am wenigstens bestreiten , da ich aus verschiedenen
Gründen genötigt war.400 000 Anschläge aus dem M, herauszuneh-
men. Immerhin glaube ich wissentlich keinen Aspekt von Bebeis
Wirken verschwie.^^en zu haben, so da3 der Ausdruck "Fälscher"
eine Verleumdung ist.Da^ meine Arbeit überdies auch biographi-
sche Meriten hat.brauche ich Ihnen nicht zu sagen. lfe|?S 13.
mir aber auch eine derartige Kritik noch lieber als die V.r.
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schwörung des Schweigens von selten gewisser Organe, über die
ich Ihnen in meinem Brief berichten mußte. Gie richtete übri-
gens keinen Schoden an, denn die Bächei?gilde Gutenberg übernahm
das Buch;und der Absatz war recht befriedigend.
In einigen Wochen wird von mir im Peter Hammer V^rlag^Wupi erta I

ein Band Friedrich Enge Is , Prof i le :Fine Auslose aus seinen Werken
und Briefen erscheinen, mit dem ich als gebürtiger B^rmer meinen
Tribut zum Jubiläums,jähr beisteuern möchte. Auch in diesem Fall
würde ich mich mit einer Rezension durch Ihre Fachor£»;.^ne freuen
und kann nur hoffen, daß ich nun nicht auch unter die "FngeLsfäl-
scher" eingereiht werde, -/eil ich in Auswahl und Interpretation
meine Selbständigkeit bewahre.

Im Mai sollen endlich bei van Gorcum in Assen die B^rnstein-
Fngels-Briefe herauskommen. Ich habe kürzlich die korrigiertet)
Umbruchfahnen zurückgeschickt und wsrte nun auf die PoVisions«

vor Jegliches M««
i*»-

fahnen. Leider fehlt für eine Fußnote nach wie
terial.Es ist die zum Brief Bernsteins vom 1?. September 18do

,

über die wir verschiedent lieh, zuletzt wohl am 7. Juni 1966, mit
einander korrespondiert bzw. gesprDchen haben. Alle meine Vers
che, von Prap-er Wissenschaftlern eine Auskunft zu erhalte

u»

n.sind
gescheitert .Haben Sie jemals die Angaben über das betreffend
Presseorgan,den Titel des Artikels, das Dotum und eine etiwaige
Unterscnrift zugestellt bekommen? Mehr wäre Ja für meine Edi=
tion nicht nötig, die sich auf Blumenbergs ausdrücklichen Wunsch
hin mit kurzen Hinweisen begnügen mu3.Ich hätte gern aus Jeder
Note eine kleine Monographie gemacht, um Studenten und Forscnern
weitere Arbeiten zu erleichtern.

Den mit Ihnen seit dem 26.1\,'lai 1965 über den Fragenkomplex ^rn«
stein-Pngels geführte Briefwechsel schicke ich Jetzt zur Depo«
nierun,;^ und etwaigen späteren Auswertung ans LoO Baeck Institut
in New York, da ich selbst nicht über genügend R^um zur Abl'ige

von iViaterial besitze und es zum »Vegwerfen zu schade ist. Ich
benutze diese Ge legenheit ,um Ihnen nochmals sehr herzlich laf

zu danken, da^ Sie ungeachtet der in unseren beiderseitigen Äu3e
rungen immer wieder betonten Unterschiede in der Auffassung von
entscheidenden Dingen eine wissenschaftliche Zusammenarbeit
möglicht haben,die von großer Bedeutung für die Herausgabe d

B^srnstein-Briefe und damit auch für die Fnge Is-Forschunf?: ist

ur

er«

er

Hochachtungsvoll

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4 )Dässe Id Drf-Nord
Franz-Järgens-Str,5
April 11, '69

Herrn Prof .Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
J^^^fv"^*^ ^^^ Marxismus-Leninismus
(1054) Berlin
Wi Ihe Im-Pieck-Str .

1

Sehr geehrter Herr Kollege Gemkow,

ich beeile mich, Ihr Schreiben vom 31.^Srz zu beantworten,
das einen Poststempel vom 3. April trägt, aber erst heute'
zugestellt worden ist. Fs ist mir unerfindlich, warum die
l^uropäer so lange brauchen, um einen Brief von einem Teil
eines Landes in einen andern zu befördern. Wenn die dorti-
gen oder die hiesigen Behörden oder beide sich für den In
halt unserer wissenschaftlichen Korrespondenz interessie-
ren, sollten sie doch wenigstens dafür Sorge tragen, daß

'ansig<
"-o t e he n . Je d e

falls wollte ich Sie vor allem wissen lassen, daß '»Zentral«
bild'» mir in geradezu vorbildlicher Weir^e zu einer lUu«
stration für meine Luxemburg-Monographie verholfen hat,die
im Oktober erscheinen soll. Ich hatte darum gebe ten, Sie 'von
dem Fintreffen des Bildmaterials zu verständigen, doch ist
das offenbar nicht geschehen.
Das Exemplar des Bebel-Buchs ging Ihnen von mir aus zu.
Ich würde mich freuen
DDP rezensiert würäe.Hier ist

»wenn es in einer Fachzeitschrift de

eine Reihe von Besprechungen
erschienen,doch haben weder "Geist und Tat",noch "Vo
von der Veröffentlichung Notiz genommen

rwärts fi

Mit vorzüglicher Hochachtung

(iörof. Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.1
FERNRUF 20 284315

31. März 1969
Ge/Hv
49/ 82 18

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Franz-Jürgens-Str . 5

Sehr geehrter Herr Kollege Hirsch,

inzwischen erhielt ich vom Verlag doch Ihr Buch über August
Bebel zugesandt^ ich bedanke mich für die Übersendung. Es

erscheint mir sehr zweckmäßig, daß Ihr Buch in einer Pach-
zeitschrift der DDR rezensiert wird.

Ich hoffe, daß die Angelegenheit mit dem "Zentralbild" ihre

Erledigung gefimden hat.

Hochachtungsvoll

Prof. Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



Herrn Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Berlin
A'il{ielm-Pieck-.Ptr.l

(4)DLisseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Ptr.S
0ct*17,'66

g

Sehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow,

ich hoffe.daß mein Schreiben vom 30. August 1966 Sie richti
erreicht hat und darf heute einer dort gemachten Mitteilung
ainzuxügen,daß Frau Dr.Havrankova,Prag, mit der Nachforschung
nach dem in der Berns tein-Fngels-Korrespondenz erwähnten Arti
kel befaßt ist. Sobald ich weiteres höre.werde ich es Ihnen
mitteilen.

Von meinem Bernsteinbächlein,das in einer winzigen Auflage
erscheint, lege ich einen Prospekt bei.Fs wird fälschlich in
der Reihe aufgeführt , in die es nicht aufgenommen worden ist
- es sollte erst ein Gutachten erforderlich sein, auf das ich
keine Lust hatte zu warten - und dessen Titel "Bernstein,
Fin revisaonistisches Pozia lismusbild" mir nicht vorgelegt
worden ist .Natürlich gibt es keinen solchen Bernsteintitel.
Mein Titel lauteterFin revisionistisches Sozia lismusbi Id

•

Drei Vorträge von Eduard Bernstein. Ich sage Ihnen das alles
nur, damit ich wegen dieser Dinge nicht etwa kritisiert werde
Im übrigen stelle ich mich der Kritik,die wohl nicht gerade

'

sanft ausfallen wird,da ich.wie Pie sich denken können,der
Bernsteinauffassung .wie Sie sie vertreten, sehr fern stehe.



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM'PIECK-STR.l
FERNRUF 20284315

14. Pebruar 1969
Ge/Hv

49/ 82 18

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

l'ranz-Jürgens-Str. 5

Sehr geehrter Herr Kollege,

mit Dank bestätige ich die übersandte Durchschrift Ihres
Schreibens an den Allgemeinen Deutschen ITachrichtendienst

,

Zentralbild, sowie den freundlicherweise beigelegten Sonder-
druck Ihrer Miszelle aus "Cahiers de marxologie". Der von
Ihnen veröffentlichte Brief Laura Lafargues ist uns recht
interessant.

Mit vorzüglicher Hochachtimg

Prof. Dr. ^Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



C4)DLisseldorf-Nord
Franz-JÜLTgens-Str • 5
Febraary 1?, *G9

Herrn Prof .Br. Heinrich Gemkow
SteLIvertrefcender Direktor
Institut für Marxiamas-Leninismiis
X(10^>4) BftrLin
WiIheLm-Fieck-Stra3e L

Sehr geekirter Herr Kolleg« Gemkow,

für die kürzlich, hier eingetroffene Xerox-Kopie der

'U^or^'ärts "-Nummer von 1919 B3^,e ich Ihnen meinen besten

Dank. Ich hstte mir das Gedicht zwar schon vor längerer

7eit in Ampt^rdf^m besorgt ,kenn die Aufnahme aber viel«

leicht in Zuf~an:.irenhpnp; mit einer geplanten Fernsehsen«^

düng verwerten.

Auf ireinen Brief vom 19»I»'69»von dem Ihnen eine Kopie

zugegangen iBt^habe ich leider bisher noch nichts ge«

hört .Vielleicht haben Bie die Güte nachzuf orschef>,ob

er angekommen iBt.

Als Drucksache schicke ich Ihnen beute eins der beiden

Autorenexemplare meiner Bebel-Dokuments tion|die ich von

der Büchergil'ie Gutenberg angefordert habe,nachdem ich

zufälüp- erfuhr |daß sie eine F9nderauf?gsbe vereinbart,

mitgedruckt und herausgebracht hatte .Natürlich freae

iclu mich über die Verwertung meiner Arbeitsstelle aber

mit wenit'ie.r Freude f5St,daß sich seit Fngels* Tagen

hinsichtlich der Behandlung? der Autoren seitens ihrer

Verleger manchmal wenig geändert zu haben scheint.

Hochachtungsvoll

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.I
FERNRUF 20 284315

10. Januar 1969
Ge/Hv

49/ 82 18

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Kord

Pranz-Jürgens-Str. 5

Sehr geehrter Herr Kollege Hirsch,

in Ihrem letzten Brief fragten Sie u. a. auch nach Potos
von der Grabstätte Rosa Luxemburgs in Berlin-Priedrichs-
felde und von einer nach Rosa Luxemburg benannten Insti-
tution in der Deutschen Demokratischen Republik. Sollten
Sie an diesen Potos nach wie vor interessiert sein, bitte
ich Sie, sich deshalb an den Allgemeinen Deutschen Fach-
richtendienst, Hauptabteilung Zentralbild, 1054 Berlin,
Wilhelm-Pieck-Str. 49, zu v/enden, wo derartiges Material
am besten zugänglich ist.

Hochachtungsvoll

Prof. Dr^. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor

h-y
A



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

18. Oktober 1968
n e/IIv

49/ CJ^ I o

Herrn

Prof. Dr. Helmut H i r s c h

4 :Düsseldorf-Hord

Pranz-Jürgens-otr . 5

Sehr geehrter Herr Kollege!

Ihren Brief vom 28. August habe ioh dankend erhalten. Ich

danke Ihnen für die gute Absicht, mir ein Exemplar Ihrer

Bebel-Publikation zu übersenden. Selbstverständlich haben

Sie recht, daß mir Ihr Buch, auch vienn es offenbar tatsäch-

lich auf dem Transport verloren ßegscngen ist, in unserer

Bibliothek zur Verfügung steht.

Was Ihre Wünsche nach einigen Botos betrifft, werden wir

uns bemühen, sie zu erfüllen. Gelingt dies, würden wir sie,

einer Absprache mit Herrn Prof. I3r. de Jong zufolge, an das

IISCt mit der Bitte um Weiterleitung schicken.

Was den Brief von Engels an Bernstein vom 20.10.1890 be-

trifft, versichern mir Kollegen vom Institut für Marxismus-

Leninismus beim ZK der ICPdSU, daß der Brief, seit er vor

Jahrzehnten in die dortigen Bestände auiLgenommen wurde, als

an Bernstein adressiert geführt wird. Zweifellos zeigt der

Charakter des Briefes, daß er nur an einen B-^enschen adressiert

sein konnte, der Engels nahestand und mit dem er ständig

Umgang hatte. Es ist wohl auch nicht daran zu zweifeln, daß

der Brief an einen Menschen geschickt wurde, der in London

- 2 -
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lebte, denn Eng&ls hätte wohl katim den für ihn so inter-
essanten Brief von Eleanor Marx-Aveling in eine andere
Stadt oder auf den Kontinent geschickt. Daß der Brief an
irgend einen von Engels« Freunden in Deutschland geschickt
vmxäe, ist deshalb unwahrscheinlich, da die dortigen Freunde
seihst genügend über den Hallenser Kongreß der SPD infor-
miert waren. Die Möglichkeit, daß der Brief an die
Lafargues gerichtet war, wird unseres Trachtens durch die
Tatsache ausgeschlossen, daß Engels an Laura und Paul
Lafargue nie in deutscher Sprache schrieb.

Ivlir ist klar, daß diese Bemei-kungen auch nur einen 17ahr-
^^J.\i^J.^ K.bab-v.M. ^^onij.cix.. (^x-c^^OilV/Onl 7/Oi.ltG ich

sie Ihnen mitteilen.

P.Tit verbindlichen Grüßen

Prof, Lr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

Herrn

Prof* Dr. Helmut Hirsch

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.1
FERNRUF 20 284315

4 Düsseldorf-Ford

Franz-Jürgens-Str. 5 12. August 1968

Ge/He
49/82 18

Sehr geehrter Herr Kollege!

Mit Dank bestätige ich den Brief vom 15* Juli I968. Meine

Antwort erfolgt so spät, weil ich Sie gern mit der Bestä-
tigung der beiden Titel verbunden hätte, deren Übersendung

Sie in Ihrem Brief ankündigten. Ihre Friedrich-Engels-Bio-
graphie ging mir jetzt zu, während die August-Bebel-Dokumen-
tation bis heute noch nicht eingetroffen ist. Für die Über-
reichung der biographischen Skizze über Engels seien Sie

bedankt.

Aus Ihrem Brief ersehe ich ^uch, daß mein am 1. April I968

angekündigter Brief offenbar nicht in Ihre Hände gelangt ist.

Ich hatte Ihnen seinerzeit auf Ihre Anfrage mitteilen lassen,

daß die Arbeitsunterlagen zu Band 37 unserer Marx/Engels-Aus-
gabe für einen längeren Zeitraum nicht greifbar wärewund im

Moment noch sind. Demzufolge konnte ich Ihnen nicht sagen,

worauf wir uns bei der Empfängerangabe zu Engels» "Postkriptum"

auf dem Schreiben von Eleanor Marx vom 16. 10. 1890 gestützt

haben. Um ein zusammenfassendes Konzept von Engels, wie Sie
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annehmen, handelt es sich unseres Srachtens aber auf keinen
Pall, denn dann hätte Engels seine Zeilen wohl kaum mit dem
vertraulichen "Dein F*E." enden lassen. Wenn Sie nicht auf

unsere Edition verweisen wollen, muß ich Sie noch um etwas

Geduld bitten, bis ich Ihnen nähere Quellen angeben kann.

Über den von Ihnen erwähnten österreichischen Anarchisten

Kumic besitzen wir auch keine näheren Angaben zur Person.

Was Ihre An|ra^e wegen evtl. Materialien von und über Rosa

Luxemburg betrifft, muß ich Ihnen mitteilen, daß wir gegen-
wärtig an einer Rosa-Luxemburg-Werkausgabe arbeiten, so daß

die bei uns vorhandenen Unterlagen zur Zeit für die allge-
meine Benutzung nicht zur Verfügung stehen. Selbstverständ-

lich werde ich mich aber bemühen, die von Ihnen gewünschte

Kummer des "Vorwärts" vom 13. 1# 1919 in Kopie zu schicken, so-

fern wir sie beschaffen können.

Mit verbindlichen Grüßen

kM'
Vi Hochachtungsvoll

Prof. Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



(4)Düsseldorf-N9rd
Pranz-Jdrgens-Str,5
Tel.:^32618
July 15, '68

Herrn Prof. Dr .Heinrich GemkDw •

Stellvertretender Direktor
des Instituts für Marxismas-Leninismus
beim Zentralkomitee der SFD
X(1054) Berlin
Wilhelm-Pieck-Str?ße 1-3

Sehr verehrter Herr Kolle.-e Gemkow f

Ich weis nicht, wie ich es mir erklären SDLl,da3 Ihrer Ankän=
digung von: I.April 1963»ich würde in etwa einer A'oche Auskunft
über die Identifizierung des zusätzlichen Briefs von Fdusrd
Bernstein an Friedrich Fngels erhalten, bisher nichts gefolgt
ist. Sollte Post von Ihnen verloren gegangen sein? Die Verzö=
gerung als solche wäre nicht schlimm, da mein Bernstein-Fngels-
Briefband immer noch im Internationalen Institut für Sozialge«
schichte liegt.

In einem Brief vom i7.::^ai 1968 hatte ich Ihnen angekündigt , da 3
ich den Verlag Kiepenheuer & Witsch gebeten habe, Ihnen ein
Fxemplar von meiner August Bebe l-Dokumenta tiDn zu übersenden.
Ich hoffe, daß das geschehen ist,würde mich aber mit einer
Fmpfangsbestätif-unH freuen. Bis ich sie habe,will ich der Vor=
Sicht halber von einer Zusendung meines in diesem Monat bei
Rowohlt erschienenen Fngels absehen,den ich Ihnen ebenfalls
zugedacht habe.

Am wichtigsten ist mir aber heute folgendes .Rowohlt hat mich
gebeten, auch eine Rosa Luxembu^.•^-^?onographie zu schreiben. Zu
diesem Zweck würde ich gern ein bis zwei Tage in Ihrer Biblio=
thek arbeiten. Besitzen Sie den "7orwärts" vom 13.1.19l9?ln
der deutschen tTbersetzung des Buchs von Nettl wird eine Rück»
Übersetzung gebracht, die ich vermeiden möchte .Sicher haben

(bitte wenlen)



Sie Bildmaterial, das ich zur TlLustrierung des Bändchen ge«
brauchen könnte. Am liebsten wäre es mir, wenn ein Besuch bei
Ihnen sich mit dem seinerzeit von uns in Aussicht genDmmenen
Kolloquium verbinden ließe, da ich nicht weiß, ob ich eine Ber«
linreise finanzieren kann, ohne durch einen Vortrag oder der«
gleichen eine Einnahme zu haben. Allerdings müßte eine solche
Veranstaltung in Kürze stattfinden und dürfte mir keine gro=
ßen Schwierigkeiten bezüglich der Finreisegenehmigung verursa
chen.(Ich bin, wie Sie wissen, amerikanischer Staatsbürp.er) .Ob
Sie so gütig sind, mir recht bald Bescheid zu geben?Höre ich
nichts von Ihnen, so verde ich mir gestat ten,bei Ihnen anzu=
rufen, vo^'ausgesetzt,daß das möglich ist.

Mit verbindlic;^en Empfehlungen begrüße ich Sie

hoc ha cht Lin.Q:s voll)

(Prof .Dr. Helmut Hirsch^



(4 )Diisse Id orf-Nord
Franz-Jürgens-.Ptr.5
Tel.:43;?618
Iklay 17, »68

Herrn Prof .Dr. Heinrich Gemk^w
Stellvertretender Direktor
des Instituts für H/farxismus-Leninismus
beim Zentralkomitee der SED
X(1054) Berlin
Wilhelm-Pieck-Ftraße 1-3

Sehr verehrter Herr Kollege Gemkow f

Für die tJbersendune; der abschließenden Bände Ihrer Brief,
edition möchte ich Ihnen meinen Dank und meine Anerkennung;
für das in so kurzer Zeit V3n Ihnen Geleistete aussprechen.
Pin Blick auf die Fülle der mitgeteilten Briefe zeigt mir,
wie wenig ich doch noch immer von der Materie »veiß^über die

^Is Gegengabe und Besprechungsexemplar habe ich den Ver«^

lag Kiepenheuer & Witsch darum gebeten, Ihnen meine Sorben
erschienene August-F«bel-Dokumentation zuzusenden. Die Tat«
Sache ,da3 wir in verschiedenen politischen Tigern stehen,
wird hoffentlich die BZG nicht davon abha lten,eine gerechte
Kritik zu bringen. Auch mit einer Anzeige der beigefügten
Rundfunksendung aber den Jungen Bebel würde ich mich freuen.

Mit verbindlicher '^^mpfehlung begrüße ich Sie

hochachtungsvoll:

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.I
FERNRUF 20 284315

1* April 1968

Eevm
Helmut Hirsoh

4 Düseeldorf^Nord

PranJi-^ürgens--Str« 5

Sehr verehrter Herr Kollege Hirsoh!

Heute, naoh Rttokkehr von einem Kuraufenthalt und bei
Wiederaufnahme meiner Arbeit, finde ioh Ihre beiden
Briefe vom 27 • und 29» Pebruar vor, für die ioh Ihnen
danke • Sie verstehen nun, warum auf Ihre Frage vom 27 • Pe^

bruar nooh keine Antwort bei Ihnen eingegangen ist# loh
hoffe, Ihnen in etwa einer Woohe Aufschluß über die aufge*

worfenen Probleme geben zu können* Bis dahin bitte ioh
Sie nooh um Geduld«

Mit freundlichem Gruß

Prof DrlT Heinrioh Gemkow
Stellv* Direktor



(4)DLisseLd3rf-Nord
Franz-Jiirgens-Ptr.^
TsL.:4326I'^
February 29, •68

Herrn Prof .Dr. Heinrich Gerr.kDw
Stelivertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
X(1054) Berlin
Wilhelm-Fieck-Str.L

Sehr verehrter Herr Kollege Gemkow,

heute morgen wurde mir die Fotokopie und die "Entzifferung

des Briefs von Fngels an Bernstein vom 2. Februar 1S81 vom

Internationalen Institut fiir ^ozia Igescriichte in Amsteriam
aus nachgesandt , wo ich es wahrscheirxlich noch erhalten hat«

te,?/enn ich nicht schon am 23. abgereist wäre. Ich bin Ihnen

sehr dankbar für die überlasGung dieser Stücke, da sie mir

die Anwendung; der Fdit j onsprinzipien gestatten , die auch bei

allen übrigen Briefen in Anwendung gekomren sind .Natürlich

werde ich diese Hilfe in meiner Finleitung gebührend erwäh«

nen.

Hinsichtlich des Frscheinungstermins der Korrespondenz sind

wir leider noch arg im Dunkeln, da unser Verleger die Bedach«

tigkeit für die höchste Tugend zu halten scheint .Sicher wer»

den alle Ihre Fngelsbriefe publiziert sein,bis unsera Edition

da ist. Dagegen ist meine bei Kiepenheuer & Witsch erscheinen'

de Bebel-Dokumentation schon bis zum Umbruch gediehen, was ein

gewisser Trost i^t.

Mit freundlichen] Gr'i3

(Helmut Hirsch, Ph.D.)

ccrHerrn Timmer , Int .Institut für Sozialgeschichte



Herrn Prof .Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Iferxismus-Leninismus
X( 1054) Berlin
Wilbielm-Pieck-Straße 1

(4)Düsseldorf-Nord
Franz-Jürg€ns~Str,5
Tel.:432613
February 27, «68

Sehr verehrter Herr Kollege Gemkow 1

Ich bin ein wenig erstaunt, auf meine Anfrage vom 1,

dieses Monats und die von Amsterdam aus geschickte Erin=
nerung hieran noch keinerlei Ant vort zu haben.

Inzwischen hat sich bei meiner Arbeit im Internatio«

nalen Institut für Sozialgeschichte ein weiteres Anlie-;en

ergeben. Es war mir leider nicht möglich, anhand des dort

befindlichen Originals des Schreibens von Eleanor Marx

vom 16.10.90 festzustellen,woher Ihre Angabe in Werke Bd.

57, S. 605 stammt, daß Fngels' "Postkriptum" an Bernstein ge«

richtet war. Natürlich kann ich auch hier einfach auf Ihre

Edition verweisen, aber lieber würde ich darüber hinausge=

hen.Wenn Sie selbst von der russischen Ausgabe abhängen
und dort nichts vermerkt ist, so ließe sich doch wohl auch

annehmen, daß hier ein den Bericht von Fleanor Marx zusamss

raenfassendes Konzept vorliegt ,a Iso keine Anschrift. Was

meinen Sie dazu?

Schließlich suche ich auch nach dem Vornamen des öster^

reichischen Anarchisten Kumic,der im Berns tein-BrifWechsel
vorkommt. Ob Sie den wohl kennen?

Ich möchte mein MS am 15. März abgeschlossen haben und

wäre Ihnen sehr dankbar, wenn ich bis dahin eine Reaktion

hätte.

Mit freundlichem Graß
1^

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
p.A. Internationales Institut
für Sozialgeschiohte

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

20. Pebruar 1968
Ge/Hv

Luftpost

Express

Einschreiben

A m s t e r d a m

Keizersgracht 264

- C.

Sehr verehrter Herr Kollege Hirsch,

Ihren Brief vom 1. Pebruar habe ich dankend erhalten. Gern
entspreche ich Ihrer Bitte, Ihnen die gewünschte Kopie zu
übersenden. Sie liegt diesem Brief bei, ebenso die Ent^
zifferung.

Ich freue mich zu hören, daß wir nun doch in absehbarer Zeit
mit Ihrer Publikation rechnen können, und wünsche Ihnen einen
guten Portgang Ihrer Arbeit.

Anlagen Mit freundlichem Gruf3

Hl/ jL<_-*^^\»,.^ Cl-oO

Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor

PS: Eben, am 21., trifft Ihre Karte aus Amsterdajn ein.
Besten Dank!



Qjt/iUL^

(4)Dässeld9rf-Nord
Pranz-Järgens-Str,5
Tel.: 4326 13
^'ebruary Ist, '68

Herrn Prof .Dr •Heinricli Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
(1054) Berlin
Wilhelm-Pieck-Straße 1

Selir verehrter Herr Kollege Gemkow !

Heute habe ich nach einmonatiger Arbeit die letzten "^ngels

briefe nach den Fotokopien des Moskauer Marx-Enge Is-Institiits

korrigiert und kann nun darangehen, sie mit Ihrer Fdition zu

vergleichen. Leider habe ich bei dieser Gelegenheit festge«=

stellt, daß mir die Fotokopie für den Brief an Bernstein vom 2.

Februar 1881 nicht mitgeschickt worden ist^so daß ich hierfür

ganz auf Ihre Publikation angewiesen bin. "Das wäre nun gewiß

kein Unglück, denn wie Sie am besten wissen werden, haben Sie

hier ausgezeichnete Arbeit geleistet. Dennoch würde ich gern

auch den Brief nach einer Fotokopie brinp'en,'veil meine Fdi =

tionstechnik eine andere sein soll und darf, weil es sich Ja

um eine begrenzte Zahl von Briefen handelt. Ich berücksichti«

ge sämtliche Abkürzungen und durchgestrichenen Worte, soweit

ich sie entziffern zu können glaube. Das macht die Sache weni«=

ger lesbar, verscha ' ft dem Leser Jedoch dafür den Heiz^noch

tiefer in den Gedankengang der BriefSchreiber einzudringen.

Ob Sie wohl die Güte hätten, mir diese Fotokopie zugäng«

lieh zu machen?Ich brauchte dann nicht den umständlichen Weg

einer Anfrage in Moekau und des Wartens auf die Sendung zu

wählen. Ich wäre Ihnen Jedenfalls für eine rasche Antwort sehr

dankbar, da ich am 15. auf zehn Tage ins Amsterdamer Institut

will, um das Manuskript in bezug auf neuere Veröffentlichungen

zum Thema up-to-date zu bringen.

Mit freundlichem Gruß

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED 1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.1

FERNRUF 20284315 .^rrt
19. Dezember 1967
GeA

DIREKTOR

Herrn

Prof» Dr. Helmut Hirsoh

(h) Düsseldorf-I\r,

Franz-JUrgens-Str • 5

Sehr geehrter Herr Kollege!

Besten Dank für Ihren Brief vom 6. September. loh kann

Ihnen heute mitteilen, daß wir am 27. September Band 36

der Marx-Engels-Werke an Sie abgeschickt haben und die-

ser Tage den soeben erschienenen Band 37 abschicken wer-

den. Ich hoffe, die Bände kommen noch zurecht, Ihnen bei

Ihrer Edition an der Engels-Bernstein-Korrespondenz nUtz-

lieh zu sein.

Mit den besten Wünschen, vorzüglicher Hochachtung und

mit freundlichem Gruß

Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellv. Direktor ^ a^

Vf^
\̂
1



C4)Düsseldorf-.Rord
Franz-Järgens-Str,5
December 18, '67

Herrn Prof .Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
X( 1054) Berlin
Wilhelm-Pieck-Str.l

Sehir verehrter Herr Profeseor Dr. Gemkow I

ja _

Vielleicht interessiert es Sie^aus der beigefügten Kopie
vs * \ r

ferten Anzeige für die Historische Zeitschrift zu ersehen, daß
ich von dem mir seinerzeit freundlichst übersandten Heft in
dieser Weise Gebrauch machen konnte.

Vor kurzeni ertiielt ich ebenfalls die Korrekturfahnen von
einem Artikel für den VI.TI. Band des Archivs für Bozi<alg..«chichi

te,in dt.'iu icü 'Us 'Thema "Karl Marx und die Petitionen für die

Gleichstellung der Juden'* behandele und die Texte der Kölner
und Trierer Bittschriften zum Abdruck bringe. Ich bin bei der

Gelegenheit nur flüchtig auf seine Bpc herbe sprechung "Zur Judem
frage" eingegangen,denn darauf gehe ich in meinem - leider

immer noch unveröffeni. lichten - Bach über das Thema mit aller

Ausführlichkeit ein. Der These von Edmund Silberner dürfte mit

der Veröffentlichung dieser kurzen Behandlung ohnehin das Rück»

grat genommen sein.

Vom bevorstehenden Jahresanfang an werde ich, wie beabsioh»

tigt,die letzte Hand an meine Fdition der Bernstein-Fngels-Korsi

respondenz legen. Dann werde ich auch endlich Ihre beiden Bände

würdigen können.

Mit guten Wünschen zum Neuep Jahr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



C^) Dil.-: seldorf-Nord
Fraaz-Jurgens-Str •

5

September 6, *67

Herrn Professor Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus- Leninismus
BERLIN
WrjEiTm-rieck-Straße 1

Sehr verehrter Herr Professor Dr.^^emkow I

Darf ich Ihnen nur kurz - ich reise morp-en zur übernehme

einiger Lehraufträge der IJniverrsity of Marvland , - aropean Division

ab - die gestern nachmittap: erfolgte Ankunft von Band 55 "Marx

"Fngels Werke" bestätigen und meinen herzlichen Dank für diese

wertvolle Gabe aussprechen? Schon ein fliichti-^er Blick zelp-^t

mir,welchen Wert er gerade für meine Edition der Bernsiein-

Fngöls-Korrespoadenz besitzt, mit deren Pevision ich Anfang 1968

zu beginnen gedenke.

Falls Sie mich inzAischen zu erreichen wünschen, gebe ich

Ihnen hier meine vorübergehende Anschrift: SETAF Towers /'/erona

,

Italien,

Vielleicht interessiert es Sie, wenn ich Ihnen noch mitteile,

daß gleichzeitig mit Ihrem Marx-Fngels-Band das erste Exemplar

meiner bei Rowohlt erschienenen Übersetzung von Carlos Baker,

Emest Hemin,n;way :Der Schriftsteller und sein erk ankam.

Mit verbindlicher Empfehlung und vorzüglicher Hodhachtung

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



• •

INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

29* August 1967
Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-IIord

Eranz-Jürgens-Str» 5

Sehr geehrter Herr Kollege Hirsch,

vielen Dank für Ihre Zeilen vom 10# August! Ich freue mich,

daß die für Ihre Arbeit so wichtigen Kopien inzwischen in Ihre

Hände gelangt sind.

Band 35 unserer Werkaus gahe ist vor etwa vier Wochen erschienen.

Wir haben Ihnen am 18. d. M. ein Exemplar des Bandes zugesandt,

das Sie hoffentlich inzwischen erhalten haben. Sie werden in

den iinmerlrungen 375 und 398 unseren Dank für Ihre Mithilfe ver-

merkt finden. Selbstverständlich sind Sie auch in den allgemei-

nen Dank am Schluß des Vorworts mit eingeschlossen. Die folgenden

Bände, die bis zum Mai nächsten Jahres komplett vorliegen werden,

gehen Ihnen sofort nach Erscheinen zu.

Ich habe damit bereits indirekt Ihre Frage beantv/ortet, bis

wann unsere Werkausgabe abgeschlossen sein wird. Unsere Ab-

sicht ist, sie zum 150. Geburtstag von Karl Marx vollständig

vorzulegen. Und wann können v/ir mit dem Erscheinen Ihres Buches

rechnen?

- 2 -
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Was Ihren Brief vom 25« Januar und Ihre jetzigen Zeilen
dazu betrifft, ist es in der Tat vielleicht am besten, v/ir

verschieben eine eventuelle Portsetzung der Dislmssion auf

einen Zeitpunkt, wo dies mündlich geschehen kann»

Mit freundlichen G-rüßen

4urjU- 1^:
- C_. ^,^\^ ^ . V, . .^

Prof, Pr, Heinrich Gemkow

Stellvertretender Pirektoj



Herrn Prof •Dr •Heinrich GemkDW
Stell\/ertretenäer Direktor
Institut für Marxismus-Leninisnnis
beim Zentralkomitee- der SFD
X 105^ Berlin
Wilheim-rrecT-StraSe 1

(4)Diiss6ldorf-Nord
Franz-Jargens-Str,5
Tel. :4526 18
August 10/67

I

Selir verehrter Herr Kollege Gemkow

Es freut mich, Ihnen mi;}teilen zu dürfen,da3 ich soeben

vom Internationalen Institut für Pozialgeschicnte in Amsterdam

die mir noch fehlenden Kopien der in Moskau befindlichen f^gels-

senduiig der seinerzeit versprocheaea Texte auf Ihre Initiative

zurückgeht? Für diesen Fall meinen sear herzlichen Dank! In

jedem Fall aber bin ich, wie Sie sich denken können , äußerst froh^

daß ich nun an die Revision meines Editionsmanuskripts gehen

kann, sobald andere Verpflichtungen mir die dafür erforderliche

Zeit la;-:sen.

Zu meiner Freude hörte ich in Amsterdam auch,daß Ihr Band

55 erschienen 8ei,doca habe ich ihn noch nicht zu Gesicht be =

kommen, V^ie ich Ihnen nicht erst zu sa^:en brauche,bin ich sehr

getp nnt auf diesen Band und die folgenden FänJe^jnd ich wäre

Ihnen für die Zusendung; besonders dankbar, ^vann werden Sie wohl

mit der ganzen Veröffentlichung der Fngelsbridfe fertig sein?

Vielleicht realisiert sich nun mein Vo schlag, daß Ihre große

und meine kleine Edition simultan erscheinen werden.

Mein ausführliches Schreiben vom 25#Jön.l967 haben Sie

wohl erhalten. 'i//enn Sie es nicht beant^/ortet haben, so gin?;en Sie

sicher von der richtigen Überlegung aus,daß bei einer Auseinan-

dersetzung dieser Art Jede Verschärfung nur von Übel und eine

Abkühlungsperiode oft von Nutzen ist. Vielleicht sollten wir

die Sache überhaupt ganz auf sich beruhen lassen.

Mit verbindlicher Empfehlung bin ich

^ ..^
^\r^

t

(Helmut Hirsch»rh.D.)

Iftiiversity of Maryland ,Furopean Division

'^ U^^ (^»^^^ fCC/ Ä^ >^^



(4)Da88eldorf-Nord
Pi?anz-Jürgen8-8tr.5
Tel.:452618
Jan. 25, »67

Herrn Prof .Pr. Heinrieb Gemkow
btellvertrrtender Direktor
Institut^für Marxismus-Leninismus
oeim Zentralkomitee der S^D
X 1054 Berlin
Wiöhelm-.pieck-Str.l

Setü? verehrter Herr Kollege Gemkow" !

Wort verstehe aolfhpfi^ 4^? P 5^ von dem ganzen Absatz kein
daß 1^ aer1;p?Sg:^ ohne'ie'lterls\?g?e'L?? ä!%'^|L^^^'^'dem unangenetimen ScHluß meines h?h?1a^^f^hf!!.?i^!?ff''^«"-^f^

W^nn erih^^rSanL'i^L^fL''^^ tTnangexIehmes darän-^Aw^cke^r

ben? Was heiße v^Thf!^^ ^ ^^""^ Eindruck davon wiederzuRe-

alle Allgemeinheiten von PrinzJT^fL n^l ^^^^»fas^en Sie auch
erklären Fie- mir deutlich wa^P?^^?^'^ Bärendiensten dt ort und
he darüber sprechen bzw^'^^Jh^eiben?'''"''-^"'^"

^°^^"^ ^^^ i'^ ^'^-

desTu^d*i!ck^r^.;SJt^^Ia^^^t{?äaJd^\S^^^fSti\^^^
durchaus für Slf» ^v<«>rin c-t o Hv. ^1 t 7^^ Amicei.Fs spricht
ich Ihr 4'f^Se'AlS?ch^^e\thrd1s'idleJtLTSJi^?^
verletzt habe .bedauere Ich fro wo^^4„h^ .

mitteldeutsch"
werde bemüht lein^eiJe WiedeJhoT^^ rSh ^^^?- f^«i«bt,und ich
den. Bisher war ich Slerdings dertn^f^hf^f J^°

"^^^^ ^"^ verpei=

buroe und Regierunffszimmer'» ^tp »^TTr^^v^iSTi il •• * ^ Bonner Partei«
lic hen und g^fäSfcS^nLang" .DfreehL^ffHeinr Brief

"'^""^^:
Der "faschistische Krie«"'Ich hsht m^^h t«

«einen Brief an mich,
blick als PreiwiUieer an di^ fT^an^x!^ 2^ bereits in einem Augen-
81.8 die vom sSuniimSs Lge?rSseneflomm,,nf^''°^^'°'^l^^ gemeldet,
eine Auseinanderset.X zSscSen iSper?aU??i?.'hen^?

Krieg noch als*
ten.Ich habe dann die Prarikreichkamna^^« af! 5?^ ?. ^^f'^^^^^^^««*!*«-
Expeditionskorps mitgemacht^Nach m^inf?%!achra^i^^'*

^ '" ^^^ti^chen
als Instruktor mit Offiziersran« in d^^ ll^l^t .

!"^0Pa ^^^^ ich
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In 'Bonner Parteibiros und Regierangszimmern" bin ich ebensoviel oder ebenso wenig zu Hause wie in Pankower Parteibüros und
Regierungszimmern.Seit 19^7 bin ich amerikanischer Staatsbürger.
Damit kann ich im Ausland nur hinter der Politik der amerikani-
schen Regierung st^hea. Meine letzte inneramerikanieche Partei«
tatigkeit war eine Wahlhilfe der ersten Stunde für John F.Kennedy,
beither verurteilt die Rückwanderung mich zur politischen Inakti-
vitat. sofern ich nicht wie augenblicklich amerikanische Studenten/
unterrichte. Was für eine unverzeihliche Dummheit einen solchenMenschen auch nur andeutungsweise mit deutschen Revanchegedanken,
Revisionsforderungen,KroÄolUßtränen und Gesängen in Verbindung zu
bringen! Was mich allein neben meinen wissenschaftlichen Arbeiten
beschäftigt, ist die verständni8volle;ab'er kritische B-,obachtunfl:
des deutschen Volkes^in dessen Mitte ich nun einmal lebe. Bitte
sorgen Sie doch dafür,daß meine Eindrücke nicht noch trauriger
werden,als sie es sohpn ohnehin sind i

"^

Sie setzen sich weiter mit dem eigentlichen Inhalt meines Arti«Kels ausemsndei^. Das ist ausgezeichnet. Sie sind einer der weni-
gen^^aie ihn mit Sachkenntnis und Gründlichkeit .gelesen haben.Da«
für .habe ich Ihn.en zu danken. Mein Urteil über Conzes Buch finden
Sie falsch. Warum auch nicht? Ich werde mich freuen,durch Ihre Ver-mittlung eine bessere Studie über die Polenfrage zu lesen und sie
±11 u^es z7/6Xuen— eai aea Artikelö^der der russischen Sozialgeschich«
te gewidmet ist, mit Vergnügen erwähnen. J)aß Sie jedoch bei IhrerKritik eine im Zusammenhang mit Engels' Entwicklung von mir (undanderen) gestellte Frage als "sehr schlechten Witz" bezeichnen,
führt nach meiner -Meinung zu einer ganz unnötigen Verschärfung
unserer ohnehin schon krassen politischen Gegensätze. Wenn ich
solche unsachlichen Wisndungen wie diese lese,muß ich mich unwei-
gerlich fra^enikorrespondiere- ich da mit' einem Mann von wissen-
schaftlicher Gesinnung,der genau weiß,daß eine Arbeitshjpothese-
und um nichts anderes ging es ja dort - oft heute unbewiesbar aus-
sieht, um morgen- zu einer Selbstverständlichkeit zu werden. Nur einObskurant kann es sich erlauben, eine Ansicht,der er nicht beizutre-
ten vermag, von^-^ornherein- als undiökutabel und lächerlich abzutun
und diese Lächerlichkeit noch dadurch" unterstreichen,daß er hinzu-
fugt,wer "auch nur einigermaßen ernst genommen werden" möchte, den-
ke ebenso. Selbst in einen privaten Brief von Wissenschaftlern ge-
hört öolc he Druckmittel nicht hinein. Nähmen wir uns nicht gegensei-
tig ern8t,dann brauchten wir uns nicht zu schreiben.

Sie sollten meiner Meinung nach nicht nur das,was Sie von mir
kennenlernen,weniger grob angreifen, sondern vor allem auch davon
ablassen^von vornherein mit spürbarer ^eringsc hat 25üng zu behandeln.
was Sie noch gar nicht gesehen haben. Es wird Sie vielleicht inter-essieren^daß der Leiter des Hannoverschen Dietz-Verlags mir am Tele-fpn einmal fast mit Ihren Worten seine Zweifel an dem Interesse äus-serte^das die Buchkäufer an meinem Bernsteinbichiein nehmen wurden.
Dah4^nter verbirgt sich im Grund wohl nur eWiafilel an wissenschaft-
licher Neugier. Fragen Sie sich Jetzt,was bei Ihnen dahinter steckt,wenn Sie "ehrlich" und "stark" zu bez eifeln "wagen","ob die Neu-herausgäbe diese. Berns te ins chen Arbeiten gegenwärtig von großem
wissenschaftlichen Interess ist" .Damit , ob (Jemand von Revisionismus
etwas wissen will oder nicht - wie Sie es motivieren - hat die Wis-senschaft Jed nfalls nichts zu tun. Wir studieren die Kapitulare
Karls des Großen nicht,weil wir seine ^achsenschlächterei billip-en
oder mißbilligen. , g ^



Herrn Prof.^emkow B1.2)

Schade ^daß Lenin nicht jnehr lebtlHätte ich ihm erzählt,daß
es in den hiesigen Bibliotheken die Berns teinschen Vorträge
kaum noch gibt »daß ich mich bemühen wolle, isie sorgfältig zu
«dieren;daß ich eine biographische Einleitung dazu schreiben
wolle^weil es in D utschland keine einzige Berns teinbiographie
gebe;daß ich die wichtigsten Standpunkte zu seinem Revisionis«
mus ohne Verzerrung wiedergeben und ein Konzept entwickeln wol«
le,nach dem die Arbeiterbewegung sowohl ihre Bernsteins wie ihre
Ro^a Luxemburgs brauchte - ein Konzept ^bei dessen Ausarbeitung
ich noch nic^t ahnte,daß das auch August ^ebels Haltung war,4a

er nicht auf dem Ausschluß der beiden b' stand - so würde Lenin
mir üchwerlich geraten haben, die Finger ganz davon iu lassen.
M^in Konzept hätte er als revolutionärer Politiker wohl verwor-
fen. über meinen Hinweis auf die Einseitigkeit der kommunistischen
Bernsteinauffassung in dem l^ndchen hätte er sich ,da er diese
Einseitigkeit billigte |Wahracheinlich mehr gefreut als geärgert.
Un^ im übrigen hätte er lobend hervorgehoben,daß- nun seine An«

sphauungen von der "Bernsteiniade" (durch meine Darstellung sei»
ner Position) einen größeren Leserkreis erreichte. "Die alten
Bücher genügen hier nicht —den Büchern würde niemand Glauben
schenken" |Sagte er bei einer Greiegenheitkim Hinblick auf meinen
Leserkreis würde er das auch si.Qlg.er von manchen neuen Büchern
sagen.

Ich nahm immer an, Sie hätten aus ähnlichen Motiven gehandelt,
als Sie mir bei der Vorbereitung des Bernsteinbachleins mit Rat

und Tat zur Seite standen. Haben Fie mir nicht beispielsweise am
26.5.66 bibliographische Hinweis ö/gSgeüSn ,und habe ich Ihnen
nicht z.B. am 7.6.66 nähere Angaben übbr die Verwendung Ihres Ma-
terials gemacht - lange vor jener Ankündigung im Bör £ßnblatt,die

ich übrigens ebenso wenig zu sehen bekommen -habe wie die Notiz
in der Internationalen Wissenschaf t liehen Korrespondenz ^Was ich
an vom Dietz-Verlag inspiriertem Werbematerial zu Gesicht bekam,

ist derartig primitiv und konfus,daß an das von mir ursprünglich
geplante (uad als Id e von Dietz angekaufte) Luxemburg-Pendant
gar nicht mehr zu denken ist*Zu der Konfusion gehört u.a ., daß *

die Vorträge ohne Rücksicht auf den übrigen Buchtsext'iti' verkehr-
ter Reihenfolge gebunden werden sind,was Im VerlÄg nieiiqn^ bemerkt
hatte. Daß Sie, obwohl ich Ihnen im Vorwort meinen Sank ausspreche,
offenbar kein Exemplar ««geg»»^^¥k i^-fe zugeschickt bekommen haben,

gehört in die gleiche Richtung. Darüber sollten §ie sich m±t mir
entrüsten, statt In das Hörn derer zu stoßen,dle für Bernstein
kein Interesse voraussehen. überlassen wir die. Sorge dafür dem
Publikum:

Noch eins. Ich lege nach wie vor Wert darauf , In meinen Schilif-

ten die wissen:;chaf tlichen Leistungen in der DDR so objektiv Wie
möglich zu würdigen. Das gilt also auch für die bei Kiepenheuer &
Witsch erscheinende J^ebel-Dokumentation. Deshalb, hätte iah gern

zum mindesten etwas Bildmaterial von Ihr].en gebracht. Ich stellte

mir das ziemlich leicht vor. Bekam ich nicht aus x deutschen Orten
urkundliches und bildliches Bebelmaterial? Bloß Hegensburg rea-

gierte nicht auf zwei Briefe und ein '-^elef onat ,und eine Kölner
AmtKstelle mußt'te erst die Rückkehr deiy Leiterin,einer Frau Dr.

Adenauer,abwarten,e,he ich eine -negative- Antwort erhielt. Sonst

geriet bei dem ildamen Bebel Jeder kleine Archivbeamte in Aktivität.

Warum ging das bei Ihnen nicht so? Warum konnte Ihre Sekretärin

oder irgend ein Asssistent nicht von sich aus genügend Initiative
entwickeln, uro mir ein Foto von einem Bebel-Haus oder die Kopie

einer Buchseite über -tiebel zu verschaffen? Ist das nicht Bürokra-

tismus?



über unveröffentlichtes Material Vanti c i>,ot.,.=^„ j
in leifcenaer Stellune verfüefn S i«r^hf^; I o®£f"^ ^""^ jemand
keine MögUcUceiteTfeKntvinifLifhltte f;h^?H^^*

offenbar da
kretejd Vorschlag «lacben e^uJi.!« Le ieJzt erfJ^T^^.nit^^

t'{r^r^ H4« m^<- ^1
-Lexaer ZU ßpaf . Ich tiabe aelne kleine Bokumenfcai.tiOnia^Le mit den von Ihnen durrhsTfi^rnh-r^h^^ «.^

^^-«-x^^ i^ui^umencaf
in. keiner Weise zu verKleicheJflfnd ^J!? monumentalen Arbeiten

.

und abaelief«T.f ^«^h if - ^ elna .termingerecbt abgeschlossenSr?ch!l2leirSberee'ze Kh1n^,."ri ®«l«ß«'^heitln bieten,
ImperiaiisM^nn ko^relrF^geläj^e^back ™^

für^'d'^e'JeitSeiJin^""" ""'1 ^^^^ Schreibens. Ich danke Ihnen

.ren Aufgabe entsprechend.d^^chver^aSgt!''*'"'^^^''^"^-^^^""
Pie Älitteilungen über Panofr/Ponoff R^nA hnni^^i-^i^^ä^^^ i. -r ,

_ liioh die MsrxbxHaiigabe «Ird mir »iiststt.n kopuen Bohalj i/.i,

.aj"^jrs-?,«SrL\??^r„2S,:1sSs°iL^%s^if's?d''!r
Institut verbinde ich einen besonderen Glückwunsch zur V^r?«ihnn.
r«f^^''°^*^r•^J? ^*^«^'= ^^^'^^«t vorteilhafrvX meiner HouJ a?^^
?Jh l^^^«J/^f J^'^^r^ Verwaltung-und Wlrtschaf?lakaLMe ab wo
i^L^^^^.'u^^®''.^^®^ Gewerkschaften und Arbeitgeberverbändelese. Glücklicherweise werden wir sub specle aeterriitatls nl?hf
S«™^^^^'' außeren^Stelluns beurteiit.so wesenUich dL f^ dieunmittelbare Wirksamkeit und die wirtschaftliche Exietenz i^n

^*

Mit, vorzüglicher Hochachtung

CP^^of,Dr. Helmut Hirsch)
z.Zt.Universlty of Jteryland.Europeain Mvision
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INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.1
FERNRUF 20 284315

28. Dezember 1965

Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

04 Düsseldorf-Nord

Praciz-Jürgens-Str . 5

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch!

Leider miiß ich meinen Brief mit einer großen Ent s chuld igimg
heginnen, daß ich Sie so|lange auf eine Antwort auf Ihre

Briefe vom 30. August, 16. September, 17. Oktober und 4. De-
zember warten ließ. In der Tat war ich, wie Ihnen meine

Sekretärin, Prau Haverland, bereits mitteilte, so viel unter-
wegs, daß zu einer ausführlicheren Antwort trotz guter Vor-
sätze keine Zeit blieb. Jetzt will ich aber vor Neujahr mein
Gewissen noch entlasten und versuchen, auf die in Ihren Brie-
fen aiofgeworfenen Prägen einzugehen.

Was Ihre Veröffentlichung über August Bebel anbetrifft, so

sehen wir uns nicht in der Lage, Sie mit unveröffentlichten
Materialien zu unterstützen. Natürlich sehen wir Ihrer Ver-
öffentlichung mit Interesse entgegen, dies um so mehr, da

bei \ms an ähnlichen Vorhaben gearbeitet wird und ja auch,

wie Sie wissen, bereits einige kleinere Sammlimgen von Reden
und Schriften August Bebeis in früheren Jahren in der DDR
erschienen sind. Der seinerzeit in der "Einheit", Heft 2/1960,
veröffentlichte Brief Bebeis an Bernstein stand uns in Poto-
kopie der Handschrift zur Verfügung, die sich unseres Wissens
im Zentralen Parteiarchiv des Instituts für Marxismus-Leninismus
beim ZK der KPdSU befindet. Soweit uns bekannt ist, war die

Veröffentlichung in der "Einheit" die deutsche Erstveröffent-
lichung.

- 2 -
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Der Naoliruf Lenins auf Bebel, den Sie in der unter Leitimg
von Herrn Prof. Dr. Horst Bartel geschriebenen Bebel-Bio-
graphie finden imd den Sie zu veröffentlichen planen, er-
schien erstmals in "Sewema;ja Prawda", Nr* 6^ 8. August
1913 (nach der alten russischen Datierung).

Was Illustrationen von Gedenkstätten an August Bebel auf
dem Territorium der DDR oder ähnliches Material anbetrifft,
so habe ich mich darum bemüht, kann Ihnen aber noch nicht
versprechen, ob meine Bemühungen in den nächsten Tagen Er-
folg haben werden. Mehr Zeit steht ja nicht mehr zur Ver-
fügung .

Die Annotation bzw. Rezension der Publikation von Herrn
Prof. Dr. Markov haben wir sofort an ihn weitergeleitet.

Von Ihrem Vorhaben, einige Vorträge Bernsteins neu zu ver-
öffentlichen, hatte ich zunächst nur aus dem Frankfurter
Börsenblatt Kenntnis erhalten. Über den Titel war ich in
der Tat nicht wenig erstaunt. Erst die "Internationale wis-
senschaftliche Korrespondenz" vom Juni d. J. hat etwas mehr
Licht in die Angelegenheit gebracht. Völlig unbegreiflich
bleibt für mich jedoch, wie die Publikation ohne Zustimmung
des Herausgebers diesen, wie Sie selbst sagen "etwas irre-
führenden" Titel erhalten konnte. Daß wir absolut nichts von
einer Revision des Marxismus halten, ganz gleich von wem sie
versucht wird, brauche ich Ihnen wohl nicht erst zu sagen.
Ob die ITeuheraus gäbe dieser Bernsteinschen Arbeiten gegen-
wärtig von großem wissenschaftlichen Interesse ist, wage ich,
ehrlich gesagt, stark zu bezweifeln.

Gestatten Sie mir noch einige offene Bemerkungen zu Ihrem
bibliographischen Artikel in der "Weuen Politischen Literatur".
Ich habe ihn aufmerksam und mit Befremden gelesen. Y/as die
Pakten angeht, die Sie bringen, so kann man ihnen, auch ienen^
die neu sind, wie mir scheint, im wesentlichen zustimmen. Den
Einschätzungen jedoch kann ich - von wenigen Ausnahmen ab-
gesehen - nicht zustimmen.

- 3 -
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Die Frage, ob Engels als erster Revisionist bezeichnet
werden kann, ist doch wohl ein sehr schlechter Witz. Nicht
nur Sie, ich bin überzeugt, niemand kann darauf eine Ant-
wort geben, die auch nur einigermaßen ernst genommen werden
will.

Daß Werner Conzes Arbeit über Marx und die polnische Frage
zumindest für uns kein Vorbild ist, wird zweifellos die in
absehbarer Zeit erscheinende Publikation der Marxschen Polen-
Manuskripte zeigen.

Für eine genauere Erklärung wäre ich Ihnen aber vor allem
in der Hinsicht verbunden, was Sie mit Blumenbergs Verständ-
nis für die '»mitteldeutschen Historiker'» in dessen Kritik
verstehen. Über Kritik brauchen wir nicht zu sprechen. Sie
interessiert uns, ganz gleich, ob berechtigt oder nicht be-
rechtigt, in jedem Fall. Ohne sie ist keine ernsthafte wissen-
schaftliche Arbeit möglich. Wenn Sie uns jedoch mit "mittel-
deutschen Historikern" meinen, dann sind wir sehr empfindlich.
V/as ist Ihrer Meinung nach Ostdeutschland? Die Gebiete jen-
seits der Oder-Heiße-G-renze, deren Verlust im Ergebnis des
faschistischen Krieges auf den Revanchistentreffen und nicht
nur dort, auch in Bonner Parteibüros und Regierungs zimmern,
unter Krokodilstränen und mit dem Ruf nach Revidierung laut-
stark beweint wird? Sie wollen doch wohl kaum in diesen un-
rühmlichen und gefährlichen Gesang mit einstimmen?

Ich glaube, Ihre Lage einigermaßen verstehen zu können. Der
unangenehme Schluß Ihres Artikels gab mir deutlichere Hin-
weise in dieser Richtung als unsere gesamte bisherige Korre-
spondenz. Dennoch hat meines Erachtens jedes Engagement be-
stimmte Grenzen, die man nicht überspringen kann, ohne be-
stimmte Prinzipien aufzugeben und sich selbst den größten
Bärendienst zu erweisen. Entschuldigen Sie diese offenen
Worte, aber ich möchte, daß zwischen uns im Interesse einer
weiteren, zum beiderseitigen Nutzen gedeihlichen Zusammen-
arbeit in dieser Frage keine Unklarheiten bestehen.

- 4 -
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Für die Mitteilungen über die Information zu den fraglichen
Stellen in dem Engels-Brief vom 23. Mai 1884 besten Dank.
Die Information entspricht der Lösung dieser Angelegenheit,
wie wir sie bei der Fertigstellung des inzwischen im Druck
befindlichen Bandes 35 unserer Ausgabe für richtig befunden
haben. Eine Fußnote haben v/ir nicht dazu gemacht, da das
Wort "poivrard" ja von Engels selbst erklärt wird*

Ausführlichere Hinweise über das Problem Panoff/Popoff haben
wir inzwischen aus Sofia erhalten. Der von Engels genannte
Panoff (Olimpi) war bulgarischer Offizier und gehörte der
russophilen Partei an. Er war aktiv am Aufstand gegen die
neue Regierung beteiligt und ist deshalb im Februar 1887 er-
schossen worden. Major Popoff hingegen, der Militärkommandant
von Sofia, gehörte der austrophilen Partei an. aegen ihn war
im April 1887 von den Russophilen ein Bombenanschlag unter-
nommen worden. In der englischen Presse v/urden beide Namen
öfter veiT/echselt. Daraus ergibt sich Engels' Irrtum im Namen,
nicht in der Sache (Organisierung von Attentaten durch die
zaristische Regierung gegen politische Feinde). Ich hoffe,
daß Ihnen dieser Hinweis helfen kann.

li

In Ihrem Brief vom 15. September hatten Sie nach dem genauen
Titel der ersten Ausgabe von Marx» "Lohnarbeit und Kapital"
gefragt. Er lautet: Karl Marx, Lohnarbeit und Kapital. Se-
parat-Abdruck aus der Rheinischen Zeitung vom Jahre 1848.
Breslau: Schlesische Volksbuchhandlung 1880.

Gestatten Sie, daß ich das bevorstehende Neujahrsfest nutze,
Ihnen persönlich alles Gute zu wünschen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Prof. Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor
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Herrn Dr. Heinrich Gemkow
stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismue
Berlin
i Ihe Im-Pieck-Str .

1

(4)Düsseldorf-Ford
Franz-Jürgens-S tr .

5

Sept. 16, «66

Fehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow,

In meinem Schreiben vom JO.August -65 habe ich vergessen,Fie n^ch
dem genauen Titel der ersten Ausgabe von "Lohnarbeit .and Kapital"
zu Tragen. Die mir bekannte zweite Auflage lautet Marx,

L

ohnarbeit
und Ka£ital: Separatdruck aus der Rheinischen Zeitung sie vom
Jahre 1348CBreslau,1831)

.

Zu dm von mir monieruen Ausdruck in dem Brief vom 23,. Mai 1884 ha-
be ich jetzt eine Auskunft von Monsieur Jean Maitron,' dem Sekretär
des Institut Fran^ais d'Histoire Sociale .Paris . Fr schreibt mir-
"j-e puis vous dire qu'il s'agit bien du mot 'poivrof. Poivrard
n'existe pas mais Engels a pu cependant user de ce neologi.me comme
on dit par exemple 'soiffard

'
(ou *soifard?)et dans le meme sense.

Je me permets de vous conseiller,tout en conservant le mot 'poivrard«
de doindre une petite note explicative". Ich nehme an,daß das Pariser'
Institut nichts dagegen hat,wenn Fie diese Fußnote (vom 12.9.1966)
in dieser Form oder übersetzt verwenden. Wenn Sie gan^ korrekt sein
woUen.können Sie Ja auch sagen, daß die Erklärung in einem an mich
gerichteten Brief enthalten ist.

Mein Berns teinbändc hen erscheint zur Buchmesse -leider unter einem
etwas irreführenden Titel,der,wie Sie sich denken können, in dieser
Form nicht von mir stammt und der mir auch nicht vorgelegt worden
ist.

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

-^1^



(4)I)iisseldorf-Nord
Franz-jLirgenß-Str.5
Augast 30,*65

Herrn Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Ins titelt für Marxismus-Leninismas
Berlin
TTeKTm-Pieck-Str . 1

Sehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow,

allerhand Arbeiten,darunter zuletzt ein Rundfunkmanuskript über
"Marx und die rheinischen Bittschriften für die Gleichste llunj?"
üer ^uaiocaen i;at:Darger ' ^iiaoea mich leider bisher davon abgehal«
ten, Ihnen für Ihre außerge/^/öhnlich interessanten Mitteilungen vom
25. Juli 1966 zu danken,was ich hiermit nachholen möchte.
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wußte allerdings nichts von der beabsichtigten Marx-TTngels-
mtausgabe und habe nur deshalb in meiner Pundf unkarbeit über
Schicksal des Marx-Fngels-Nachlasses" nicht davon gesprochen,

ueres über die Möglichkeiten einer gesamtdeutschen historisch-
ischen Gesamtausgabe hätte ich ,iedoch auch dann nicht sagen
n,wenn mir die von Ihnen genannten Pläne bekannt gewesen wären
amerikanischer Forscher,der das Gastrecht der Bundesrepublik
eßt,käme es mir kaum zu, über den Rahmen einer wohlwollenden,
emein gehaltenen Anregung hinauszugehen.

Immerhin darf ich Ihnen sagen, daß die von mir vorbereitete Sendung
auf ein für mich unerwartetes Hörerinteresse gestoßen ist. Der Chef«
redakteur einer führenden deutschen Wochenzeitung,die soeben erst
eine Notiz von mir über das Turiner Universitätsinstituts für Furo»
päische Studien gebracht hat,in die sich leider ein sinaentstellen«
der Redigierungsfehler eingeschlichen hat, schrieb mir Anfang Mai:
"Daß man Ihren Vorschlag einer eventuellen gesamtdeutschen histo=
risch kritischen Marx-Gesamtausgabe weggelassen hat, finde ich seit«
samrschließlich gibt es Ja ähnliche gesamtdeutsche Institutionen
in nicht unbeträchtlicher Anzahl, und wenn man sich für einen Redneri
austausch vorbereitet , braucht man ja noch weniger Bedenken gegen
eine wissenschaftliche Unternebimung zu haben,die für uns doch nur
am Rande 'politisch* ist".



Herrn D .Gemkow B1.2)

Ftwas anderes wäre es natürlich,wenn bei passe
und in geeigneter Form - anläßlich des Interna
rikerkongresses von 1970 in Moskau etwa - die
te " enge Zusammenarbeit aller auf dem Gebiet
Forschung tätigen Wissenschaftler und Institut
ses Vorhaben vorgeschlap.en und vereinbart werd
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die University of Chicago, oder die beiden Univ
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Finstweileo wollen wir uns mit der spontanen und begrenzten histo.
riographischen Zusa menarbeit begnügen, für deren Förd-rung Ihnen
warme Anerken^iung gebührt .Ich hof ± c k3 V5 n. idaß JrTDf.Dr.de Jong,
Amsterdam, Ihrer Anregung; entsprechend geschrieben und eine posi«
tive Antwort erhalten hat. Ich habe leider nichts mehr von ihm ge«
hört und bei meinem letzten Besuch im Internationalen Institut
für Fozialgeschichte von der neubesetzten Deutschlaodabteilung
erfahren, daß ich mit län^'eren Wartefristen zu rechnen hätte.We =
gen der bulg risch-tschechischen Auskunft zum Berns tein-"^ngels-
Brief von 1886 habe ich inzwischen an Herrn Dr.Vilem Herold,
Filosoficky ustav CSAV,knihovna ,Na Frikope 29, Prag, geschrieben,
von de- Jedoch noch keine Antwort eingetroffen ist. Sollte eine
solche kommen, so werde ich sie Ihnen sofort mitteilen, wei I es
eine sträfliche Vergeudung von Zeit,Kosten und Energie wäre,
wenn anders verfahren würde.

Die wertvollen Auskünfte auf P,2 und 5 Ihres Schreibens vom 25.
Juli »66 habe ich dankbar notiert. Im "Reichsanzeiger" von 1393
und anderen in Frage kommenden Publikationen habe ich ,wie Sie
richtig annehmen, vergeblich nach dem Steckbrief ge^^en Bernstein
gesucht. Es ist anzunehmen, daß er irgendwoanders stand. Mir ist
so,alr hätte ich einmal im Berns tein-ITac blaß etwas dazu gesehen
und wieder aus den Augen verloren. übrigens soll mein Bernstein«
neudruckbüchlein zur Buchmesse erscheinen, und die nächste Nummer
der Neuen Politischen Literatur den ersten Teil meines bibliogra«
phischen Artikels über "Quellen und Untersuchungen zur Geschichte
der deutschen^österreichischen und russischen Arbeiterbewe.^^ung"
enthalten. Für Hinveise für den zweiten Teil (wichtige Veröffent-
lichungen zur Geschichte der russischen Arbeiterbe.vegung^nament«
lieh der anarchistischen in deutscher,französi eher und engli«
scher Sprache) wäre ich dankbar,doch werde ich mich jm wesentli«
chen auf das Wirken des Amsterdamer Instituts beschränken müssen.
Die HZ dürfte in ihrer kommenden Ausgabe wohl meine Anzeige des
Markoyvortrags bringen. Ich nenne diese Dinge^damit Sie mein
Schweigen nicht als Unhöf lichkeit , sondern als eine Folge meiner
Zeitnot betrachten.

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20284315

25. Juli 1966

Dr. Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

04 Düsseldorf-Uord

Pranz-Jürgens-Str. 5

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

mit Dank bestätige ich den Empfang Ihrer Briefe vom 7. und
12.6. sowie der Postkarte vom 10.6.1966. Es freut mich, daß
die Bände der "Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung" bei
Ihnen eingetroffen sind, wo sie selbstverständlich auch ver-
bleiben können.

Was Ihre Anregung im Brief vom 1. Mai betrifft, eine deutsche -
"evtl. gesamtdeutsche" - Historisch-kritische Gesamtausgabe des
Marx-Engels-Nachlasses ins Auge zu fassen, nahm ich bisher an,
Ihnen sei aus der einschlägigen sowjetischen und DDR-Pach- und
Tagespresse bekannt, daß unser Institut in Gemeinschaftsarbeit
mit dem Institut für Marxismus-Leninismus beim Zentralkomitee
der KPdSU in Moskau beabsichtigt, nach Abschluß der Marx-Engels-
Werkausgabe die MEGA vorzubereiten. Eine enge Zusammenarbeit
aller auf dem Gebiet der Marx-Engels-Porschung tätigen Wissen-
schaftler und Institutionen könnte dieses umfangreiche Vorhaben
selbstredend sehr günstig voranbringen. Darf ich Ihre Anregung
in diesem Sinne verstehen? Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie
mir Ihre Gedanken mitteilen könnten, welche Möglichkeiten Sie
in dieser Hinsicht sehen.

Ihre blamablen Erfahrungen bei der Konsultation des sogenannten
Osteuropa-Instituts hatte ich, ehrlich gesagt, bei dem, was ich
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"bisher von dieser Institution zur Kenntnis nehmen konnte, er-
wartet. Ohne Ihren Mantel christlicher Nächstenliebe wäre ver-
mutlich mein Bild darüber nur in einigen unwesentlichen Details
ergänzt worden. Ich bin jedenfalls froh, daß unsere Hinweise
für Ihre Arbeit von Nutzen waren. Dazu noch einige Bemerkimgen:
Unser Institut verfügt sowohl über die erste Ausgabe von "Lohn-
arbeit und Kapital" ( 1880 ) als auch über die zweite Auflage

(1881). Beide Ausgaben erschienen in Breslau, Schlesische Volks-
buchhandlung. Die Übersetzung ins Russische erfolgte nach der
ersten deutschen Ausgabe, also nach der von 1880.

Zur Annonce vom 25. September 1883 können Sie uns selbstver-
ständlich als Quelle angeben. Über die Annonce selbst können
Sie u. a. in der Arbeit von Kalekina über die Veröffentlichung
marxistischer Literatur in Rußland (Moskau 1957) nachlesen. C^

Eine spätere Ausgabe bulgarischer Volkslieder durch einen Fran-
zosen, die also zi;im Text paßt, ist uns nicht bekannt. Wir halten
deshalb unsere Erklärung für richtig, lassen uns aber gern kor-
rigieren. (/

Sudeikin hatte mit großer Wahrscheinlichkeit den Rang eines

Oberstleutnant, verschiedene Quellen weisen darauf hin, uns er-
scheint der Pakt aber nicht so bedeutsam, daß wir ihn besonders
erwähnen müßten. |/

Über den Unterschied in der Schreibweise des Major Panow/Popow
konnten wir noch keine endgültige Aufklärung bekommen. Einge-
leitete Recherchen führten bisher noch nicht zu dem gewünschten
Ergebnis. Das trifft übrigens auch auf die von Ihnen erwähnten

bulgarischen und tschechischen Angelegenheiten zu. \7eiterhin

v/ar es ims noch nicht möglich, den ungenannten "Empfänger des

Briefs" an Lissagary, die "Geständnis-Fummer" der Kölnischen

Zeitung und Lafarguesf"allerliebste Artikel" in befriedigender

Weise zu erklären. Sollten Sie in diesen Fragen früher als wir

gültige Antworten erhalten, so wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie

uns entsprechende Hinweise geben könnten.
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Im Brief vom 23. Mai 1884 heißt es ganz deutlich in Engels'

Handschrift "... Süffer (poivrard) ...", also nicht "poivrot".

Ein Schreibfehler von Engels liegt aber u. E. nicht vor. Wir

geben dazu keine Erklärung, da es kaum möglich ist, das Wort-

spiel in deutscher Sprache richtig wiederzugeben. Die Vornamen

</ beider Personen haben v/ir ebenfalls nicht ermitteln können.

Der "Reichsanzeiger" vom 29. Juli 1893 wie überhaupt des ganzen

Monats Juni genes Jahres enthält keinen Steckbrief gegen die

Leute des "Sozialdemokrat". Sie haben das vermutlich auch schon

festgestellt. Sollten v/ir im Zusammenhang mit der Arbeit am Band

39 der Werkausgabe auf das Problem stoßen, werde ich Ihnen

selbstverständlich gern imsere Untersuchungsergebnisse dazu mit-

teilen.

Was die Engels-Briefe an Bernstein anbetrifft, so haben wir

Herrn Prof. Dr. de Jong kürzlich gebeten, sich in dieser Ange-

legenheit doch direkt an das Institut für Marxismus-^Leninismus

beim ZK der KPdSU in Moskau zu wenden. Ich hoffe, daß ihm von

dort Hilfe zuteil wird.

Mit vorzüglicher Hochachtung

4
Dr. Heinrich Gemkov/

Stellvertretender Direktor



Herrn Br.Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxifiinus-Leniniscius
Bar lin
Wilhelm-Pieck^Str.l

(4)Dässeldorv-.Nord
Franz-Jürgenä-i tr .5
June 12/66

Sehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow,

ich horZe,es ist Ihnen recht,wenn ich das V^oc hen.de dazu. be=:
nutze,noch einmal auf Ihr Schreiben vom 51. Mai 1966 einzuge«
hen^Bezüglich der i^ußerungen von Fngds zu Lliquel im Brief
vom 28. November 1882 hatte ich mich mit de.T^ Brief Miqusls an
Marx vom 6.4,18'76 begnügt und werde wohl dabei bleiben, Zu
Engels' Brief vom l$.i^ovember 1383 hatte ich einen >^eDc.rat =
druck,der 1881 in Breslau erschien , angegeben. Haben Fie außer
dem von Ihnen genannten Vermerk noch andere Anhaltspunkte,
daß es eine frühere deutsche Auegabe gab, und wo ist sie er=
schi-nen?Die Annonc : vom 25.September "^1833 ist mir neu. Da
Sie die Quelle nicht angeben,werde ich,wenn' s Ihnen angenehm
ist, Ihr Institut als meine Quelle zitieren. i:ind Sie sicher,
daß iingcls die - mir bekannten - Übercetzun^^-en der bulgari =
sehen Volkslieder aus der Mitte der siebziger Jahre meiste?
Ich habe zwax- in Paris nichts anderes finden können,das auf "

Engelr,* Bes hreibung p.ßte,aber das heißt wohl nicht,daß es
nichts anderes gab. Auch die Pod olinsky-Brose hure ,nach der
ich überall gesucht habe ,v;ar mir unbekannt Sudeikin habe ich
als Oberstleutnant bezeichnet gesehen, und werde ihn nun, in
der Hof fnung,damit keinen Bock zu schießen, als Oberst leuc=^
nant (der Geheimpolizei) aufführen. Darf ich fragen^vas Ihre
Quelle für Major Panow ist,der auch bei Bernstein so genannt
wird,ineinem zeitgenössischen englischen Bericht aber als
Lla-ior Popov erscheint?

Unbekannt geblieben ist mir bisher u.a. noch: der in Engels*
Brief vom 25. Oktober 1881 ungenannte "Empfänger des Briefs"
von Lißsagary;die Nummer mit dem Geständnis der "Kölnischen
Zeitung" über ihre Auf lagenhöhe ,das Fngels-Brief vom 2.Febru»
ar 1881 erwähnt ; Lafargues "allerliebste Artikel" ,die Engels'

ßt
ef

_ ^. Ute
vom "Sozialdemokrat" ,der laut Bernsteins Brief vom 31. Juli 1893
am 29. jenes Monats im "Reichsanzeiger" gestanden haben sollte.
Ich möchte Sie nicht damit langweilen,was ich unternommen habe,
um diese Fakten zu ermitteln. Doch genug davon - für heute.

Mit vorzüglicher Hochachtung

. ^tJ^M^'-

f-

(Prof .Dr.Helmut Hirse h)



(4)Düsseldorf-J^ord
Franz~Järgens-Str.5
7.6.'66

Herrn Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
BERLIN
Willielin Pieck-Str.l

ehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow,

längst hätte ich Ihnen das Fintreffen der beiden Bände Ihrer
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung bestätigen und Ihnen
für ihre Zusendung danken müssen. Ich hoffte jedoch täglich,
auch ein Schreiben von Ihnen zu bekommen und wollte dann auf
beides zusammen eingehen. Nun erhielt ich gestern Ihren Brief
vom 51. Mai und spreche Ihnen also zunächst einmal meinen Dank
aus. Als die Bücher eintrafen, hatte ich bereits die selben
Bände aus der Bibliothek des Deutschen Gewerkschaftsbunds ent«
liehen^bei dem sie kurz vorher angekommen waren. Da sie dort
also erreichbar sind, könnte ich Ihnen die beiden von Ihnen ge«
schickten Exemplare retournieren,fa 11s Sie es wünschen. Ich ha«
be in meiner inzwischen an J.H.W.Dietz Nachf ., Hannover ,einge«
schickten und von dem Verlag akzeptierten Bernsteinarbeit an
markanter Stelle ,nämlich ganz am Schluß der Einleitung, ein
charakteristisches Zitat aus der "Geschichte" gebracht und es

im Text als "problematisch" ,und zwar in einem Atem mit dem
ihm entgegengesetzten Urteil von Angel,kritisiert . Wer "Ein
revisionistisches Sozialismusbild" lesen wird ,kann sich, glaube
ich, über alle wesentlichen Standpunkte leicht informieren und

außerdem sein eigenes Urteil gewinnen.



/ 7.6. '66 Herrn Dr.Gemkow B1.2)

Noch dankbarer als für die Hilfe im Fall des Bernstein-Ms bin
ich Ihnen für die prinzipielle Bereitschaft za einer weiteren
Zasammenarbeit -oder niu3 es heißen engeren Zusammenarbeit - in
der Her usgabe der Bernstein-Eagels-KDrrespondenz.Ich verstehe
nur nicht recht,.varum Sie gar nicht auf meinen Brief vom I.5,
66 eingehen,dessen Empf ng Sie mir doch bestätigen. Dort glaube
ich ganz deutlich gesagt zu haben, um was es geht. Sobald die
in dem Ihnen zitierten Schreiben von Herrn Prof.Dr.Fr.de J
Fds. vom 25. April 1966 avisierten Fotokopien der Engelsschen
Briefe an Bernstein nebst der formellen Zustimaiumz des Moskauer
IML in Amsterdam vorliegen, könnte ich bei der Deutschen For=
schungsgemeinechaft um eine Beihilfe für die noch

ong

Korrekturarbeit ei kommen und dabei 0:leich

zu leistende

inen mehrtätigen
Besuch bei Ihnen einplanen, um die uns interessierenden editori«
sehen 1-robieme zu be sprechen. Ich würde dann natürlich die Texte
der Bernsteinbriefe mitbringen, die Ihnen bei der Fdierun,^^ der
Engelsbriefe helfen würden und alle die Datierungsfragen mit
Ihnen durchgehen,die in unserer Korrespondenz einfach unter den
gegebenen Umstand eri nicht zu bewältigen sind .Selbstverständlich
muS das aach von Direktion zu Direktion geregelt werden,wie Sie
es ~ dem genannten Schreiben zufolge - auch getan haben, und wie
ich es durch Konsiiltierungen mit der Direktibn des Amsterdamer
Instituts ebenfalls stets gehalten habe.Ein eventuelles Abkom«
men sollte ,\''.ie ich das wohl schon früher angerepct habe, auch et«
was über die Veröffentlichungstermine enthalten. Unsere beider»
seitigen Publikationen sollten zur gl^^iGhen Zeit erscheinen.
Sollten die Engelsbriefe an Bernstein kurz vor dem Erscheinen
stehen,dann erübrigtensich allerdings der Austausch und die Rei«
se^ Ich habe keine Ahnung, ob Herr Prof.de Jong an ein solches
do ut des denkt oder ohne Segenleistung jene Fotokopien zu er«
halten hofft, die uns erst gestatten, nicht auf öa . Erscheinen
Ihrer Brief edition zu warten und über die - nicht einwandfreie-
Edition Bernsteins hinauszugehen»



7.6.'66 Herrn Dr.Gemkow Bl,5)

Leider weiß ich nicht, ob Sie sämtliche Engels-Bernsteinbrief

e

besitzen, die in der russischen Ausgabe erschienen sind. Diese

durchzusehen war einer meiner \/i/iinsche ,von denen ich Ihnen ge =

schrieben hatte und auf die Sie nicht einge-:!:angen waren. Es

gibt in Amsterdam mehrere Institutskiäf te ,die Jen Sprachkennt«

nissen nach dazu in der Lage waren, aber niemand wollte die Zeit

oprern.»ichlie31ich wurde mir auf ein paar L;tanc.en eine junge

Hilfskraft zur Verfügung gestellt,die das Ru.rsische nur so un»

vollkomiTxen beherrschte ,
daß l3us einer flüchtigen Übersetzung des

ganzen nicht viel mehr lernte als eine kleine Eernsteinsche Zen«

surlücke. Liegen Ihnen aber alle Texte vor, so entfällt dieser

Vergleich,

Das Osteuropa-Institut hat mir eine Antwort gegeben, die zu bla«

mabel ist, um nicht mit dem Mantel der chrisilichen JNiächstenliebe

zugedeckt zu werden.Die sieben jetzt von Ihnen bsh-^ndelten Funkte

sind von großem Nutzen für meine Fditionst'' tigkeit . '-Vo ich inzwi«

sehen zu dem nämlichen Erggbnis gekommen bin, freue ich mic|;i mit

der -'Bestätigung des von mir Gefundenen oder Erfrggten.2^3ur Sache

,

die ich bei meinem damaligen Besuch ange-jchnitten und wegen der

ich schon mehreremaie vergeblich an tschechische Stellen ge chrie^

ben aabe, bleibt noch zu klären. Am 17.»'^eptember 1836 f.'tellte Bern'

stein in einem Brief an Engels die Frage , die desren Brief an Bern»

stein vom 9.und 22. Oktober veranlaßte .Es handelt sich an die bul=

garische Frage,der Bernstein drei Absätze widmet. Der erste Satz

des zweiten Paragraphen (den Sie, wenn Sie es wünschen, zitieren

mögen , vorausgesetzt

,

daß Sie Herrn Prof.de Jonp; unter Hinweis auf

meine Anregung formell um die <^enehmi^^:ung bitten v;ollen) lautet

:

"Es fragt sich nun, und darüber möchte ich gelegentlich gern Deine

Ansicht hören,welche Stellung wir zu den Dingen da unten nehmen

sollen". Der letzte Satz des selben Abschnitts .den ich gern sctio«
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liert hätte, heißt: "Hast Du die Antwort der in Prag studieren«
den Bulgaren an die russophile tschechische Prep':^e gelesen?"
Das wäre doch ein ideales Thema für eins Seminararbeit oder
einen kleinen Artikel. Wenn Jemand, etwa an der Prager Univer«
Sita t, das unternähme , würde ich es mit Vergniic;en in meinem Fuß«
notenapparat verzeichnen.

erici hatte ichVon den Herrer. Prof.Markov und Dr . habi I.Fried
sehr schöne Briefe. Vielleicht kommt es im kommenden Jahr zu
der ^/ortrags- oder Kolloquiumreise , in die ich dann auch Ihr
Institut,wenn es Ihnen recht wäre , einbezöge , Mit Ihnen über
Probleme der Bernstein-E'nge Is-Korrespondenzedit
Markov über den Jungen Marx, mit Herrn Fri:.dt

iontfiiit Herrn

erici über Lassa lle

1^^ reizen^wenndie Xlinge zu kreuzenrdas würde mich wahrhaft
ich auch gewärti,^: ^ein müßte, in allen Fällen recchla-en zu
weraeo.

Ob ica mich solange über yvasser halten kann, ist freilich eine
andere Frage. wenn ich heute wieder einmal zu einem ausführli=
chen Brief ^eit hatte, so nur deshalb, weil ich einige Rundfunk=
arbeiten untergebracht habe.vVäre ich nicht mit einer Bildhauerin
verheiratet, die mit Hecht einen solcüen Umzug fürchtet, so wäre
ich schon längst in Oregon,das mich sehr anzieht .Iv^ian hat mir
von dort geschrieben,daß ich hinkommen müßte, um angemessen pla=
ziert zu werden. vVas mir hier oft an Phrasen zugemutet vvird

,

ist beschämend. Um so mehr habe ich Ihren zugleich sachlichen
und freundlichen Ton zu schätzen gewußt.

Mit vorzüglicher HochacLtung

(Helmut Hirsch, Ph.D.)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN. WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

31. Mai 1966

Dr. Ge/Hv

Herrn

Prof • Dt. Helmut Hirsch.

04 Düsseldorf^Nord

Pranz-Jürgens-Str • 5

Sehr geehrter Herr Professor Dr* Hirsoh,

leider komme ioh erst heute dazu, Ihnen für Ihre Briefe vom
18.4. und 1.5* zu danken. Ebenfalls danke ioh Ihnen für den
übersandten Sonderdruck Ihrer Besprechung des Buches von Heinz
Monz und das Manuskript Ihres Rundfunkvortrags über das Schick-
sal des Marx*-Engels--IIachlasses. Beides habe ich mit Interesse
gelesen, wenn sich auch, was Sie nicht überraschen wird, eine
ganze Reihe von Fragen ergeben, in denen wir unterschiedlicher
Auffassung sind. Überein stimme ich aber mit Ihnen darin, daß
die Publikation von Monz ein trotz einiger Schwächen nützlicher
Beitrag ist, unsere Detailkenntnisse über einen l)isher wenig
durchforschten Entwicklungsabschnitt in Marx« Leben zu vervoll-
ständigen* Dabei gefällt mir an Monz' Buch gerade, daß er sich
im großen und ganzen stets an die Fakten hält und sich nicht in

Spekulationen ergeht.

Band 1 und 2 der "Geschichte der deutschen Arbeiterbewegimg"
haben wir am 17. Mai an Sie abgesandt. Ich hoffe, daß die Bände
bereits in Ihren Händen sind.

Ihre Peststellung, daß ich auf einige Vorschläge und Anregungen
in früheren Briefen noch nicht eingegangen bin, hat mich veran-
laßt, die gesamte Kon?espondenz mit Ihnen nochmals gründlich
durchzuschauen, da ich mir dieses bedauerlichen Versäumnisses
nicht bewußt war. Ich fand neben den Fragen, die ich meines
Erachtens bereits beantwortet habe, noch eine Reihe von Hinweisen,
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die ich zwar mit meinen Mitarbeitern besprochen habe, bei denen
ich Sie aber nicht weiter belästigen zu müssen glaubte.

Ich denke hierbei z, B. an die von Ihnen wiederholt aufgeworfene
Präge der unmittelbaren Zusammenarbeit unseres Instituts mit dem
Amsterdamer Institut, die natürlich nur von Direktion zu Direk-
tion geregelt werden kann nach dem Prinzip der gegenseitigen
Unterstützung, wenn sie eine feste Grundlage erhalten und eine
gedeihliche Entwicklung nehmen soll. Mir ist nicht ganz klar, in
welcher Weise Sie uns hierbei wirksam helfen wollten, eventuell
bestehende Hindemisse aus dem Wege zu räumen, wie ich auch nicht
weiß, in welcher Perm ich Ihnen Hilfe gewähren könnte, Ihre Arbeit
in Amsterdam bei der Herausgabe der Bemstein-Engels-Korrespondenz
zu erleichtem bzw. zu sichern. Ich bedaure jede Verzögerung die-
ser Arbeit, sehe mich aber außerstande, unsere gemeinsamen Inter-
essen auf diesem Gebiet in einer für Sie spürbaren Weise wirksam
werden zu lassen. Vielleicht ist es Ihnen möglich, Ihre Gedanken
hierzu - falls ich Sie richtig verstanden habe - zu präzisieren.

Zu Ihren Fragen, die Sie uns anläßlich Ihres Berlin-Besuches
stellten, kann ich Ihnen jetzt unter Verwendung der Arbeitsergeb-
nisse an unserer Marx-^Engels-Werkausgabe einige genauere Ant-
worten übermitteln.

Bezüglich der Äußerungen von Engels zu Miquel im Brief vom 28.
November 1882 verweisen wir in einer Anmerkung auf die Miquel-
Briefe vom 6. April und 15. August 1856 an Marx, in denen davon
die Rede ist, daß die revolutionäre Arbeiterpartei »»auf längere
Sicht»» auf jede selbständige Politik verzichten müsse, um mög-
liche Bundesgenossen nicht »»stutzig»» zu machen.

Hatte Ihnen das Osteuropa^Institut der »»Preien Universität»» I^.re

Prägen beantwortet? Obwohl mir das nicht bekannt ist, erlaube ich
mir, Ihnen mitzuteilen, was in unseren Bänden sinngemäß dazu ge-
sagt werden wird:

1. Im Brief vom 13. November 1883 meint Engels die in der
»»Bibliot>leka sowremennowo socialisma»», Genf, im Herbst 1883
erschienene 1. russische Ausgabe von Marx« »»Lohnarbeit und

- 3 -
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Diese Ausgabe beruhte, wie vermerkt wurde, auf der

Übersetzung der deutschen Ausgabe der Arbeit von 1880»

2. Die Bemerkung von Lawrow im gleichen Brief bezieht sich auf die

programmatische Erklärung der Mitglieder der russischen Emigran-
tenorganisation "Tscherny Peredel" in der Annonce über die

Herausgabe der "Biblioteka ..•" vom 25* September 1883: "In

-

Abänderung ihres Programms im Sinne des Kampfes gegen den Abso-
lutismus und der Organisierung der russischen Arbeiterklasse
zu eiier besonderen Partei mit einem bestimmten sozialpolitischen
Programm bilden die ehemaligen Mitglieder der Gruppe ^Tschemy
Peredel^ Jetzt eine neue Gruppe - »Oswoboshdenije Truda« -

und brechen endgültig mit den alten anarchistischen Tendenzen." ^

J I 3. Die von einem Franzosen herausgegebene Sammlung bulgarischer

d'

i

Volkslieder ist: " >'»i.^ ^^i/"»: •? u ^>/»v' /-^v*^ .»^ ^^ .-c ". Chansons
populaires bulgares in^dites. Publikes et traduites par Auguste
Dozon. Paris 1875.

4. Bei der von Bernstein erwähnten Darwin-Broschüre handelt es

sich um: S> Podolinsky, "Sozialismus imd Darwinismus. Eine Ant-
wort auf Oskar Schmidt ^s «Darwinismus und Sozialdemokra1;ie» "/

Budapest 1879 (32« S.)* Diese Broschüre befindet sich In unserer
Bibliothek. ^
Der Inspektor der Geheimpolizei Sudeikin - den VoiTiamen kennen

^'

/

wir leider auch nicht - wurde im Dezember 1883 in seiner

jji,* Petersburger Wohnung getötet. Das Attentat war von dem Polizei-
spitzel Degajew dT;irchgeführt worden. "The Standard" vom 11.

Januar 1884 brachte ]braeht^ Lawrow und Tichomiriw mit der

Angelegenheit in Verbindung. • U

6. In der Nacht zum 24. April 1887 wurde in Sofia im Hause des

' > / y^ /Gamisonschefs Ma;jor Panow von Anhängern der prorussischen libe-

,c^.

J

$(0f

ralen Partei ein Bombenanschlag durchgeführt.

Ich hoffe, daß Ihnen diese Angaben noch von einigem Nutzen sein

können.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



j, /^
^-^-rH^j^ ^^ u.h^ tvACT^

;

r r

o

o c

O"

r

\ •- r

? f

r

(' r

O

r-

rv O r^

r

rr

-- -i.

r •



(4) Dusseldorf-Nord
Franz-Jürgens-rtr.5
1.5. '66

Herrn Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertreten ler Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Berlin JNI 54
Wiläelm-.Pieck-Str.l

Sehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow

Ms
^

Separat gestatte ich mir, Ihnen ein Fxemplar meines
• üas Schicksal des Marx-Fnge Ls-Nachlasses ' zu schicken.

Leider ist anscheinend aus Zeitmangel der Schlußsatz we.^^e='
fallen, in dem 4^ ich die Herausgabe einer deutschen - even-
tuell gesamtdeutschen - historisch-kriti.schen Gesamtausgabe
anregen wollte. Fs würde mich freuen.wenn die Anregung auf-
gegrifien würfle

,

Fine besondere Freude war es mir, von deic Direktor des
Internationalen Instituts für Sozia Ige sc hie hte , Herrn Prof.
Dr. Fr. de Jom^ Eüz., unter dem 2>.April i960 folgendes zu

'

erfahren:" Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können.daß wir
(vorbehaltlich der formellen Zustimmung des Moskauer IIuL)
in nächster Zeit vom IML/Berlin endlich die für Sie wichci=
gen Fotokopien der Fngelsc.en Briefe an Bernstein erwarten
dürfen -.Sobald diese Briefe mir vorliegen würden,könnte ich
die Deutsche Forschungsgemeinschaft um eine Beihilfe für die
noch zu leistende Arbeit bitten und dabei gleich einen mehr=
tägigen Besuch einplanen, bei dem ich alle uns interes-vieren«
den editorischen Probleme mit Ihnen besprechen könnte.

Mit verbindlicher Empfehlung

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4)I)ä8seldorf-iJord
Frans-J ürgenb-Str . 5
April 18/66

Herrn Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Berlin K 5^i-

Wilhelm-ri€ck-8tr.l

Sehr geehrter Herr Direktor Doktor Gemkow l

Ich danke Ihnen .sehr für Ihr interes3antes Schreiben vom 26.
März 1966 und die Rückgabe der Durohnchrift meines ver^loren»

gegangenen Schreibens vom 12. Oktober 1965. Leider muß ich
festste ILen^daB Bie auf seinen Vorschlag ehenso-venig einge =

hen wie auf einige in meinen früheren Briefen gemachte Anre=
gungen^die für meine Edition der Bernstein-nngels-Eorrespon»
den« von Nutzen gewesen wären. Obwohl ich keineswegs mit einer
Erfüllung solcher Wünsche za rechnen berechtigt bin, so hätte

mich Ihre Stellungnahme daz'.i doch sehr interessiert.

Beigeschlossen erlaube ich mir Ihnen ein Separatum meiner
Buchbesprechung "Marxens Milieu" zu überreichen. Ich hoffe

,

da3 ich Ihnen bis Jahresende mit meinem Lernst einbände hen
etwas Substantielleres vorlegen kann. Das Buch von König habe

ich mir bestellt. Is würde mich freuen^wenn ich die erbetene
"Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung" n >ch rechtzeitig
erhielte, so daß ich sie ebenfalls zitieren kann.

Inzsvischen hat sich leider bestätigt ,daß ich für den Bern«

stein-nngels-Briefivechsel kein Honorar erhalten werde und

dieser Liaterie folglich im Moment, falls ich essen und trinken
will, keine Zeit schenken kann. Fin solches Mißgeschick-fe kann

mich jedoch in meiner Entschlossenheit zur Objektivität gegen-
über der Entwicklung zu beiden Seiten Ihrer Grenze nicht be«

irren, sosehr ich auch Klagen und Kritik für angebracht halte,

und zwar hinsichtlich aller Deutschen.

Mit; besten Grüßen und vorzüglicher Hocbac'nturgl

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

BERLIN N54. WILHELM -PIECK- STR. 1

FERNRUFi?^Ä:4|rl^ 20 28 4320

26. März 1966

Dr. Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
04 Düsseldorf-Nord

Pranz-Jürgens-otr . 5

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

Ihren Brief aus Turin vom 9. Februar habe ich dankend erhalten.
Da ich kurz darauf in Urlaub fuhr, komime ich erst heute dazu,

Ihnen wieder zu schreiben. Bitte entschuldigen Sie die lange Pause.

Ich bedaure, daß unsere Sendungen nach Turin sehr oder gar zu
spät eintrafen, freue mich andererseits, daß sie doch noch etv/as

nutzen konnten. Das zunächst vermißte Bücherpaket wird sicherlich
auch noch sein Ziel erreichen. Derartige Verspätwigen sind ja

nicht einmalig.

Ihre Mitteilungen über Inhalt und Charakter des in Turin veran-
stalteten Seminars waren mir interessant, nicht m.inder Ihre Pläne
für die ZuJcunft . V7as Arbeiten über Bernstein betrifft, so kann
ich Sie in erster Linie auf Bd. 1 imd 2 der "Geschichte der deut-
schen Arbeiterbewegiing" verweisen, wo entsprechend der Rolle
Bernsteins häufig auf sein ^.Virken eingegangen wird. Spezialarbeiten
über ihn liegen meines Wissens bei uns noch nicht vor. Eine Aus-
nahm.e bildet das Buch von Erika König: Vom Revisionismius zum
»^demokratischen Sozialismus'^. Zur Kritik des ökonomischen Revisio-
nismus in Deutschla^nd, Akademie-Verlag, Berlin 1964. In der
'•Einheit'', 1960, Heft 2, wurde ein interessanter Brief Bebeis an
Bernstein vom 16. Oktober 1898 -veröffentlicht

.

Sehr erstautit bin ich über das, was Sie über den Portgang oder
vielmehr: den infrsge gestellten Portgang Ihrer Arbeiten an der



o

Engels-Bernstein-Korrespondenz schreiben. Sie verstehen, daß ich
ohne Kenntnis der Zusammenhänge und Einzelheiten mir da schwer
ein Urteil bilden kann, doch wäre ein Hinauszögern der V-röffent-
lichung der Engels-Bernstein-Korrespondenz in jedem Eall sehr
bedauerlich.

Trotz dieser offenbar momentan etwas ungeklärten Situation möchte
ich doch auf einige Eragen zurückkommen, die ims in den vor Ihrer
Turiner Reise gewechselten Briefen bewegten.

Wir meinen, daß Eduard Bernstein es zwar nicht sehr genau mit der
Chronologie genommen hat, als er den Briefwechsel mit Engels
herausgab, ansonsten aber alles in seinen Band aufnahm, was ihm
an Engels-Briefen zur Verfügung stand. So veröffentlichte er zwa
Beispiel auf den Seiten 126/127 völlig außer der Reihe ^.<-v. Brief
vom 23. April 1SS3, Eas ist ein kurzer Brief, den wir wegen seiner
versteckten Lage erst suchen mußten. Meinen Sie diesen Brief? Oder
haben Sie einen anderen im Aug-e bei Ihrer Andeutung?

V/as verstehen Sie Lmter unserer ''Engelsbrief edition*»? Wo, glauben
Sie, könnten wir uns verlesen haben? Eas angebliche belgische
B'Iitglied der I. Internationale ''Klüngton-' im/.Brief von Engels
an Lieblaiecht vom 18. Januar 1S72 nach den bisherigen Veröffent-
lichungen - einschließlich der bei I'rof . Er. Eckert - war nie so
lebendig, daß v/ir ihm das Lebenslicht nach 31 o^ahren (Sie meinen
sicher unseren EokiLmentenband, S. 628) hätten ausblasen können.
Er lebte seit der Veröff entliohmig des Briefes 1933 n^ir in Eorm
eines entschuldbaren Entziff erimgsf ehlers . Each Engels» Hand-
schrift lautete der entsprechende Passus zionächst: • ... v.Îteens
ist ein Esel und vielleicht noch mehr, ...". Hinter ''Esel-' hat
er nachträglich schwer lesbar, aber dennoch deutlich zu ent-
ziffern ^^+Klüngler^^ eingefügt. Engels dachte dabei an die ^'Klünge-
leien»' des erwähnten Steens. Eieser Begriff ist bekanntlich nicht
selten von Engels verwendet worden. Sie sehen, Ihr Suchen nach
;ienem -^Klüngton" konnte zu keinem anderen Ergebnis führen. Übri-
gens ist es keine Ausnahme, daf?) durch unsere Edition zuir. Teil ur-
alten Entzifferungsfehlern das Lebenslicht ausgeblasen wird. Wir
legen deshalb großen Wert darairf, alle Texte von Marx und Enr-els

o
J
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gewissenhaft mit der Handschrift zu vergleichen irnd diese

nötigenfalls neu zu entziffern. Die bisherigen Ergebnisse hs.hen

diese aufwendige Arbeit bisher reichlich entlohnt.

Die Schreibfehler (1884 statt 1883) bitte ich freundlichst zu

entschuldigen. Der "Wauv/au" stammt also vermutlich von Bernstein.

Pur die Hinv/eise zu dieser P^age herzlichen Dankl

Die Kopie Ihres verlorengegangenen Schreibens sende ich beiliegend

mit Dank zurück. Ich zweifle nicht im geringsten, daß, wenn nicht

ein einfs.ches postalisches Versehen vorliegt, das Original auf

der von uns abgelegenen Seite der ''Mauer", die man nach völker-

rechtlichem Brauch schlicht Staa.tsgrenze nennen sollte, das Inter-

esse eines "gemand" gefunden hat und dabei unschuldigerweise seine

Reise unterbrechen mui3te.

Können Sie sich vorstellen, sehr geehrter Herr Professor, daß ich

nach Ihren nicht seltenen brieflichen Kla^gen über die west-

deutsche Hochschulpolitik, über die "Pörderung" der Y/issenschaften

und speziell der Porschungen über die G-eschichte der sozialisti-

schen Ideen und Bewegungen durch staatliche Institutionen West-

deutschlands - Iilagen und Kritiken, für die i-^h volles Verständ-

nis habe und an deren Berechtigung ich nicht zweifle - nicht

v/enig erstaunt war, vor etlichen 7/ochen Ihre Leserzuschrift im

"Rheinischen Merkur" zu lesen? Ich wage jedenfalls nicht zu ver-

muten, daß ein kritischer Geist wie Sie zwischen dem staatlich

betriebenen bornierten Antimarxismus und dem staatlich sehr lässig

bekämpften Antisemitism.us gewisser Kreise in "Westdeutschland einer-

seits und den persönlichen Erfahrungen, die Sie nun geraume Zeit

machen andererseits, keine wie auch imxmer gearteten verborgenen

oder verschlüsselten Zusarnjuenhänge zu sehen glaubt.

Ich hoffe sehr, daß Sie Ihre Arbeit am Engels-Bernstein-Brief-

wechsel fortsetzen, mit der Herausgabe krönen "un.d sich dann anderen

ähnlichen Vorhaben widmen können. Eingeschlossen in diesen V/unsch

ist die Hoffnung, daß wir uns bei unseren älinlich gearteten edito-

rischen Arbeiten v/eiter zii beiderseitigem Nutzen unterstützen. •

Seien Sie vielmals gegrüßt!
Mit vorzüglicher Hochachtimg

Dr. Heiiy.-'ich G-emkow

Anlage Stellvertretender Direktor



(4)Dässeldorf-Nord
Franz-Jürgens-8tr.5
March 23,1966

Herrn Dr.Heinricti Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Berlin N 54

Sehr geehrter Herr Direktor Dr. Gemkow

Ich hoffe,daß Sie meinen Brief aus Turin vom 9. Februar 1966
richtig erhalten haben und will Ihnen heute nur kurz bestäti-
gen,daß ich mit den Arbeiten für eine Neuherausgabe einj^r Vor-
träge von Eduard Bernstein begonnen habe und in meiner Einlei«
tung die^St^nung der heutigen Forscher in beiden Hauptteilen
der Welt skizzieren möchte. Der eine Band Ihrer Geschichte der
Arbeiterbewegung, die auf Ihren Wunsch der Turiner Institutsbi«
bliothek einverleibt worden ist,wäre mir hierzu natürlich sehr
willkommen. Vielleicht könnten Sie ihn mir leihweise schicken,
andernfalls aber auch mit Rechnung oder als Tauschobjekt. Es
ist mir erfreulicherweise gelungen, das Honorar etwas hinaufzu-
schrauben. Das ändert allerdings nichts an meinem Wunsch nach
einer grundsätzlichen Änderung meiner Lebensverhältnisse. Ich
werde heute noch an Senator Wayne Morse schreiben, um ihm mei-
nen Wunsch vorzutragen, mich für den Rest meines Lebens in Ore-
gon niederzulassen.

Mit verbindlichen Empfehlungen

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Institut Universitaire
d^Etudes Europ^ennes
Turin (Italien)

9 «Februar 1966

Herrn Pr« Heinrich Oemkow
Stellvertretender Direktor
Institut fiier MarxisiBus^Leninisznus

Berlin N 54

(Oermania^RÄpublique Mnocratique Allemande)

Sehr g^eehrter Herr Direktor Dr« Oemkow^

um mit dem tieni^er Erfreulichen zai beginnen • von den liebensv/uerdi^erweise
8U£resandten Bueoherpaketen muas eins verlorengegangen sein»Es fehlen aus
der Liste der am 25» Januar I965 uebersandten Buecher die Titel Aktion,
Schumann,Parteiprogramme und Jugendbriefe .loh werde durch das Sekretariat
I^AA TnM^.4 4;ii^« V4a'V» l}AAVA^«#»V<ntwi« s«i»M4>«k^ 1 ^«« ^•««•#«m«% UmVm «»Vm.«» w.4 «kV^ «.»lu«, «»4 -> ^

Hoffnungpdass sie etwas nuetaen werden»Vielleicht koennen Sie auch von
dort aus eine Heklamation vorbringen« Einigermassen erstaunlich ist auch
die Veruoegerung in der Zustellung Ihres Luftposteilbriefs vom 26.Januar,
der erst gestern eintraf^also nach fast swei Wochen«Ich habe meine Yorle»
sung ueber Ihr Institut solange vorschoben,bis nur noch die letste uebrig»
blieb laid dann - einen Tag vor dem Eintreffen Ihrer sehr interes anten Dar-
stellung - ohne diese dosieren ouessen« loh werde aber wohl waehrend der
Seminare noch Gelegenheit finden, Ihr Schreiben in frarzoesischer Ueberset*
zung voraulesen und au kommentieren! dagegen konnte allos uebrige Material
wenn auch leider nicht mehr durchgearbeitet, so doch ausgewertet werden.Da
Sie es ,was mir sehr angebracht erscheint, dem Institut vermachen,werden die
Studenten, die Deutsch lesen,iSSch selbst konsultieren koennen.Aus meiner
kleinen Gruppe ist das genau die Haelfte,naemlioh drei Tschechen und eine
Hollaenderin« Aber es kommon ja in Jedem Semester neue Schueler anfund da
fuer die historische Abteiliuig noch keine Buecher angeschafft worden sind,
ist Ih^ Spende hier doppelt willkommen*

/'

/

Seh^^willkommen ist mir Ihre kritische Bemerkung zu den von mir fuer die
Diskussion vorgeschlagenen Buecher* Nur durch Kritik kanr man sich entwickeln«

inn ich Ihnen meine Gruende fuer die Auswahl erklaore,worden Sie gewiss ver«
ftehen,w rum die Liste nicht anders aussehen konnte* Von einer Vorschrift
seitens der üniversitaet kann keine Hede sein.Das Institut hatte eine
Broschuere als Basis fuer die ganze Arbeit in der Geschiebtsabteilimg in
Torsohlag gebracht, doch befand diese sich nicht mehr hier, da der Besitwer,
oin Kollege von uns, sie wieder mit enommen hatte «Ich brachte Jedoch zwei
Ifeemplare dayon in meiner grossen Buecherkiste mit bsw* liess mir eins davon
von Herrn Eckert schioken«Es aind die Gru dbegriffe der Geschichte bzw«die
vorbereitenden '*Beitraege** dazu* Die Themen meiner beiden Kurse wurden mir
freigest#llt,doch hatte ich nur eine Woche zur Torbereitung,und das in einer
ftpemdspx^ache • Ich wurde aufgefordert, 5 Vorlesungen in jeder Reihe zu geben
^wid 10/ Seminar^ zu veranstalten*Dass nicht alle Hoerer - zu Vorlesun^n
ueber deutsche Historiographie- die deutsche Sprache lesen konnten,war mir
unbü^Ännt*



*" ^«»wtytotetodBi^tQBaiila «»«TililMnatoiffjiBnTfcairnirihMrote 66
•ohaoftigun« In den lot»t©n drei Jahren «iendich vertraia^war. etwas «UHamiran-

Selb«i»Br»taei»aH4^H>»yH^6.t»]Ji^ «u Jedem Buch, das ich behandeln nollte^
eine B•pwwt|0^.JW^t9S3r*Phi» w«djI^»of^D)^^ detaillierte Uebereichten ueber
d* zusao^f^lj^^^e lfejtp|i^l yor.Das gilt also auch fuer die Her en liarkow und
Friederlci,v7ie ei fuer dTe Berren Boker*,Bluinenbere usw. gilt. Itohr «u tun.
iat 8oh6nl^li=2iJftÄüiäÄi^m'^J|^^ia£«Ä'l£iiius^^^^ Wochen dauert und die

'^*^''^^®iMy'^r"WPM*BV^°'' ^^**® 8uvlel,nicht

7~fi^>öT----r"- "r~ '»'^i®nt Ihrs Arbeit «inen angemsnenen PlatB in
einer i6i8hA'Da»»«i\16«g'^<,FiIÄbÖe*&^Ä*ifer auch gegeben bu haben, soweit
loh dlii«©olaft»aee»lb8taie1»»8öhmierieta»mta.DÄaiTleh hierin nicht sattelfest
^r,e9hfi,:^fih-^-9r!(i:--p)x,^^^^^ Ihres Lands, die, soiibit ich es

'^'*S-!^'o^|1*'bo^?7*'rS-fff""^^"~ ^* Aefensive Aspekte aufweist.Ich habe
niioh,rte Sie wisBAi,naoh Kraoften bemueht, diese der Forschung abtrei^liohe Is o-
lierunFi#^^i^r«&ÖlWowremlVi<Ür U}fr*Bfe.i^-%ei^äi^,iÄS§s '^i^, Ül^btilSh bin
der euJröpÄelÄäe»alius»>wiffe*tB*»a^tfBru4artUB*1iS«hre mich nach der freieren und
Baterij»ll^^p^|;^3^^^]anj^^ftli^n(-i^t Amerikae zurueck,

VoraPGnL!lA£l4l»>miHli%ji^fai 0>S4«i>*jK >ak. •< Als) \94 A ^-r- '^•»•f «r^a^-v.«. —, m .. •. . . ....
•rinnepd^.^^?^^,^^^ erfreulich hohe Niveau
sAiner aus beiden Teilen Europas stammenden Posenten und Studenten und die
Bohv^eli6^.^Pmz<Uli^m^^ « foerdern,dasB beiden
wi8senidhÄ£tllB&^' laijrans^hauun^en ^«renueber fair und kritisch gegenuebersu«
Btehen]^bei3^^J^ifl|t^a^^,in^i^5 ,B^^ nach Dues eldorf mrde ich eini^
Bernsteinyprtyw^e ,f^^

?(^J^*?w<5^ bearbeiten .Es waere mir im Interesse
der Ueberwliidünfi: Tfcref un^ unserer Isoliertheit sehr lieb.wenn Sie mir «u dem
Thema ^rhiPfeH8^'«£sdJl^deiP^3«iW?^^^i««^ nennen oder gar besorgen
wollt0ÄJ.sÄ:r?Ä«iS^rl<rtr}»4«iBtMlei«n:^^ »itieren kann* Des koenren auch ruhig

^^^^^^*^-^«5Ä>Ml5alö%^z,deutGCh-T^oln.Bez.,deut
Puer uB9q:^. In £i^sibbt q^f»5i®«neln w^lLtsr* v ItottedTsiiahaelVueWöÄ!1Afcö TÄwriisitöln-

Enga8-Tiforr^^pp^<^»^^e1ffl.^hpg9j^j^^ Institut stellt sich man -
gels schriftlicher Abmachungen ploetalich unter seiner neuen Leitung auf den
Stajidpift&t,äte;MsstfhJie»ffliöb?fua?iÄnto^^ Amsterdamer Auf-
enthalt gej^p^t^ ^o^flrt^^s Honorar gedacht gewosen^so dass mir keine
Tantiei99,9 W. kein Vp^^chuss darauf sukaeme. Das ginge^wer- es aufrechterhalten
wuerde,nö5h ueber das biruehmte eherne Lohngeseta hinaus, das doch immerhin
annahm,d^rA^b^te^,^^

lifaei^^e seine
Ixistens mit dem Moment auf,wo sein Produkt noch nicht fertig ist* (Es fehlen
^.noch^ri^^^
Dem entspricht,&s mii *Slf8n «pn&%s »iigemutet TOrdin iÄi/fuer die siai^beitung
einer siemlich komplizierten Neu^sggye"'idiis^«J^fe4iien Einleitung plus Planung
ein Honorar von DM lOO.-bis 150.-1 in BmpfÄngatuiiietaQlni loh habe midh erfolgreich
«ur Wehr ge8et8t,abor walirhaftig ^||i|S^,Ji(ist, derlei in Zukunft auch tnur «u dis«
kutieren,ixnd einstweilen aus rein materiei^len Gruenden auch einfaol^, nicht die
Zeit, das weiteraumachenfw as mir terufliöh'und menschlich aeusserst wichtig
war«

Hoffentlich kann ich Ihnen bald bessere Nachrichten geben.Mit nochmaligem Dank
und vorzueglicher Hochachtung

(Prof.Dr.HGlmut Hirsch)
/

•'/

/
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INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

Herrn

Professor Dr. Helmut Hirsch
Institut Univers itaire
d'Etudes Europ(5ennes

Corso Yittorio Emanuele 83

Turin / Italien

BERLIN N54, WILHELM- PIECK -STR. 1

FERNRUF^OjJg^tKtX 2028 4315

26. Januar 1966

Dr. Ge/Hv

Luftpost

Eilboten

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

heute hahe ioh Ihnen für drei Schreiben zu danken, für Ihren Brief
vom 28. Dezember aus Amsterdam, für Ihr Schreiben vom 15.1. aus
Düsseldorf und Ihre Karte vom 20.1.66.

Ich möchte zuerst auf Ihr eiliges Anliegen eingehen, Sie mit eini-
gen Materialien für Ihr Kolloquium in Turin zu miterstützen. Wir
schicken Ihnen beiliegend eine Information über Charakter und Auf-
gaben unseres Instituts, in der wir uns natürlich, entsprechend
der Ihnen zur Verfügimg stehenden Zeit, auf das Wesentlichste be-
schränkt haben. Mit gleicher Post schicken wir an Sie eine ganze
Reihe von Publikationen unseres Instituts aus den letzten eineinhalb
Jahren ab, die einen gewissen Querschnitt durch die Porschungs-
imd Publikationstätigkeit des Instituts geben. Wir möchten die Bü-
cher, nachdem Sie sie in Ihrem Kolloquium benutzt haben, als Ge-
schenk -unseres Instituts an das Institut für Europäische Studien
der Turiner Universität überreichen und bitten Sie, dies in unserem
Namen zu tun. Eine Liste der geschickten Bücher fügen wir bei.

Erlauben Sie, daß ich zu den in Ihren Konzepten aufgeworfenen
Prägen noch einige Bemerkungen hinzirfüge. Die Zusammenarbeit unseres
Instituts mit dem Institut für Marxismus-J-Leninismus beim ZK der
KPdSU ist sehr gut und hat sich seit vielen Jahren als unerläßliche
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Voraussetzung für eine produktive und nützliche Arbeit über

Leben und W^rk von Marx und Engels wie auch über die Geschichte

der deutschen Arbeiterbewegung erwiesen« Daß es auch zwischen

Gleichgesinnten, d.h. Menschen, die auf dem Boden der gleichen

wissenschaftlichen Weltanschauung stehen, in einzelnen Prägen
der geschichtswissenschaftlichen Arbeit unterschiedliche Mei-
nungen, zumeist seitweise, geben kann, halte ich für selbstver-

ständlich. Loch vermag ich darin keineswegs einen Beweis für die,

wie Sie es nennen, "Unabhängigkeit" eines Instituts gegenüber

einem anderen Institut zu sehen, sondern eine normale Erscheinung

v/issenschaftlichen Meinungsstreits. Sie werden übrigens gerade

aus dem übersandten Dokumentenband "Die I. Internationale in

Deutschland" ersehen, v/ie nützlich und fördernd die enge Zusammen-

arbeit zwischen dem Moskauer und unserem. Institut sich auswirkt*

Sie werden es unseren zumindest brieflich doch recht engen Kon-

takten zugute halten, wenn ich Ihnen schreibe, daß mich die Li-

teraturausv/ahl für das Seminar, die Sie mir in Abschrift über-

mittelten, recht erstaunt hat. Ich stimme mit Ihnen völlig darin

überein, daß die beiden in die Literaturliste aufgenommenen Ver-

öffentlichungen von DDR-Historikern, Herrn Prof. Dr. Walter Markov^,

und Herrn Dr. Hans Jürgen Eriederici, unbedingt als wertvolle und

fundierte v/issenschaftliche Beiträge gewürdigt werden müssen. Ob

mit diesen beiden Beiträgen allerdings die, wie Sie selbst am

besten Ivissen, umfangreiche Eorschungs- vmd Publikationstätigkeit

unserer Republik über Leben und Werk von Marx imd Engels und die

Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung im 19» Jahrhundert er-

schöpfend repräsentiert wird, halte ich für sehr zweifelhaft. Ich

räume allerdings die Möglichkeit ein, daß die Literaturliste nicht

Ihren Vorschlägen entspricht, sondern Ihnen von der Universität

vorgeschrieben wurde. Doch wie auch immer - einige der Ihnen über-

sandten Titel, besonders Band 1 und 2 der"Geschichte der deutschen

Arbeit erbewegimg", v;erden sicher dazu beitragen, das Bild zu re-

vidieren bzw. zu vervollständigen.

Über Materialien, die die Geschichtsbücher an unseren Oberschulen

betreffen^ und die Zusammenarbeit mit Historikern und Geschichts-
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methodikern anderer Länder, verfügen wir nicht. Ich habe mich
deshalb an andere Institutionen gewandt, hoffe aber, Ihnen auch
dazu noch einiges Material morgen schicken zu können.

Sehr geehrter Herr Professor, für Ihren Turiner Aufenthalt
wünsche ich Ihjien gute Erfolge. Sie haben sicher Verständnis
dafür, wenn ich auJ? Ihren Brief vom 28.12., der sich auf den
Engels-Bernstein-BriefWechsel bezieht, erst in einigen Tagen
antworte, zumal Sie sich in Turin ja sowieso nicht mit dieser
Thematik beschäftigen können.

Anlagen

Mit vorzüglicher Hochachtung

Dr. Heinrich Gemlcow

Stellvertretender Direktor



Information über das Institut für Marxismus-Leninismus
"beim Zentralkomitee der Sozialistischen Einheitspartei

Deutschlands

Das Institut für Marxismus-Leninismus beim Zentralkomitee der
Sozialistischen Eijiheitspart ei Deutschlands ist das zentrale
Porschungs- und Editions Institut der SED, Es beschäftigt sich
mit der Erforschung und Darstellung des Lebens und Werkes von
Marx und Engels, der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
und der Eeziehimgen Lenins zur deutschen Arbeiterbev/egung* Es
ist ferner verantwortlich für die Herausgabe der Werke von Marx,
Engels und Lenin sowie der Reden und Schriften führender Per-
sönlichkeiten der deutschen Arbeiterbewegung und für die Edi-
tion von Dokumenten imd Materialien zur Geschichte der deutschen
und der internationalen Arbeiterbewegung. .

Das Institut wurde 1948 gegründet und umfaßt gegenwärtig fol-
gende Abteilungen: Marx-Engels-Abteilung, Lenin-Abteilung,
Abteilung Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, Zentrales
Parteiarchiv der SED und Bibliothek.

Das Dublikat ions Organ des Instituts ist die Zeitschrift "Bei-
träge zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegimg", die zwei-
monatlich erscheint. Zu wichtigen Jahrestagen oder Themen-
komplexen werden zusätzlich Sonderhefte herausgegeben.

Das Institut arbeitet mit geschichtswissenschaftlichen Insti-
tuten und Institutionen sowie Historikern und Spezialisten für
Marx-Engels-Porschung in zahlreichen Ländern zusammen. Besonders
enge Kontakte unterhält es mit den Instituten für Parteige-
schichte in den sozialistischen Ländern und mit dem Institut
für Marxismus-Leninismus beim ZK der KPdSU, mit dem es auch
gemeinsame Publikationen herausgibt.

Sowohl die Porschimgen als auch die Publikationen des Instituts
dienen dem Ziel, dem deutschen Volk die Lehren aus der Geschich-
te der deutschen Arbeiterbewegung 4^*» für seinen Kampf um



- 2 -

Frieden xmd Demokratie, für die Lösung der nationalen Frage
in Deutschland und für den Aufbau des Sozialismus in der

Deutschen Demokratischen Republik zu vermitteln und das li-

terarische und theoretische Erbe der Klassiker des Marxismus-
Leninismus für die G-egenwart und Zukimft nutzbar zu machen.

Mit diesem Anliegen ist die Aufgabe untrennbar verknüpft,

sich mit Auffassungen kritisch auseinanderzusetzen, die auf

eine Entstellung der historischen Wahrheit über die Entwicklung
der deutschen Arbeiterbewegimg hinauslaufen oder eine Ver-
fälschung des Marxismus-Leninismus bezwecken.

Das Institut veranstaltet anläßlich wichtiger Jahrestage
(z.B. 100. Jahrestag der Gründung der Internationalen Arbeiter-
assoziation, 30. Jahrestag der Brüsseler Parteikonferenz der

KPD) oder zu zentralen wissenschaftlichen Problemen Konferen-
zen oder Kolloquien.

Zu den einzelnen Abteilungen;

Die Marx-Engels-Abteilun^ gab in den ersten Jahren ihres

Bestehens zahlreiche Werke der Begründer des wissenschaftlichen
Kommunismus in Einzel- und Sammelbänden heraus und arbeitet

zur Zeit am Abschluß einer auf 39 Bände berechneten Ausgabe
der Werke von Marx und Engels, die auf der vom Institut für

Marxismus-Leninismus beim ZK der KPdSU besorgten 2. Ausgabe
der Werke von Marx und Engels in russischer Sprache fußt. Bis

Januar 1966 sind 32 Bände im Dietz Verlag Berlin erschienen;

im Laufe des Jahres 1968 v;ird diese Ausgabe vollständig vor-
liegen. Ergänzungsbände, die die Arbeiten von Marx und Engels

aus den Jahren 1835 - 1844 enthalten, vervollständigen diese

Ausgabe. Alle Dokumente werden - soweit vorhanden - anhand der

Handschriften oder der Eotokopien der Handschriften überprüft.

Im Mittelpunkt der Tätigkeit der Lenin-Abteilung stand in den

letzten Jahren die Herausgabe der Werke W. I. Lenins in deut-
scher Sprache. Die auf der 4. russischen Ausgabe beruhende

deutsche Ausgabe wurde Anfang 1965 abgeschlossen und umfaßt

40 Bände sowie ein zweiteiliges Register.

- 3 -
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Zur Zeit bereitet die Abteilung die Herausgabe der »»Sämt-

lichen Werke W. I. Lenins" vor, die sich auf die 5. russische
Ausgabe stützen werden.

Die Aufgaben der Abteilung Geschichte der deutschen Arbeiter-
bewegung liegen sowohl auf dem Gebiet der Forschung imd Dar-
stellung als auch der Quellenedition. In den letzten Jahren
konzentrierte sich die Abteilxmg auf die Unterstützung der von
einem Autorenkollektiv imter Leitung des Ersten Sekretärs des

ZK der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, Walter
Ulbricht, erarbeiteten und vom Institut herausgegebenen acht-
bändigen "Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung", deren
erste beide Bände zu Beginn dieses Jahres erschienen sind;

die weiteren Bände werden bis zum 20. Jahrestag der Gründung
der SED im April dieses Jahres vorliegen. Zahlreiche in den
vergangenen Jahren erschienene Publikationen des Instituts -

sowohl Quellenveröffentlichungen als auch Monographien, Sammel-
bände und Biographien - dienten der Vorbereitung dieses Werkes.
Insbesondere sind hier die Reden und Aufsätze führender Per-
sönlichkeiten der revolutionären deutschen Arbeiterbewegung
wie August Bebeis, Karl Liebknechts, Rosa Lujcemburgs, Clara
Zetkins, Ernst Thälmanns, Wilhelm Piecks, Walter Ulbrichts
und Otto Grotewohls sowie die Bände "Dokumente und Materialien
zur Geschichte der deutschen Ai»beiterbewegung" zu nennen. Im
vergangenen Jahr erschien auch der erste T^il einer Chronik
der Geschichte der deutschen Arbeit erbev/egung, der die Zeit
bis 1917 umfaßt. Die Teile II (1918 bis 1945) und III (1945
bis zur Gegenwart) befinden sich in Vorbereitung, ebenso ein
Biographisches Lexikon zur Geschichte der deutschen Arbeiter-
bev/egung.

Das Zentrale Parteiarchiv im Institut sammelt Quellen zur
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung und zu Leben und
Werk von Marx und Engels und erschließt sie für die wissen-
schaftliche Forschung. Darüber hinaus sammeltund publiziert
es Erinneriuigen von Arbeiter- und Parteiveteranen über deren
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Teilnalime an den Kämpfen der revolutionären deutschen imd

internationalen Arbeiterbewegung. Im Archiv des Instituts

befinden sich gegenwärtig über 5000 lfm Akteneinheiten,

75 Personenfonds bzw. Nachlässe, 1200 Lebens- bzw. Teil-

erinnerimgen von Parteiveteranen, eine umfangreiche Hand-
schriftensammlung sowie 60 000 Bilder zur Geschichte der deut-
schen Arbeiterbewegung neben Tonbändern, Filmen, Schallplatten
imd Diapositiven.

Die Bibliothek des Instituts mit ihren ca. 250 000 Bänden und

7000 Zeitungs- -und Zeitschriftentiteln ist die größte Speziäl-
bibliothek zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung in

Deutschland. Von der Bibliothek, die jährlich etwa 12 000

Bände neu einstellt und regelmäßig 700 Zeittmgen und Zeit-
schriften aus aller Welt bezieht, werden Arbeiten zur Biblio-
graphierung auf dem Gebiet der Geschichte der deutschen Arbei-
terbewegung und der Marx-Engels-Porschung vorgenommen. Außer-
dem wird ein Dokumentationsdienst zur Geschichte der deutschen
Arbeiterbewegung, der Marx-Engels-Forschung imd der Erfor-
schung der Beziehimgen Lenins zur deutschen Arbeiterbewegung
herausgegeben

•

Bibliothek und Archiv des Instituts stehen in begrenztem
Umfang auch Wissenschaftlern aus dem In- und Ausland zur

Verfügung.

Berlin, den 26. Januar 1956



bis 22.1.65:(4)Dässeldorf-l^ord
Franz-Jiirg3ns-Str.5
tel.:4326ia
15.1.66

Herrn Dr.Heinricli Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Berlin N 54
Wilhelm-Pieck-Str.l

Sehr geehrter Herr Direktor Dr. Gemk ow f
«

Ich hoffe,daß Sie meine Antwort auf Ihr Schreiben vom 16.12.65
erhalten haben. Leider wird unsere Korrespondenz über die Bern«
stein-Fngels-Edition bis zum Sommer ruhen müssen und auch die
von mir in Aussicht genommene Kolloquiumreise erst dann ausfuhr«
Dar werden. s:ie cie aus dem beigefügten Durchschlag ersehen, ha«
be ich nämlich den ehrenvollen und interessanten Auftrag erhal«
ten,im Rahmen einer soeben errichteten historischen Abteilung
des üniversitätsinstituts für Europäische Studien der Turiner
Universität zwei Kurse abzuhalten, die mich bis Mai voll und
ganz in Anspruch nehmen werden. Ich wäre Ihnen sehr dankbar,
wenn Sie die Kollegen Friederici und Markov unter -t>eifügung

der Kopie hiervon benachrichtigen wollten.
Dürfte ich Sie wohl außerdem herzlich darum bitten, mir für
Punkt 5 des I. und für Punkt 10 des II.Kursus möglichst umge«
hend und auf dem schnellsten Weg an die Turiner Anschrfft eini-
ges Material zur Verfügung zu stellen, und zwar,wenn das tech-
nisch durchführbar ist, am besten gleich in französischer Spra-
che. Französisch ist in Turin als Lehrsprache verbindlich - zu
meinem Leidwesen, da ich besser Deutsch als Französisch und bes-
ser Englisch als Deutsch spreche. Ich schließe ein Blatt mit
Fragen zu den genannten Punkten bei, doch sollen das nur Anregun-
gen sein.

Mit verbindlicher Empfehlung und vorzüglicher Hochachtung

(Prof .Dr.Helmut Hirsch)



13. 15 Minuten dieser Vorlesung sollen einer für Postdoktoranden
aus den verschiedensten west- und osteuropäischen Ländern wiklich
nützlichen Einführung in die Entstehung, den Aufbau,den Zweck, das
Personal, die Finanzierung (und Finanzprobleme) ,die bisherige Pro«
duktion und das Produktionsprogramm Ihres Instituts gewidmet sein.
Anhand von ungedruckten, hektgraphierten oder gedruckten Memoranden,
Artikeln, Aufifeätzen oder Büchern — z.B. eins der letzten von Ihnen
publizierten Werke — sollen die Kursus tei Ine hmer (höchstens zehn)
sich dann ein eigenes Bild von dem iVirken des Instituts machen.Von
besonderem Interesse scheint mir die Frage der Zusammenarbeit mit
dem Marx-Enge Is-Lenin-Insti tut und ääe Unabhängigkeit diesem gegen=
über zu sein. Gibt es Beispiele dafür, daß Mitarbeiter des einen In=
stituts die des anderen kritisch beleuchten?

II. 10. (Das Material für II 4. liegt mir vor, wird aber mit der Be=
friedigung meines Wunschs zugleich ergänzt) Ein einstündiges Semi=
nar soll die Artikel, Bücher,Konferenzen usw. behandeln, die es sich
in der DDR zur Aufgabe gemacht haben, in Zusammenarbeit mir Histori-
kern und Pädagogen aus anderen Ländern die Geschichtsbücher der
Abschlußklassen der Höheren Schulen zu verbessern. Alles,was mir
hierzu bekannt ist, ist der kurze Abschnitt in Carl August Schröder,
Die Schulbuchverbesserung durch internationale geistige Zusammenar-
beit

, Braunschweig, 1961. Sehr erwünscht wäre ein Exemplar des wich-
tigsten zurzeit in der DDE benutzten Geschichtsbuchs und kritische
Besorechungen hierzu. Diese könnten auch tschechisch, ungarisch oder
Jugoslsvisch geschrieben sein, da ich Schüler aus diesen Ländern
habe

,



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

BERLIN N54, WILHELM - PIECK- STR. 1

FERNRUF 20 28 4115

16 • Dezember 1965

Lr* Ge/Hv

Herrn

Prof* Dr# Helmut Hirsch
Internationales Institut für Sozialgeschichte

Amsterdam ^^ C#

Keizersgraclit 264

u<

Sehr geehrter Herr Prof • Dr. Hirsch,

seien Sie bedankt für Ihren Brief vom 25 • November, zumal Sie

es sich nicht nehmen ließen, uns am Thanksgiving Day bereits

Ihre Antwort zu übermitteln. Erlauben Sie, daß ich gleich in

medias res steige.

Sie interpretieren also "Wauwau der Broussisten" als "Schreck-

gespenst der Broussisten" und bestätigen damit imsere ursprüng-

liche Vermutxmg, daß Engels diese Leute meint, wenn er von den

"Herren Pariser(n)" spricht. Doch was schließt aus, daß im Gegen-

satz zu dieser Annahme von den Gegnern der Broussisten die Rede

ist? Gab es keine Vertreter der Pariser Arbeiterbewegung, die

nach Marx' Tod Engels mit dieser Eormulierung als einen Wachhund,

Verteidiger, Beschützer ••• - eben als "Wauwau der Broussisten"

zu diffamieren suchten? Eindeutig ist m. E. die Eormulierimg nicht.

Meine Zweifel würden sicher hinfällig, wenn mir die Informations-

quelle Bernsteins bekannt wäre und wenn ich wüßte, wie Engels

seine Ankündigung verwirklicht hat.

Von großem Interesse war in diesem Zusammenhang Ihre Mitteilung,

daß Engels mit der Postkarte vom 23 • April 1884 nicht nur die

Postkarte Bernsteins vom 22. April 1884 beantwortet hat - Ihre

Argumente konnten mich in dieser Beziehung völlig überzeugen -
,

sondern im ersten Abschnitt zunächst auf einen Brief Bernsteins
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vom 16. April 18^ Bezug nimmt. Von diesem Brief wußten wir lei-
der nichts. Das "Augenöffnen" der Pariser durch Engels steht
demnach, wenn ich richtig sehe, nur in einem mittelbaren Zusam-
menhang mit dem Engelsschen Artikel: "Zum Tode von Karl Marx"
im "Sozialdemokraten". Beschäftigte sich Bernstein im Brief vom

t^ 16. April 188/t allgemein mit dem MiiBbrauch des Namens Marx durch
l^^le Anarchisten, wie das aus dem genannten Artikel hervorgeht?

Ihre Angaben zum Bernstein-Brief vom 14. Oktober 1881 werden uns
weiterhelfen.

Was das Datierungsproblem anbetrifft, so kann ich Ihnen leider
noch nicht eine detaillierte Liste von Briefen übermitteln, bei
denen wir durch unsere Arbeit zu anderen Ergebnissen gekommen
sind als Bernstein in der von ihm besorgten Ausgabe. Die Fragen
treten erst mit der Bearbeitung der Briefe auf, die noch nicht
abgeschlossen ist. Es ist dabei keineswegs ausgeschlossen, daß,
solange uns solch wichtige Kriterien wie die jeweiligen Antwort-
briefe an Engels nicht lückenlos oder zumindest in größtmöglichem
Maße zur Verfügung stehen, Unstimmigkeiten, wie irrtümliche Da-
tierungen von Engels selbst, gar nicht erkannt werden. Ihnen alle
Engels-Briefe an Bernstein in der gewünschten Form zusammenzu-
stellen, die im Band 35 unserer Ausgabe erscheinen werden, ent-
spräche kaum Ihren Vorstellungen. Ich werde deshalb gern auf Ihr
freundliches Angebot zurückkommen, wenn sich aus der Arbeit kon-
krete Fragen in dieser Richtung ergeben. Allgemein kann ich Ihnen
mitteilen, daß wir uns, von wenigen Ausnahmen abgesehen, auf die
Eotokopien der Handschriften von Marx und Engels bei unserer Werk-
ausgabe stützen. Das trifft auch auf die Briefe Engels' an Bern-
stein zu.

Kennen Sie schon einen Termin, wann Ihr Bernstein-Engels-Brief-
wechsel erscheinen wird? Mit der Veröffentlichung unseres Bandes
35 ist gegen Ende 1956 zu rechnen, und der Band 36 wird im ersten
Halbjahr 1967 folgen. Wir werden uns die größte Mühe geben, alle
Datierungsrosinen aus Ihrem Editionskuchen in unserem Teig mit
zu verbacken. Obwohl sich eine für imsere Seite recht ergiebige
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Zusammenar'beit mit Ihnen angebahnt hat, die ich hoch schätze,

wäre es auch mir lieber, wir könnten uns auf die bereits ver-

öffentlichten Ergebnisse Ihrer Arbeit stützen. Ich kann Sie

In dieser Beziehung, glaube ich, verstehen«

Ihre Bemerkung, daß Sie Ihren Vortrag über Lassalle gelegent-

lich auch in Berlin wiederholen könnten, führt mich zu der

Frage, ob in Ihren Reiseplänen für das kommende Jahr Berlin

auftaucht • Sollte dies der Fall sein, würden wir uns nicht nur

auf die Möglichkeit freuen, die schriftliche Diskussion in münd-

licher Form fortzusetzen, sondern auch eine Gelegenheit ins Auge

fassen, daß Sie Ihren Vortrag vor einem Kreis interessierter Kol-
legen wiederholen, sofern Sie damit einverstanden sind. Sie

sprachen in Ihrem Brief auch von Ihrer Bereitschaft, evtl. in

Leipzig in einer wissenschaftlichen Veranstaltung zu sprechen.

Ich verstehe das so, daß Sie dabei an die Leipziger oder eine

andere Universität gedacht haben. Sollte dies der Fall sein,

bitte ich Sie, Ihre Vorstellungen zu präzisieren. Wir könnten sie,

falls Sie es wünschen, an die dafür zuständige Stelle, das Staats-

sekretariat für das Hoch- und Fachschulwesen, übermitteln.

In der Nachschrift zu Ihrem Brief machen Sie mich darauf auf-

merksam, daß der zweite Absatz Ihres Schreibens vom 12. Oktober

noch der Beantwortimg harrt. Leider entdecke ich in unserer

Korrespondenz kein Schreiben vom 12. Oktober, wohl aber Ihren

kurzen Brief vom 13 • Oktober. Im zweiten Absatz dieses Briefes

schrieben Sie, daß Herr Blumenberg am 1 . Oktober verstorben ist.

Ich ging auf diese traurige Nachricht in einer Nachschrift meines

Briefes vom 20. Oktober ein. Sollte ein Brief vom 12. Oktober

verlorengegangen sein?

Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen, sehr geehrter Herr Professor

Hirsch, für das neue Jahr recht gute Gesundheit, volle Schaffens-

kraft und Glück im persönlichen Leben zu wünschen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor
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Herrn Dr.Heinrich Gemkow
Btellvertretender Direktor
Institut für MarxffiLmus-Leninismus
Berlin N 54 ^
WilShlm-Pieck-Str.l
(Dui'tsland DDR)

c/o International Institute
of Social History
Keizersgrachit 264
Amsterdam-C. (Holland)
25.November 1965

Selir geehrter Herr Doktor Gemkow,

ich danke Ihnen verbindlich für Ihr vor einigen Tagen hier
e....^.„^.^.^,^T^,^^c v,«v;iij.t;lben vom 15.November. DaS ich es an einem
unserer Nationalfeiertage ,dem Thanksgiving Day, beantworte , mag
Ihnen zeigen,wie wichtig mir diese Korrespondenz mit Ihnen ist.

Die Komplikation bei der Postkarte von Engels an Bernstein vom
23.April 1883 ergibt sich offenbar daraus für Sie,daß Fngels
bei seiner Schlußfolgerung

, Jetzt würden den Herren Parisern
die Augen wohl aufgehen,nur daran gedacht hat^daß Marx auch,
als sein böser Geist bezeichnet worden war. Nach dessen Tod
wird sich nun herausstellen,daß Engels noch ebenso böse ist
wie zuvor. Die "Herren Pariser" , von denen er spricht, sind
fraglos die Broussisten,deren Schreckgespenst er ist und sein
will. "Wauwau der Broussisten" kann meiner Ansicht nach keinen
anderen Sinn haben.

Ihr Bedenken hinsichtlich des Datums der von Engels am 23.
April beantworteten Postkarte Bernsteins macht Ihnen alle
Ehre. Man kann in allen solchen Dingen nicht vorsichtig genu^g
sein. Wir bewegen uns Jedoch hier auf sicherem Grund. Engels
hat seine Karte handschriftlich vom 23.April datiert.Das könnte
ein Datierungsirrtum sein,doch trägt die Postkarte andererseits
den Londoner Poststempel vom 24. April und einen weiteren Post-
stempel von Neumünster,Schweiz, vom 25. April. Da das für Zürich-



'V

\

\

X

Her:^n Dr.Gemkow B1.2)

Riesbach zuständige Postamt in i^eumünster, einem Stadtteil von
Zurich.lag.brauchte die Karte für den Weg von London nach Zürichnur einen Tag. Dasselbe darf also wohl auch für die Strecke Zürich-
London angenommen werden.

Allerdings bezieht Engels sich im ersten Teil seiner Karte auf
einen Brief von Bernstein.den er mit einem Artikel beantworten
wollte und auch beantwortet hat. Von diesem Teil haben wir bisher
nicht gesprochen. Ich präzisiere gern.daß es sich hierbei um einenBrief von Bernstein an Engels vom 16. April 1884 handelt.
Auf Ihre weitere Anfrage, ob der Brief von Bernstein an Engels.für
den letzterer sich in seinem Brief an Beraattin vom 25.0ktober 1881bedankt.noch erhalten sei.kann ich Ihnen mitteilen.daß das der Fall

--_ .-_o- a^s i,ooaui vom l4.0Kt;oDer 18öl. Obwohl ich viel«
leicht nicht 80 weit gehen würde zu sagen,daß sein Inhalt mit denAngaben Bernsteins in seiner Fußnote auf Seite 29 des von ihm 1925
herausgegebenen Briefwechsels identisch ist, läßt sich wohl versi-
chern,daö er u.a. die in Engels' Brief vom 25. Oktober behandelten
Fraga. aufwirft und in etwa dem von Bernstein erläuternd «inzugesetzten
entspricht.

Ich hoffe damit,Ihre spezifischen Fragen zufriedenstellend beantwor-
tet zu haben und erneuere meine Bereitschaf t.abermals auf sie zurück-
zukommen.falls sich herausstellen sollte.daß doch noch etwas unklar
geblieben ist.

Was Ihre allgemein gehaltene Anfrage hinsichtlich der Datierungspro.
bleme bei den Sngels-Briefen angeht, so erkläre ich mich gern bereit
diese auf Ihren Wunsch hin mit Ihnen zu besprechen. soweit es sich

'

um die Jetzt von Ihnen druckfertig gemachten Briefe handelt. Wenn
Sie mir eine Liste dieser Briefe einschicken wollen.auf der sich
zur Identifizierung außer den ersten drei Textworten und dem von
Ihnen akzeptierten Datum die Angaben befinden. ob es sich um ein
Original oder einen Abdruck handelt - mit genauer Angabe der Quelle -
so werde ich bei erster Gelegenheit meinen Kommentar dazu geben



Herrn Dr. Gemkow Bl,3)

Sollte ein weiterer Band Ihrer Aufcgabe druckfertig werden, ehe
wir mit unserem Bernstein-Engels-Briefwechsel herauskommen,dann
werde ich Ihnen in der selben Weise behilflich sein, selbst wenn
das im Endeffekt bedeuten sollte,daß sämtliche Datierungsrosinen
für meinen Editionskuchen sich in dein Ihrigen befinden.

Erscheint unser Band indessen,wie ich hoffen möchte,^ö^Ä nach
Ihrer nächsten Veröffentlichung, so kommen Sie auf der einen Seite
ohne weiteres in den Genuß des dort Mitgeteilten undj»wahre auf
der anderen Seite meine Loyalität gegenüber denen,die meine For-
schungen unter Aufwendung von sehr bedeutenden Mitteln unterstüt-
zen.

Pur Ihre Anfrage bezüglich meines Vortrags bin ich Ihnen besonders
dankbar. Obwohl er lange im voraus angekündigt worden war und in
einem besonders hübschen und zentral gelegenen Raum stattfand,
haben sich kaum zvanzig Hörer dazu eingefunden, und des in einer
Stadt,in der man einst Lassalle und der Gräfin die Pferde ausspannte,
um sie selbst zu ziehen. Die gekommen waren, zeigten sich allerdings
außerordentlich befriedigt von dem Vorgetragenen, und das von Ihnen
Jetzt geäußerte Interesse wird mich, falls ich die Zeit dazu finde,
veranl3ssen,die Arbeit nicht verstauben zu lassen, sondern mit einem
Apparat zu versehen und dem Leo Baeck Yearbook anzubieten.

Es ließe sich natürlich auch daran denken, in Berlin diesen Vortrag
zu wiederholen. Wir haben Ja, wie Sie sich erinnern werden, seinerzeit
die Möglichkeit einer derartigen Veranstaltung in Erwägung gezogen.
Vielleicht könnte ich auch anderswo, in Leipzig etwa, einen Vortrag
halten und mit dem Erlös einer kleinen Vortragsreise eine schon
lange entbehrte Sommer- oder Prühjahrsreise bestreiten.Meine P^au
würde gern einmal mit mir nach Jugoslawien fahren. Auch Prag würde
sie sicher reizen,da sie von Hu&siten abstammt.

Avir- v^* ^^h^^ ^^^ zweite Absatz meines Schreibens an.Okrober 1965 noch der Beantwortung harrt.
^"^'^^^^ ^^

mit vorzugliche* Hocha&j^tÄng

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



Herrn Dr. Gemkow B1.3)

Sollte ein anderer Band Ihrer Ausgabe druckfertig werden, ehe wir
mit unserem Bernstein-Engels-Briefwechsel so weit sind .dann werde
ich Ihnen in der selben Weise behilflich sein, selbst wenn das im
Endeffekt bedeuten 8ollte,daß sämtliche Datierungsrosinen für meinen
Editionskuchen sich bereits in dem Ihrigen befinden. Die Hauptsache
Ist,daß das,was erscheint , Hand und Fuß hat.

Kommt unser Band Jedoch - was ich hoffen möchte - nicht allzu lang
nach Ihrer nächsten Veröffentlichung heraus, so kommen hie auf der
einen Seite automatisch in den ^enuß des dort Mitgeteilten und ich
verhalte mich auf der anderen Seite loyal gegenüber denen,die meine
Forschungen unter Aufwendung sehr bedeutender Mittel fördern. Darf
ich annehmen,daß wir uns da verstehen?

Für Ihre Anfrage hinsichtlich des Vortrags bin ich Ihnen besonders
dankbar.Er war lange im voraus angekündigt worden und fand in einem
hübschen und zentral gelegenen Raum statt. Einem Sachverständigen
nach war er "brillant -. Denaoch fanden sich in einer ütadt,die einst
Lassalle und der Gräfin die Pferde ausspannte,noch keine zwanzig HörerIhr freundliches Interesse wird mich vielleicht veranlassen.die Arb-itmit Fußnoten zu versehen und dem Leo Baeck Yearbook anzubieten,statt
sie,\7le ich vorhatte , verstauben zu lassen.

Man könnte natürlich auch daran denken,den Vortrag in Berlin zu wie-
derholen. Wir haben Ja seinerzeit eine gemeinsame Veranstaltung ins
Auge gefaßt. Ich wäre auch dafür, anderswo, etwa in Leipzig,Vorträge
zu halten und mit dem Erlös eine lang entbehrte Frühjahrs- oder Som-
merfrische zu bestreiten. Meine Frau würde sicher gern einmal nach
Jugoslawien oder nach Prag fahren, von wo ihre Ahnen (Hussiten)kommsn.
Einstweilen begrüße ich Sie

mit vorzüglicher Hochachtung

(Helmut Hirse h,Ph.D.)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

BERLIN N54, WILHELM - PIECK-STR. 1

FERNRUF 20 28 4115

15* November 1965

Dr. Ge/Hv

Herrn

Prof* Dr. Helmut Hirsch
Internationales Institut für Sozialgeschiohte

Amsterdam - C.

Keizersgraoht 264

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

mit verbindlichem Dank bestätige ich den Empfang Ihres Schreibens
v#m 2. November. Bitte übermitteln Sie auch dem stellvertretenden
Leiter des Instituts meinen Dank dafür, daß er es Ihnen ermög-
lichte, unseren Wunsch nach präziseren Angaben über den Inhalt der
Antwort Bernsteins an Engels vom 7. Juli 1882 zu erfüllen.

Ihre Angaben ermöglichen es uns nunmehr, in einer Anmerkung die
Neuxiatierung des Engels-Briefes vom 26. Juni 1882 in unserem Band
35 gegenüber den bisherigen Veröffentlichungen zu begründen, wo-
bei wir die gegebenen Bemsteiti-Zitate mit dem Hinweis auf Ihre
freundliche Unterstützimg verwenden.

Kompliziert scheint mir nach wie vor das zweite Problem zu sein,
das ich in meinem letzten Brief an Sie aufwarf. Aus Ihren Mittei-^
lungen zu Bernsteins Postkarte an Engels vom 22. April 1883 ent-
nehme ich, daß es sich bei den "Herren Parisem", denen nach Engels»
Worten auf der Postkarte an Bernstein vom 23. April 1883 die "Augen
aufgehn" werden, mit großer Wahrscheinlichkeit nicht um die
Broussisten handeln kann, wie wir angenommen hatten. Es müßten
vielmehr diejenigen gemeint sein, die Engels als den "Wauwau der
Broussisten" und als den bösen Geist von Marx bezeichneten^ also
vermutlich Gegner der Broussisten. In diesem Palle kommen mehrere
Gruppierungen der Pariser Arbeiterbewegung in Betracht. Ist aus

/^uC
/
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den Bemsteinsohen Darlegungen zu entnehmen, auf wessen AngSiben

aus Paris er sioh bezieht? Eine andere Präge ist, konnte Engels

am 23« April bereits eine Postkarte von Bernstein beantworten,

die den Poststempel vom 22» April trägt? Unsere moderne Post kann

zwar manchmal mit dem Tempo von damals nicht mehr Schritt halten,

trotz aller vervollkommneten Transport- und sonstigen Hilfesmittel,

die Prist scheint mir aber dennoch zu kurz zu sein« Dazu kommt,

^f^f^'f/A daß Engels von einem Brief spricht, den er mit einem Artikel be-

^Tjj ^ antworten will« Kann vielleicht ein anderes Schreiben Bernsteins

L^t^' 4' an Engels von vor dem 22« April 1883 gemeint sein?

(Jj^^j loh fürchte schon, mit meinen Prägen Ihre kostbare Zeit über
/^,^S<^ /</?' Gebühr in Anspruch zu nehmen. Sie haben mich jedoch mit Ihrer

A^ ifi^ fl
Aufforderung im letzten Brief ermutigt, bei weiteren Prägen ohne

lai' ^ '^ Zögern erneut an Sie heranzutreten*
i^t^

llh.

U\Jl a^^ Ini Brief vom 10« A\agust erwähnten Sie, in Ihren zweijährigen

ijA^^^ Untersuchungen auf viele Datierungsprobleme gestoßen zu sein.

l^(M^n'^ Bezieht sich diese Andeutung auch auf Engels-Briefe an Bernstein?

y^/f ^^ ^e^^ ^a, um welche handelt es sich außer dem von uns mit Ihrer

U^*--^^ Hilfe berichtigten und zu welchen Ergebnissen sind Sie dabei ge^

l^T^U^' kommen? Mit Ihrer Erlaubnis würden wir gern, das brauche ich wahr-
scheinlich nicht besonders zu betonen, die Ergebnisse Ihrer Unter-
suchungen bei der Pertigstellimg unserer letzten Briefbände mit

zen J^ ^--^^^
r UU*'«'^

Hinweisen auf Ihre Porschungen benut .. ' ^ /^^ i

y^j^i
*^ Können Sie uns weiterhin mitteilen, ob der Brief von Bernstein

Axw^*^'^/ ^^ Engels, für den letzterer sioh im Brief vom 25. Oktober 1881

i,u. '*^i*^ bedankt, erhalten geblieben ist? Welches Datum trägt er, ist sein

/ Inhalt identisch mit den Angaben Bernsteins in einer Pxißnote auf

Seite 29 des von ihm 1925 herausgegebenen Briefwechsels?

Erlauben Sie zum Schluß noch eine Präge: Wird Ihr in Düsseldorf

gehaltener Vortrag über Ferdinand Lassalle und die Gräfin von

Hatzfeldt veröffentlicht und — wenn ja -• wo? Er würde uns recht

interessieren. gt-r' (^tc*^ ^^-
i/.

.y, u/// jj|,Mit herzlichem Dank für Ihre freimdliche Unterstützung verbleibe
/

ich
**• *

*v*

mit vorzüglicher Hochachtung

4^c^
Dt. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor



Herrn Dr. Heinrich Gemkoiv
Stellvert'-etenr^er Dire tor
Institut für MarTisnus-Leninismus
Berlin Is^ S4
Wilhelm-Pieck-Str.l
(Duitsland)

c/o International Institute
of Social Ilistory
Keizerscrracht 264
Amsterdam-C, (llollan.'O
2 •November 1Q6S

Sehr beehrter Herr Direktor Gemkov/,

Durch e"i >-»or> irM-v«-»-«^^^ «•r-u t-._ ,. -, -j
, „o^x -exaxnanu jjaaaalle und üonhle von

Hatzfeldt,der, ich an ie!:zten Preita- in Düsseldorf halten
mu-^te, komme ich erst heute dazu, Ihnen f^^r Ihr Schreiben vom
aO.Oktober 1^65 herzlich zu danken. Es freut mich, daß meine
üuslcunft Sie pünktlich erreicht hat.

Im Einvernehmen mit der stellvertretenden Institutsleituno-
kom-ne ich natürlich o-ern Ihrem V/unsch nach Präzisierunn- der
von mir (remachten Angaben nach.
In der 14 1/2 se'tis-en Ant/ort Bernsteins an Enp-els vom 7.
7.82 entschuldiget ersterer 3ic>^ einleitend," daß ich Ihren
werten Brief vom 2r^. Juni sowie de- früheren.BimetalUsmus
betr., erst heute beantworte." Er be-rün^et und beschreibt
dann seinen früheren Standnunkt zur irischen Fra<Te und kfin«
dicrt an, da" Liebknecht es bei einem Besuch ( am S.7.a2) über=
nommen habe," die irische Fra^^e ar. der Hand Ihres Briefes im
ür-^an zu erörtern."

Auch Ihre neue Anfran-e will ich ^evr) beantworten.
Die Postkarte von En^rels ary Bernstein vom 2?./^.8'5 - Londoner
Poststemnel vom 24.4. 8^ - beantx^ortet eine solche von Bern=



Herrn Mrektor Gemkow B1.2)

stein an Engels mit dem Züricher Poststempel vom 22.4-,85#

Ihr Inhalt Gliedert sich in zwei Teile. Im zweiten Teil

bezieht Bernstein sich auf Ancfaben aus Paris, wonach Engels

nac'^ dem Tod von Marx als " der auxvau dei- ßroussisten" fun«

P-iere und "überhaupt der böse Geist des M^^rij Prewesen" sei.

Darf ich annehmen, dar^ diese Mitteilunpren fi^r die von Ihnen

vor^resehenen Hinweise ausre^ r-hen? Bellte ich mich in der

Annahme tauschen, so zöcrern Bie bitte nicht, erneut an mich

heranzutreten.

Mit freundlichen Grü^^en

in vorr*^<^lT <">ier Hochnchtuner

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

BERLIN N54. WILHELM - PIECK- STR. 1

FERNRUF 20 28 4115

20* Oktober 1965

Dr. Ge/Iiv

K errn

Prof. Lr. Plelmut rl i r s c li

Internationales Institut für Sozialgesoliiciite

A m s 13 e r ci m

Eeizersgraolit 264

C

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

herzlichen Lank für Ihr Schreiben vom 16. September, mit dem
Sie in so freundlicher V/eise unserer Bitte um Hilfe bei der
PatierLing des Engels-Briefes entsprachen! Verzeihen Sie, daß
ich Ihnen erst heute, am Tage nach der liückkehr von einer
Auslandsreise, antv/orte.

VI ir werden gern Ihre Hinweise bei der Veröffentli onunri: aes
fraglichen Briefes in Band 35 unserer iVLcI,m»^'

n

Hinge Is-V/erIcausgabe

daß es sich bei demberücksichtigen. Ich zweifle nicht d

von Bernstein am 7. Juli 1882 erwähnten Hngels-Brief vom 26.
Jujii um den bisher mit ••11. oder 12. o^uli 1882-' oder gar noch
später datierten Brief handelt. Pur di' notwendige Anmerkun
zuj? Heu.datierung des Briefes benötigen wir allerdin"O s noch
einige Pakten als Beleg. V/äre es Ihnen vielleicht möglich, uns
einige nähere Angaben über die Bernsteinsche Antwort zu machen?
Ich denke hierbei in erster Lini r.i o'an die. uns interessierenden
Bezugstellen, auf die wir verweisen könnten, selbstverständ-
lich mit einem herzlichen Bank an Sie.

Bas Pghlen Ihres Bernstein-Briefwechsels macht sich in unserer
gesamten Arbeit immer deutlicher spürbar. Ba wir leider nur
über den Inhalt von sehr wenigen Bernstein-Briefen Kenntnis
haben, sehen wir uns gezwungen, in vielen Pällen von unserem

2
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Prinzip abzustellen, die Briefe Dritter an Marx imd Engels

imseren Lesern so weit zugänglicli zu machen (durch Inhalt

angabe, Auszüge usw.)? ^vie ims zur Verständlichkeit des Marx-
bzw. Engels-Textes erforderlich scheint. Es treten dabei Pro-
bleme auf, die wir nur schwer lösen können. So ist uns z.B.

eine Postkarte von Engels an Bernstein vom 23. April 1083, die

wir im Band 36 veröffentlichen werden, zi;jii Teil nicht ver-
ständlich, mid wir können unseren Lesern keine Hinweise geben,
weil wir den vorangegangenen Brief von Bernstein, auf den sich
Engels bezieht, nicht kennen. W^n meint Engels auf dieser Kar-
te mit "den Herren Paxisern-'? In welcher Beziehung stehen die-
se "Herren-' zu den anderen Ausführimgen? Eer Engelssche Artikel
"Ziim Tode von Marx", der in diesem Zusammenhang erwähnt wird,
konnte ims darüber keinen Aufschluß geben. Eer Schlüssel ziLm

Verständnis müßte u. E. in den Bernsteinschen Ausfüllrungen an
Engels liegen. Aber diese sind für uns vorläufig noch, solenge
Ihre Arbeit nicht publiziert ist - oder wenn Sie uiis nicht
wieder-um liebensv/ürdigerweise einige Eingerzeige geben -, ein
Buch m.it den berüchtigten sieben Siegeln.

Voll Hochachtung

<V^/ .

Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor

PS:

Soeben erhalte ich mit Dank Ihren Brief vom 13. Oktober. Ver-
zeihen Sie also bitte aus dem oben erwähnten Grund miein laiges
Schweigen! - Die Hachricht vom Tode Herrn Bliimenbergs erfüllte
auch uns mit Mitgefühl und tiefem Bedauern.

Mit freimdlichen Grüßen

21 .10. ^.0.



^{^^^^'^'^^'^'^^tional Institute
of Social Els^ovy
Keizerscrracht ^: A
Amsterdam^O. (Roll ':iricl)

Oc tober "^^,1965

Herrn JJr, Ilelnridi Gemkow
otellvertretender Direktor

BerufN Cf ^^^^^^^^'^-^^nlnl.ra.e

V/il^elm Pieck-.Str.'l

Beb i? '^G^hrtor Her- Do^-i-or» Ge-'^-o--/,

ic"^ hin eip
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c/o International Institute
o^ Social Hlstory
KetzeTB^rscht 26^
Amsterdam-C. (Holland)
October 12,1^<^"

Herrn 'Dr* Heinrich Ge kow
Stellvertretender Direktor
Institut ffir Mnrxsimus-Leninis^us
Berlin N ^^
V/ilhelm.-Pieck-Str*1

Sehr '^•eehri
> T

--> -f-^-.T "»oktor GetTikow,

ich bin ein weni^ basor^t d::^rurn,ob Sie auch meine Antwort
vom ir),Q,65 richtif? erhalte^ haoen,weTl ich bis heute noch
keine Bestäti^'-uno- von Ihnen bekam, und will Sie der 3icher=
heit halbei' '^dg ^oTer um eine solche bitten.

ei.u 'vxnHeute mo-i^-en ließ ich mir von einer polnischen Mitarb
un-geres Inr^tituts e^^nen flucht ipren Oberblick über die 192^!
von R.iazanov heraus^e -^ebene ru^alGche nbersetsunrr der ihm
von Bernstein zurreschickten Encrelsbriefe rieben und klaubte
'^•ibei zu entdoc^ren,da'\bei I^.ia.r.anov ein kiarzer In^elribrief
vorkom-nt^den die Bernstein-Au 'n.3ht eht**lt.Igt Ihnen
das >rohl auch auf^efallen?Mir -ohaudert dav)r,rieine Briefe
U'un-rnerieren zu m ^len^aber woi^mif es allein ankommt, ist na=
tiirlich die Vollst'ndi^keit äer la^^nnlun^^.

Mit besten Gvv'^'^r]

nri--' vorzüi^l-'c er Hochac tun^

(Prof .Dr.lielmut Hirsch)



rieprn Dr# HeinriC'i Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Berlin N S4
Wilhelm-Pieck-Str.l

c/o International Institute
of Social Hi Story
Keizersf^rracht 264
Amsterda -^-C, (Hollanrl

)

Gentemher 1^)^1965

behr r^eehrter Herr Doktor Gemkow,

ich danke Ihnen für Ihr Schreiben vom 9.d3«Mts, ,das mich vor=
vorTestern erreichte. Es freut mich, Ihren Band 5 schon so weit
fortp^eschritten zu wissen, da P er bereits Anfan'^ 19^" in Satz tre-

p-eben werden kann. Für die von Ihnen vorgesehene Anmer'-run^ be=
zü'^lich meiner Datierung- des Briefs vom 10,Hai 1882 danke ich
TV>r>/^v^ -1

ft a A %*« t t
TT

Ihror Bitte um weitere Hilfe bei der Datie'':^unT der Briefe will
ich :^ern entsnrechen. Es wäre kaum zu verantworten, wenn ich Sie
den fraglichen Brief "um den '1. oder 12«Juli 1882" datieren
lie-^^ Hier sind meine Datierung und mein Kommentar.

Da3 aus z^-^ei Stücken zu -vimmen^esetzte, in seinem Anfan^steil un=
bekan^^te Schreiben Enfrels* an Bernstein ist augenscheinlich vom.
26«Juni 1882. Das ergibt sich aus Bernsteins Brief an Engels vom
'-.Juli 1882. Er wind als Antwort auf den "Brief vom 26. Juni sowie
den früheren, Bimetalliomus betr." bezeic'-^net. Bernstein kündip:t
^ier an, daß Liebknecht anhan-ü des EnrTolsc'''^en Briefs die irinche
Fra^^e im "Sozlaldemolcrat" erörtern werde. Das Dokument be^ln-'^t
mit dem Artikel, des-rsen Vorspann erklrlrt:" Ein Freund Irlands, mit
La^nr^ und Leuten vertraut wie wenir^e, schreibt uns, in verschiede^
nen Punkten von der in Nr» 21 des "Sozialdemokrat" zum Ausdruck
prcbr-jchten Auffassung abweichend, wie fol^t aus London" ("Zur iri=
schon Frar»-e","3",1882,No.2Q).Dem sc^lie^t sich der in der Bern=
sbein-Aucrabe als " ruchstück" bezeichnete, "London, im Aunrust

188 OT» datierte Te-"t an - " ein Stück des Briefes über Irland,
den V/ilhelm Lie'^knocht für den "Gozialdomoteat" zu nmren<^e3c"^^.nit=
ton hatto."(Ed.3.)Von "bloße Dum-iheit" bis "verkaufen hotte" über»
schn^'iden die Stücl^j^ sich und enthüllen so die Vorn^im.e redaktio=
neiler /cnderunf?'en.Z. B. linderte Liebknecht, um Wicderholunn- zu ver=
meiden, "dieselben Folgen" in " die ähnlichen Folren".Die einge-
klammerten Erclärun'^en dürften »^ef^fo-ll» Zusätze seiri. Das Bruch»
stüc-'^ lie'-^t außerden in Ori^rinal vor#



Herrn Dr.Gemkow 31, 2)

Eine von vierzehn Fußnoten zu einem der hierhin gehörenden Briefe
bezieht sich auf den prenannten Artikel mit der^ V/orten: Die Erörte=:
runpr hatte die Form von Zusätzen: "Auf sich selbst an^rewiesen^kann
das irische Volk freilich nicht mit der eni^linchen I^e^ierunp?: fer=
tif^werden^aber kann es denn (r^e^en die en liache Refrieruns: nicht
die Bundesnrenossenschaft des ön^lisc^en Volks, d.h .des enp-lischen
Proletariats bekom'-en?"(So der in Anm. . . .(renannte Artikel. Eine
liritik wurde als selbst' ndi^-er Artikel an^rehnnf^t : "ml-" , "Zur iri«
sehen Bewe^un^", "S" ,1-^^.^?,No.30) .

Ic^^ hoffe damit das V/esen
nat-'irlic'^ noch allerhand
"Kompendium" , wie Sie es n
tut es mir nicht ausre^^et
c^estorben ist. Herr Blume
^"al^un'-'' Herr Dr. Bahne is
i**iir meine Arbeit sind die
we5^ ich zu schützen, daß
nen darf.

tliehe an/^ecreben zu habe ^^, obwohl sich
andere Din<^e anschlie en,dle ich in mein
anrten, aufnehmen we-^^de, -/enn unser Insti«
. Sie wissen wohl,da'- Prof.Riiter nlötzlich
nbern^ lleort leider schwer erkrankt im Hosni:
t einem Ruf an die Ruhruniversität s^efol^rt.
se Umstrnde nicht eben srünstirr.Um so mehr
ich nötigenfalls auch auf Ihre Hilfe rech=»

Bitte rrrü^^.en Sie den Kolle<?e>^ Friederici.'ioffentl' ch ist er inzwi=
Gchen auf die höhere Sprosse der akademischen Hühnerleiter (n?:eklot«

tert,von der die Deutschen in ihrem Oberfluß an Gelahrtheit mich
in Ge<Tensatz zu meinen amerikani ^chen Lan sleuten seit nunmehr ^2
Jahren fernzuhalben vers e en. Ich werde mich vom Früh.jahrssemester
an, teils der Not ^rehorchend , teils dorn eisrnen Triebe folprend^mit
Rundfunkiournalistlk und Kunstbücher^ zu beschäftipren haben Viel=
leicht lerne ich etwas dabei.

Auch Ihnen beste Grüße
mit vorzüsrlicher Hochachtunnc

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

BERLIN N54, WILHELM - PIECK - STR. 1

FERNRUF 2028 4115

9» September 1965

Dr. Go/Hv

Herrn

Prof • Dr. Helmut Hirsch
Internationales Institut für SozialA'eschichteCJ

A m s t e I' d am -

Keizersgracht 264

oehr geehrter Herr Professor Dr. Hirsch,

für Ihre umgehende Antv/ort auf unsere Präge nach dem genauen

PatuTii des Briefes von Priedrich Pngels an Eduard Bernstein

möchten v/ir Ihnen recht herzlich danken.

'Pir werden den erwähnten Brief unter dem Patum -'London, 10.

Mai 1882=' veröffentlichen und in einer entsprechenden Anmer-

kung auf Ihre freundliche Unterstützung verweisen. Leider wird

es uns nicht möglich sein, sich auf den von Ihnen besorgten

Bgrnstein-Pngels-Briefwechsel in unserem Band 35 zu beziehen,

da unser Band bereits Anfang 1966 in Satz gegeben wird.

Prlauben Sie, sehr geehrter Herr Professor Pr. Plirsch, daß \7ir

ujis abermals mit einer Bitte an Sie v/enden. In imserem Band 35

werden v/ir einen Brief Engels' an Bernstein veröffentlichen,

dessen Patierung wir bisher nicht genau feststellen konnten,

weil wir weder über die vollständige Handschrift verfügen, noch

den i^irbwortbrief Bernsteins an Engels besitzen. Es handelt sich

um Engels' Brief, den '.7ilhelm Liebknecht offensichtlich wört-
lich, aber nicht vollständig im -'Sozialdemokraten"' vom 13. Juli

1882 veröffentlichte. Pir haben die Absicht, falls wir nicht
durch Ihre Hilfe exakter sein können, den Brief -'um den 11. und

12. Juli 1382'' zu do.tieren.

2
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Können Sie uns eventuell eine genauere Datierimg dieses
Briefes nennen, oder verfügen Sie vielleicht sogar über
die vollständige Handschrift des Briefes? ,:±r besitzen
nur eine Botokopie vom 2. Teil des Briefes (handschriftlich),
beginnend mit den ''/orten: ''

. . . als bloße Dummheit, doch als
pure bakunistische renonmistische zwecklose ... (Absatz 6
Zeile 17, der Veröffentlichung des Briefes im ''Sozialdemo-
kraten'') .

7 :1 n" :

i^ür nire Bemühimgen noclur.als herzlichen Laiik!

riochaohtiui^Q'Svoll

1 f

4vJ^ ^^.A^UtN-i

Dr. Heinrioh Gemkow

Stellvertretender Lirekto:
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Ich Stella Ihnen anhe*. ,
>') ;i? sno'ta^c^ vo- -' hierfür al-.

lein zustr.niiren Institutaleitunr:? eine Fotokor 1. I 3 Brie' 3

von Bernstein oder Au^BZ^'^e dc.rin}'?> anforde *n, aöch':o iedoc u

bedenken p^eben^da' neinor z'%'eii' hri'-on UntersnchnnTon sfrUfol^e

viele Golcher Datlerim^aproblcme bestO'^en^Es i/"re deshalb ^«/ohl

vorte^1hRft(*r f**'" 3i.e,dns llrseheinen der KorrOwOnonden?'. absm/ar«

tenJIatlljllch o^ilt da3 ünr^ekohrte nitntis mnt "^ "

""-^ lich.

Mit nochmal:! r^'» -n I nn'^ vorzi; ''li^ *chachtun

(Pro^. Pr. Helmut Hinj^ch)
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INSTITUT FÜR MARXISMUSLENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

Herrn

Prof» Dr. Helmut Hirsch

BERLIN N54, WILHELM- PIECK-STR. 1

FERNRUF 20 28 4115

27. Juli 1965

Dr. Ge/Hv

04 DÜGseldorf-Hord

Pranz-Jürgens-Str . 5

Sehr geehrter Herr ProiCessor Pr. Hirsch,

Ihren EricJ: vorri 30. Jvxil haben v/ir dcuikend erhalten. V/ir freuen
uns, daß Sie den AirCenthalt in unserem Institut und insbesondere
die Gespräche mit einigen unserer Mitarbeiter als nützlich be-
trachten. Im folgenden möchte ich auf einige noch offengeblie-
bene Prägen, die Sie interessieren, eingehen.

1. Hermann V/ilhelm Haupt wurde ungefähr 1331 geboren, ent-
stammte einer Hamburger Kaufmannsfamilie, begeisterte sich
für die Revolution und nahm 1849 an der badischen Reichs-
verfassirngskampagne teil. Über die Schweiz kam er im Prüh-
3ahr 1850 nach London, wo er Mitglied des Bundes der Kommu-
nisten wurde. Seine Pamilie veranlaßte Ende September 1850

seine Rückkehr nach Hamburg. Er fuhr über Köln, wohin er

einen Brief von Marx, an Roland Daniels brachte und über die

Sitzung der Londoner Zentralbehörde vom 15. September 1850

informierte. In Hamburg versuchte Haupt eine Gemeinde des

Bundes der Kommunisten zu organisieren imd stand im Brief-
wechsel mit Marx. Am 31. Mai 1851 verhaftet, verriet er die

Mitglieder der Kölner Zentralbehörde. Seine Pamilie ver-

hinderte sein Auftreten als Zeuge im Kölner Kommunisten-

prozeß 1852, indem sie ihn kurz vorher nach Brasilien ab-

schob.

La Engels in seiner Arbeit zur Geschichte des Bimdes der

Kommunisten (1885) auf Haupts spätere Entwicklung eingeht

9
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(vgl. Marx-Engels-V/erke, Bd. 21, S. 222), kann man ver-
muten, daß er 1882 Erkimdigungen nach ihm eingezogen hat^
wovon Bernstein vielleicht wußte. Daher möglicherweise die
Anspielung "von Ihrem Haupt".

2. Die bibliographischen Angaben für den Aufsatz von Philip
H. V/icksteed, "Las Kapital: a criticism" lauten: To Day -
Vol. II. - ]\rew Series July-Dec. 1884. S. 388 - 410.

Die Bemerkungen von Friedrich Engels in seinem Brief an
Bernstein vom 8.2.1883 über Paul Singers Haltung zur Ver-
staatlichungssucht sind meines Bracht ens wie folgt zu ver-
stehen: Singer wirkte seit Erlaß des Sozialistengesetzes
häufig als "Verbindmigsmann" zwischen der deutschen Partei-
führung und Marx und Engels, was ihm durch seine gesell-
schaftlichen Verpflichtungen leicht möglich war. In der
Regel reiste er zweimal im Jahr nach England, um dort im
Auftrag und Hamen der illegalen deutschen Parteiführung
notwendige Informationen an Marx und Engels zu übermitteln
Lind ihren Rat einzuliolen. Auch im Mai und Dezember 1882
weilte Singer in London, wo er in persönlichen Unterredun-
gen mit Engels dessen .Insichten über den Charakter des
Bismarckschen "Regierungssozialism.us" kennenzulernlSß^Meser
"Regierungssozialismus" sah bekanntlich die Verstaatlichung
einiger noch in privater Hand befindlicher Eisenbahnen vor,
was Bismarck nicht zuletzt aus strategischen Gründen botrieb.
Singer gab sich damals noch beträchtlichen Illusionen über
den "Regierungssozialismus" hin. Er sah damals noch in nieder
Verstaatlichimg eine zumindest die sozialistische Revolution
ernsthaft vorbereitende, wenn nicht gar halbsozialistische
Maßregel und schwärmte deshalb auch insgeheim für die Ein-
führung des Tabakmonopols oder neuer Schutzzölle. Daher war
für ihn wie überhaupt für die deutsche ParteiführLuig Engels^
Hinweis sehr wichtig, daß die Verstaatlichimg durch den
bürgerlich-kapitalistischen Staat der Arbeiterklasse gar
keine nennenswerten Vorteile bringt, "weil wir mit den paar
großen Kompanien ebenso rasch fertig werden wie mit dem
Staat, falls wir diesen erst haben", weil "die Aktiengesell-

- 3 -
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Schäften den Beweis bereits geliefert haben, wie sehr der

Boiirgeois als solcher überflüssig ist, indem die ganze

Verwaltimg von salarierten Beamten geleistet wird und die

Verstaatlichung hierzu keinen neuen Beweisgrund hinzufügt"

(Friedrich Engels: Briefe an Bebel, Dietz Verlag, Berlin

1958, Seite 63) • Bs kennzeichnet den politischen Erzieher

Engels, daß er sich auch gleich bemühte, Singer die ideo-

logischen V/"urzeln seiner unmarxistischen ökonomischen Auf-

fassungen verständlich zu machen. Engels suchte Singer zu

erklären, daß seine staatssozialistischen Neig-ungen "aus

dem einseitig übertriebenen Kampf gegen da.s Manchestertum

herübervererbt" (ebenda, Seite 62) seien.

Bas traf für Singer, der ^a gerade durch seine mannhafte

Opposition gegen das IJ-ur-Manehest ertum der Eortschritts-

partei und ihre völlige Negierung der sozialen Frage zux*

Arbeiterbewegung gekommen war, gs.nz unzv/eifelhaft zu. Die

falschen ökonomischen Vorstellungen Singers, die man in der

Hauptsache als vulgärdemokratisch bezeichnen kann, waren

in ihm damals noch so stark verwurzelt, da.ß es Engels im

Mai 1882 noch nicht gelang, ilin völlig davon zu befreien.

Ungeachtet dieser theoretischen Unklarheiten gab es jedoch

für Singer wie für die überwiegende Mehrheit der Genossen

keinerlei Zweifel, daß aus politischen Gründen "um des revo-

lutionären Charakters der Sozialdemolcra^tie v/illen ;iede Art

von "Regierungssozialismus" aufs heftigste bekämpft werden

mußte. In den Gesprächen im Dezember 1882 zeigte sich offen-

bar, daß Singer auch in theoretischer Hinsicht von Engels^

Meinungen und Ratschlägen, begünstigt durch die Erfahrungen

des praktischen Kampfes, überzeugt war.

Biese Angaben stützen sich auf Heinrich G-emkow: Paul Singer.

Vom bürgerlichen Bcmokraten zum Bülircr der deutschen Arbei-

terbewegung (1862-1890), phil. Biss. Berlin 1959, Seite

170/171, 195-197.

In Ihrem Gespräch mit Herrn Dr. Kundel \7iesen Sic, sehr geehrter

Herr Professor Dr. Hirsch, darauf hin, daß der in den bisherigen

- 4 -
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Ausgaben unter dem Datum vom 10. März 1882 geführte Brie±-
von Friedrich Engels an Eduard Bernstein tatsächlich am
10. Mai 1882 geschrieben worden sei. ;7ir sind über diesen
Hinweis sehr erfreut, da wir diesen Brief im Band 35 der
Marx-Enge ls-',-/erke veröffentlichen werden. Sie werden ver-
stehen, daß wir die Änderung des Datums allerdings in einer
Anmerkung begründen müssen. Daher wären wir Ihnen dankbar
wenn Sie uns die dafür erforderlichen Unterlagen zur Ver-'
fügung stellen würden, d.h. entweder die Fotokopie des vor-
angegangenen Briefes von Bernstein an Engels oder die ent-
sprechenden Auszüge aus dem Briefwechsel, aus denen hervor-
geht, daß eine Verwechslung in der Monatsangabe vorliegt.
Bei der Veröffentlichung würdeÄ'^Jann natürlich an der be-
tr enden Stelle Ihre Unterstützung erwälinen

Hochaohtirngsvoll

Dr, Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



(•'i)Dü K.eldorf-Nord

Tel. J'^5361
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June '0,1^6"

Herrn Pro.^.Dr.Lot'iar Berthol'i
Direkto?? ... I^^nti ' nto f ' .arTlsnus-Loninl-^ us
Berlin N
'.'•'''^oln-Pieck-Gtr.l

'johrtor Ho 'rofosnor Dr. '^eT»thold 1

IC' 'chte mic' -hint f Ho aurv^ezeichriete Aufnahme bo=

danko'^T, "io ^ch w '^ron rioinoo zwei.t- * '^on .jösug *" Ihrem In=

'^en mit Ihi^-^or^ Hltor'hoitorn um!' anhnnf >p mir zur Ve •
" '^urijr?: i?re==

SGOlltön iiateriaiicn finccn konnüe,biTi ich 3u'^ • iiufrxcuo^. ij>ö

frei -1 '^^ f (^t«»^T -.^^ 'T. _p' ~.> ^T^^^j., dor"f7 rr"^ - nn.^-nr 'b"i^''e''' ouo'*^li=

3tx * : .r de'^ 'bereits mündlich Mittet iltc -noch sch-^ ftliche

Zus^'tzü ;:^u orhoivers 3ir;r,GüG. lu dioGO zin:^ Verfü^^un^^ sü.rnon we /^

d .Lo'^er habe ic^"» vereroi^-^^"?^ . ''•' r -^tIt-h TT, '71 c^-rGteed/'Das r-Cnrds

tal: a crlt iolam" , ro-Da ' , 1 ',3, -': 8^dio .\ef'l;nu er 2;u noGLe=

rcii ir-'"' mir oei Horrn Ku 1 v'lie Da ton über Haupt nicht ab'^e--

n.->"»Tp- .-"hor^ , Ba ' '^^ -i/Vin rir>Tr>pp3
'

-^ \ mi !:; elnT'^i^ri ^n^rnbon ii .1.11?*;«

\ 'bor. dloriCn ur? " lit Herrn -Professor KbI -er die HÖrrlichkcit

oineo ^.^ollo^nnuiao über die Pro )lümatik: d<^ . rublikation von .r.n«

"^ols~Ko r'res^O'^f' nv^ erörtern '^onv^t^.^-r?!'"^ '^ir natürlic^h b o*^ " r '

liob.Icb y^^o von ioher betonb,da:> oin b .r-^erlicher •/i33on3':^hnft:

lor ^ u ?.;: .u^einan^iör.^etzuv^"- rait nic'^tbür^erlichcn V/is

sen 'Chart br ucV.t,-fTc di 30 un--- hehrt^^* im sie '^enu^^^ lointcm

will,nic^-!t um oinc sac lichore Beschilft!"*!! mii; unseren ArM=
i.ijii liarumko-'v/ien wi-d*..^ ^'ernst::in //Ic'cBteeds Arti^rel "^'^^on=

f^o^ Unninn" nnn'vho^so \' r das weni^' ai^'^r.voll.

Mit vorz '^'licher Hochoc''>ti?-T-''

(Prof »Dr. Helmut Hirach)
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INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

BERLIN N54, WILHELM - PIECK - STR. 1

FERNRUF 2028 4115

10. Jimi 1965

Ri/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
04 Düsseldorf-Nord

Pranz-Jürgens-Str . 5

Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Hirsch!

In Beantwortung Ihres Briefes vom 26. Mai d. J. können wir
Ihnen mitteilen, daß einige Jahrgänge der von Ihnen ge-
nannten Zeitungen in unserer Bibliothek vorhanden sind.
Vom "Sozialdemokrat", herausgegeben in Hott ingen-Zür ich,
besitzen wir die Hummern 1 - 52 des Jahres 1884, während
von der "New Yorker Volkszeitung" folgende Jahrgänge un-
vollständig vorhanden sind: 1881 - 1883, 1885 - 1888 und
1890 - 1891. Ausgaben der letztgenannten Zeitungen aus den
Jahren 1884 - 1894 besitzen wir leider nicht.

Wir sind gern bereit, Ihnen die Möglichkeit zu geben, zu
dem von Ihnen genannten Termin in der Bibliothek unseres
Instituts zu arbeiten und erwarten, falls dies in der Kürze
der Zeit noch möglich sein sollte, die erwähnte Suchliste.

Hochachtungsvoll

Prof. Dr. Lothar Berthold

Direktor



ßl (h^^ 2oZ9yzi^ /t,w/.

Instibnt f''\v rlarxis-jüs-Leninisnus

V/ilholm PieckGtra'^e 1

Betr. iiev^ Yorker Volkszeitir

Seht* -'eehrt'-^ Her^^er!

(4)r)ün3elc^opf~Norrl
Frans-Jürnrons-otr # S

2-^. Mai 106^

Der iiollet^e üo/.enü Dr.j'I«—J.Fr ' edori ci hatbe 'ie i^reundlichkeiti
nir in Zusn^-'^en^-ian"' mit i^iein^r rIer.:Jua''T3be des 3riefwech3€?.r> von
Priedrlc'^ 2ncrcls und iiJd'iiard BernBtcln für das Intcrnatio-nnle
Institut f^^r oOi:;laln-o;>cbichte^A!ii3torda:i, den liat zu r?eben,nnch
we"^en einif?er dort ^^enannter Ar"Mkel In der •-/ yorh:er Vo?.!.:3«

c^eitunrr an r>ie zu ••^on-^^en. jJ-ine'-* Auslamft des Institut f^'r Zei«
tunf^sfor'Gc'nm^'^, Dortmund ,n-ich besitzen oio eino lückenhafte- Samm«
luH'^ fHr dio Jahre 18^^'l-.'^ -''"^'^^nber violle^'cht h-ibe-^ ü^^ Tre ße«
^-^'^inde er?T-'.n2er> * *'nnen«

in New.Oie Auselnandorsotzun^ Z'/incben Jen Marxisten uno do i

York lobenden deutsc'M^n oozialiaben Ro3enb3r'^ (Van der Itarck)

bzvr. zwischen de'^. Z^iric^'^er "Soz"» "il^'^epokrat" und de?** "No'-/ Yorker
Volkszeitunr^" «choint En^^'e 1^'P5 ber:on -en zu h- '-'en.i.^ai:e"^•ö^ brach»
to eine T?eplik der letzteren V''"»n 3.1 .34 und ' ußerte ^äc"-^ eben=:

falls zu einem dorr; erschienenen Artikel von i''.L r • iJarf ich
lio fi.^a^'-en^ob Sie die hierzu ri^ehöri^en T''-;^on-olare bo3it-.3n?Dic
Jahr'^ränsre Juli 1'''^1-1 -ß^ 3o"l^ (nach den Institut f'^r Zeitun<:?:s=

fors'^bunr') in der Librr^ry of Con^rosc sein, und ich könrto n:iir

zur I!ot, falls da^ zutrifft ^von dort iropien verochr.f ^^en.

Da^^-e^en i^/eif ich nicht, wo der Jahr^anT 189'; zu find n w*-re.An=

fan"- .'jentember ienos Jahrs ^vurde 3ernstoin,-^ie er Enr^ela mit=
teilte,von z'^ei Seiten um I'itarbeit n-ebeten -. Kor-^enpondenz im
ILSCv - und riei: dazu, seine BeitrHre über Kapital^,! LT aus der
"Neuen Zci?":" nachzudrucken. Es wr:re interecrcnt nachzun Jfen,ob
das p-escheh»



2)

Wie Sie sich vors' ol Ter könTio^^habe tc>> ai^cv. sonst noch
manches vr- 3\achori,um nioine .Edition vorzTibe^:^clten .Ic'^^ ^-rördo

(leshalb ^-cfrn,'''onn Sie os mir restatteri ^ar^lä'^lich eines f^*'r

die cwci -tje Junih' Ifte ^-^eplanten Berlinbcsiioho Ihre-^ Institut
einen B6s\;ich abstatten. Line kleirio Suchliate w'irde ich ?Te-=

"^ebonenfalls voroüSso''>icken,^/ie ich das auc'^ neulich bei

einoT. Besuch de ' .Le-ipzl^er Arc^-ive und Institute tun durfte.
Ich var sehr b^-^eindruckt von der au- er^e "hnlichen [Iilfsbe=

roi tsc"^ ^t der betx'offenden Stollen imd Kelleren»

Las:5en Sie nich hini^ufü^e^ ,da'' )T,f>lne Ar^^eit erst ve öffent=

licht werden kann, nachdem die en'Tsnrechenden Bände Ihrer
i'nrrelsbriofnublikation vorliep-en werden. Ich möchte iedoch
so viel -fie mörl.ich in Ra'unen einea mir von der Deutschen
.i*'oi'3Chun^S'^ene5rj3ch8f t bewillir^ten,im Hef-bst ablaufenden
ib-.^chunrrsrreiiahrs erlcdi^?-en. Vielleicht sollte ic'^ auch
och sargen, da'; ich Rückwanderer und amerikfAni^c^^er "ta*

ür-^er ">i^,'^er in der» lunc^esre^ublik -O^s Pri\''at"*c lehrte
n
büi
le-»-b.

'.taats^
^r

xntiera ich Ihnen f oine nr-oLiote Antv/ im voraus neinen
besten Dank aussT reche, bin ich mit. V erbind 1 i eher ' ^pfe ' < 1un?t

Ihr ergebener

(Pro^/hr». Helmut IIi-i"sch)



DurchscIiLag: Herrn Felp.er Continuity Research Team
(4)DusseLdDrf
Herzogstr. LOa
August Ist, '70

Herrn Prof .Dr.Heinricli Gemkow
Stellvertretender BirektDr
Institut für fi/'arxismus-Leninisrcus
beim ZK der SFD
BFPLI.N
Wilhelm Pieck-Str-ße L

Sehr verehrter Rerr Kollege Gemko'jv,

unserer mündlichen VereinbarunQ- auf der Friedrich T^ngelp-

Konferenz entsprecend , schicke ich Ihnen beigeschlo een

eine auf meine Kosten hergestellte klischeefertige Foto-

grafie der ersten und letzten Seite des in meinem Besitz

befindlichen Briefs von Lqura Lofargue und den deutschen

Text des Kommentars , mit dem ich ersteren im Dezember 1963

in den Cahiers de L' IS^A publiziert hatte. Die deutsche

Version war von Herrn Prof« Eckert für das "Archiv für

tlozialgeschichte" beste 11t und von diec:em bereits mit DM

25oA honoriert worden, doch beschloß Herr Pelger auf die

Publizierung einer deutschen Übersetzung zu verzichten.

Ich überweise ihm mit gleicher Post die DM 50,-,die mir

vor kurzem, von der l>iRZ, Wuppertal für den Abdruck eines

Auszugs aus dem. Kommentar und der tlbersetzun- des Brief«

texts zugegangen sind, und würde mich freuen, wenn durch

Ihre freundliche Vermittlung eine deutsche Veröffentlichung

des Ganzen im Fngels-Jahr zustande käme .Ich habe die Sache

so eingerichtet idaB auf die Fußnoten eventuell verzichtet

werden kann.Da die NRZ meinem Wunsch,das Foto der Kautsky-

Knaben zu retournieren,nicht nachgekommen ist, müßte es

vom Amsterdamer Institut angefordert werden. Ohne diese

Abbildunr; hat die Geschichte wenig Sinn,weshalb auch der

Artikel in den Cahiers nicht als ausreichende Publikation

anzusehen ist. Das anfallende Honorar wäre bis zur Höhe

von DM 200.- ans "Archiv für Sozialgeschichte" zu überweisen

- 2 -



Herrn Prof .Gemkow Bl»2)

Ich benatze die Gelegenheit , am Sie dar^af aafmerksam za

machen, da ^ die zweite Aaflage meines rororD-Fnge Is leider die

von Dr. Goebel and mir in onserm Boitrag im "Archiv für Sozial«

geschichte" gebrachte Berichtigang bezüpilich ier Konfirmation

von Engels nicht enthält, veil ich erst nachträglich davon un-

terrichtet warde,dal 15 000 Fx. verkauft and ein Nachdruck

notwendig gevorien waren. Dagegen konnte ich für die ebenfalls

aas diesem Grand not ndig gewordene zweite Aaf 1 ge meiner rororo

Rosa Laxembarg die Berücksichtigang der wichtigsten Korrekturen

erreichen. Hierzu gehört die Aaswechslunp des Bilds von Mathilde

Warm,die auf der verlehrten Angabe eines Instit i s beruhte, des«

sen Nsmen wir mit dem Mantel der christlichen Nächstenliebe zu«

decken woUen.Die Bernstein-EngiB^K^o^ill^o£S^fel^,a^e^«ifeP&t%M%°

Juli" erscheinen sollte, ist nach der letzten Mitteilung des Ver«

lags im Druck. Nach dem Erscheinen soll Ihnen sogleich das Exem«

plar zugehen,das Ihnen aufgrund Ihrer wissenschaftlichen Aus-

künfte für diese Arbeit geschuldet wird. Sollte es im Lauf der

nächsten Zeit nicht bei Ihnen eintreffen, so bitte ich um ent«

sprechende Verständigung.

Sobald Band 4 der Pheinischen Lebensbilder erschienen sein

w^i»4'eft wird ,werde ich mir erlauben, Ihnen auch ein S^paratum mei«

ner dort befindlichen Enge Is-Skizze zuzuschicken. Ich gehe hier

auf die unterschied liehen Auffassungen im Westen und im Osten

ein,erkläre,daß ich von beiden zu lernen gedenke und gebe in

der Bibliographie die beiden meine Bebel-Dokumentation letref«

fenden Besprechungen von D. Malik in den "Beiträgen zur Geschich-

te der deutschen Arbeiterbewegung" an.Noch reiflicher Überlegung

sehe ich jedoch davon ab, auf Maliks Verleumdungen einzugehen. "Ob-

wohl sich Hirsch betont unverbindlich geben möchte, betreibt er

lediglich die verdeckte und 'flexiblere' i^orm der Verfälschung.

Darin unterscheidet er sich von den plumpen Verfälschungen, mit

denen z.B« A/ill:' Brandt im Geleitwort des Bandes versucht ,Bebel

zur Eechtferti^^ung der Politik der westdeutschen Führer der So-

zialdemokratie zu mißbrauchen". Dieser Stil verbietet eine wissen«

- B1.5 -



Herrn Prof •Gemkow B1.3)

schaftliche Diskussion. Brandts Interpretation oder meine oder
auch beide mögen falscli sein, und man könnte auch argumentieren,
daß die von mir getroffene Auswahl - ich Sc3gte Ihnen Ja, daS
auf Wunsch des Verlags der ursprünglich vorgesehene Umfang des
Buchs um 400 000 Anschläge verkürzt werden mußte - eine Verfäl«
schung des Bebelbilds ergibt , obwohl das natürlich dann auch im
einzelnen nachgewiesen werden müßte. Wer aber von plumpen und
geschickten Fälschern spricht

,

setzt eine bewußte Fälschung vor«
aus.Fine solche Annahme , meine ich, ist unter der Vürie der DDR-
Wissenschaft und sollte zurückgenommen werden.

Daß ich mich nach wie vor bemühe , ruhiges Blut zu bewahren,
we-n man es mir auch - im Westen wie im Osten - nicht immer
leicht m cht, mögen Sie aus meinem beigelegten Leserbrief an
den Rheinischen i/ierkur vom 12. Juni ersehen, in iem ich dem von
mir als Privatperson hochgeschätzten Prof. Poegele die Engels-
Konferenz als Gegenbe.veis für die von ihm in einem Leitartikel
vertretene Äfleinung entgegenhalte .Ich weiß nicht, was Sie von
diesem Asekt der Konferenz halten. Dr. Goebel sagte mir vor
einigen T igen am Telefon, im '»Neuen Deutschland" habe eine völlig
negative Kritik an der Konferenz gestanden. Ich hätte guten Grund,
einig s daran zu kritisieren,wurde ich doch nicht als R^^ferent
oder Koreferent eingel^-^den, obwohl meine Forschungen zur Gpschichte
der Arbeiterbewegung schon Anfang der dreißiger Jahre die Anerken-
nung des Marx-Fn,^.els-Instituts f mden und wiederholt anhand von
äußerst günstigen Fachgutachten von der Deutschen Fo 'schungsge-
mein chaft gefördert wurden. Meine Anstellung am Histori chen
Seminar der Universi ät Köln, der Friedrich Fbert-Stif tung seit
langem durch Schriftverkehr bek-^nnt und im "Archiv für Sozial«
geschichte" verzeichnet ,wurde im Teilnehmerverzeichnis ausgelas«
sen. Große politische Gesichtspunkte müssen jt-^iDch in diesem Fall
kleinen persönlichen Beschwerden, die sich vielleicht im Lauf der
Zeit von selbst erledigen werden, voranstehen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



(4)Düs?^eldDrf-i^ori
Franz-Jdrgeap-Ftr . 12
August 1I,»70

Herrn Hans Feiger
Kedaktions tekretär
Archiv f ir Sozialgeschichte
Karl-H'arx-H-ms
(55) Trier

Sehr geehrter Herr reL.?er,

beigerchlossen erlaube ich mir, Ihnen einen Scheck
über DM 50,- zu geben. Es ist der Betrat-,den die NRZ
mir am 26.6.70 für den Teilabdruck des r^far^:^ue-Beitrafl:8
in der NPZ ^uiiertal vom 27.5.70 überwiesen h3t.Ich kommedamit dem von mir selbst gemachten Angebot nach, Ihnen dasim Dezember 68 überwiesene Honorar für den von Herrn Prof,hckrrt bei mir bestellten und von Ihnen bereits honoripr-
ten^CJedoch nicht abgedruckten Artikel zurückzuzahlen. Ichhnbe da russische übersetzungsrecht für den in m. inem
Besitz befindlichen Brief auf des-en Wunreh dem Moskauer
un. das deutsche Jb-reetzungsrccht auf.-rund einer ent-
sprechenden Vereinbarung. - Laut beiliegender Kopie meines
erst heute herausgehenden Briefs an Herrn Irof.Gemkow vom
1.8,70 den Berliner Institut für Marxismus-I^ninismus ai«
geboten. Sollten hierfür Honorare gezahlt -erlen^so ist
mein Wunsch, daß diese (bis zu der Gesamthöhe von DM 25>o/-)direkt an Sie gehen, damit ich das ^^ingei.:-ngene .aber nicht
Verdiente nicht erst zu versteuern habe.

Andererseits bitte ich Sie hiermit höflich , Herrn Dr.
Goebel und mir für unsern Fnge Is-Forschun-^smaterialien-
Beitrag ein Honorar überveisen lareen zu wollen. Herr Dr.
GoebeL^dem wie Herrn Prof .Eckert ein Durch-cr-lag dieses'
Schreibens zugeht, hat mir wiederholt g. sa:^t ,erhaVe ein
solches bei Ihnen angefordert ,J-rioch keine Antwort hier uf
erhalten. Ich kann mir nicht vorstellen ,da3 Sie b absichti-
gen, das Honorar für die bei mir bestellte tTber etzun des
französischen Lafargue-Artike Ir stillschweigend mit dem
für den gemcins-m erarbeiteten B^itrai? zu verrechnen. Si«
eher gibt ee eine andere TTrk lärung.Sie werden verstehen,
daß ich sie kennen möchte und über Ihr Schwficren beunruhiget
bin.

^ ^

Ich habe mich gefreut zu hören,daß Ihr Herr Dr. Dowe
die Früchte un' .:rer - recht zeit- und gel 1 rauben^:! en - Suche
nach den SiLlerschen Fngel iana ernten konnte uni darf ge«
wiß damit rechnen,daß err Dr. Goebel und ich bei einer Ver«=
öffentlichung und Ausstellun-; dieser Stücke in der üblichen
Äeise genann; werben.

Mt verbindlicher Empfehlung begrüße ich Sie

als Ihr sehr ergebener

(Ir )f .Dr.H^olmut Hirsch)



(4)DüsseIdDrf-Nord
Franz-Jürgens-8tr. 12
July 13, »71

Herrn Prof .Dr» Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxiemus-Leninismus beim ZK der ST^D
X ( Berlin
WilhLelm-Pieck-Str.

Sebr gejhrter Herr Kollege Gemkow,

es wird Sie vielleicht interessieren, daß ich in die J.verb.
Auflage meines rororo-Fngels'^S^n Zeugnissen einen Auszug aus
dem mir seinerzeit freundlichst zugeschickten Bd. 39 der Werke
aufgenommen und in den bibliographischen Anmerkungen einer soe«
ben für die "Kölner Biographien" fertiggestellten August Bebel-
Schrift das Taschenbuch besprochen habe, das Sie mir im Mai '70
auf dem Wuppertaler Kongreß dedizierten,von dessen Protokollen
ich übrigens bis jetzt nicht das mindeste gehört habe .Momentan
arbeite ich - ebenfalls für die "Kölner Biographien" an einem
Moses Hess. Sollte es bei Ihnen neuere Hess-Publikationen geben
- ich schätze die drei bekannten Arbeiten von Wolfgang Mönke
sehr - ,so wäre ich Ihnen für entsprechende Mitteilungen zu Dank
verbunden.

Mit freundlichen Grüßen

m
(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

DIREKTOR

1054 BERLIN , WILHELM'PIECK'STR.1
FERNRUF 20 284315

6. August 1971
Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-Nord

Pranz—Jürgens-Str . 1

2

Sehr geehrter Herr Kollege Hirsch!

Ihren Brief vom 13 • Juli habe ich mit Dank erhalten. Außer

den von Wolfgang Mönke publizierten Arbeiten über Moses Heß

sind mir keine Veröffentlichungen in der DDR über Heß bekannt

Mit freundlichen G-rüßen

H .^V^A^uA. Ci^ CV«^

Prof. Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



,1

Continulty Research Team
(4)DUößeldorf 1

Herzogstr.lOa
July 7,'72

Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
X BKRLIN
Wilhelm-Pieck-Straße

Sehr geehrter Herr Kollege Gemkow,

In einem soeben von mir abgeschlossenen I3EBEL-Ms (zu dem
Zentralbild mir auf meinen Wunsch zwei vorzügliche Abbil=3
düngen zur Verfügung stellte) habe ich eine Stelle aus Iho
rem Artikel "Drei unbekannte Bebel-Briefe aus dem Gefäng»
nis" zitiert .Aus Platzmangel - ich arbeite und wohne in
einem einzigen, nur durch eine Pappwand getrennten Kaum, und
verfüge nicht einmal über warmes Wasser - konnte ich nur

1 4-

entsprechende bi
gehörende Biblio=:
chst bald zukomens
eine Liste der

r,Broschüren)mit3
iele davon ( zur
eilung hineinzua
keinen Anspruch
en würden mich in

Zeitschrift, aufbewahren. Nun fehlt mir die
bliographische Angabe für meine zu dem Ms
graphie.Ob Sie so nett wären, sie mir mögli
men zu lassen? Wenn Sie mir darüber hinaus
wichtigsten DDR-Bebel-Publikationen (Buche
schickten, könnte ich versuchen, möglichst v
Unterrichtung meiner Leser) in meine Aufst
bringen, die natürlich auf Vollständigkeit
macht.Auch ungedruckte Doktor-Dissertation
dem Zusammenhiing interessieren.

Vielleicht wird es/Sie von Interesse sein, daß ich nun endss
lieh - sozusagen als Präsent zum 65. - wenigstens einen
Lehrauftrag (für "Marxismen"-S^udien) bekommen habe, der in
der zum Herbst in eine Universität umgewandelten PH sogar
vielleicht in eine Honorarprofessur umstilisiert wird.Leiss
der bin ich inzwischen gesundheitlich so mitgenommen - Angi»
na Pectoris, Gehirndurchblutüngsstörungen -.,daß ich nur noch
ein sehr begrenztes Arbeitsprogramm durchführen können werde,
zumal ich die Versorgung meines 7Jährigen Nachkömmlings in
Zukunft übernehmen muß, denn die Mutter wird als äußerst er=:
folgreiche Bildhauerin ganz ihrer Karriere in England leben.
Daß mich all das nicht davon abhält, nach besten Kräften mei=
nen Mann zu stehen, wird Ihnen »'Experiment in Demokratie: Zur
Geschichte der Weimarer Republik" , soeben im Peter Hammer Veras
lag,Wuppertal erschienen, beweisen. Ich würde Ihnen ein Freia
exemplar dedizieren, müßte ich (nach einem mir vor Jahren mit
Prof.Markov passierten Fall) nicht befürchten, daß das Büchlein
an der Grenze zurückgeschjdct wird. So habe ich Ihnen nur einen
Prospekt zugehen lassen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

(Prof .Dr.Helmut Hirsch)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED
Träger des Karl-Marx-Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

3. Aug-ust 1972
Ge/Hv

•

Herrn

Prof. Dr, Helmut Hirsch

4 Tjüsseldorf 1

Herzogstraße 10 at-j

Sehr geehrter Herr Kollccc!

Iliren Brief vom 7. Juli habe ich mit Eank erhalten. Ich
hoffe, daß das von uns am 27-7. an Sie abgeschickte Heft
1/1965 der "BzG" inawischen bei Ihnen eingetroffen ist.
In ihm befindet sich a'uf den Seiten 44 bis 53 die von Ihnen
erwähnt e flok-umentat ion

.

Als Anlage sende ich Ihnen einige Titel von Publikationen
von Bebel-Dokumenten bzw. über Bebel, die etwa im letzten
Jahrzehnt in der DDR erschienen sind. Selbstverständlich
handelt es sich um eine Auswahl. Ich hoffe, daj? die Zvissimaen-
stell-jng Ihren '."ünschen entspricht.

Mit besten vVünschen für Ihre Gesundheit verbleibt

Anlage mit vorzüglicher Hochachtung

4 (^ LkJ
Prof, T}r. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED
Träger des Karl-Marx-Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN , WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

15. -AugList 1972
Ge/Hv

Herrn

Prof. "Or. Helmut Hirsoh

Hüsseldorf 1

Herzogstral^e 10a

Sehr geehrter Herr Kollege!

Dieser Tage ging vom Peter-Hammer--Yerlag uns Ihre neue
Veröffentlichung ":^xperiment in Demokratie" zu. Ich
danke Ihnen für diese Übersendung und Ihre freundlichen
Widmun/:rsworte •

Mit besten Grüben

Prof. Dr. Heinrich G-omkow

Stellvertretender Direktor



z

Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Fqryismas-Lpniriemiis
beim ZK der SED
(105^0 Berlin
Wilhelm-rieck-Straße 1

(4)Daeteldorf
Herzo ßtr • 10a
Augast 23,72

n

Sehr geehrter Herr Kollege I

Es ist ein Jammer, daß - sicherlich durch die £omr.'erferie
verursacht - die in jeder Hinsicht erwünschte Liste mit Dt^R-

Bebel-PutlikatiDnen erst nach der endgültigen Absendung mei=
nes Ms bier eintreffen konnte. Darunter sind die diversen
Korrekturen der letzten Minute zu verstehen,die ich noch
eine ganze Vveile nach Finsendunr. und Bearbeitung der Arbeit
seitens der Lektoren des Rowohlt-Verlags nachgeschoben habe.
Ich hätte sonst wohl sämtliche dort angegebenen Titel einge=
fügt »Mehrere figurierten natürlich bereits in meiner Biblio»
graphie.Ica habe jetzt noch drei der mir am wichtigsten er=
schemendcfn nachgeliefert und kann nur hoffen,daß der Vorlag,
der mir nicht einmal krankheitshalber eine zusätzliche vVoche

einräumen zu dürfen glaubte , dieser Bitte - denn mehi- ist es

jetzt nicht - entsprechen v^ird

.

Der Kollege Dr. Dlubek var so freundlich mir den Disk ussions=
band der neuen ME- Gesamtausgabe zuzusenden/Wollen Sie iie

Güte haben, ihn von dem Eintreffen dieses wertvollen Stücks
zu unterrichten und ihm gleichzeitig zu sagen,daß die dafür

9:Ültii< istbenutzte Adresse ,Franz-JürP'ens-Str. 12, nicht mehr
Die Senöunp: hätte leicht verlorengehen können, da Nachsead
imaer ein Risiko einschließen. Ich beabsichtige , in Fo

un^ea

rm einer
sprt-chung auf das Ereignis und die I-rOblematik dieser N6u=:

sein, soerscheinung einzugehen. Sollte mir das nicht möglich
werde ich es brieflich tun.

Mit bestem Dank für Ihre Hilfsbereitschaft und Ihre guten
Wünsche für meine allerdings recht angeschlagene Gesundheit
und

mit vorzüglicher Hochachtung

y. ^^ j.

error. Dr. Helmut Hirsch)
Lehrbeaaftragter l^iver^sität Duisburg

t^'^-i



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl'Marx-Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

3. April 1973
Ge/Hv

Herrn

Prof. I)r. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Herzogstraße 10 a

Sehr geehrter Herr Kollege!

Mit Dank bestätige ich Ihnen den Empfang Ihrer mir vom
Verlag übersandten neuen Arbeit über August Bebel. Ich
hoffe, bald Zeit zur Lektüre und vielleicht auch zu einer
Rezension zu finden.

Mit freundlichen Grüßen

d f \

Prof. Dr. Heinrich Gemkov/

Stellvertretender Direktor



Neue Anschrift:
(^)Düsselciorf 1

Jürgens Platz 72
April 19, '73

Herrn Prof, Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender irektor
Institut für Marxismus-Leninismus
X (l05^i)Berlin
Vilhelm-Pieck-.Str.l

Sehr geehrter Herr Kollege!
1.

Mit Dank bestätige ich den Empfang Ihrer freundlichen Zeilen

vom 3. April 1973t die ^ii* ^^ meine oben angegebene neue Adresse

nachgesandt wurden.

Heute komme ich mit einer Bitte. Ich bin als Mitglied des unter

meiner Mitwirkung gesohaifenen Beirats Ul^s hier erscheinende^f

Heinricli Heine-Jahrbuchjii gebeten worden, die Korrespondenz zwi =

sehen Heine und Karl Ludwig Bernays in der jetzt vorbereiteten

Ausgabe des "Jahrbuchs" herauszugeben. Wie Sie sich denken kön=s

nen, interessieren mich die Beziehungen zwischen Marx/Engels und

Bernays in diesem Zu:: animenhang nicht weniger als die zwischen

dem Dichter und dem Journalisten. Deshalb wende ich mich auch

an Sie mit der Frage, ob Sie mir mit irgendwelchem Material zu

meinem Thema helfen können und wollen. Natürlich würde ich es

für sehr wünschenswert halten, wenn Sie von sich aus die in Des

tracht kommenden Heine-Forscher in der DDR von meiner Aufgabe

unterrichten wollten. Ich bin nicht nur für umfassende wissen=

schaftliche Zusammenarbeit , sondern mochte auch Duplikationen

vermeiden. Das heißt, daß ich mich auf eine Darstellung des

Verhältnisses der vier Mitarbeiter der "Deutsch-Französischen

Jahrbücher" beschränken und nur Auszüge aus den Briefen publi=

zieren würde,wenn ihre Publizierung im Rahmen einer DDR-Veröf=

fentlichung unmittelbar bevorsteht.

Im Rahmen der ebenfalls mit auf meine Initiative hin neueinge=

führten Buch-Rezensionen unseres "Jalirbuchs" werde ich Leo

Kreutzer, "Heine und der Kommunismus" (Göttingen, 1970) bespre=

chen.Es würde mich deshalb auch sehr interessieren zu erfahren,

wie diese Arbeit von der DDR- Forschung aufgenommen worden ist.

Mit Ostergrüßen bin ich

(Prof .Dr.Helmut Hirsch)
Honorarprofessor



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl^Marx^Ordens

1054 BERLIN , WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF 20 284315

DIREKTOR

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Jürgens Platz 72

30. Mai 1973

Ge/He

Sehr geehrter Herr Kollege!

Ihren Brief vom 19. April 1973 habe ich erhalten. Ihnen
ist sicher bekannt, daß seit Dahren die "Nationale Forsch

eratur" in

ie Heine-

und Gedenkstätten der klassischen deutschen Lit

Weimar zusammen mit französischen Spezialisten d

Säkularausgabe herausgeben. Dort ist also das Zentrum der
Heineforschung in der DDR, und Sie wenden sich mit Ihrer
Frage zweckmäßigerv^eise dorthin. Die Adr

ungs-

esse lautet
Nationale Forschungs- und Gedenkstätten der
klassischen deutschen Literatur

53 Weimar

Am Burgplatz 4.

Hochachtunqsvoll

vi
C<.-i>̂

Prof. Dr. Heinrich Gemk

Stellvertr. Direktor

ow



Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkow
X(105^) ßerlin
Wilhelm - Pieck - Str. 1

(^)DUssel{Iorf 1

Jürgens Platz 72
Tel. :39 22 83
Octobor 13, »73

Sehr geehrter Herr Kollege Gemkow I

In Kürze soll endlich in i\en '»Kölner Diographien»' das
Augast - Bebel • Händchen er^^icheinen, über das v;ir vor
mehr als zwei Jahren miteinander korrespondiert haben.
Leider bin ich ira Anfang der kleinen Arbeit durcii zwei
Streichungen bzw. eine glatte Wegradierung und eine
völlige Umstellung von Ms. - Bestandteilen, überrascht
worden und stehe deshalb nicht ganz hinter dem Produkt,
von dem ich Ihnen ein Exemplar zugehen lassen werde.

Mein heutiges Schreiben gilt i

frage, die mir kürzlich vo

n erster Linie einer An=:

n meinem ehemaligen, sehj' fo =
sc!iUtzten Kollegen Prof. Paul Johnson.

u

oosevelt Univer=
sity, Chicago, zuging, r:r schreibt eine Besprechung der
Ostberliner Veröffentlichung Friedrich Kngels und d" " I ... I II i fc«*«" 1. 1.1.,,^ I- .1. „_le
englische Arbeiterbewe lunf!: (der Verfas
genannt) und des aus dem Fi

von L.)^. Tupoleva,Tho Socialist Mov
the 1880» s .Um sich ade uat vorzub

ser wird mir niciit

ussisciien übersetzton W(irks

(Tumt in England in

ereiten, hätte Dr.John=
son gern ein paar kompetente Kritiken zu sehen bek
Ob Sie mir wohl durch Xerox-Kopien helfen k

omnen

önn(?n und wol =
lon,raeineir. Freund diesen Wunsch zu erfüllen? Mir selbst
sind die bellen Büclier unbek nnt geblieben, so daß ich
aus eigner Kraft hier nichts machen kann.

nie Bernays - Studie ist - u.a. auch durch Ihren dankenswerten
Hinweis - rocht substantiell geworden und wird in nächsten
Heine - Jahrbuch erscheinen. Material ,<Uis ich dort nicht
mehr rechtzeitig unterbringen konnte, soll separat publi=r
ziert werden.

Mit freundliciien Grüßen

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor
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Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender i^irektor
Institut für MarxisKus-Leninisraus
(105^) Berlin
Vllhelm-Pl eck-Str . 1

(4)Düs.seldorf 1

Jürgens Platz 72
Tel. :39 22 83
March 15, '7^

Sehr geehrter Herr Kollege!

Ich fürchte, daß ioii raich nie für Ihre Auskunft vom 20. Dezember
1973 über das Buch von Dünger bedankt habe, die ich sofort an
meinen früheren Abteilungskollegen an der Kooscvelt University
weiterleitete. Was micii an einen Dankbrlcf gehindert haben mag
war ein totaler Kollaps bei der Rückkehr von einer kurzen Reise
in die Schweiz, auf der ich zuviel Atbeit und zu wenig Erholung
hatte.

üb Sie von Nachrichtenamt der Stadt Kian,das endlich meine klei^
ne August BQhel'-ty^jlft veröffentlicht hat, ein Exemplar zuge=
gangon lyPr^Sons t schicke ich Ihnen gern eines der mir noch ver=
bleibenden Autorenstücke. Ich wüßte auch gern, ob ich für Sie eines
der nicht sehr zahlreichen Belegstücke des Bernays- Aufsatzes re=
servieren soll, der voraussichtlich noch in diesem Monat erscneint,
oder ob es genügt, wenn ich die Nationale Forschungs- und Gedenka
Stätte der klassischen deutschen Literatur damit bedenke, bzw.

versorge.

Hit freundlichen Grüßen

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl^-Marx^Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUF'

17. Oktober 1974
Ge/Öv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

h Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

S^ot^
I

Sehr geehrter Herr Kollege!

D-urch ein Versehen komme ich erst heute dazu, auf Ihren

freundlichen Brief vom ^5• März zu antworten. In der Tat

sind wir an Ihrem Aufsatz über Bernay im Zusammenhang mit

der MEGA recht interessieret und Ihnen daher dankbar, wenn

Sie uns ein Exemplar zusenden könnten. Ihre neue Schrift

über August Bebel haben wir vom Nachrichtenamt der Stadt

Köln nicht erhalten. Wenn wir uns mit einem Sie interes-

sierenden noch greifbaren Titel aus der DIH-Produktion

revanchieren können, lassen Sie mich das bitte wissen.

Mit freundlichem Gruß

Prof. Dr. Heinrich Gemkowv.
Stellvertretender Direktor



Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leniniömus
X(1054) Berlin
Wllhelm-Pieok-Str. 1

(^ODUsseldorf 1
Jürgens Platz 72
Tel.! 39 22 83
Oct. 29, '7^

Sehr geehrter Herr Kolloge !

llt l^V^t ?^hJ?
^?^''' ^^^ ^^^ ^"^ Zusammenhang mit der Ml GA an

JlerzHJr'Jahren ifn'^
Bornays:Helnes Kampf^efUhrte aSs denvierziger Jahren" Im Ileme-Jahrbuch • 7^, S. 85-10? lnt(>r*.««i «»•+sind. Da inzwischen leTIh^kcine SopaTSta nehr verf"gbn? sind

s^n vi™V\'"f rr^"
Mtten.eine gute Kopie anfertilon zu Jan-sen. Vom NaohrlchtenaHt der Stadt Köln werde ich rairnoch einExemplar der kleinen Schrift über August Bebel besjjgen ander das eine oder andere Detail der Forschung nützlich sein

vo™"oB'r^°'''
""'^'^^ """ ^«" ^"^«"8 gestellte ScMlderSng Ses

"B«h«? i^tT''^'^, Pr^'^''^* ^" ^^^ Kolping.Siedlung elngffügLn"Bebel-Platzes" bedauerlicherweise der Schere des l>rP«^nr>ho^czum Opfer gefallen ist. Beides möchte Iclf^ISenMittrSSJember
Winter, 110 Berlin, Pestalozzistr. 37, Tel. /|8 2^ 500. aus zuwen-den, damit es nicht durch irgendeineA Fehler verlorengeht!

*

16^ mir^ens^dfn^r??" ^'"ll^^"^
auch,und zwar am liebsten amXb. morgens, den Kollegen Mdnke sprechen zu können. dem ich einBelegexemplar des Bernays über die Akademie zugehen Ueß dessen

auf d«l S*hi^?'*r*' S^°''*
bestätigt wurde.Viel ifiSh? 10^?'^

t?on ?L r^**/®"" Bernays-For.sohung eine gemeinsame Publika"tion Ins Auge fassen. Ich habe Dr. Mönke brieflich (über dieAkademie) hiervon verständigt. Falls es Ihnen keine alfzugJoße
denVSn^SL'e^iS!^ ''**^"'^^'^ anzurufen,damit elZ^VT^

SlSuJJsJar"'-"'..^'"^-?^'^''^^'-'-*'
"«^"«^ ^^«" scSenkte mS^zim

bürg kei
schon de
Engel s-Kongress erzählte, ef»^sei in Elborfeld geboren - äi;ö"fast
luf Te^TltVaTonT''^'

""' "^'"^" Wenigkeit,die wir als Barmer

Mit freundlichem GrufJ

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor für Politikwissenschaft GH Dusiburg



Prof .Dr.Helmut Hirsch
Honorarprofessor GH Duiöburg

An den Direktor
des MHrkiBchen Museums
(X) BERLIN

(4)Düsseldorf 1

Jürgens i-'latz 72
Tel.: 39 22 83
November 20, '7^4

#

Sehr geehrter Herr Direktor,

während '»Ines kurzen Besuche in Ost- und Westberlin hatte
ich am vergangenen Wochende Gelegenheit, zum ersten Mal Teile
Ihrer reicheu Sammlunj^ei; zu btsichtigciu. Namentlich :lie Heins
rieh Zille-Sarnilung fan/» ich inhaltlich wie museufiü tochnj ^ cii

ungc;Wö*inlich eindrucksvoll. Nicht weniger aber genoß ich die
Qualitijt dfV Kollektivausstellung In Otto Nagel-ilaus ,dab Niveau
des Ensombles c^er Katja Kabanowa-Auffuhrung in der KoTnli.clen
Oper, den vornehaen iiustenfilm über einen georgiicuen Maler in
der "Cafli'jra" uni dis kraftvolle Innen- ind AuiJeuarchitv ittur des
Ferntiohtun'is, die das Auge für gewi se MKngsl an Sen«ibllit:\t
±n der llsigebung eiit -cliädigt. iiin.-:u kari die UerzlichK-^it meiner
privaten Grir>tgoljer ,die ililfsbereit oh^if t sämtlicher amtlioaen
Stellen, mit (\er}*^n Icu in Berührung kari,t?ie Bereltwllli,'k(Ut
zur wiss '.^ntichaf tllolien /u'^aam-inarbnit ^eiten^ der von Air ange=
eprochenen Kollegen und die selbstkritische, ja humorvolle lia,l^

tung derer, mit denei. ich mioli ijber die nicht gerin,5<^n l'roblewe
der DDR unterhielt.

Das für mich stärkte he Ei*lebnis war vi
liehe Szene am Alexandirplatz, wo ein offe
Mann einen unj tor'iierten J'oldaten meJirmal.^
schlug, ohne da(^ dieser «sich provozieror li
ob es hierzu noch ein polizeiliches Nacii.>p

stigen Eindrucke wic.derzug^beK ,f iihle ich ib

ich a] fc. «Mi;erikf.niijcher Stect£"Lur^er und hl
ker der Arbeiterbewesung elu grün ^:.i tzlich
gimes zu wein hibe.E- ist einfach ein Gebo

olleicht eine nr\cht=
nbar angetrunionor
kr Iftig ir G(^i?leht

eß. Ich w'iRte gern,
iel gib. Solche giims
i eh vtri f 1 i cAit<i t , da
rgerlicher liistorist
er Ge^^ner Ihres lle«

der Fairaoi^j^'.

Angesichts meiner posi
lieh niclit v^beinehnieii,weo *

rer ßtaf?t.r encl. iCi.tlie. ^n ao
Strukturierung und Technik
Selbst fiitr die Epochen, auf
bind »ii* viele der Exponate
Porträt, das den jungen Frie
jedoch in Wirklichkeit - se
viele westliche uml östlich
1966 unter den Auspizien de
Schäften beim Zentralkomite
historlsCii-biogra^>hi. che St
Ullrich.

tlvcx:. Kritik ier^en Me mir holient
icn Sie nun auf eir.eii Irrtui^ in Th-
teilung aai>üer;v;>€iM mache, für d«:ren
ich \:i'.deiuii aar iiewuniierung hebe,
die ich raich speziali^^iort habe,
bi :^her uzibekanat geblieben. Das

drich Engctli> darstellen boll, zeigt
inen Veterl Allerding:, sonci cirt es
e Publikationen, so die von l-^Gl bis
8 Institut- für GeseilKschaftswib :Qn:

e der SKD er^ cnicnene zweib.indige
udie "Der junge rhgels" von Morst

V

O
tu



- 2 -

ioh «S »f, K ^"««"Ji!*
JAhr.m,ntelleh am 27. Februar 1969,hobeich im Zürcher "Volksrechf« rtarouf hing wltseu.-iaiJ diese» da.nals auot» la Darrier Rathau» al« Vri <JriPh Kngols-PortrKt an««

f«! 2]i**
Soltlatettbild dessen heftigsten üe.-nor v«rlc»$rpert . Da-für gibt es znaAohst dokiimcntarlsohe "«lege. In Friedrich Fn»sei»' Testaiaoot vom ?9. Jur.l 1393, da« Rd?Mird üernstein als '

^"u^«!** ^'olls^reoKor am 18.9.19'.»9 im "Vorwärts" veröffontUch»
il',«*,2 «" el^ic'^ ^'' öeßlnn: -Ich vermache «oine« Öni fer Her«'-rnann da« J«tzt In moinom «oBitz bofin.Ilicuo ölgerafUd« nein..7Vaters, «n«l fall» dor gonanntu Urui.jr 1ha in Tod« vorangehen
foir*®.'^®*'r"*'^® ^""^ ®'^ »«Itien Sohn ller/mRnn. " Aw 1'». AAcu^t189S,al«a kurz nach rngels» Ableben, bestätigte KtiU T'ng is sei»
«^''h5!:I'*'*r'''^"

ausführliche6,.mr.ll Oh abgefaßtes Te^Lent hater hintorl««8en tmd zvoi Proun-U.- ?.n Vollr^tröckern -jrn^nnt. Onkel
^^If*^;*.^^"''?*,*^" ^:l^•ln«« O,l.ilcl,w«iohor, OroßDapa al.. -u-^Mataa*»tilf.^,sjn«t beKomfüt fUe gaii.T.) Forclli« Bn^ae «ar nlohta".
'i«^^!^ f'^'i (

ier nrltte) bewahrt da,> ipoträt bi. z.m h wti«pn Tag in d.jr Kngol Hohou Villa au Engelskirohon auf,;lpr.n Fr-
t«ii«it,i "^

;''''^ ^^'^f'^l« ^r •''*'' '•'' ^" °i"<-r tel..fonii:oh.m i;n»terhaltjmt. wjuj;to) leider nicht r, tvt Brchclnt.

r?*'^'-»<Ii"-.<^''^*./*"'*" '«S*^'^' Kr»^«n einer nelner hHufi=
. - - r einea n»&iCittlioh in »loinon alif>r '''r^enbei Ihv; vci kos.«., mien Krinnerunshleiiler z,m 'Jrifer? SoHf, der Ab=

lieh äl-ml ich «loht? I!cono5rAi>hl:.ohe FuHton (dlo Inh ßciners^elt

II?«'5^''n,.,i'*''^'^'"*''"'*^';'?".*^"^
clrrar.iso Frn.io. rio wel|x ein»f»fa.!te .Sciiiilter.-lappe Mit dfci ,?olbeQ KlJ^fer 7,f?le auf non ai;«soholrion.1 rotusohlerfcoR »'oproduktioneti nlRht zu erkennen l.-it.deutet fuif die 7. Artillerie-Drig.,.te von tSl6 hin, die hern«chIn Weutfali.cKon Futortl lloi lo-Kegiment Nr. ? t«<?« 7. A/rce«>korpKaufcing. Ln«el-' Vater, der 1816 gerade zvanzlg ör.dsm.iis '« rlt«wei Jahren Im harsier Goi.oiiHft 'if>r llterr a:-bcit.jte un.j mit "

heiratete, bekam im Jahr daiauf ')nn St.^.ir-nh.0. f,or, dor Mnrx.'n» 1b«a8lMn^llnhor Fr.Mml wer en ho llto ..Mithin könnte <Ier Vutur l"}?bis 1818 in M!in.-.tor «odlont iv.nf.n.
'

3

»er "riehcl/te" i:n;u'l:-,,dt,r. eh In die Nahe#ver5itht »«v. .lexr.teto seinen Hilitardlenst vor: Jlerb?!
acr Üoi llr.ftT i;ni=

iö'ii bli»zum norU,t IHh'^ ir: Oanle-l uG-Aj: tillvjrio-Merinont .rr schickteder SohwoHter Marie nlclat ixu^- olao küstiiohe Skizze von neinor
Unlloria,5on eri) aiici« dercin genam.-.'.te hc:>ohvcibunir:"Ulaa mi«,
schwarsäoi. K.rar9..,an ,him zvoL „olbo Streif.>n •in(i.^tnl wn. sohwar«
zen,gelbgu^treiff,on Anrsoul;U:,on aebBi, rot öu«gH»*chlagonefl Sohh-Don.Lazu die roten AohHelklapj.en mit; weir.t^n uHr. om. Auch dieZelchmma für die Lll^llns...,dii\.oüter uob aie bolc'en Streii>n
der Uerlinor Montlerunü hervor \u\C. paxu^iertc autourdeui einenmächtigen SchfiHua.geüen dan da« minsteranf-r läartohen ain .' chatnten war«

Kennern war eJm< or die Provenlenz rto» *;olrtnteri!crtr"tji
nicht unbf»kftnnt,wie der an Ilans Stoin,^fltarboiter dot. Mohikaner
Mar-v-KtigelR-institute-nirektor« !>. Rynznncff ,eoi ichtr tc Driefvon Emil Fnßel»- vox 10. *ebrunr 192?^ im Internation. len Instl«
tut für Sozinlp. Hellichte,AfflstordaK.bewuißt.DaH vier Jahrzehnte
genügten, UM das. Berkwürdlge Bild eine^! «^ohns zu i>oh'>ffen dersein eigner »ntor ist, sei hier als wehmütiger Ko!»:raontnr zueiner oft etwas uncrUnUir len Zalt ~ hoffentlich zuci letzten
Mall - notiert. loh wiir<le mich Jer'onfallB freuer. .bei?, nÄohsten
fierlin-BßFunh ein authontlsohos Jugendbild von Frl.!drio'i Fn<'nla
In der IJAMUAatiini^ Vitrine anzutr«rren.

"

Mit verbindlicher Empfehlung
Ihr



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl^Marx-Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK'STR.l
FERNRUF 20 28 43 15

4. Dezember 1974
Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

Sehr geehrter Herr Kollege!

Durch Herrn Kollegen Mönke wurden mir jetzt das Heine--Jahrbuch

1974 mit Ihrem Atxfsatz über Bernays und Ihre biographische Studie
über August Bebel übersandt . Ich danke Ihnen vielmals für beide
Publikationen, die füi^sere Arbeit interessant sind. Ich
revanchiere mich wenigstens mit einer kleinen eigenen Arbeit,
die auf Grund ihrer Thematik wahrscheinlich allerdings Ihre
Porschungs Interessen allenfalls tangiert.

Anlage

Mit freundlichem Gruß

Prof. Dr. Heinrich Gemkow

Stellvertretender Direktor



(^)PUsueldorf 1
JUrgens Platz 72
Tel.: 39 22 83

Weihnachten 1974
Herrn l'rof.Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor
(105*«) »erlin
Wilhelm-Picck-str.l

Sehr geehrter Herr Kollegel

i«5h!l»!^H*' +
^'' verübeln es mir nicht,wenn ich den Ersten

«fi?^2^^+*''^ ^^V«"" unortho.lox dazu benutze, um Ihnen eine
fitli^nJ n"" ^r\''''

^Jitälieder meines Duisburger Seminars
^«n^H I^iL'*"''*^°*'^

Revolution und ihre Wirkung auf Deut.ch=
1??? n^vn^r" p" wollen, sie kamen am Schluß der letztenSlt/ung vor den Ferien zu mir, klagten, daß sie für die ersteZuaai menkunft nach den Ferien keine Literatur über den ;iam=burger Auf stand von 1923 finden könnten und dafi dio einzigeihnen bek.mntgewordene Arbeit, eine Dissertation von Habedank,ihnen nicht zugänglich sei. Ich veiß nicht, ob die Mößllchkeltbestent.einen Mikrofilm davon zu beschaff^n.Sicher fln^o dasgerade in diesem Moment nicht rasch genug. Vielleicht habenSie aber irgendeinen informativen Zeitschriftenauf.satz.dermir im Origig*nal oder xerokopiert zugesandt werden könnte?ich wurde micli freuen, Avei.n man den Jungen Menschen noch inletzter Minute helfen dUrfte.lm allgemeinen vurde in dicBOD'Seminar bisher recht gute Arbeit geleistet.

Mit Ihrem öedizierten Band über ( emein: ame Traditionen derrevolutionören deutschen und polnischen ArbeiterbcwepunK fUrden ich Ihnen bestens danke, haben Sie mein Wissen in sehr
"

schätzenswerter Wcl«e bereichert. Ich habe als ein ehemaligesMitglied der Liga für Menschenrechte, das Hellmut von Gerlachwahrend der Pariser Kaigration .jersönlici. aufgenomraen hat.seit langem ein besonderes Interebse für die GescI.ichte derdeutöch-polaisciien üeziehungea.Während ich Direktor des \us=landeamts der Stadt Dortmund war, habe ich nicht nur - in
Hir^\??^.H'""'i*.'

'''^'' ^'^^ "^^""^^ '**<' Entrüstunr, einer breitenÖffentlichkeit hervorrief - einen polnischen Kollegen zueinem Vortrag elngeladea,;,on.lern auch eine Autstellung T,olni=scher Fotos veranstaltet. In den letzten Jahren habe ioli'hleran zaalreiclieii polni:,oh«deutsciien Kulturveran.staltun-en teil»genommen und mit der deutsohspraciilgen U.daktion des'polni-schen Hundfunks korrespoa.iiert.liiervon atSgeschen, intores^iörtIhr Buch mich für die - englische - Rezension des StrobelschenWerks über Die Partei Uosa Luxemburgs , die ich gegenwärtig ftir"Erasmus" vorbereite.

- 2 -
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In diesem Zusammenhang erführe Ich gern,wie die Forschung In
der DDR diese umfangreiche Studie beurteilt. Sollten Sie mir
einen entsprechenden Ilinweis geben ^so« wäre Ich Ihnen dafür
verbunden.

Nach wie vor habe ich den Wunsch, Jürgen Kuczynskls Memoiren
bei Cfclegenheit zu losen. Ich gestatte mir deshalb die Anfrage,
ob Sie eigentlich meinen Brief vom 29. Oktober erhalten haben,
in dem ich das schon erwälinte.Ich f ür<(frte, ^daß ein Teil meiner
Post verlorengeht. So hatte der Kolleg^ftffr für die in Wuppertal
geplante Hermann Püttman-Auisstellung zwei biographische Artikel
zuschicken wollen, die er verfaßt hat. Den aus dem Biographischen
Lexikon habe ich mir inzwischen besorgt .Herr Harald Wessel,mit
den ich bei meinem jüngtiten Besuch in Ostberlin telefonierte,
sagte mir, er würde mir seine Lafargue-Biographie zuanliioken,
doch ist von beiden Herren bisher nichts angekommen, obwohl ich
sogar inzwiRciion bei Frau Mönke telefonisch anfragte, ob etwas
unten/egs sei.Korr Wessel bat mich seinerseits um den Bernnvs-
Essay aus den Heine-Jahrbuch.Angesichts der postalischen Unge=
wißheit möchte ich vorschlagen, daß er ihn sich von Ihnoii xero=
kopieren läßt. Würden Sie die Güte haben, das für ihn zu tun?

Schließlich habe ich am 20. November an den Dirtiktor des >?ärki =
sehen Museuüis den hier in KopJe beigesciilosseneii Brief gerichtet.
Er hat nach mehr als einem Monat noch keine Reaktion hervorgeru=
fen.Ich würde mich auch jutzt noch mit einer Antwort freuen.

Mit freundlichem Gruß

(Prof. Dr.Helmut Hir.soh)
Honor rprofessor



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl-Marx^Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR.l
FERNRUKÄsos» 20 2 4320

4. Pebruar 1975
G e/HV

Herrn

Prof. I3r. Helraut Hirsch

4 Düsseldorf 1

Jürgens Platz 72

Sehr geehrter Herr Kollege!

Ihren Brief vom Ende vergangenen Jahres habe ich dankend

erhalten. Spezielle Aufsätze über den Hambiirger Aufstand

von 1923 sind mir auch nicht bekannt, doch will las ja

nicht viel sagen, da ich ja nicht Spezialist für jene

Periode bin. Ein Blick in die Bibliographien, auch in die

Jahresinhaltsverzeichnisse der historischen Zeitschriften

der DDR, würde da sicher Aufschluß geben können.

Ich freue mich, daß die kleine Arbeit über gemeinsame Tradi-

tionen der revolutionären deutschen imd polnischen Arbeiter-

bewegung Ihr Interesse fand.

Was Ihre Verabredungen mit den Kollegen Mönke, ;Yessel -und

dem Direktor des Märkischen Museums betrifft, verständigen
Sie sich doch bitte mit diesen Herren direkt. Herrn Mönke

(wahrscheinlich ist er der Interessent an Ihrem Bernays-Sssay)

werden wir eine Kopie zukommen lassen. Die Kopie des Briefes

an das Märkische Museum haben wir v;eitergeleitet

.

Mit freundlichem Grixß

^-^^^ih^^

Prof. Dr. Heinrich Gemlco?/

Stellvertretender Direktor



(4)Düsseldorf 31

Alte Landstr. 97

Tel.r^O 28 62

Dec. 14, »75

Herrn Prof. Dr. Heinrich Gemkov

Stellvertretender Direktor

Institut für Marxismus-Leninismus

X( 1054) Berlin

Wilhelm-Pieck-Str. 1

Sehr geehrter Kollege !

Ich habe den Pressechef der Stadt Köln gebeten, Ihnen,

wie Dr. We8sel,ein Exemplar meines soeben erschienenen

"Moses Hess"-Schriftchens zuzuschicken, in dem das eine

oder andre für Ihre Forschungsarbeiten Interessante zu

finden sein mag. Herrn Mönke,von dem ich lei<ier nie wie=

der etwas gehört habe, sende ich heute selbst ein Exemplar,

da seine Hess-Forschungen natürlich von mir gewürdigt

werden. Es ist mir unbegreiflich, warum er sich in Schweigen

hüllt, nachdem ihm zwei Bernays-Studien von mir zugegangen

und zwei weitere zu erwarten sind.Auch vom Direktor des

Märkischen Museums erreichte mich nie ein Echo meiner

von Ihnen weitergeleiteten Bemerkungen zum falschen Engels-

Porträts .Dagegen ist Dr. Vessel ein pünktlicher und stets

interessanter Korrespondent.Ebenso schätze ich nach wie

vor, von Ihnen die Jürgen Kuczynski-Memoiren bekommen zu

haben, was ich hoffentlich längst brieflich bestätigte.

Bitte lassen Sie mich wissen, ob Sie an ei tem Separr

ratum "Friedrich Albert Lange und die Vereinigten Staaten"

aus der in den "Duisburger Forschungen" kürzlich publizier:

ten Lange-Festschrift interessiert wären, in der auch ein

DDR-Philosoph einen Beitrag hat.Vielleicht b(3sitzen Sie

den Band schon, so daß sich ein Sonderdruck erübrigt.

Mit freundlichem GruO

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor
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INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl'-MarX'Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM'PIECK'STR. 1

FERNRUF 202 4315

26. Februar 1975
Ge/Hv

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch

Düsseldorf 31

Alte Landstraße 97

iif

Sehr geehrter Herr Kollege!

Haben Sie Dank für Ihren Brief vom 14. Dezember vergangenen

Jahres und für die uns übersandte Studie über Moses Heß! Selbst-

verständlich hat sie uns im Zusammenhang mit der Edition der

MEG-A interessiert. Ich würde mich freuen, wenn Sie uns auch

Ihre künftigen Publikationen, soweit sie Marx und Engels oder

deren Mitstreiter betreffen, übersenden. In diesem Zusammenhang

wäre ich Ihnen auch verbunden, wenn Sie uns einen Sonderdruck

Ihrer Arbeit über "Friedrich Albert Lange und die Vereinigten

Staaten" zusenden würden. Die "Duisburger Forschungen" beziehen

wir nicht regelmäßig.

Meinerseits erlaube ich mir, Ihnen eine vor einigen Monaten

erschienene Arbeit efner unserer Mitarbeiterinnen über die

Sozialismus-Kommunismus—Auffassungen des jungen Marx und Engels

mit gleicher Post zu übersenden.

Mit freundlichen Grüßen

Prof. Dr. Heinrich Gemkow
Stellvertretender Direktor



Alte Landstr. 97
Tel. :402862

4000 DÜSSELDORF 31

April 6, '76

Herrn
Prof. Dr. Heinrich Gerakow, Stellvertretender Direktor
Institut für Marxismus-Leninismus
Wllhelm-Pleck-Str.

1

DDR BERLIN

Sehr geehrter Kollege,

loh danke Ihnen für Ihre liebenswürdigen Zellen. die lohm aller Herrgottsfrühe beantworte, doch im Moment nicht vormir habe, da mein Schreibtisch mangels einer Hilfskraft mit Pa=:plcren bedeckt ist, die z.T. dort seit Jahren lagern.

Dank ebenfalls für die M/E-Monographie von Renate Merkel,
die ich nach Möglichkeit noch in der Bernays-Schrif t aus demKM-Haus nennen werde, deren Reinschrift dort zurzeit erstellt
wird.

Auf meinen Wunsch wird der neue Direktor des Duisburger
Stadtarchivs Ihnen ein Exemplar des Lange-Buchs zusenden. Siehaben dann alles zuscimnien,was hier in letzter Zeit zum ThemaM/E-Lange publiziert worden ist.

Nun etwas Vordringliches, um dessen freundliche Beachtung
if' Sa"; ll®"^''

^^^ ^^^^^ bitten möchte. Die FAZ hat mich gebeten,
die M/L-Briefauswahl von Koszylk und Obermann zu besprochen- undich habe zugesagt , obwohl es eine Unterbrechung bei dem Robert
Blum-Ms. bedeutet, das ich soeben für die "Kölner Biographien"
vorbereite. Natürlich wäre es wünschenswert , vorher mit beiden
?A.utoren zu sprechen, um das geistige Klima zu begreifen, in dem
ihr Werk entstanden ist.Herrn Koszyk hoffe ich zu sehen, wenn
ich im Institut für Zeitungsforschung nach Blum-Karikaturen
suche, mit denen das Heft illustriert werden soll. Ob ich Herrn
Obermann kurz sprechen könnte,wenn ich am Karfreitag zu meiner
Schwägerin in Magdeburg reise? Von dort will ich vom 20.-22.
in Leipzig archlvallsch arbeiten, wo Kollege Markov mir ein no=
telziramer zu besorgen versprach. (Das Stadtarchiv, dem ich vor
längerer Zeit schrieb, hat bisher nicht darauf reagiert).Am
23. und 24. bin ich wieder bei der Familie in Magdeburg, wäh=:
rend ich am 25. und 26. die Familie meiner Kousine,Frau Dr.

(bitte wenden)



Lotte Winter In Pankow, zu besuchen gedenke, um am 26. und 27
Im Potsdamer Archiv Blum-Material anzuschauen. Audi dorthin ha=s
be Ich geschrieben, iiber noch keine Antwort bekommen und bin
deshalb aucli ohne Hotelzimmer für die Nächte vom 25. zum 26.
und 26. zum 27.

Ich kenne Herrn Obermann nicht, weiß nicht, wo er wohnt, und
kann beim besten Willen da Jetzt nichts unternehmen, zumal ich
auch Herrn Mönke,der mir verbindlich schrieb, bei dieser Gele=
genheit wiedersehen möchte und mich bei ihm anmelden muß.Viel=
leicht wäre es Ihnen möglich,Herrn Obermann einen Wink von
meiner Heise zu geben? Ich wäre Ihnen sehr dankbar dafür.Meine
Frau wird die beiden Anschriften (Magdeburg und Pankow, die ich
im Augenblick nicht parat habe) unten anfügen.

Indem ich Ihnen ebenfalls anregende Ostertage wünsche, bin
Ich mit kollegialem Gruß

(Prof. Dr.Helmut Hirsch)
Honorarprofessor

16,-20,4. und 22.-24.4.

25.-27.4. über :

b/
Herta Lüdemann, Luxemburgs tr. 1

8

301 Magdeburg- Cracau

Dr. Lotte Winter, Berlin-Pankow,
Pestalozzistr. 37



Prof «Dr. Heinrich Gremkow

Stellvertrender Leiter

Institut für Marx:. emus-Leninismus

Wilhelm-Pieck- 6tr. 1

DDR BEixLIi^

Helmut Hirsch

Alte Landstr.^^T

4 Dusreidorf 51
Tel. : 40 26 62

J-une, 2oth •TB

V

Sehr geehrcer Kollege Gremkow,

vor wenigen Tagen erreichte mvch ein zweites Exemv-lar von Renate

Merkel, Larx und Sngelö übe Sozialismus und Kommun smuö, das Sie

die L .ebe iswu.rd .gkeit hatten m.r zuzuoe iden# loh glaube, den

Empfang des erstexi ßxemi'iares sofort bestätigt <m haoer». Iv'^öglicher*

wexöe j-^i die Bestätigung verlorea gee^a^igon, m v^elchem i'^all ich

meinen i)aak nvoch nachträglich 2*u3^: , rechen lüvChte.

Bitte la&.ea cj.e mich wJ-bJ^en, was lai-t dem Do • - elexemplar geschehen

soll« Wäre es ^hnen vielle cht recht, wenn ich e^ Herrn Duktor

Dieter ochuster, dein Leicer der DG-B-Bibliothek oder meinem Kollegen

Professor Heinrich Reuter an der GII-Duu. cüburg gäbe? Bei dieser

Gelegenheit möchte ich Janen sagen, daß xch mit ein^^ge Ungeduld

auf die Robert BliJim - Ko, j.en bzw. -Bilder warte, um deren Zusendung

ich in der Deutschen Staatsbibliothek und beim Zentralbild ge-

beten hatte. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn S ie durch einen

Telefonanruf fet^tstellen wollten, ob die oacher. unteivvegs nind. Zu

meiner ii'reude kann ich Ihnen berichten, da?, dar Potsd^.me r Zentral-

archiv e^-ne außerordentlich großzügige Slchtu^ig von Robert Blum-Materir

allen, dic3 sich auf Köln beziehen, für mich durchgeführt und damit

meinen Berlin - Ber-ucn re chl ch belohnt hat.

Vielleicht sollte ich Ihnen auch nO'.:5h m tte len, daß demnächst von

mir eine Besprechung der v >n den ^^^rofessoren Koszyk u-id Obermann

herausgegebenen Korres ondenz der Zeitgenos en von I^'arx und Engels

in der i^'AZ erscheinen dürfte.

Mit freundlichem Gruß

( i.A. Marion Krimchove - Engel )
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INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED
Träger des Karl^MarX'Ordens

DIREKTOR

1054 BERLIN, WILHELM-PIECK-STR. 1

FERNRUF 202 4315

5. /-ugust 1976
Cre/Hv

Herrn

Prof. I^r. Helmut Hirsch

II ~ 4 misseldorf 31

Alte Landstraße 97

o ehr geehrter Kollege Hirsch!

Ihren Brief vom 20. J-ujii habe ich dankend erhalten. Ihrem
^/Vunsch entsprechend haben wir uns sowohl an die deutsche
Staatsbibliothek als auch an Zentralbild gewandt und dort
um die Hrfüllung Ihrer Wünsche gebeten. Bei der Staats-
bibliothek erhielten wir die Auskunft, daP keine schrift-
liche Bestell-ung von Ihnen vorliegt. L'ie Realisierung oder
Hichtrealisierung einer Bestellung kann bei monatlich meh-
reren tausend Besteirimgen dieser Art seitens der dortigen
Kollegen nicht kontrolliert werden, wurde mir mitgeteilt.
Um zu mahnen, ist also unerlä.niich, dal? Sie die Auftrags-
Hujnmer Ihrer mündlichen Bestellung der Staatsbibliothek
mitteilen oder ihr eine Kopie Ihrer Bestell-Liste schicken.

V/as Zentralbild betrifft, hatten Sie - laut der uns erteilten
Auskunft - eine Bestätigung Ihrer mündlich ausgesprochenen
Bestellung durch eine Institution der Stadt Köln angekündigt.
Diese Bestätigung ist bis zur Stunde bei Zentralbild nicxht"
elnreßsnzen. Aus diesem Grund wurde, wie man mir mitteilte,
auch auf Ihren Brief vom 8. Juli noch nicht reagiert.

2
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Ich "bitte Cie, sehr geehrter Kollege Hirsch, uns in Ziikun^^t

nicht mehr als Zwischeninstr.nz zu betrachten oc'.er als Ver-
mittler in derartigen Pällen zu bemühen. Das übersteigt mein^
zeitlichen Möglichkeiten, un-;! dafür bitte ich Yersfandnis zu
haben. I^iese TBamerkung betrifft selbstverstä.ndlich nicht
wissenschaftliche Probleme.

Die Zusendung des zweiten Exemplars des Buches von Renate
BTerkel beruht auf einem Irrtum unsererseits, "^itte ver-
wenden Sie es nach C-atdünken.

Mit freundlichem G^rLi^

tc^ (A^O^i^iJ

Prof. :^r. Heinrich aemko-'

Stellvertretender Direktor



Ite Lanastr. -7-,

3epU 2,» 6

Frau
Annelies Laschitz.
zu Händen des

Liebe irau Laechitza !

Zu meinem heutigen bvjährigea Geburtstag beka.u icn aui.er
eine, herrlichen S^r-iuß roter IJel^en, nein, .^oscn, drei Gesehene
Mein elfjähriger Nachkömmling malte ein paar au erordentlich
gelungene Tierbilder für mich, ücine i^rau bescherte mich mit

iiirforschun^ der Gecchicht^. der deut chcn Arbciterbe . ejun^ be =
frsr:e, schickte mir die von Ihnen und Günter riadczun verfai.te
Kosr. Luxembarg-üiogr.Aphie. /.äre sie nur eine ..ochc. früher ange=
kommen! i^ie Aorrektui'liste für die im Oktober erscheinende 6.
Aufl. meiner rororo-itosa Luxemburg ist bereits eingereicht un.x

sollte wegen aer i^uaz präzisen Terminierun der i-.onographien
wohl nicht ihr rceits noch korrigiert werden. Falls ich noch
eine weitg^re iNeuauflage erlebe - sie würde die vertraglich vor=
gesehene*&ün '. o UuG ubei'schreitcii - werde ich zu enuscheiden
hr-ben,ob Ihre ..rbeit .n der üibliographie den Plrtz bekommen
soll, den ich jetzt Feliks Tychs wichtiger xvezensio:i oes :*errcs

von otrobcl eingei'aumt habe, das ich als solches nicht aufgenou=
men habe,v.eil es mir fiii' meine Leser weniger bedeute, m erschien
als Tychs überlegenes urteil.

3eL einej;^^^rsten flüchtigen Durchsicht Ihres Buchs - zu
mehr if^iln ichAi-<:u i-iorgen meines Geburtstags, an de.i ich,Vve ,, ...s

meine abnenmcnden Kräfte ebe,. erlauben, noch zu einer der 311 =

dungsrcform geltenden Podiumsdiskur^cion in ßad Godesberg rei=
Ben möchte, bemerke ich zu meiner J'reude ,da:. Sie seinerzeit
mein bescheidenes Büchlein ..it einer Kritik bedr-cht haben. Ich
v/ürde mich sehr freuen, wenn Sie mir eine iiblichtun, davon zu-
gänglich m:. cnen wollten und danke Ihnen ii.^ vOraus für die Ajr=

füliung dieses „unsuhs. Inzv.ii.chen werde ich Ihre tiefschürfcn=
den Fo
h/.iben.

VI'^ ĝQn. mit der verdienten .lUfmerks mkeiL vorg^nOiü-^en
^ lassen Bie m±ch ^ uch wissen, wann mit der um=

fr:S:-.enaen wis.. easchaf tlichen Darstellung zu rechnen sein wi*'d,

von der Sie eingangs sprechen.
nll verbindlicher .^ipfehluu^

i,Jrrof .Lr.Heliaut iiirsch,aonor rprofessor)
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INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED
Träger des Karl-Marx-Ordens

1054 BERLIN . WILHELM-PIECK'STR.1
FERNRUF 202

Betriebanutnmer 10000201

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirach

4000 Düsseldorf 31
Alte Landstraße 97
BRD

Ihr Sdireiben vom

BETRIFFT

Ih Zcidbcn Unser ZeUien

La/Ki

Tag

12. Oktober 1976

Y/erter Herr Professor Hirsch!

Ihren Brief vom 2. September 1976 habe ich dankend erhalten.
Es freut mich, daß Sie nach fünf Jahren durch das Geschenk
Ihrer Schwägerin auf unsere Luxemburg-Biographie gestoßen
sind.

Ihrem Wunsch nach einer Kopie meiner Besprechung Ihrer Publi-

kation über Rosa Luxemburg komme ich gern nach und lege sie
bei.

Mit freundlichem Gruß

Anla.^e
/:

Prof. Dr. Annelies Laschitsa



Alte Lanc6tr.97

Tel,/+02862

^OCO Düsseldorf 3I

Oct^ 26, »76

Frau
Prof. Dr. Annelies Laschitza
Institut für Marxismus-Leninismus
Wilhelm-Pieck-Str .

1

DDR 105^ Berlin

Sehr geehrte Kollegin Laschitza I

Vor einigen Tagen traf Ihr freundlicher Brief vom 12.
Oktober mit der Kopie Ihrer Besprechung meiner Luxemburg-
Monographie bei mir ein. Für beides meinen besten Dank.

i,Venn ich von der überschwenglichen und deswegen wert =
losen Rezension Prof. Klaus J. Hermanns in der Hevue
Canadienne d'Etudes Slaves absehe, kann man die meist blas=
sen oder unfreundlichen und in jedem Fall nur ziemlich
kurzen und nicht annotierten Kritiken in der Presse des
Westens, sov.eit sie mir vorliegen, an den Fingern einer
Hand abzählen. Allerdings sind die - offenbar ebenf 11s
nicht sehr positiven - Artikel in holländischen Zeitungen
dabei nicht mitgerechnet, weil icn sie wegen mangelnder
Spracnkenntnisse nicht beurteilen kann.

Ihre eingehende und sorgfältige Arbeit verdient
unter diesen Umständen besondere Anerkennung. Ich wei . es
auch sehr zu schätzen, daß Sie meine rund 75 Seiten Text
sozus. sen in einem Atem mit Nettls Monumentalwerk von
900 Seiten nennen und mir nicht ankreiden, da . in der
Ihnen seinerzeit allein bekannten ersten Aufl- ge statt
Mathilde vmrm kein anderer als Clara Zetkin gezeigt
wurde. Das lag zwar daran, da:, im alten SPD-Archiv, über
dessen Streiche ich manches erzählen könnte, eine falsche
ßlldunterschr ft angebracht worden w.-r und das Interna=
tionale Institut für Sozialgeschichte sie übernom en
hatte. Dieser Irrtum entband mich jedoch nicht von mei=
ner Verantwortung, jedts benutzte Dokument n: chzuprüfen.

Es beleuchtet die unzulänglichen europäischen
Bibliotheks- und Kommunikationsverhältnisse, de ß ich
Ihren wichtigen Aufsatz, wie Ihr Buch, erst mit solcher
Verspätung kennenlerne .üb Sie mir dennoch gestatten,
auf einige Punkte näher einzugehen, die mir bei der LeK=
türe Ihrer duichaus sachlich gehaltenen, begründeten und
plausiblen ,aber völli.^ negativen Beurteilung du ch den
Kopf gehen?

- 2 -
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Sie sprechen mit richtigem Empfinden von "unverkennbarer
Anlehnung an Peter Nettl". Konica Blöcker, die mein Büchlein
als erste in der sozialdemokratischen Monatsschrift '»Profil"
besprc^ch (Nov. I969) »drückte d s Gleiche etwas härter aus.
"Gerade weil er sich angistren^-t haihUht,Peter Nettl Porträt
der Marxistin nicht zu kopiererx, gelingt es ihm nicht, dcia
Schatten seines Vorläufers zu entkörn..en". Die i^osa Luxemburg-
Monographie wurde, wenn ich mich recht erinnere, . Is Lücken=
büßer für ein nicht pünktlich geliefertes andres Sujet termi=:
niert.Der afür ausgeworfene Honorarbetrag gestattete ohnehin
dem -mit deüi Gegenstand bis dahin unvertrauten - Autor für
die Beschaffung und Bearbeitung der Seibetzeugnisse und Bild=
dokumente nicht mehr als drei bis vier Monate. Wie sollte er
schon allein aus Sprachgrünoen nicht auf das soeben erschie=
nene Lebenswerk zurückgreifen? Seine biographischen Angaben
zu überprüfen und zu korrigieren, war eine meiner natürlichen
Aufgaoen.

Aus diesem Grund kennte es nicht zutreffen, wenn Sie der
Meinung waren, ich hätte mich bei der Behcndlun^ von Kosi^ss
Konflikt mit Bernstein "ausschließlich auf Nettls Feststel=
lunj" gestützt. Eine solche Abhängio'keit war bereits deshalb
unnötig, weil meine biographische Skizze Bernsteins ( sie
kommt Jetzt in revidierter und erweiterter, Prof . Frickes
Ox sv^iiUxAöca uui uv^rvoxoixixxgtfuuyr üUliage ner'.us; un"cer dem

Titel '»Ein revisionistisches Sozialismusbild" schon I9G6
bei J.H.W. Dietz Nachf. in Hannover erschienen war. Anfang
1970 schloß ich in ilmsterdam die mehrjährigen Arbeiten ab,
die in meiner Edition von Eduard Bernsteins Briefwechsel mit
Friedrich Engels resultierten. Das im Oktober '69 publizierte
Luxemburg-Bernstein-Bild -man mag es nun falsch oder richtig
finden - beruhte also auf eigner Anstrengung.

Schon 1933 hat das Moskauer Marx-Eng^ls-Institut mir be=
stätigt,daß meine Dissertation über de.i intimsten Berliner
Freund Marxens, zu dem es sehr viel Material beig steuert
hatte, äußerst fleißig und nützlich war.Jüngst hat Feliks
Tych, dessen Aut orität in Sachen Hosa Luxemburg nicht gerin=
ger sein dürfte, und der mir schön öfters seine Aberkennung
dafür aussprach, daß ich zur Popularisierun/^ der Gestalt
Roaas beigetr: gen hä te, seine grundsätzliche Bereitschaft
ausgesprochen, an einer Festschiift zu meinem 70. mitzuwirken.
Die von Ihnen verurteilte Monographie ist allerdings zur
meistgekauften i^osa Luxemburg-Schrift im Westen geworden
und in zwei weiteren Sprachen erschienen. Wären Ihre Bemerkun=
gen, deren Richtigkeit (von Ihrem Standpunkt aus) ich im
wesentlichen n^cht bestreiten kann, nicht noch treffender,
wenn Sie sich den russischen und polnischen Kollegen in
bezug auf das Feststellen der tats ächlichen Leistungen
eines bürgerlichen Gelehrten anschlössen?

• 3 -
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Gewiß habe ich oft genug - zuletzt eis Anr ger der Rosa
Luxemburg-Gedenkmarke - aie Erfahrung machen mü. sen,daß es
nicht immer angenehm ist, wen. mau versucht, einem Gegner Ge=
rechtigkeit wiaerfahreu zu lassen. Das soll mich jedoch nicht
davon abhalten,mich weiter darum zu bemühen - im Interesse
der Ausweitung unsrer wissen^xhaftlichen Erkenntnisse. Boige=
schlössen erlaube ich mir - als bescheidene Gegengabe für Ihre
Veröffentlichung -, Ihnen meine Präsentierung des Editionss
Werks von Koszyk und Obermann in der FaZ zu überreichen.Leider
hat die Redaktion einen Passus gestrichen, in dem ich - im Hin=
blick auf eine mögliche Neuaufl ge - so behutsam wie denkbar
auf einige Schnitzer hingewiesen hatte, wie sie jedem von uns
leicht unterlaufen.

Darf ich Sie schließlich darum bitten, dem Kollegen Gemkow
in meinem Najnen für seine letzten Zellen zu danken «Mit ganz
wenigen Ausnah:aen,wozu leider Zentralbild gehört ,haijen die DDR-
Institute sich nicht um Au6flüchte,sond. rn um die Besorgung
von z.T. großartigen Robert Blum-Materialien bemüht .Mit das
Meiste verdanke ich dem P tsdamer Archiv, das seine Sprödigkeit
überwand, nachdem ich Prof. Norden mein Forschungsanliegen unter=
breitet hatte. Ich werde Prof. Gemkow mit solchen Angelegenheiten
wunschgemäß nicht mehr behelligen.

An einer wiosenschriftlichen Zusaüi-enaroeit ist mi selbst=
redend nach wie vor gelegen. Zurzeit bereite ich für Dietz in
Bonn ein Buchmanuskript "Der •Fabier» Eduard Bernstein" vor, in
dem ich Bernsteins Verbindungen mit der britischen Arbeiterbe=
wegung anhand eines schon recht umfangreichen Materi; Is darstel=:
len v¥ill. Briefe (oaer Kopien von Briefen) ,die Bernstein zu
diesem Thema schrieb oder erhielt, und Publikationen Ihres In=
stituts,die hierzu heranzuziehen wjren, würden mich in de:.a Zusam=
menhang sehr interessieren, auch wenn kein Publikationsrecht damit
verbunden wire.

Mit freundlichen Grüßen

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor

Träger des Eduard von der Heydt-Kulturpreises
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Helmut ilirsc»! collectlon Supplement to No 66: correspondence
witli Institute for marxlsm, lenlnism - and Akadeniie'ider Vi s =

senschaf ton, Berlin, 1976-11)80 ( praise of W. Mönke, a leading
Marx-Engels sciiolar,for itll's M. Hess; interesting comments of

^'SBfißg^^Bri Mlö^Sefe^^s^Serth studies; the correspondence wj th

Marx-Engels scholar,I)r, Martih Hundt ,mostly deals with Karl
Ludwig Bernays and Marx' alleged antisomitism; the Institute
provid.;d Hli with a copy of Egon Kisch's "Marx in Krlshad"),

Mönke to HH Jan. 30, 76

Kaiser Juno '^7,^'^

Hundt Nov. 9,79

rovTy Juno 2"^, '77

ITT' to JTMn<"'+ Fcpt.26,79
" Nov. 20,79

Prof .Kr. Erich Kundel

hed,ME dpt. Jan. 23,80

" March 17,80
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Akademie der Wissenschaften der DDR
Dr^ W, Mönke

Akademie der Wissenscbaftea der DDR
DDR • 108 Berlin • rJS^QfäriGXiKsex ZImme rs tr
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Herrn
Professor Dr, H. Hirsch

BRD 4 Düsseldorf 1

Jürgensplatz 72

1

L

Ihre Zeichen

Betreff

Ihre Nachricht vom

J

Unsex'e Zeidien Datum 30.1,1976

Sehr geehrter Herr Hirsch,

ich bestätige Ihnen dankend den Empfang Ihrer Berna;ys-Studien

und Ihrer sehr hübsch illustrierten und mit zahlreichen neuen

Details versehenen Heß-Studie anläßlich des IOC. Todestages

dieses umstrittenen frühen Sozialisten innerhalb der deutschen

Arbeiterbewegung,

Wenn Sie ¥/ieder einmal nach Berlin kommen sollten, würde es

mich freuen, Sie abermals zu interessanten Gesprächen zu tref-

fen.

Mit freundlichen Grüßen und Wünschen

Ihr

W, Mönke

Fernspreciier : 22 04 41

(31) BfG 036-73-151-73 10

Femschreiber (Telex)

01114B6

Telegramniansdiriit

:

ADW DD
Bankkonto

:

Nr. 6836-21-10021

Staatsbank der P'
108 Berlin, P-

Postscheckkonto

der Bank : Berlin 213 34



Prof .Dr. Bruno Ilaleer

111 Berlin {HDR)
Kurt Fischer-Str,83 den 17.6.77

Ve reh rt e r He rr Kollege,

haben ^ie "besten Dank für die freundliche Zusendung Ihrer Bernays-

Studie, die ich mit bereichertem Interesse gelesen habe. Was nun

gleich Ihre '.Veerth betreffende Bitte angeht: ich schreibe an einer

zweibändigen Biographie dieses meines besonderen Freundes und würde

UJigern über andere und andersartige Bemühungen Zensuren erteilen.

Nur eins: in der zweibändigen Leske-Auswalil wird gesagt, ich hcätte

in der iünfblindigen Gesamtausgabe willMirliche Veränderungen und

Kürzungen vorgenommen. Aber erstens ging es nicht um eine historis(h-

Jrritische Ausgabe, \xnd zweitens geht es (im Romanfragment) um völlig

unreife und unlesbare Prosaseiten des jungen Weerth bzw. um einige

Stellen (in den Humoristischen ülrizzen und im England- -Such ) , deren

Veröffentlichiing loirz nach dem Ende des deutschen Faschismus in un-

zumutbarer V/eise antisemitische HeminiBzenzen hätte erwecken müssen«

In einer Anm, in Bd III wurde das auch gesagt, ilndererseits haben

die neuen Bearbeiter (vorwiegend in ihrem ersten Bd) unautorisiert

und ohne Vermerk einen erheblichen Teil meines Anmerknngsapparates

übernommen, wobei ihnen beim ilbschreiben seltsam drollige Fehler

unterlaufen sind. Die Beanstandungen meiner Textfassung gegen die

zahlreichen Versehen verschiedenster Art der Auswahledition auf-

zurechnen, wäre/ein fragv/ürdiges Beginnen. Dass V^^eerth - zehn Jahre

nach meiner Insel-Auswahl - in der BRD erneut und etv/as umfassender

präsentiert wird, ist natürlich erfreulich, auch wenn es gegen die

Art der Darbietung und der Kommentierung - auch bei den Arbeiten

von Vassen und Kotz - erhebliche Einwände gibt, 'uenn meine Gesund-

heit etwas erquicklicher wäre, hätte ich rechte J^ust auf ein ab-

rechnendes Streitgespräch, doch gelit es mir z. Zt. wie gesagt nicht

gerade belustigend»



Im dritten Programm dös Fernsehens (Bremen) lief am 4. Juni nm

22 Uhr eine dreiviertelstündige Ilerwegh-.endung, in der ich als

eine Art Hauptalcteur fangierte. Vielleicht hat es hei dieser Gele-

genheit ein - dann allerdings etwas einseitiges-Tiedersehen / gege--

"ben?

Mit freundlichen Ti^pfehlxingen



Alte Landstr.97

Tel. ^02862

^000 Düsseldorf 31

June 28, »77

Herrn

Prof .Dr. Bruno Kaiser

Kurt Fi8Cher-Str.83

X 111 Berlin (DDR)

Verehrter Herr Kollege,

ehe ich morgen früh auf eine längere Forschungsreise nach

USA gehe, möchte ich Ihnen rasch noch sagen, wie betroffen ich

b*n, von Ihrem angegriffenen Gesundheitszustand zu hören. Hof=

fentlich ernolen Sie sich bald, damit Sie in voller Schaff(ns=

kraft an Ihrer Weerth-Biographie arbeiten können, Sie ist ein

sehr wichtiges Unternehmen. Gewiß werden Sie in diesen Werk in

der Ihnen richtig erscheinenden Form einen Kommentar für dieje:

nigen anbringen, die Eduard Bernstein mit wenigen, aber treffen=

den Worten als '•stille Mieter" kennzeichnete.

Seitdem ich meine Anfrage bezüglich der Leske-Auswahl an

Sie richtete, itst die Rezension im Heine-Jahrbuch auf meine Ans

regung hin anderweitig vergeben worden, nämlich an Hotz, den ich

bei einer Wochenendveranstaltung des Heine-Instituts als einen

sachverständigen und gutwilligen Germanisten der jüngeren Gene:

ration schätzen lernte. Ich selbst wußte nicht recht, was ich

zu der Edition sagen sollte, deren Böllschcs Vorwort mir schon

unverständlich war. Dagegen habe ich das Büchlein von Hotz be=

sprechen und bei dieser Gelegenheit auch des Heine im Marxbart

gedacht, der Lassalle Prometheus mit Pejes nannte, und der bei

unserm Strauß in der FAZ,den Sie vielleicht verfolgt haben,

wogen seiner Unbedenklichkeit einige Federn lassen mußte. Die=

ses Mal schilderte er bei einem Vortrag im Rahmen der Wochen=s

endtagung Heine als Monarchisten, und zwar mit der gleichen Ein=

seitigkeit.Deunoch nahm ich ihn in Sciiutz,denn seine physische

und psychische bzw. intellektuelle Beweglichkeit steht Heine

in Kern näher als manches Gelahrte, las wir zu hören bekommen.



um Hotz rechtzeitig über Ihre kritischen Bemerkungen zu
unterrichten.hat .eine Frau (sie war lange GeschMftsführerln
derIlexne.GeseIlschaft,und dort .achte Ich ihre Bekanntschaft)
solort eine Xerox-Kople an Ihn schicken lassen.lloffentlichverwendet er das Material entsprechend.

Das Bremer Fernsehprogramm bekommen wir hier nicht Ichhätte gern miterlebt .was Sie zu Herwegh zu sagen hatten.VorJahren höbe ich für den Bremer Sender je eine Sendung üborRosa Luxemburg und Lassalle ausgearbeitet. doch mußte ich'die Rolle und den Ruhm des "Interviewenden- einem Manager
abtreten.lch tröste mich.wie Sie. mit der Konstatierung. daßetwas lange Vernaohläßlgtes nun «erneut und etwas umfassender
präsentiert wird".

vielleicht werde ich noch in diesem o.er sonst im nächstenJahr Im Zusammenhang mit eine« andern Projekt nach Berlin
kommen. In diesem Fall müssen wir uns unh^dln^^t v^...= -
Einstweilen wUnsche ich Ihnen nochrnals gute Besserungl

Mit freundlichen Empfehlungen

(Helmut IlirscIijPh.D.
)

Honorarprofessor



^iOOO Dünreldorf 31

-. ^^ '79

Herrn

Dr. Martin Hundt

Sektorlciter am Institut für Ma xismus-Leninißmus
beim Zonti^alkoiiitee dor BjuLi

kVil.iolm-Pieck-Scr.l

Di 110 Berlin

Sehr gaehrter Hcir Doktor Hundt,
heute trj.f bei mir Bd. II den iit-rr-i-ngols-Jah- buchs ein,

das iierr Di, aaraxu ..eesei üiir liübenß..ar'iigerweioe f.chickto.
Ich h:^: sofort mit groiiem Intei^ecr -"i- hochlnterast.ante i;it=
teiluuo von Herrn Prof. G; .... ibcr Caroline Scheeler, d. . ^ci=
trag von He rn Prof. ..auorr xnd de Ihri-en gel« ren unü aich
gefreut, dfcrin z. ei meiner Arbeiten über Karl Lu wis Bornays
aufgef hrt zu f.ehon. Leider fe-len meine am reichnten dokuKen=
tierten Bernr.ys-Studien; -'Ka. 1 Lud. • 3ernays:Ein cr.ii,-riorter
Schriftsteller aln 'JS-Konsux in der £.ch..eiz,in: Jahrfeh^?f'.|.^*"^^s
DeutschF Geschlchue(1075^>^^.^Zi?.1A^^ und ^r Fortsetzung "Die
Tätigkeit des emigrierten deutschen i^eriokrater. Karl Lu(-:.,i>'

BernayE ..ahrend des auerikani cüen Bürgerkrieges ", e bd, (I976),

Ich hcibe Mitte der j?Oer Jahre ia der Pariser Haigration
begonuen.aich mit Bern, ys z'i besch ifti-:-e.i. Die Uentapo hat «k
Tag nach der liesetaun , von P-.ric arin li nuskript mit meiner
sonstigou liabe besch...>-gnahiat. Erst nach dou Kr o^^ kon te ich
die meiübra diejocta aoiaor ciiot-bezUclichen nen^-n ForKChungcn
weit verßt cut publizieren. Sc iot Ihnen voilKomuien beizusti:j=
aenjdaß eine Beraays-Jlographie fehlt und wUnf^chenjv.ert ir,t.

Für den Fall.daü Sic ciuc. Lo ctor nden kenneu, der sic:\ dieser
Aufgnba «.i-.-i-t,u föchte rlliniser M.iterial far die Spätzeit habe
ich de.a hiesi^jen Heinrich Heine-Insvitut venii^.,cht,wo es Jedem
v.iB; Gnach:.rtllc'.tn .'.rr-oitor zur VcrfUgunj steht, 2ine grc-e
Litckc - JernayE» Tätit^keic aln Journalint in Jß; - ka.m nur
an Ort und rtelie au..^„füllt werden. ..ean sich kein Jüngerer
find:t,'.::rd ica es aelbßt eines T^£;fi tuu mUi-Fen.eofcru mir

'^ und Mltiel blexoea.

_ 2 -
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Gestat eu Sie mir bei dieser Gelegenheit eiae ..nfr-.ge
..elches sind die Gr ndo für die ..-icnT;aainah.ie der drox anouv-
mea Artikel in der :;y Daily i'ribuae vo.i Nov. 1855 bzv;. j.u

"

1856, die Professor Edmund Silberner in Sozialisten z^ Judr -
fra^ ausgiebig b nutzt.ua Mar:c alrs "aasgeaprochonen /nllllli-
ten" darzustellen? £r stützt sich dabei auf die -Chronik" von
David Rjasanov (den er andrerseits für den Autor einer "wohlge-
me nten LrfindunK" hält).Prof. Maximilien Rubel führt dicce
Artikel ebenfalls in seiner Mrrx-Bibliographie auf.roti-rt
aber wahrheitsgeiaäa,daß sie nicht in der SOTCH strhen bzw
dort fohlen. Ich bereite eiae Veröffentlichung vor, in d. r ich
die Silbornersche These end ültig ^. , v^iderlesen hoff . -;< - .ra
mir deshalb außerordentlich wichtig,diesen Punkt so woU wie

^

nur aöölicn zu klliren. De.. Stil der zitierten Stellen nach
zu urteilen,kommen mir dioce Artikel nicht Marxisca vor -doch
habe ich leider die englischen Orißinale noch nicht zu sehen
bekomii^en. Besitzen Sie diese? Man muß nich auch fragoa ob

eagen

an»

Indem ich Ihnen in voraus? für eine Antv.ort danke und .ierrn
Gemkow von mir zu grüßen bitte.bin ich mit kollegialer Empfehlung

(Prof.Dr.uel.^ut Hirsch)

cciDr.H.viesael



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl-Marx-Ordens

MarX-Engeis-Ab t e i lung

Herrn
Prof* Dr. Helmut Hirsch

4000 Düsseldorf 31

Alte Landstr. 97

BRD

1054 BERLIN, W I LH E L M-P I E C K-S T R. 1

FERNRUF 202

Betriebsnummer 100 00 201

Ihr Schreiben vom

26.9.79
BETRIFFT

Ihr Zeichen Unser Zeichen

Hu/Pa
Tag

8. November 1979

Sehr geehrter Herr Professor,

haben Sie besten Dank für Ihren Brief und ihr Interesse an

meinem Artikel« Leider stieß ich auf Ihre beiden neueren

Bernays-Studien erst nach Redaktionsschluß, und zum Glück

für mich betreffen sie ja auch eine viel spätere Zeit, als

die von mir behandelte.

Gegenwärtig weiß ich leider noch Niemanden, der eine biogra-

phische Dissertation odqr ähnliches über Bernays schreiben

will, aber irgendv/ann wird er sich sicher finden, und wenn

ich davon erfahre, werde ich ihm Ihre Notizen, für die ich

herzlich danke, selbstverständlich zur Verfügung stellen

- sofern bis dahin nicht von Ihnen selbst eine geschlossene

Bernays-Biographie vorliegt.

Zu Ihrer Frage betreffs der "New-York Tribune"-Artikel zunächst

eine kleine Vorbemerkung: Die Marx-Chronik, Moskau 1934, er-

schien nicht unter der Leitung von Rjasanow, sondern von

Adoratski, und sie war vor allem das Arbeitsergebnis von

Ernst Czobel und V/alter Haenisch.

Was nun die von Ihnen genannten drei Artikel von Ende 1855/

Anfang 1856 betrifft, so ist eine endgültige Stellungna'ome

unsererseits vorläufig nicht möglich. Mit der Aufnahme bzw.

Nichtaufnahme nichtgezeichneter Marx- bzw. Engels-Artikel in

der NY-Tribune beschäftigen wir uns sehr gründlich jeweils im

Zusammmenhang mit der Arbeit an dem betreffenden IffiGA-Band.



Da an diesen Bänden zur Zeit noch nicht gearbeitet v/ird,

können wir nur von den Erfahrungen aus vorhergehenden Bänden
ausgehen. Sie besagen, daß Marx wohl Ende 1855 bereits das
Englische gut genug beherrschte, "um genau das auszudrücken,
was er sagen wollte". Andererseits haben wir festgestellt,
daß stilistische Untersuchungen in solchen Fällen nicht all-
zuviel weiterhelfen, da die Redaktion in New York an Marx»
Artikeln oft genug stark redigiert hat. Den Ausschlag wird
in den meisten Fällen - außer den direkteren Quellen - die

inhaltliche Analyse geben müssen. Ich bedaure aufrichtig,
Ihnen für Ihre Polemik vorläufig keine weitere Munition lie-
fern zu können.

Ihre Grüße an Kollegen Gemlcov/ sind ausgerichtet.

Mit besten Grüßen

/In /LVv/vy^^V
D¥. Martin Hundt



Alte Landstr.g?
Tel«021 1/^02862

/+000 Düsseldorf 31

Nov. 20, »79

Herrn

Dr. Martin Hundt

Marx-Engels-Abteilung

Institut für Marxismus-Leninismus

Wil^lem-Pieck-Str. 1

DDR 1054 Berlin

Sehr geehrter Herr Doktor,

in Ihrem liebenswürdigen Brief vom Q. November, für den
ich Ihnen bestens danke, gibt es einen Punkt, auf den ich zu=
rückzukommea sollen glaube. Bei meiner Angabe zur Autorenschaft
der Marx-Chronik von 193^ hätte ich unbedingt hinzufügen müssen,
daß sich in der Bibliographie der französischen Ausgabe von
Boris Nicoliarskis Marx-Biographie zu dieser Chronik in Klammern
der Zusatz findet : "d» apres les documents rSunis antSrieurement
par D. (ptazanov". Diese Bibliographie gehört nicht zu den fünf
Anhängseln des Herausgebers, so daß ich annehme, sie steht auch
in dem m±r leider nicht vorliegenden deutschen Original.

Boris Nicolievski hielt nicht viel von Rjasanov,pardon,
von Adoratski. Als ich stolz auf dessen Lob meiner Köppen-Dis=
sertation hinwies, für die Nicolievski mir 1932 wichtige Auskilnfs

te gegeben hatte und die er 1936 in der International Review
publizierte, wo auch ein Satz aus Adorat/s^is Brief an mich
vom 21. Sept. 1934 steht (Ernst Czobel,den ich besucht hatte,
schickte mir nach langem Warten einen Haufen Material, und das
MELI stellte eine Abschrift meines einzigen aus Hitlerdeutsch=
land geretteten Ms her), da gab er seiner Meinung über Adoratskis
angeblichen Mangel an wissen offen Ausdruck. Das Urteil mag
politische Gründe haben: an Nicolaevskis Sachwir,sen zu zweifeln,
habe ich um so weniger Ursache, als ich I936 während der Sichtung
und Beschi eibung des Moses Hess-Nachlasses täglich Gelegenheit
hatte, es festzustellen. Ernst Czobel und Vmlter Haenisch,den

ich nicht kenne, sollen damit nicht herabgesetzt werden. Ein

solches \iVerk ist immer das Ergebnis vieler Bemühungen.

-2 -



Ihre Vorsicht bezüglich der Urheberschaft der drei von Sil-berner bedenkenlos ausgewerteten Artikel kann man nur loben
Rubel hat mir inzwischen mitgeteilt, daß er sie selbst Jetztunter die Dubiosa einreihen würde. Könnte ich ihm nur bewußt
«achen.daß die heutige östliche Marxforschung (obwohl es nochmanchmal anders aussehen mag) die Fortschritte der westlichen
aufmerksam beobachtet und ihre eigne Arbeit de. gleichen metho=
dischen Zweifel aussetzt,ohne den es keine Wissenschaft geben
kann! Form und Inhalt jener Artikel werden gewiß nicht leicht
zu trennen sein, übrigens dürfte als direktere Quelle die Tat-sache dienen.daß Frau Marx diese Beiträge nicht in ihrem Jour-nal verzeichnet hat, soviel ich weiß.

Aus der soeben bei mir eingetroffenen "intimate biograühv"
von Saul K.Padover,aus der ich zu meinem Erstaunen entnehme,
daß Marx etwas höchst Intimes. nämlich eine Schwangerschaft.Ilspas trop intSressant" (es kann doch wohl nur im Uegenteil
par.also aus der griechischen. und nicht aus der lateinischen
Wurzel.die in pas steckt.heißen -nur allzu interessant )Ä».^,4t^haben soll.erfahre ich auch.daß es eine Studie von KiscÄe/
Marxens K%lsbader Aufenthalte gibt. Sie waren bestimmt ein
einziger Beweis für seinen unbändigen Judenhaß., ie vielen
Personen jüdischer Herkunft.mit denen er dort mündlich und
brieflich verkehrte, sollten gewiß die Uirkung des Karlsbader
Wassers verstärken. Im Ernst! Ich kann das Buch hier nicht
bekommen. Wenn es. wie ich vemute.nur ein Büchlein ist.könnten
Sie es mir xerokopieren lassen für mein MARX UND MöSJS'Karl
Marx zur "Judenfrage" und zu Juden? Es soll im Frühjahr bei
Peter Lang erscheinen.Mit der Reinschrift des Ms ist meine
Frau.die allabendlich nach getaner Arbeit als Assistentin
wirkt, fast fertig.

Mit besten Grüßen

(Helmut Hirsch,Ph.D.)



INSTITUT FÜR MARXISMUS-LENINISMUS
BEIM ZENTRALKOMITEE DER SED

Träger des Karl-Marx-Ordens

Marx-En-Qls-Abt eilung

Herrn
Helmut Hirsch

4000 Düsseldorf/31

Alte Landstr» 97

1054 BERLIN, W I LH E L M-PI E C K-S T R. 1

FERNRUF 202

Betriebsnummer 100 00 201

Ihr Schreiben vom

BETRIFFT

Ihr Zeichen

Sehr beehrter Kollege!

Unser Zeichen

Ku/Schl
Tag

23. Januar 1980

Wie in unseren Brief vom 27. Dezember 1979 versprochen,
senden wir Ihnen anbei eine Kopie der Broschüre
"Karl Marx in Karlsbad'».

Mit besten Grüßen

Anla/:e Prof. Dr. Erich I\undel

Abteilunnsleiter



Alte Landstr,97
Tel.021lA02862

4000 Düsseldorf 31

March 17,«80

Herrn

Prof, Dr. Erich Kundel

Abteilungsleiter

Marx-Engels-Abteilung

Institut für Marxismus-Leninismus

beim Zentralkomitee der SED

Wilhelm Pieck-Str. 1

1054 Berlin

Sehr geehrter Kollege !

Vielen Dank für Ihre Zeilen vom 23* Januar 80 und die

beigeschlossene Kopie der ansprechenden Arbeit von Egon Erwin

Kisch "Karl Marx in Karlsbad". Sie traf leider erst ein,nach=

dem mein Büchlein MARX UND MOSES: Karl Marx zur "Judenfrage"

und zu Juden schon im composer-Satz vorlag. Deshalb wird Ihre

Abteilung in der ersten Auflage nur in Form einer Bezugnahme

auf den Brief des Kollegen Hundt in den Anmerkungen vertreten

sein. Da er mir freundlicherweise die entsprechende Angabe

gemacht hatte, konnte ich Kischs Aufsatz in der hiesigen ÜB

finden und benutzen.

Wegen der mir gewährten Hilfe habe ich den Peter Lang

Verlag darum gebeten, Ihnen ein Freiexemplar zuzusenden«

Mit besten Grüßen

auch an die Herren Prof. Gemkow und Dr.Hundt

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)



AR 3150

Hirsch, Helmut, 1907-2009

Helmut Hirsch Collection

LEO BAECK INSTITUTE

Center for Jewish History

15 West 16th Street

New York. NY 10011

Phorie: (212)744-6400
Fax: (212)988-1305

Email: lbaeck@lbi.cjh.org

URL: http://www.lbi.org

Date: 3/18/2010 Sys#: 000195486

Box: 4 Folder: 4



Helmut Hirsch-Sammlung No 67 Korrespondenz mit Friederici (Me bring Inst)

HH 26.6.64 Dr. Hans Jürgen Friede
16.9.
9-1.65
2.11.

28.3.
29.5.

Ogtersoönta ß
25.4.
2.5. an Bärl

tt

)el Fried erici von
It

tt

Ang€I lika "

tt

tt

5.ao. n tt
u. Barbe

tt

1

U.Gedicht
16.12.(a .B.;) "

H.J.Fr.
14.5.
4.4.67

25.4.
8.6.
5.9.
8.8.68
1.10.

15.12. tt it tt

50.1. 4?e*--4ö-fe, 69/ tt tt

24.1.70

22.1.65

9.4.

51 .6.
25 .7.
unda t

.

1It

11,.10.
11.,10.
26.,12.
9.,5. 66

18.,4.67

50. 8.
27. 12.

1. 11.68
Wei hnachten
10. 12.69
23. 12.



note:The former file 98 (correspondence with Markov) has been
Consolidated with this file

Helmut Hirsch collection Supplement to No 67: correspondence with

Karl Marx üniversity Professors Hans Jürgen Friederici and,now

emeritus, Walter Markov 1965-1976 ( re, an "illegal»» Visit to Leipzig

U;a first date with Markov in a Halle hotel;the contact with Walter

Gr ab ,Tel-Aviv, arranged for by the East German Communist ; the

failure of both Markov and Friederici to organize another Leipzig

meeting;HH»s bitter complaint about the coldness of his former alma

mater; his help given to Markov when he wanted to look at his Düsseldorf

|

Gestapo file; and the Blum research trip which was extremely rieh in

results - largely thanks to Markov *s help)

HH to Mayor of Leipzig HH to DDR official Hochhaus ™l ^®fc ^^ ^^

Easter 1965 July 16,65 ^ ^'^

reply to a reques#e|2^ JÄSf 10 M to HH Sept. 1,71

HH to F March 17,72

M telegram May 28,73M May 10,75

May 17,75

June 9,

May 26,73

Aug. 17,

Jan. 1^,7^
May 26,75

F to HH June 4,

HH to Hauptstaatsarchiv
Feb.26,76

M March 8,76

M " Feb. 18,76

March 3,

Apr. 5,

June 17,

Oct. 2,

Dr.L. Wenzel (a former
Student of M)to HH
Oct. 1,76

Späth, Director of
Deutsche Bücherei
to Hri Oct. 11, 76

(the bulk of the correspondence
concerning HH's Robert Blum research
and all of his Blums materials were
given to the City of Cologne -first
Nachrichtenamt, later Archives)



Helmut Hirse ti-Sammlung 98 correspondence with Prof .Dr. WalterMarko», Karl-Marx-Uni yersität, im wesent lich^Sber beiderseitige
Publikationen und ein Zusammentreffen, das nichfe zu verwirklichen war

WM 25.10.65
23.12.
13. 4.66

9. 5.
20. 7.
29.
28.12.
3. 4.67

5. 6.

8. 1.68
29. 3.
19. 1.69
23. 3.70
27. 5.
5. 4.71

25. 5.

HH 10.11.65
1. 1.66
2. 4.

21.
15. 5.
23. 7.

14. 1.67
12. 3.
25. 4.
5. 5.

21. 6.

39-r-$-r7i
23. 4,71
18. 8.



Helmut Hirscti-Sammlung 98 Zusatz
WM 16.6.65 HH Pfingstmontag 65

15-7
27- HH.an Sergius Yakobson 15.8.65

Yakobson an HH 24.
Robert H.Lu^d 1.10.

25,6
21.7
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FAKULTÄT FÖRJOURNALISTIK

Herrn

Prof. Hirsch

Franz-Mehring-Institut

Leipzip: C 1

DER DEKAN

LEI PZIG S3,TI ECKSTRASSE 2-6

TEL 3 69 01, 3 65 17, 3 79 30. 3 02 42

am 5.5.1965 Az.:

Sehr geehrter Herr Prof. Hirsch!

Nachstehend geben v/ir Ihaen die gewünschten Titel der in unse2?er

Pakultät vorhandenen Diplomarbeiten bekannt:

Ilse Kämmerer
1955

"Polemik und Satire im 'Sozialdemokrat» als
Kampfmittel gegen das Sozialistengesetz in den
Jahren 1882 - 1890'»

Dieter Psoch
195^

"Die Liethoden des Kampfes der deutschen So-
zialdemokratie gegen die Unterdrückung der
Arbeiterpresse unter dem Sozialistengesetz"

Herribert Schenke
1955

"Der 'Sozialdemokrat» als kollektiver Organi-
sator in der ersten Phase des Sozialistenge-
setzes (1879 - 1884)"

Hans-Joachim Raabe
1955

"Die ideologisch-propagandistische Arbeit des
Züricher 'Sozialdemokrat* in der zweiten Phase
des Sozialistengesetzes (1884 bis 1887)"

Waltraud Herzeberg
1961

"Die Ve3?teidigung der marxistischen Presseprin-
zipien in den Auseinandersetzungen 1881/82 über
die Haltung des Zentralorgans 'Der Sozialdemo-
krat' unter den Bedingungen des Sozialistenge-
setzes"

c

Dekanat

Deutsche Notenbank Leipzig, Konto-Nr. 1127600/1 • Pcstsdiedckonto der Deutschen Notenbank Leipzig Nr. 500

Fernschreiber der Fakultpt für Journalistik 051 345

/
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Pei?5tSHÜNeSZeNTRüMJ:yf^GESCI4l€HT€ ASIENS. AFRIKAS UND LATEINAMERIKAS

-kf tiei?: PROF. DR. W. MARKOV

LEIPZIG Cl, PETERSSTEINWEG 8 -TEL 34206

am /.^ - Vr

•^^L hu^ k^ii

hu
7

ts- JimA %^^ ?\t \dli^. U Ui.r(L Kc^ ci^ Uu u.

^ ii'K<

> (^<^ f,'^ <?u^ ^1o l^e,..^. ^^(^-K «^Y|iil U h/U ly. ^j^

/s'W^jkN,. ri'tvJü^ (CK) . 'n/.v Ulfe. <^ V^ia'f.

Deutsche Notenbank Leipzig. Konto-Nr. 1 127 600/1 • Postscheckkonto der Deutschen Notenbank Leipzig

Fernschreiber der Karl-Marx-Universität Nr. 051 330

fltu.



Bowlarvl College
University Df^ Lanc^ster
Bb i Ir i gg ^ Jjsnc -; s t er
March 17/72

Herrn irof .Fried erici
Karl Marx-Universität
Löipzip; (German ^^emocratic Repur.lic)

Sehr verelircer, lieber Herr Kollege Friederici,

nachdem mein FNG'rTL^D und die ROSA LUXEMBURG recht guten Absatz
gefunden halen (Veide jetzt in der dritten Auflao;e) hat Rowohlt
mich um eine BFBFL-Monographi e gebeten. Ich hätte gern die zahl«
reichen Auszüge aus i^bels Autobiographie nach der in der LDR
erschi'-nenen vollständigen Neuausg-^be zitiert. Wäre es Ihnen
wohl .'nöc:lich,!P.ir diese möglichst umgehend leih -eise zu iiberla.s«

sen oier aber mit mir ein Taur-c hgeschäf t zu m^chen^bei ae m ich
Ihn flr, •v^ O r z-vfiten feihälfte.wo ich nach Amsterdam und Düs
3eidorf will, andere wissenschaftliche Literatur nach Ihrer ^ahl
schicken würde .Kollege Markov war so freuni lieh, mir für eine
l-aperb5ck~Ge£chichte der »Weimarer Pepublik ein erk zu leihen
das ich ihm inzwischen retournieren lie^^.D-^ er den '^"mpfaag

nicht bestätigte , würden Sie mich weiter verbinden -enn Sie ihn
d?;n-ch fragen wollten.

Ich plcin-r im Herbst zur Durchfü Irung von z /ei Seminaren in
rtp«JVarxismen-Studien" an die Universität -Miiburo- zu F^ehen^ Sosehr
ich mich auf diese Aufgabe freue, so tr uri- stimme es mich, daß
ich meinen 65*^eburtstag hinter mir haben muß, ehe ich
solcben Aufgabe (und das nur als Lehrauf tra-) betreut.

mit einer
\ ;; fi rde

Bitte grüßen Sie auch Ihre Familie und insbesondere Ihre Tochter
die meinem vv^unsch nach einem neueren Foto leider nie erfüllt
hat. Sollte ich sie durch meine freun schaft liehen Zeilen so
erschreckt h-:Jben?

Mit freundlichen Grüßen

auch für Sie

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)

c



Helmut Hirsch
Honorarprofessor

04 Düsseldorf, den 10,Mai 1973
Jürgens Platz 72

Sehr verehrter Herr Kollef^e Markov,

ich beabsichtige, in den Pfingstferien -zwischen dem

6. und 11. Juni- mit meiner Frau und meinem S-iähripen

Nachkömmling eine Familienreise nach Magdeburg zu unternehmen

t:s würde mich sehr freuen, wenn es mir möglich wäre, Sie bei

dieser Gelegenheit einmal persönlich kennenzulernen. Ich \

könnte mir denken, daß man sich am Pf ingstsamstag etwa \

irgendwo in der Mitte (vielleicht in Halle) träfe und bei

einem gemeinsamen Spaziergang zugleich die historischen

Sehenswürdigkeiten des Orts besichtigen würdeö^

Leider habe ich von unserem Kolletren Friederici seit

langem nichts mehr gehört, während unser Kollege Gemkow

kürzlich zum ersten Mal ein Buch aus meiner Feder, die

Edition der Bern5tein-Enc^els-XorresT>ondenz- in einer wissen-

schaftlichen Zeitschrift vrezensiert hat. und jetzt meinen

neuen rororo-Bebel liest.

Bitte, grüßen Sie Herrn Friederici und seine Angehörigen

von mir und lassen Sie mich wissen, was Sie von meinem Plane

halten.

Mit verbindlicher Empfehlung

Ihr

Herrn Professor
Dr. Walter M a r k o v

Karl -Marx -Universität

L ei p z ig
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(4)DÜ8Feld3rf 1

Jürgens Ilatz 7<?

Tel.: 39 ?P 33
^sy 17, '75

Herrn FrDf.Dr.' . r/arkov
Karl-Harx-lJniversität
Hochh'-^us

C^') L P I I 7 I G

Lister Herr Kollege,

unser kurzes Zu. amrr.ensein in Halle vDr
mir SD zages3*?t, da3 ich es ^ern in Verbi

zvei Jahren b.at

wieJerhDlt hätte, di
niun:^; mit einer Reise

e meine Frau am IQ
re )L:^chvves ter i

Juni unternimmt, um ih=
n Ivia^deburp; bis zum 2'3. J

^ in Ihre (und /oder Irofes
uni za besuchen enn

it» or Friedericis) Pläne pa'^te, wurde
ich am 19. mit meinen Angehöric^.en zusnmrr-en fahren, die Kacht
VDm 19. zum 20. und einen halben Tag bei der Familie bleiben
und dann bis zur Rückfahrt nach Düsseldorf in Leipzip: sein
iJort möchte ich die einschlägigen Bibliothek
eine Ltudie über Karl Ludwip; Bernays

en benützen um

vorzubeieiten .der i n ei =
nen letzten Jahren .d^h-r in den siebzisrer Jahren des vo
J'jhrhunderts - an der österreichischen I

haben soll. Falls die

möchte ich mich auf ein

rip',en

resse mitgearl eite

t

uellenlage dafür nicht günstig ist.
"ym.posium über Fleanor Marx vorberei =

ten, zu dem Irof . Grab mich auf Ihre liebenFw irdlge Initiative
hin zum nächsten Früh.iahr eingelsden hat. Bücher und Zeitschrift
ten wären auf einschlägige Stellen hin durchzuseh
kopien anzufertigen.

en und Xero=-

Voraussetzun,^ wäre na tür lieh ,da ß .'-

fung der Finreisesen.ehmi
ie mir bei der Beschaf=

un.?, Ihre Hilfe nicht
mich irgendv;D - auf

verr: gten und
me ine Kosten , versteht sich -

könnten.iV;ein am I7.]vjai 1974 in D

unterbringen
üsseldorf vom HS Genera Ikonsulat

ausg. stellter amerikanischer Paß hat die Ko Z I9I8 299
Mit freundlichen Pfingst grüßen

von Haus zu Hb

Ihr

US

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)
Honorarprofessor für Politikwissenschaft GH Duisburg
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HaÄß-0'ara:6n Friedürici

7C1 Leipzig
Gu^tav-Adolf-btr. 32

Leipzig, dea 4, Juni 1975

i/erfeer KolleriG Hirsch !
^11 r-

Dieser laf^e erhielt ich voe KolleGea Markov Ihrea Brief nit;

der Biüoe urn Beaafev/orcuiig.Prof e^^^or Larkov if:Jü ja inzv/i^j^chen

emeriGicrt \7ordea und hat mich gebeten, zu überprüfea, ob in

Ihrer Aagelegenheit aoch etv/as ge^chehea. kaaa.

Leider kaaE ich Ih;:iei:: aber keiL^or^ güiii^»tig:eii Be^-cheid gebem.

Da ich eisige Zeit aicht iix Leipzig u^ar uad Ihrea Brief da-

durch er«t recht spät erhielt, laut ^ich ia der kurzen. Zeit

nichts mehr arraugierei:.

Es koi:iiat hinzu, daß ich durch anderweitige Aufgaben sehr stark

ia Aii-i;:apruch gefeiomiiieri bin u^d keine Möglichkeit mehr habe^ mich

um die Eotwaadigea Formal itätea zu kümiiierii.

Es tut mir leid, daß ich Ihaea kair^-eia be^^-erea Bescheid gebea

kauE, aber oie kea:ae:ii. ja selbst die vielen Bela;:.tu]agea der

Hochischullöhrer.

Mit kollep:ialen GruBe

inr

cO* 'r C^-r^ ^rri.
^



Herrn Ivof .Lr. Uar-E

(701) Tjeip7A 7.

^

Jurpen Fried er ici

(4-)i)ÜP; ela^rf 1

Jane ^'
,

'
7^-

^'"'i-'>'

..erte.r hDllep,e i^'rieaeraci ,

der 1 ollere warkov n-^tte micli ^^cion in jiaea: s-. bj.-- rrjanü^-x
liehen handsc brei: en darauf hinge'vieRea ,da er alc in^^rit'iF.

ejnr iniaduDr: an die Karl r.^arx-'Jniversitat nar urjterstiit zen,
airer nicht be.virVec kö'\rj€;daß ffir Aar lanJer l>^i 'ier i-jesctial-
faav von Vi Ger. mit 'ileclic "ochen zu r-ch-.en 1 111 ^H 'a

Sachs
iirief
un&rr
Hc rr

i'dt,te äff ''örderaric' dec von mir geplanten [ orschunr:sbe«
ön ^.ie weiter^^e leitet hale. j lir gestern eingc- troil" --ncr
VDni 4, Juni wirkt noc^ viel boar Eckender a^if mich, alp

1 elerDng.:Sj.r8ch,t ei ciern ich z^inac^st erfahren mußte , daß
x.ia r k 3 V k r ü n k i b t , J hrc fr rn iLÜna 1 i c he ii rö ^

' .. nujj ^ ^ w j u'j c h
ich HiiCu sollst an' ein Vicur: für das ^anzo Gehiet der :)

"^ "^"e«

muhen SDlLtt'^in Leipzi ,daF voll •• ere , vern-ut lieh mii. e.1nein

Hotelpr-jii: VDri fvD.-bis -i:),- Viark zu r<-chnon hätDe und .. ie ^/e«

gen der ] xamina höcheten^j Z'^ei .tiinian za i'C'-'er bekom^-cn würde,
kl3n^; entmuti cnd genu^;. Ihr • chreib^n ab-r wirkt aal' mich v^de

eine z «ar höfliche ,dDch trockene Absac e .

rt Is ich vd: Jahren das erste :val seit len AuRbrucn des
Dritten Reichs nach i-»eipzir": Tahr, konnte ic ri da^ eil aie '\i

tra-'Sf ormalare erst l^^n^e naca meiner ickkehr eintr «f en ,nur
ohxj /isum versuchen .wo Ute icrs .TK.ine SDzia Ihist ori^ che ^ruf =

ga] e prompt durchfuhr* an Vi lück verfetzten l'ie mi-^h in die
ü^ge ,

den - durchaus unbürokratisch reapiiercn' " ti amt- f{

de
tat.

^jrrenze er auci^ keine fornelle r inladu"^'^ ,eo aoch eine
ine Wissenschaft licnen Fori^chun^r,:- abdichten be .tätigende .nt

v;ort vorveist:n ie holtet: micii dam fr. una licherv£it:e nicht
nur in meinen: reipzij;er Hotel ab-, sonder^ ka"'en einen ^U'-^enblick

mit auf mein Zimmer ^ob.vohl das den Vo: r.chrif ten zuwiderlief.
K-ie nanmen den offiziell p;ar nicht VorhcJndenen zum Ii'sren mit

in die .v.cnsa der 1 rofessoren ,Bte Uten irna (auf sein-^n aus.drdck«

lieber: .vunsch) die ^^dii^ry.e bollei-Un vor, die ihn in einer Zeit.«

Bcurift als platten . ubjek ti vieten vc:) rd onr^i e r t ha 1 1 c , 1 i

e

oi
3 -•>.

"! 1^ ,-> >
«J i i HSsistenten fir mich arhei ten ,.Vc* hrend ich d'.^^ -vorzd^r^li

cne
sehr

- r.allett ^eD03,una teilten zu Usatic i hr.. da .ra Is noc h nie ht

reichliche n^:ihrunt' mit mir. a 11 dat; in mc r> ,..

i tpuokt

,VD mein I/mü noch köim diplomaticicr^en Bezi-hun^-en mit lern Jh=.

rir.en
ß.e^^es;

beij i'.

der ac

ti.

hatte so da n icn iiit ^c^all einer Verh:if tun ohne ^cnutz
n wäre, und ehe cie eine xrofe^sur bcsa'ien. ir hir It o>-

bei aller Achtuo;!. vor deti "Formalitäten
schichtf^ 'ier /.rbeiterre ve.. u-. ,die un^ ver

aie Interessen
and für ,nichi

enu; um so zu h-iHvie In ^vie vvir er tf;ten



either nahen ..ie aber Ihre <x

U^
ci h 7jr einer Ja^cnrl,2;rappe bprechen kön

i ri m^: i n e r ' a pp a r 1 3 i e r
n Z'i deren ToLe«

rierur.c ich in meiner ^ede zurr. Jablläurn der /Dlkpbuhnv aafricf^
.v8£ diese Org'-dDi^a tion veranla Ue ,'iie JrickLe.^ur minrir I^est«
.jrisrroche za inhibieren. Zur Verleihun:- de? Tdu^rd von de: "'levdt-
Jreif-es ist e.ie schlie '^Licn ^uf mein \''crlaa-,en eil einer -Tabven«
tiof: der ^täat -uprertai unter aeui ^itel "Viel Kultur fir .venic;
^<>: i'l letztem cicihr im liCO! -Verla:^ ei'i'chiene n a hlre lere De^-ii
gationen aus l^omrruni^. tigeren .::t-3ten durften in eineai Aus^enblick
wo es darum t:in^-, ,rriediiciacre Ost-^.eGt-x.ezi: h un^:on i > u schafren
an ricdrich F n-^e Ic-Jt on-^r€3 teilnehme n :- u d€££:en hrenvor
BitzeT\6en ein von mir gvstellter kntra^^ Augus-te Cornu erhob. Der
fioeben wie der</ewählte Oberbar/.ermeictor .Gottf rir. aurlHnd 10 t

bei der i reisver IdiEhun , öf^^'ntlich f estgr st^: 11 1 ,vvie stark m«dn
jahrelan.c'c 6 ''intr":;ten für die hrung '^ngels* r.eitens seiner Va
terstadt c^eholfen hat f] durfte k ^uni eioen; Z/;eiiel unt-r Herren
da •;) meine M rbeiten über J^ebe l.T'n«?:els , L»ass3 lle .Luxembur •/ zu aen
ioü vesten mei6ts';e les.enen iriehören^uoi es ohne UnbcGchv idenheit
HüS7Ai(i icken.rel den junj^sten Itiderborner Mochte hu Ivvociier: fiel
Dßir,d3 sich kein Dl;

' -l^'xperte tesch-ffen lie3,die Aur.-:;ahe zu,4i<4
^*i-^-*^e'-««,dia 1) R-(ie sc hi'."!htsb Lieber zu kennzeichnen. .Jie in ivärz

dieses Jahrs herausp;ekoiiCicne ^» Aufla^,e meines rororo-'^tTe Is

v-rzei(jhaet in 'ie:- ribliographie bereits eine wertvolle i;Dii'--''«ea =

ersehe inunu'-

,

die kurz vor veihnschten auf dem Markt kam. Am ^1.

Juli soll ich bei eineai kO!^.r:;unisti3Chen Vortrat: in der hiesigen
Heinrich iieine-Ge^e Ilse 'r-.iaf t ,de r- im voraus einen »:;tur'. der .'ntru-

stun5 hervorgerufen heU^die T^ii-^kussion leiten.

Hätte das Franz-iVlehri nr-Insti tut der Karl :;:^rx- Jniversi tat
unter dioGen Umständen sich nicht meine Ko aerun.T zu Qiixan ma-
chen sollen, die ich gleich bei Kriegsende erhot :daß inir von
Leipzi^i: in ^bircntia de r oktortitel für die l)issert':u:io^i über
den inticisler. berliner Freund i^arxens verlic.nen würde, deren
wissensch''ft liehen Aert mir kein Geringerer als d-r Leiter aes
iVi- Ll b'cGtätigte ,und die U)i>:; nur aus poli ircnen Grunie ninht
mehr ein,Q:ereicht wer :en konnte - eine rein J::>5/mbolit:;cho ieder«
p".utiT!3Chun;-^ ,dy ich als ih.D. der JniversitGt Chica;^'o wshrlich
keines deut.chen Diploms bedarf? ^-^ar e? zuviel zu erwarten,
da^ ich in drei Jahrzehnten doch weni^^•,stens einn-:« 1 zu eineor-

Fonp:reß,eirerr yrrposiun: einerr; \fortrG^ od r eirv.ir persönlichen
xsesucn ein^'^liden bzw. aufgefordert wjr<!e ? Jfviußte mün nacht zum

minaesten versuchen .durch ein herzliches ^.xhreiten die Abkürzung',

der Frist für die "notwendigen lormyi-li täten'* von s^ichs auf

z.;ei DCÜen imr:erhin ins Reich der l.ö.'^lichkei ten zu rücken?u:ie

we ur.d

3Ch reiflicher jberleguni^- bleibt nur übrif.,mich Ihnen anzu^
erter Kolle-'e Frie-jerici ,sind Dlfenbar anderer veinun

na
seh ließenL •

ährend meine Frau und unser ^ ohn die i-iä&.'debui rer V-^rwan«

dten bjsuchen,weroe ich irgendwo in Nuhe darüber nachzudenken
bemüht sein.'v-js aus dem Land der Dichter und Zenker g^A'orden

iöt,dec:en Bode li liberal c sonnene Lür^^er lich^ le ich ei r- t;

kü£sea zu müssen gl-^ übten
iMit kolle^i-jlen Grüben

Ihr

cc :Irof . Yarkov
Dr. ess-el

(He Imui iÜLSCh)



Alte Lan.;»tr. 97

Ich. 26, '76

liatiptstantfmrchiv

hin)0 I)t.S^LUU)UK 1

betr, iCinsIchtnahMe in Uestapo-Akte Valtcr Markov

Sehi* geehrte Damen und ilorrexii

i:.heia Leipziger 15erurcr>kolIoiie,?lcr eiiieri ticr Ic i rolcst or der

Sektion Goscaichte aa der ivarl-Marx-lIniversität Walter Markov,

teilte mir in einen IJrief von iP>,2.76 nit,f]aI3 er nach einer !Iaa

genresf Irtion erhebliche ilorporfunktion,s.scliä<!en zu bekla^^on hat,

was mich veranlant , ihii die Mühen eines Schriitweciif>els mit Ihnen

abzvinehncn.Kr beabßiciitigt , in Juli dieses Jahrs seine eigne,wies

(leraufgetauclite Geetapo-ivkte im !>ü; . eldorier : t itsarchiv einzua

sehen, scheut aber offenbar die ihihe,beim KultuMsinisterium um die

erforderliche Söndergeneiimigung einzukommen.

Könnte icJi eventuell auf^^rund einer ; chrif tl iehen Erkläs

run^ von Trof. liarkov für ihn einen solchen y.ntrati, stellen oder

beantrn^rer , (!aJJ nir die Akte zugän^ilici* geni."Cht-4«^ird ; und fiann ja,

wie nüßte die Lrklarung etwa lauten? f'alls Prof, Markov öder nir

die Akte zuf^änfe^lich geuaicht wurde : welche Auflagen wärtxi (h\mit

verbunden? üitte verßteiiea Sie, daß icii dem kränkelnden herufs»

koIlegen,der seinen aktiven ViderötantI gegen i.itler mit jalires

langer Zuchthausr.trafe bezahlt hat ,gef ^illi^i; eein möchte, aber als

außororiiGntlich angestrengt arbeitentler Achtun(!sechzi£!jalirii:;cr

auch nicht ungebührlich belastet werden darf.

Zögern Me nicht, midi anzurufen, wenn zur Ueantvortung mei=

ner Fragen noch ir^^endwelche i'unkto zu klaren sind, :fit beeten

Pank ini voraus bin ich

Ihr ergebener

(Prof ,»)r,ilel?aut üirsch)
lionorarprofoör.or zur i olitikwitt.->enschaf t GM Duisburg
hduard-von-der-hcyd t-Preift der Stadt Wupi)ertal 197^4
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Kerrn Markov, Professor Enoritus
Karl -Marx-Universität
Sektion Geschiclito
Postschließfach 920

Mlarch S ' 76

Llelicr Jerr Kolle er (%

das ilauptstaatsar hiv hat mich v
lativ rasch, a

oj^ einigen T'r o fr ,n
1 1 ;; t n.also re=

a.^'erufen.und mir bestäti(i,fc,daii liire (

seit 1952 dort und mit cui
rcstanoak ton

er (ieneiuni-an- des Kultusninisters
emzuse.ion .seiCii ie mücaten dureli ein direktes Schroiben ein

iici.tjj tö t..rtL.>ax cai\ ote 1 i ea, uekciiien dann iornulare

ie Akten zu wi.ssen =
ugescliiokt und hätten zu bekunden, daB Sie d

schaftlicnen Zwecken ein.senen wollen. Das werde bundesdeutsch
und n];U-Antragstellern.wio z

Weise gestattet, (;b I

I > den Institut für MI

en

i,in gleiciier
hnen mit dieser Auskunft gcM^iont isf.^ I ca

könnte selbstredend begreifen, daü es Ihnen unter Umstand
den Strich geht, als Opfer des iiitlerf

en ,Q!;eÄenö^fr^

de
uschisruK- nieiit ohne Unstän=

Zugauii zur eignen Vergangoniieit zu bekennen.
Ich plaui ,ara 20. .vpril von Magd» bürg nach Lei

»n cund rlort bis zun 23. iriorgc

liehen Museum über hOiiliiT i5LUi

für rjiicli ein Urnen pasi.

pzig zu fahren
irn Stadtarcliiv un s tad tgesc.'iichtsr

i zu arbeiten. Väre es Ihne n mö^i^lich
^ni erseheinoiides Jiotelzinrier

zu lasbcn? In de;. Fall wüßte ich auc
r* servieren

n

Unteriunft und Verpflegung auf

gern, was icli ungefälir fii;

fanos,weun wir uns bei der

zuwenden hätte. xN atürlich war- es
Gelegenheit treflen k

falls würden Sie mir gewir* einen Cicer
dnnton.Andern=

OJl e onipfehlen,mit dem sicti
die kulturollen Genüsse Ihrer Stadt bespr..«chen lieü

Mit freuntiliciieiii Gruß

ii n

(Prof .rr.IicLmut iiirscii)
Honorarprofessor
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MUSEUM FÜR QESCHiCHTE DER STAD
- Direktion -

LEirZlQ

Herrn
Prof • Dr.

Helmut Hir'jch

D - 4000 Düsseldorf 31

Alte Landstr. 97

IM ALTEN RATHAUS
DDR - 70'^ Lcip/.p, • Markt 1 • Kuf 2097U

Anseschtossf/ne Einrichtungen :

- Lenin-Ged«.nl<$lät1en

- Kar !-Li<rbl(riocht-Gedenk$tötte

- VöUer^chlochtdenkmol und Aujsteliunyspovillon

- SchÜlerhous

~ Alte Börse

1.10.1976

Sehr geehrter Herr Professor Hirsch!

iviit cer heutijjen Post erhielt ich Ihr Schreicen vom 23.3ept . 1 976.

j!)s is: mi"- ^ehr unan.enehm, daß - wie r::ir von unserer Liitarbeite-

rin , .rai; ose^-Axan^j oestätigt worden ist - ihrer Bitte um Zu-

senau..:g der Reproduktionen bzw. Fotokopien der Bluin-ivlünze und der

handsohriitllci.en ^Eintragungen von Jlum und seinen freunden bisher

nicht nac-!^e:-.:c.:i>uen wurde. t

Es wurde veranlaiot , die versäumten Arbeiten bis zum 11. Okt. 1976

nachzuholen und Ihnen danach unmittelbar zu übersenden.

Gleichzeitig haben wir dem Stadtarchiv von Ihrei.: Brief Kenntnis

gegeben. Der -Direktor erklärt, daß er ebenialrs ii: Kürze auf Ihre

V/ünsche antworten wird.

Bitte betrachten Sie diesen Brief a-^s Zwischenbericht und Ausdruck

unseres Willens, Ihnen nunmehr schnellstens die benotigten Materia-

lien zukoiauien zu lassen.

HochacbtungsvolJi
•i (

Dr. P. Wenzel

\\\My?.',0 IpO 5-lt/7i L
t



Herrn Späth

AbteTluags-Diro.lc.tor

Deutsche Bücherei Leipzig

DDR 7ol Leipzig

Doutacher Platz

Ges/scfe/Go

Ilolnut Hirsch

Alte Lanaatr. 97

i\ D:i3seldorx" 31

Tel. : ^o 28 62

October 11, 1976

\. ii,
.̂r

*

n
^^^

U'ü

i

1/

Sehr geehrter Herr Späth,

herzlichen Dank für Ihre Mitteilungen vom 3o. September, aus denen

ich SU ineiner Freude ersehe, daß Sie nicht v/eniger aks 17 Bücher

von iTiiö besitzen. Vielleicht darf ich darauf hinweisen, daß meine

Rosa Luxemburg auch in Mexico auf Spanisch erschienen ist und daß

Kiopenheuer und V/itsch in seiner Studienbibliothek meine aller-

dincs von R5mer stark Überarbeitete Übersetzung der Imperialismus-

Studie von Hobspn "heraus .p;ebracht hat - l^isher in zv/^s Auflagen.

Es würde mich interessieren, ob es eine DDR-übersetzung dieses

bedeutenden V/erks gibt. Beigeschlossen erlaube ich mir, Ihnen« ein

Exemplar des von mir eingeleiteten, nützlichen Berichts über die

• en::Xlische internationale Schule in Düsseldorf von Judith Dean zu

überreichen.

Ob Ihnen versehentlich kein Exemplar meines gedruckten und nach-

trüfrJica koirunentierten Vortrat'7;s ''Viel Kultur für v/enig Geld?

Entwickluiigen und Verv;icklunfi;en der Volksbühne'* vom Econ-Verlag

2;uge.n^angen ist? Ich werde ihn sonst darum bitten, Ihnen auf meine

Rechnun,'^ eins zuzusenden. Zur Geschichte der VJuppertaler Volks-

bühne, insbesondere zum Beitrag der linksgerichteten Inteloktuellen

jüdischer Herkunft, die sich für diese wichtige kultUK^lle Insti-

tution der Arbeiterschaft tatkräftig eingesetzt haben, gibt es mein^f^

Wissens nichts Vergleichbares. De'ise Publikation enthält außerdem

eine erste Teilbibliographie meiner Arbeiten, der in der zu meinem

7o. geplanten Pestschrift eine erheblich erv;eiterte Fassung folgen

soll.

Darf ich noch einen Wunsch anschließen^ könnten Sie nicht dem

Stadtarchiv, das mir ohnehin Robert Blum-Materialien schicken

dürfte, eine Ablichtung meines an Sie gerichteten Anliegens bzgl.

6.QV Leipziger Volkszeitung zugehen lassen? Das erscheint mir

m

\
zweckmäßiger, als wenniich mich zu wiederholen hätte.

Mit verbindlicher Empfehlung
r

(Prof. Dr. Heimat Hirsch)

fiönorirpi^S?e3Sor f .Pol.V/iss
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(4)D[isseLdorf-Nord
Franz-Jürgens-Str. 12
Jan. 24, »70

Barbara Priederlci
X (701) LEIPZIG
Gustav Adolf-Straße 52

Barbara, liebe, nun sind schon d
Dein Brief vom Jabr

rei Wochen ver?an^'en,und immer liegtnoc
un.er ledigten und manchmal
Schreibtisch ebenso gibt
viertel vor ei

esende und Jahresanfang auf dem*dick
nie beantworteten Sachen.

d

n Haufen von
,den es auf meine

„ir Z T
'=uc;iioj giUL wie aut dem reines li^^-ben Votiq ttq ^o*- -?viertel vor eins, aber weil ich ein soIihIo Tr^uof-

/a^^s. Es ist J
knurrt mein togeA noch nL^ht^und so wH^ Lh'^^^^u''^.^^'^^ ^^^^
dPrn ohp n.h J'^ f:.,P .r^^., ?^^^ ^^ ^^^^ ich rasch etwas mit Dir d

m
eines lieben Vatis. Es ist Jetz

dern,ehe ich mich auf d
sdchtig und ungeduldig wartet

en Hpimweg mache,wo der 'kieine"MarrschoJ ?ehn
mitgebracht'' Er h«^^^ r"' ^^^ge^enzurufen: "Hast Du mi
S^uf. hi'fL;^L^f .P5^?:„?^^^^ Bronchitishusten und mu ^ deshalHause bleibe ^ ^^^^
ziemlicher Kälte. Auch ich labori
sonst ganz fidel

n.weil er wutentbrannt ohne tonte 1 fortp

r was
Ib zu

er-'3nnt war - in

während meine Frau imme
ere seit langem an Bronchitis,

b

in abe
kränkelt. vor alle, aaran.dr? si; äl, K^stUrln eLeTRs?t.? S„?^^

n

Kind
Kachmittae:

,

ergärten,des engliscne n am Morgen und eines deutsch

er
otz

en am

»urda siM dreißigjährige Ehe dar.^.rmlt eine? p{"m?iJ Tt J.^Tk'
u'h\e°^„^?l"{l°|;e\°L"=''»??'t"-"^ ^" -J««-" eiSe i h?°c\e"ij-cn ietensiatis: Liehe, aber seit langem verbind mp-^^lo^-f Vrpii«^o^hoi>Zdann muß man auf die größten Torheiten gefaßt sfln!

-''^^'^'^^'^^^^<= "

^pi^^nd^^f ^ über "einen vorbildlichen Monschen" möchte icr ?ern le-
eine rraJi^.^r?\^ '^ gestattest, meine Hleinun^ dazu sa=:e?:wfri er
Bn^li=c^s'hr^l•;^''lp..^'''H•''^"^^^•^^' ^^ '«^^ ^^^^^ französisch odL

spräche ausiund d^r^nf v^mrr.f- ^^ ^,,.1 unserer vater- ujid Mutter«
es vor allem an.

spräche aus;und darauf kommt

Du mußt nicht denken. daß LQno-pwpiio rr^-n rr,4«u ^a a

sagen zu müssen,daß Du von Sfinli beru?l?^hen K^L^^f^^ "^^'^^ "^^"
weil Du zu öong wärst.Wäre das der Fall dann wf^^a ?^^^'' verstehst,
ich sehe nicht ein, «arum wir uns etwL^o?Sachen soluen'vf^ff^'"^^dem,was mich be «egt ,hän^t aber tatsächlich so ^^srt;?^;- ^''^^
zusammen,daS man in'ihm^ätig sein muß um es'richtL Ü "liituln''Hinzu kommt.daß es sich hauptsächlich ut meine Bücher d/Tehtltf^,*,nicht kennst. Ich weiß nicht, ob ec Dpipp-i. Vater am T^o^ ^f^^ »^^^ ^'^

Vortrag noch gelang.ein Fxemplar meiner jangsLn^SchriJfeiner^R^.«Luxemburg-Monographie, zu bekommen. Wuppertal isreinverhältnfcJftffkleiner Flatz und Barmen innerhalb Wuppertals der klein^rpoi^off-fDer mir befreundete größte Buchhändler bJ?elltgrun'^"tz!i?hfmmii*nur ein Exemplar eines Buchs, und wenn das gerade^JeJkauft ist laT
ill-I'^fj

abziehen. Allerdings macht er Ausnahmen,und vor einigen T««Pn
lfhreJfPndf^LI«^il^^'^^^^^^^"^"^•'^«^ ^'"^«^ Hammer V^?lag^Sir Ser^Betreflende habe 2^ Exemplare meine» in Kurze erscheinenden Intholo-^ie



Friedricbi Fngels , Prof i Le

,

bestellt ,za dem der amtierende Wuprertaler
Oberbärgermeister , Johannes Rau^ein Freund Präsident Heinemanns ,ein
Geleitwort schreibt .Außerdem enthält es u.a. ein G-^spräch mit einer
Nachkommin von Eng Is Bruder - gibt's das 7/ort ? - ^die sehr von
meiner rororo-Fngels-Monographie schwärmt und an keiner Buchhandlung
vorbeigeht , ohne zu fragen, ob man sie auch führt .Als übernächstes
Buch von mir wird -gegen Oc;tern,denke ich,- der von mir für das Am-
sterdamer Institut für Sozislgeechichte ,bei van Gorcum in Assen
(Holland) e .scheinende Briefwechsel zwischen Fduard Bernstein und
Friedrich Fng:-ls erscheinen, zu dem das Moskauer terx-Engeis-Institut
mir 175 Blatt mit Fngelsbrieff of okopien zur Verfügung stellte, die
noch nie in dar von mir gebrachten Genauigkeit erschienen sind,wäh=
rend die Deutsche Forschungsgemeinschaft in großzügigster Weise die
Forschungen und den Druck mitfinanzierte .Jede dieser Arbeiten, die
ich nur "nebenbei" machen kann, weil ich einen zweijährigen Forschung!
auf trag (Vergleich Weimarer und Bundesrepublik) leite, hat einen wah-
ren Ratten^chA/anz von F-poblemen .Glaub mir, ich würde sie mit Wonne
bespr: chen,aber Du siehst wohl selbst, daß das so nicht gut geht.

Fins aber könntest Du tun, wenn Du wi llst ,nämlich mit Deinem VatÄ
darüber diskutieren, warum ich -43 Jahre n^^ch meinem Leipziger S?u-
dienbeginn und 25 Jnhre nach Kriegsende - noch immer darauf warten
muß,daß die Universität , die Jetzt anstelle der alten Leipziger Uni-
versität existiert und für deren Historikerkollegen wie Frie ierici
und Markov ich Respekt habe, mir eine offizielle Anti^'ort auf meinen
Antrag erteilt, den ich gleich nach Kriegsende gestellt und vor meh-
reren Jahren durch die freundliche Vermittlung Deines ^^aters erneut
hatte. Ich beantragte , mir den Doktorgrad ,den ich mir aufgrund meines
neunsemestrigen Studiums und einer 1936 we^-en der nationalsoziali-
stischen Herrschaft in Holland veröffentlichten Di^-ertation verdient
zu haben glaube,noch nachträglich als akademische Wiedergutmachung
aus zuhändigen. Natur lieh benötige ich dieses Diplom nicht,denn ich
habe 19^5 nach längerem Studium und mit einer neuen Doktorarbeit den
Ph.D. der University of Chicago erworben, der in USA ohne Habil. den
Zugang zu einem Lenrstuhl eröffnet,den ich bir; zu meiner Rückwande-
rung ja auch an der Roosevelt University besaß, Es hanii?lt sich also
um eine Prinzipien- und nicht um eine Interessenfrage .Ich möchte
schwarz auf weiß haben, ob meinen langjährigen Forschungen zur Ge =
schichte der Arbeiterbewegung von den Deutschen zugebilligt wirdÄ
daß sie mit streng wissens?chaf tlichen Methoden durchgeführt und ^n
der selben Wahrheitsliebe getragen sind wie die Studien anderer Kol-
legen -ohne Rücksicht auf politische Standpunkte

,

von denen gerade
marxistisch denkende Menschen wiseen,da3 sie von gei^e llschaf tlichen
Gegebenheiten nicht ganz zu trennen sind. Im übrigen habe ich Zeit zu
warten. Ungeduldig sollten hier nur die andern sein, die sich ange-
sprochen fühlen. Grüß bei der Gelegenheit , wenn Du*s machst , sowohl
Deinen Vater wie Herrn Markov ,der 'mir immer freundlicherweise seine
Publikationen anzeigt. Fr ist ungeheuer pr:;duktiv.

Grüße auch an Deine Mutti und Ange lika .Fine Stunde ist rum.Ich muß
fort, denn heute nachmittag werd^^ ich wohl noch einmal hierher müssen
und "Korrespondenz er ledigen" .Aber keinv^ mit mehr Liebe.

Dein
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ij± r,i>e"».>^er be >;. ĉ te"!"* lind j^e^riDTT lie' cn n.tern Fiber. ''^*n^:c"^'^e c'-'

;0'U)nee5 liest n riQ Dv. 3 t.e e*»"» r^uto*^ im ;cue
Ja^r.^^jollto i c^^ in die :or"»e

Veine t^olc-^e^ Pl^ne - da^'r ^^erdc 1c''' dicb bc::'t*i^i'''t bacno^e^i

(f r Dl G "> ric ^t L rc/ieo D r»
)

Die groSen Städte - 2 -



coo^r» ve.-^e^;rtc
es 'm

T* ?jrrl lie^e T^

"''* 'tricllc''^ eT**^e anr^e^e
«er ;o 1 1 o ^e .PT^Iec'crl.ol

•.r^
(.•4 l er ^> '

f .,.
TvirfTT.

'^o •Jbörrntic-^un'-^ ffir

m be
y .'- r

'o'^'i'^e'"' 71
'T*'*''*» i?r>.' Golc

"»iC^.voo

ne•»>-» i;5ca^l7e,dAs bor.to Puhll
on^e^IDlr Zij>>--^por» ' 7nT*f:%Ty

,V,.M
"cl-^e

'lo 1

^Iter- Heinats
''^e>-'UfTcnt'? *^c'"'ll--*t" nr-» S-^

rrr^
»^A*»
e.'>e->-h,'^n

T*ri ''•bcrno'^'^e^ ^''tfre

T F- •;'»r1
..i. 'U -U'

^ ^-l-

^o

1 c'"i n m-f

avch - vo-^^ZGl.'^ori 31 Oir>o
i^ve oi<-enori iiVouncle für r?^e Vo-str-^

fci-^eit!

ein=
b darun

^tr^i\ In-.da
fOT^i ooir^-net; "/are-^.DG,v.le \

B'C\

ir-ior an f^,ioGe»i Abcn^^ n1
cn a**^

'%*'

."-. J-.

1^
•> -i

rr*' ci'> » r>T n».V 1. 1 j
Itl

^
lu" b

ur«- elr»cs Aak'^^'e'-^^ce7^^
O'T»^'rVte,aiic'

7M v/-anGC'ier! i^o??i<^»r)oo'^ Ihre
.m » >

I «^ "* /'S V» r C: ^

^Md bei ^^03 '-n

'»

v

ar> '^^!-

vor» l>';-»0'^

r%^^^ <j l •. .', ' >

33 VO^"»

Ol'? nlT
i

'-.

ilr-r^-^ f^^-^ -^ ri-rstiyt "'.^-f-
(.^

C.' •
U;

von
i".T1e" 'Uo Vor-

Ppär^entcit^ on
ron o-erilnnunr«5=

fi'i'^'Ten,
t ^
CJ

rnVil ^

ä^ -nic'-^ oln vo:i I>ir.vf '-hö ff-. «

.

MIT,, ^„,-.^3.1.
VO.L..L.T .,,,,0,, fCT L -ler.o-nnor! ,r", fl?.c: von

t\:r>- •-,!.-.V-.. ..„.,,. ,,;,„ o'
''" •'<^'"c. iTlfe..t.s-^ eine dorart'uro :ial=

)her;:iUSico-: -c" -- ' •-'-; V Ol van

e Mve-^bi;n --;';.^->o*-^pan"'^le ?;ij5rxe-tr..^Lj.r^er erfuhr io'-),:^a'^ ei -3 c'er abr-e>no^eten -q+to. n1rh^
G
i

lila iianr'-'ai r -'^ p-r^f^ G-nt:Tln nn.^f "^'Or^bln'fl-l-^rr M n -.

li-rr;*



3

Herrn Pror.Dr.Hans Jürgen Fried erici
A b 1 1 . Fe r-ns t lid i am
Franz-Meh inp-Ins tif-iit
Ka-l lVl3r>..- Universität
X(701)Leip.?ip
Nikoleikirchtiof 4a

Sehr verehrter Herr Y.olle^^- Fri?derici I

Flu- Ihre Grä,ie zun, eihnachtaf -e t iiad .T3hres..vec:ise L aanke
ich Ihnen zuglaicb auch iir Namen iDeiier PamiLi.; sehr herz=
lieh. Als verspätafces Angsfcinda derf ich Ihnen beiseFohlos»
sen meine ^-dierun^ eines loSarziehviefä äberr:.ichen,bei der
ich mich,;;ie Sie sehon /«•rden ,auch Äied..i- llu-aK V/erk bedie-
nen kannte. Ein Bitares l^euipiar Liegt far Herrn KDlle-en
Markov bei,derr. Sie vielleicht die Pröani lichkeit htsbfin zu
bestelUn.daß sein Erief voti V^.des Monats mich erfreut hat
und jie Verbindung ndt Herrn Gcinkow ..vegen de- Benohaffung
einer. Illustration fir meine Roea Luxenburg-yonDgraphie in-
zwischen hergestellt worden ist br,». zi: neint^r Ver eiaun.5
an die ^uständi-o Stelle geführt hat. Die ä'ühlcn der VerwaU
tun- l'3uf3a nun einmal laa5S3rj,und zwar nicht nn:- bei Ihnsn.

Heute komme ich zu Ihnen mit einer neuen Anfr-pe . Ich beab-
sichtige, zurr Gedenken an den 53:iährigen Todestag den -Text
eines .Briefs von Pranr, Me hring an T^ise Kautsky vom 26. Tl.
1900 20. publizieren und möchte bissen, ob Sie mir zweckdien-
lich3 Angaben zur Erklärung des Texts machen können und wol-
len. Ich plane; ,ia ÄTärz im Internationalen Insritut für Sozial.
geschieht..;, Amsterdam zu arbeiten und wäre sehr erleichtert,
wen.; ich dann gleich wüßte ,.7elche ^Sekundärliteratur ich her-
anzuziehen haben werde.f .Ijp es solche gibt, zuzüglich etwai-
ger Briefe na fcarlich,di2 das Amsterdamer Institut besitzen
könnte.

(biete wenden)



hrins bezieht sich in diesem e

gehend ^js und erklärt,daß er e iw>

-chreih?n auf ein vorher:

aufs äu'^erste bedaiiern
v; ü.rde,;venn die Kautekys aus ihm eine Kränkun.o: he

sen hat ben. i^^ine solche habe i

rciUBgele«

hm durchaus fernp;ele;-en .Sie
kcnatoii ja aie Situation ''in d ie "ir gebr^^cbt worden sind"
We, M it dem "wir" gemeint isr,wi-d nicht: .sp.^zifiziert .Fs
sei eine 'une rtrc.prliche Poli-er'*

frölichen LTnterha Itunp: über die A

unter dem An. ': heia einer

!.ie:elegenheiten einer Far^
tei zu diskutieren, aui^ der er soeben "i n
W

beispie Is loser
eis tu

Tt herausgeekelt werd e . Me hrim; wiederholt d

seiner Frau fern, die Kautskys kränken z
ihm und

und aus dieser Wendunp- ließe sich
"Wir'^

^inn^es läp.e

u wollen
erF.chlirW^en.daß mit de ra

niemand anderes gemeint ist als das Ehepaar Mehrinr^
von dem ich allerdings gar nichte v^.'eih.Ich hatte bisher
leidej? noch ni^^ht Gelegenheit mich mit Mehrinp;& IiOben5^f-"e=:

schichte zu befassen und werd6 bei d er Kurze des Briefs -
.1 *?ü^eiien im ganzen - auch jetzt kaum dazu komiren.das Ver

Bäumte nachzuholen, obwohl ich natürlich für d

um öinige Arbeit nicht herumkommen werde.
Meine Hauptbesch&f tieiung in der nach

lese Aut>,abe

sten Zeit wird Fried
rieh Engels bilden, und auch hier habe ich noch sehr, sehr
viel zu leruen.Um ein Faktura, das in

falsch behandelt woraen ist .seh

meiner Monopuraphie

on hier richtigzustellen -
dem Publikum teile ich es i n einem Artikel im "Archiv für
Sozialgeschichte" mit :vVas ich als Fntdec]<!<^ung bezü-^lich der
Konfirmation in der Zeittafel 3nkindie;e, stimmt leiaer nicht
Fs muß sich da um einen anderen Friedricn ^np-eis handejji
denn die Familie besitzt eine Urkunde , welche die alte Ver-
sion bekräftigt, obwohl in der Kirchenbucheint
felhaft ein Fehler figuriert. Im übrigen ist

ra-'.un^. unzwei

das Büchlein
ein Fpfolg.Fd dürften bisher 11-12 Tausend FxemT)l
Sdtzt worden sein -leider ohne Tanti

Wann werden Sie in Amsterdam sein?

mplare abge

emen für den Autor • • •

Mit vielen Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
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KAHL- MARX- UNIVERSITÄT
FRANZ- MEHRING-INSTITUT
ABTEILUNG FERNSTUDIUM

KMU, Franz-Mehring-Institut, 701 Leipzig, Nikolaikirchhof 4 a

r -]

Herrn

Prof* Dr. ilelmut Hirsch

04 Düsseldorf-Nord

Pranz-Jürgens~Str«5

L

Ihre Zeichen

Betrifft

Ihre Nachricht vom

_l

Unsere Nachricht vom Unsere Zeichen

701 LEIPZIG
Nikolaikircfahof 4«

1.11.68 Dr.Fr./Ko.

Sehr geehrter Herr Kollege Hirsch!

Ich erhielt dieser Tage Ihre Briefe vom 8. August und 1. Oktober

und möchte Ihnen dafür recht herzlich danken. Ich habe idich ge-

freut, daio Sie sich von der ersten 'Tanne'* nicht entmutigen ließen,

denn beim zweiten Anlauf ist alles gut angekommen.

Das Protokoll der Recklinghauser Podiumsgespräche ist außeror-

dentlich interessant und ich habe es iviit großem Interesse gelesen.

Schade, daß es erst so spät erschienen ist. Inzwischen haben sicher

schon weitere Gespräche die^r^er Art; stattgefunden. Auf alle I^'älle

danke ich Ihnen aber sehr für die tlbersendu ng des Bandes.

Ich bin natürlich auch sehr an Ihrer Bebel-Dokumentation und

an der Engels-Monographie interessiert. Da ich aber weiß, v-de teuer

Bücher bei Ihnen sind, möchte ich von Ihrem freundlichen Angebot

nur Gebrauch machen, wenn Sie Ihrerseits bestiiimite Bücherv.ünsche

an mich haben. Schriften, die Sie interessieren könnten, sind

vielleicht die '*Ciironik zur Geschichte der deutschen Arbeit erbev^e-

gung", das ^'Biographische Lexikon zur Deutschen Geschichte'*, dto»

zur Geschichte der Arbeiterbewegung oder die kleine Enzyklopädie

Weltgeschichte.

K^•
^^

Tel. 20 07 57 - DN Leipzig, Konto-Nr. 1 127 600/1 - Postscheckkonto der DN Leipzig Nr. 500

Fernschreiber der Karl-Marx-Universität 051 350

LpG 588-29-67 5000 IV-4-7 18 076



Vielen Dank auch für die Briefmarken. Die Kinder saimeln
nach wie vor eifrig und sind imirier sehr glücklich, wenn sie

"Nachschub" erhalten. Bärbel ist inzwischen auf der Oberschule
und gehört zur Spitze der Klasse. In 3 Jahren wird sie Abitur
machen. An^ielika geht erst in die 5* Klasse und ist in allen
noch sehr unbeschwert.

Nächstes Jalir hoffe ich v/ieder einmal im Amsterdamer Archiv
arbeiten zu können. Vielleicht treffen wir uns dort*

Alles Gute für Sie und Ihre Familie!

Mit vielen Grüßen

Ihr -^

Prof, Dr. Hans Jürgen Friederici

^ ^
y^



C4)DiisseLdorf-Nord
Oc tober 1,'68

Sehr geelirter Herr Kollege Friederici,

die am 8, August von mir an Ihre Privataaschrif

t

expedierten Postsachen sind mir leider von der

Zollverwaltung retourniert worden,wobei allerdings

die für Ihre Töchterchen bestimmten Briefmarken

auf der Strecke geblieben sind. Das ist jedoch

kein Malheur. Ich habe Jetzt um eine Nachprüfung

durch das zuständige Zollamt gebeten und hoffe,

daß ich von dort wenigstens persönlich unterrich=

te werde,wie diese Sachen an Sie zum Versand kom=
men können, falls der von mir einge^chla ene Modus

nicht zulässig ist .Wahrscheinlich beruht die ganze

Ver-veigerung auf einem Irrtum.

Vom Institut für Marxismus habe ich inz,vischen -

in Amsterdam - wieder Post bekommen. Ich glaube,

daß ein Brief versehentlich nach USA gegangen ist,

so daß also doch nichts verlorenging .Die z vei Wo«=

chen in Bergen-Binnen waren wundervoll und auch

wissenschaftlich - ich arbeite jetzt an einer Roea

Luxemburg-Monographie für Rowohlt - recht ergiebig.

Mit vielen Grüßen

Ihr

(Helmut Hirsch)



(4) Düsseldorf-Nord
Franz-Jargens-Str,5
TeL.:432613
August 8,«68

Herrn Dr. Hans- Jürgen Friederic

i

X (701) LFIPZIG
Gustav Adolf-Straße 52

Sehr verehrter , lieber Herr Kollege Friederici f

Heute darf ich Ihnen außer einem kleinen Separatuir. über

Karl Marx und die Petitionen zur Gleichstellung der Juden

das verkürzte Protokoll der let^zt jährigen Eeklinghauser

Podiumsgespräche überreichen, das leider mit großer Verspä«

tung erschienen ist .Inzwischen erschien im Mai dieses Jah=

res meine August Bebe 1-Dokumentation bei Kiepenheuer & Witsch

und Anfang Juli bei Rowohlt die Enge Is-Monographie^der eine

Rosa Luxemburg in der gleichen Reihe folgen so 11. Außerdem

wird im Herbst meine Übersetzung von Hobsons "Imperialism"

bei Kiepenheuer herv^uskommen. Sollte es Ihnen schwierig sein,

diese Publikationen zu bekommen und falls Ihnen daran liegt,

würde ich mich dazu erbieten, sie Ihnen auf meine Kosten zu«

kommen zu lasse .Ich müßte allerdings sicher sein,daß die

Post von einem Teil Deutschlands zum anderen auch funktio«

niert. feine sämtlichen Briefe an das Institut für Marxismus

in Berlin sind in den vergangenen Monaten unbeantwortet ge=

blieben, so daß ich zu der Ansicht gelangen muß,daß sie übert=

haupt nicht angekommen sind, da ich mir schwer vorstellen

kann,daß man sie keiner Antwort würdig hält.

Fin paar Marken für die Kinder lege ich bei. Ich hätte gern

einmal wieder ein Bild von ihnen und ihren Titern und wüßte

auch gern,wie es in der Schule geht und was Sie sonst alle

treiben.

Meine Frau und unser Mark wollen Mitte des Monats auf zwei

Wochen mit nach Holland,wo ich am Internationalen Institut

für Sozialgeschichte arbeiten werde, während die beiden in

Bergen Spaß und Erholung finden sollen.Hof fent lieh legt

der Wettergott kein Veto dagegen ein.

Mit besten Grüßen

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Ce'y^t% '-^^- ^9^_jf< ac^

>*Ä

i.V4'^ <^^4-/^- /^4^ /o^^^9'^_ /A-^-e./T
^ «-/ -^i 'VA J^,>»ii>S

/

J^l^-r CTev-<^jfi^ V.w/v\ c-/ *^T «-r

'^^:j/<^'''M 'Xw^'^r^ f.

v^'v^'v-^i; *^

.'WV*. c^/ ^> >-^,H^'\^^ ^^A -c

-TT: t>s:7" ^^ «r^ ist^ VVvi

'V/l Ay^^ «5_i
)

Ji'(>^<r^ /1\ ^^^ <.V-S-

Cky^^X «*^ t̂e' "^\ «=L^

o* jf^ .-"

r ^ u v-wn c< --< , ^ C'A'-V-

«UJ

C^.

^ /"^
-»f -^J^

'\>N.«

OVV.'Ni^

/

J-^

vre-

VÄ.''VvSi^

j^ f^'va -^Cp'

0-e vJ^

^-•^ic^^
f-\-ev^ cf^,Cl

r'
v-^

w' '\''>'-W .::^< j^ -fv^-i-? 4

<r-^ c>. e ^^^ c..Ps, ^u^^ %/lr^'~f<c>^e.



^
r/wn i^ v^ /W,' -<v»-v 'V'S.*^

-vw^

^ ^jr

vXc li^r-f" <^.w_ j>

-*^ et ^ / ^»

^^A t^C

OX
^A^ _^.

rf^^^ J J'«- Cv,i^,.^^^ /sr- v*' <^^

K?&^i^
c-^-«»-. r-



Herrn Dr. Hans- Jürgen Friederici
X(70L)r>IPZIa
Gustav Adoif-.8traße 52

(4)D!'iüaeldorf-NDrd
Franz-Jiirß;eus-Str,5
September S, »57

Sehr verehrter, lieher Herr Kollege Friederici •

Mit Ihrem Gebartstao;sgruB - es ist der einzige aas der
akademischen ''eil zu meinerr Sechzigsten , den auch die Stadt,
in der ich wohne und wirke uid (außer meiner Frau) auch rneine
Fanilie abersehen hat - haben Sie mir eine wirkliche Freude
bereitet, und icn danke Ihnen sehr herzlich daf.ir.

Die beiden Lehrbücher, die ich beigeschlossenen zu meiner
Entlastung; mit bestem Dank zurückgebe , haben mir für das
Recklingohauser Fodiumgespräch gute Di nrte ?^,etan,wie Sie
aus dem Protokoll ersehen werden, das die Gewerkschaft Frzie=r
hunp und vissenschaft im Herbst h-rausbrin en v/ill. Did Fern«
sehhsenaun^ soll, .vi., mir der Kolle^re Prof.Fckert schreibt,
zu lang gewesen sein. Ich habe sie leider versäumt und nur
eine -nee,ative ,aber interessante - Feaktion daraui kennen =

elernt

.

Ob Sie meinen Brief vom 3. Juni.der eine zusätzliche
Information über die Lehrbücher i^i^L^J^^ -johl bekorrnien haben?

Mein FNG: LS-Buchmanuskript ist pünktlich an Ro-vohlt ab«
gegangen, und ich warte nun neugieri.^, auf seine Keakr.ion. Heute
nachmittag kommt ein h^ktor VDn Kiepenheucr & /VitscL,um 400 0:^0

.-^nsc läge in meiner i^ebel-Dokumenta tion zu kürzen-keine Kleini;:.
keit.ybermor.':en hoffe ich zu zwei Lehraufträgen der Hniverrity
of Maryland nach Verona bzw.Vicenza zu reisen, Sie mö.-en daran
ersehen, daß ich mit o ier ohne äußere Anerkennung weiterzumnchen
vorhabe. Ihnen, Ihrer Frau una den Kindern beste Grüße und ein
paar Briefmarken für die Sammlung der Kinder.

Ihr

(PrDf. Dr. Helmut Hirsch)
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Herrn Dr.Hans-Jürgen Friederici
Franz-Me hring-Ins t i t a

t

Karl-Marx-Universi tat
X(701) Leipzig
Nikolaikirchhof 4a

(4)Düsseld9rf-Nord
Franr:-jLirgens-Ptr.5
Tel.:4326L8
June 8, '67

Werter Kollege Friedrici I

Ich bin Ihnen(iind der lieben kleinen Bärbel) ganz au3erordent lieb

dankbar für die beiden Gesc hiebt slebrbiicher, die vorgestern hier

eintrafen, Sie werden es mir gestatten, bei dem mehrstündigen Podi«

umgespräch der "Woche der '-Vit senschaf t " anläßlich der nuhrfest =

s iele zum Thema "Krieg und Frieden im Geschichtsunterricht" unter

Hinweis auf gedruckte Fakten auch solche Gesichtspunkte anzuschnei«

den,die sonst vielleicht unter den Tisch fallen V7ürdea, Schade ist,

daß Sie mir kein Lehrbuch für die höheren Klassen mitsdhicken konn«

ten. Könnten Sie mir wenigstens sagen, ob Heinz Siegel und Herbert

Mühlstädt , Neueste Zeit :Lehrbuch für den Geschichtsunterricht der

erweiterten Oberschule ,12. Klasse , Teil Ti^Volk und Wissen Volksei«

gener Verlag, Berlin, i960 noch benutzt wird und ob es in etwa dem

Lehrbuch für die bundesrepublikanischen Primen entspricht? Oder ist

der Schulaufbau bei Ihnen derartig verschieden,daß man diese Klas«

sen überhaupt nicht vergleichen kann? Sie sehen, mir fehlt es sehr

an Sachkenntnis in dieser Materie. Ich glaube Jedoch in bezug auf

das mir gestellte Thema das -von meinem Standpunkt aus - Gute und

Schlechte einigermaßen zu erfassen.

Nun muß ich schnell zu meinem Fric^drich Fngels MS zurück,das meine

Phantasie mehr beschäf ti ?:.t als irgendein anderes Buch, an dem ich

gearbeitet habe .Hoff ent lieh geht sie nicht mit mir durch...

Mit freundlichen Grüßen

auch für Ihre Lieben

Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



Herrn Dr. Hans Jürgen Friederici
Franz-Mehring-Institut
Karl-Marx-Universität
(701) Leipzig
Nikolaikirchhof 4a

Prof .Dr. Helmut Hirsch

(4)Diisseldorf-Nord
Pranz-Jürgens-Ftr.5
April 25, «67

Ich bin sehr bestürzt »lieber Herr Doktor,da3,wie ich aus
Ihrem freundlichen Schreiben vom 4.dieses Monats entnehme,
nun schon zum zweiten Male eine Brief von Ihnen bei mir
nicht angekommen ist, und noch dazu ein Neuonhrsgru3,für
den ich mich besonders zu bedanken gehabt hätte! Sie
fragen mich:"Vielleicht ist unser Briefwechsel so inter-
essant,daß sich Ihre Behörden dafür interessieren?" Ich
kann mir nicht put vorstellen,daß die Vereinigten Staaten
von Amerika sich für unseren Briefwechrel interessieren.
Taten Sie es und öffneten Briefe an mich oder von mir so
waren sie Jedenfalls so intelligent und so anständig, mir
die Post danach prompt zuzuß-feellen. Aber vielleicht meinen
Sie eine deutsche Behörde? Ich habe da als Gast dieses
Tandes keine Spekulationen anzustellen. Wozu auch? Fs
kann sich ja genau so gut um ein Versae:en der Post han=
dein oier um force majeur. Unangenehm, sehr unangenehm aber
blexbt die Sache, und falls Sie einen Durchschlag Ihres
Schreibens haben, so würde ich ihn auch Jetzt noch gern zu
sehen bekommen. Jedenfalls danke ich Ihnen für die Tatsache
des Schreibens.

(bitte wenden)



Ihrem Wunsch nach dem Besitze meines etwas mißgluckten
Berns teinbändchens komme ich natürlich gern nach. Ich habe
meinen Verleger bereits beauftragt .Ihnen auf meine Kosten
ein Exemplar zu schicken und bitte Sie, es mich wissen zu
lasiien, falls es nicht zu gegebener Frist eintriff t .Auf
diese Weise kann ich mich zum Gluck für die tJberlassung
des Geschichtslehrbuchs revanchieren,dessen Absendung Sie
mir freund lic her veise ankündigen. Es wird mir bei der
Vorbereitung auf meine Beteiligung an der Veranstaltung
der Recklinghauser Festspiele sicher sehr nützen.

Was ich von einem Geschichtslehrbuche erwarte, hat nichts
mit Pädagogik r.u tun. Alles,was ich wünsche, ist die Ausbil-
dung in der historischen Methode, das Bekanntmachen mit den
wichtigsten Primär-und Fekundärquellen und mit den Fakten
und Faktoren,die von den Berufs his torikern als wesentlich
abgesehen werden. Der "Geist des Friedens", den Sie (wie je»
der Vernmftige) zu erscheinen senen wünschen,wird doch
gerade auch in der von Ihnen vertretenen ,Veltsc,nau mit
dem der Gegenwehr verbunden, die so leicht nach einer Agv.ression
aussehen kann.daß von Oberschülern nicht zu fordern ist, sie
sollten den ünterschiei beurteilen können, ohl aber sollten
sie beide Seiten eines Kriegs-oder Friedensargumentes in
den Haupt Zügen kennenlernen.

Sicher kommen auch der Schule pädagogische Aufgaben zu.Es
gibt vom ersten Atemzuge an Möglichkeiten und Notwendigkei-
ten.das Friedliche im Menschen so 2u stärken,daß da^-^ Aggres-
sive in ihm ^icht überhand nimmt. Ich stellej^iff größtem Be.
dauern täglich fest, daß es in dieser Hinsicht - auf einem
Kind rspielplatz etwa - noch überall an pädagogischem Ge-
schicke fei^t, Unser ohne Prügeln und selbständig erzogener
Mark Alexander hat bereits, ohne es zu erfassen, die Erfahrung
machen mur:^en,daß amerikanische Kinder weniger ag.-ressiv
sind. (Z.T. ist das allerdings in USA eine Klassenfrage. Das
Kind eines iri/schen Einwanderers oder aus dem Negerslum
benimmt sich sehr verschieden von dem eines -weißen oder
schwarzen- Intellektuellen. )Unterdrückung fördert Aggressi-
vität der einen oder anderen Sorte. Das , scheint mir, ist die
crux of the matter.

Den Kindern, Ihrer lieben Frau und Ihnen



' \KX-LjiM\I '^S.i
FRANZ- ME H RING-INSTITUT

vr

KMU, Franz-Mehring-Instltut, 701 Leipzig, Nikolaikirchhof 4 a

^ 1

Herrn

Prof. Dr. Helmut Hirsch
(4) Düsseldorf - Nord

Pranz-Jürgens-Straße 5

L J

Ihre Zeichen

Betrifft

Ihre Nach
701

"4r4*l<§^T i^-^%^ff%Y Dr"W/^ä't.
LEIPZIG
Nikoiaikirchhof 4 a

Sehr geehrter Herr Kollege !

Für Ihren Brief vom 4. April I967 danke ich Ihnen. Ich habe mich
gefreut, wieder einmal von Ihnen zu hören, zumal mich die Kinder
um diese Jcüireszeit immer an Ihren Besuch vor zwei Jahren erinnera.

Leider muß ich Ihrem Schreiben entnehmen, daß Sie meinen Neujahrs-

brief nicht erhalten haben. Es ist nun schon das zweitemal, daß

eine Sendung von mir Sie nicht erreicht, und ich bin neugierig, ob

Sie diesen Brief bekommen werden. Vielleicht ist unser Briefwechsel

so interessant, daß sich Ihre Behörden dafür interessieren ?

In meinem letzten Schreiben hatte ich Ihnen u.a. mitgeteilt, daß

ich erneut mit einigen Kollegen über Ihre Promotion gesprochen habe.

Inzwischen hat Kollege Markov diese Angelegenheit beim Dekan zur

Sprache gebracht und dieser hat auch mich um meine Meinung gebeten.

Ich habe meine Auffassung schriftlich dargelegt und Ihre Briefe aus

den Jahren 1946/47 als Anlage beigefügt. Ob und wie entschieden wor-

den ist, weiß ich nicht.

Mit Interesse habe ich von der in Recklinghausen geplanten Diskussion

gehört. Die Behandlung der Frage Krieg und Frieden ist tatsächlich

der springende Punkt im Geschichtsunterricht, und es ist nur zu hoffe]

daß die Diskussion jene Kräfte ermutigt, die wünschen, daß auch die

Jugend der Bundesrepublik im Geist des Friedens erzogen wird. Ihrer

Bitte entsprechend sende ich Ihnen in den nächsten Tagen ein Ge-

schieht slehrbuch der Oberschule. Sicher ist Ihnen bekannt, daß unsere

Tel. 79 71 - DN Leipzig, Konto-Nr. 1 127 600/1 - Postscheckkonto der DN Leipzig Nr. 500

Femschreiber der Karl-Marx-Unlversität Nr. 051 350

b.w*

Lp G 588-87-66 1000 IV-4-7 15 706



Schulbücher für die ganze Republik (und nicht nur für einzelne
Bezirke) Gültigkeit haben*

Ihren zweiten Wunsch kann ich leider nicht erfüllen. Es gibt in
der DDR in (fast) jeder Stadt eine August-Bebel-Straße und in
vielen Orten Bebel-Gedenkstätten (u»a. in Königstein, Hubertus-

'

bürg, Gotha, Eisenaoh; in vielen größeren Museen). Mit konkretem
Bildmaterial kann ich Ihnen aber leider nicht helfen. Sie sollten
doch versuchen, mit der Leitung des IML auf sachlicher Grundlage
zu einer Übereinkunft zu gelangen.

Ihren Bernsteinband habe ich noch nicht gelesen. Ich würde die
Schrift aber - trotz der geschilderten Mängel - gern durchar-
beiten. Vielleicht ist es Ihnen möglich, mir den Band bei Gelegen-

heit zuzusenden.

Abschließend darf ich Ihnen versichern, daß sich die Kinder sehr
über die Briefmarken gefreut haben. Sie sammeln nach wie vor,

nur finden sie nie Zeit zum Schreiben.

Vorerst also auf diesem Wege herzlichen Dank !

Mit freundlichen Grüßen, auch an Ihre Familie

Ihr _^

(Dr. Hans Jürgen Priederici)

Cj/f



(4)])aBseldorf-Nord
Franz-Jürgens-Str . 5
Tel.: 432618
April 4, »67

Herrn Professor Dr. Hans Jürgen Friederici
(701) LEIPZIG
Gustav Adolf- traße 32

Sehr verehrter Herr Kollege Friederici 1

Ich weiß nicht »ob Sie mein Schreiben vom 14, Mai 1966 jemals

bekommen haben. Jedenfalls glaube ich aus einigen Bemerkungen

von Herrn Prof. Markov herauslesen zu können^daß Sie nichts

dagegen haben,wenn ich Ihnen nach langer Zeit wieder einmal

ein paar Zeilen zukommen lasse.

Wie leider alles in unserer materialis tincheri Zeit hoben sie

zunächst einen praktischen Zweck. Ich werde im Juli neben den

Kollegen Fckert,Gail and Messerschmid in Recklinx'; hausen an

einer großen öffent liehen, vom Fernsehen libert agenea Diskus=

sion über die Behandlanp* von Krieg und Frieden in den Geschichts

büchern teilnehmen. Wie Sie wissen, habe ich vor einigen Jahren

mit Hilfe des Deutschen Akademischen Austauschdienstes sine

(unveröf fentlichte ,aber in einer Sendimg des Westdeutschen

Rundfunks ausgewertete^ Untersuchung über das deutsche Schul«

geschj chtsbuch vorp-.:enommen. Ich habe darin auch die "Texte"

der DDP behandelt, an denen mir einiges vorbildlich, anderes

abscheulich erschien. Auch Jetzt halte ich es fdr meine Pflicht,

die entsprechenden Verhältnisse in Ihrem Teile Deutf-Chloinds

zu berücksichtigen, und zwar aufgrund des zurzeit benutzten

Geschichtslshrbuchs der Oberst ufe . Ic h würie auch gern mittei=

len,wie viel Schüler und Schülerinnen augenblicklich (oder im

letzten statistisch erfaßten Jahre) in der Oberstufe aus dem

betreffenden Lehrbuche ihre Kenntnisse über die zur Diskussion
stehende Problematik schöpfen. Ob Sie mir hier mit Rat und

Tat zur Seite stehen und vor allem auch ein solches Buch be«=

schaffen könnten?



Herrn Prof .Friederici B1.2)

Ein zweiter Wunsch^den ich Ihnen vortragen möchte ,betriff

t

eine Augast Bebe 1-Dokumentation, die ich bei Kiepenheaer &

Witsch veröffentlichen .verde. In ihr will ich auf einer Illu«

strationsseite mit mehreren Fotos deutsche Bebelgedenkstätten

zeigen. Es scheint mir selbstverständlichidaß darunter auch

ein "'^ebelhaus ,eine -^ebelstraße oder dergleichen^die sich in

der DDR befinden darf ten , gezeigt werden sollte. Ic.^ h^be die»

se Absicht schon im letzten Jahre dem Berliner Institut für

Marxismus-Leninismus mitgeteilt , bin aber dabei auf solchen

Bürokratismus gestoßen — "m'i^.sen erst die Pückkehr von

Direktor Soundso abwarten" — und habe nach d ^s en Fintref=

fen von ihm selbst solche obekurantis tischen Belehrungen uni

ErmaLinangen über mich ergehen lassen müssen,da 3 ich ihm einen

groben Brief leider nicht ersparen konnte .Seither schvvöigt er

sich aus. Es wäre schön, wenn ich bei Ihnen mehr Glück hätte,

und ich danke Ihnen im voraus auch hier für alle^,/;3S Sie

etwa unternehmen könnten.

Auch von Ihren Kindern würde ich gern wieder einmal etwas

höreh.Ich füge ein paar Briefmarken bei,würde mich aber nicht

wundern, wenn dieses Interesse längst erloschen und anderen

hobbies Platz gemacht hat te .I^siEen Sie mich das in dem Fall

bitte wisc;en, damit ich meine anfallenden Liarken gep;ebenen=

falls einem anderen Sammler zukommen lassen werde.

Schließlich noch eine Frage :Haben Sie mein Bernsteinbändchen

gesehen? Am liebsten würde ich weiter sagen: hoffent lieh nicht,

denn Die tz ,Hannover hat dami.t e.inen Mangel an Verständnis be«

wiesen - s. die verkehrte Reihenfolge , in der die Vorträge ge=

bunden sind - daß ich mir die Schärfe meines Landsmannes Fn=

gels wünschte, um mich dazu entspr chend zu äußern.

Doch -nicht diese Töne l Vor meinem Fenster grünt und zwitschert

es, und so grüße ich Sie und Ihre Frau und die Kleinen freundlich

als Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)

PS. Daß Sie Ihre Professur nun

haben,nehme ich als selbstverständlich an.

D.O.
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Amsterdam, den 16.Dezember 1965

Bärbele^das war ein schöner Brief von Dir, und wenn ich das Glück
gehabt hätte ^auch krank zu sein, hätte ich ihn Dir sofort beant-
wortet. Aber ich bringe es höchstens mal zu ein bißchen Bauchweh.
Dann kommt meine Frau mit einem feuchten Umschlag( vor dem es mir
in meiner Kindheit gegraut hat) ^ legt das elektrische Heizkissen
drauf und wenn sie nicht vergißt, es einzuschalten, heilt die Wärme
mich im Handumdrehen .Also muß ich wieder aufstehen und arbeiten,
statt Liebesbriefchen zu achreiben.

Schattenspiele kann ich dagegen ebenfalls machen, allerdings nur
für einen einzigen Zuschauer - mich selbst. Ich liege hier in Am=
sterdam morgens und abenas auf meinem Feldbett und mache Gymnastik.
Meine ^Verrenkungen ergeben dabei die komischsten Schatten. Besonders
ulkig dürfte meine lange j^'ase aussehen, doch Jedesmal,wenn ich den
Hals verbiage,am sie zu bewundern, entwischt sie mir. Man kann sich
eben doch nicht richtig zusehen, kerjat sich niemals ganz.

Hier sind wieder ein paar Briefmarken.Hoffent lieh sind welche dabei,
die Dir und der kleinen Angelika gefallen. Bitte grüße sie besonders
lieb von mir, Ja? Ich komme heute nicht mehr dazu, ihr zu schreiben.
Sie soll aber wissen,daß ich Ihren Brief einfach süß fand. Ein sol«
ches Schwesterchen wünschte ich mir auchllch lege eine Ansichtskar«
te f r sie bei.

Sehr herzliche Grüße auch an Deine lieben Eltern. Es wäre nett,wenn
8ie mir mal schreiben wollten. Ich wünsche Euch allen frohe und ge-
mütliche Festtage und bin und bleibe

Dein Freund
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Pr-p-nz-I-e^pirT^Inntitut

Leipzi-^ C.l
Nilcoleikirch^^of -'la

(Deutsche DerrokrotiGche HeDublik)

-betr« ; lienucJ^ von P^\un^ ^0«Ar)riI l'^?S

ije^r ^eohrtnr Herr Kollo^el

Ich darf Ih^en se^p herrlich fnT- ihre './ünnche zii-n Onterfost
danken u^nd hoffe, daß Sie auc^^ einin-e ruhige Tar-o -enio on kcn«

Se^^T ^efreut habe ic^ nich nlt Jhrov Annahne, da'^ ich ir der
Bibliothek Ihrer Universit'it und in dortigen Stadtarchiv Mate=
rl^-^1 finden könne, daa slc^ f'^r die iJ'u.^noton in mGiner Edition
des ßennsteln-rln'^elnnchcn Brief^.^echGeln ei<^nct.Wie .Sie aur. den
beir-efiir^teri Durchachlärron erc;ohe>^,^-rill ich den .itior bei den
Kdrr^ern nc-cken und noc^^ in diesem r^onat können. Aaren Sie -/ohl
so liebenawrdl^,du:::*ch ei-' nanr Telefon<^c3nr 'che da.für zu son=
rren,da'^ die betreffenden Genehnln-un^en nro^iDt erteilt werden?
Ijh'rni^-o Ge")iihren könnten Bio ,1a eventuell x'orle^cn oder zu *iber=
nohnen vernnrochen, ao da^ keine bnro'n?atincher> Verz ön-erunr^en
eintrete -'./ir rechnen dann darüber ab* ijiine kleine -:.>rtrawunsch=
licte ^mv^'^e i c^ Ihnen noc^ zukonnen lassen, danit vielleicht
dieses oder ienes nchon heraus-^eler^t werden kann»

Hit freundlichen Grüfen

Ihr

(Prof. !)r.Kel-ut Hir^c^O



KARL-MARX-UNIVERSITÄT
FRANZ-MEHRING-INSTITUT

LEIPZIG Cl. NIKOLAI KIRCH HOF 4a • TEL 7971

9.^.1965 Az.: Dr.Fr./Ko.am

Herrn

Prof • Dr. Helmut Hirsch
(4) Düsseldorf - Nord

l?'ranz-Jüre;ens-Str.5

3

/

Sehr geehrter Herr Kollege !

Ich danive Ihnen sehr für Ihre beiden Schreiben vom 28. und
29. März, die mich in der vorigen Woche erreichten. Den Oiser-
mann habe ich inzvd-schen an Sie ab^jesandt und das entsprechen-
de Heft der "Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung'' bei-
gelegt. Leider ist der Sellnow zur Zeit vergriffen (wenigstens
in Leipzig) und außerdem recht teuer. (32.- MDN) Wenn Sie ihn
trotzdem erv/erben möchten, v;erde ich mich bei Gelegenheit in
Berlin nach iiim umsehen. Das V/erk ist meiner Meinung nach bes-
ser als der Mende«

Die **Beiträge'* werden Sie sicherlich auch interessieren und
nicht nur wegen der kritischen Bemerkuni^en zu Ihrem Artikel. Die

Verschiedenheit des politischen Credos ist nicht zu übersehen,

obwohl ich - sicherlich mit Ihnen - der Meinung bin, daß man
einer ^'Verwilderung der Sitten" enti^egentreten sollte. Wenn ich
z.B. lese, in v/elcher Art und Weise Na'aman die Lassalle-For-
schung in der DDR oder ochieder die Arbeiten von iiingelberg ab-
zutun versuchen, von entsprechenden Polemiken aer Herren Ritter,

Rothfels, Conze ganz zu schweigen, dann scheint mir die Rezen-
sion von Jutta Seidel vergleichsweise sachlich zu sein.

Was nun Ihre Porschung-svorhaben in Zusanmenhang mit der
Herausgabe des Briefwechsels zwischen En^;els und Bernstein be-
trifft, so glaube ich, dalB Sie in Leipzig Material finden könn-
ten. Allerdings müßteu Sie sich vor Antritt der Reise die Ge-

nehmigung zur Arbeit in unseren Bibliotheken bzw. Archiven be-
schaffen. Für die Universitätsbibliothek ist das Staats^ekre-

b.w»
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tariat für das Hoch- und Fachschulwesen, Abt. Bibliothekswesen,
Berlin, Otto Grothewohlstraße zustand!:;, für das Stadtarchiv
der Oberbürgermeister von Leipzig. Sicher ist es günstig, wenn
Sie bei Ihren Gesuchen aa^eben, für welchen Zv;eck Sie welches
Material be^^ötigen«

Die New Yorker Volivszeitung ist mir hier noch nicht begegnet.
Es ist unwahrscheinlich, daß sie in Leipzig vorhanden ist. Ich
nelime an, daß lediglich das Institut für Marxismus-Leninismus
in Berlin, Wilhelm Pieckstrasse 1, ein Exemplar dieser Zeitung
besetzt. Dieses geht dann aber öWiqiÄöfc(i£»J4^h nicht in den Leih-
ve3?kehr. Das IML gibt, genau wie das Amsterdamer Institut, I^:«^nv

Material außer Haus,

Abschließend darf ich bemerken, dai3 ich mich freuen v/ürde,
v/enn Sie mir bei Gelegenheit das "Biographische Lexikon des S#
zialisrnus**. Band I, herausgegeben von Franz Osterroth und das
Sonderheft 3/1964 der "Kölner Zeitschrift für >Soziologie und
Sozialpsychologie" zusenden könnten. Beide Schriften sind hier
schwer zu bekoimnen.

Ich wünsche Ihnen ein frohes Osterfest und bin

mit freundlichen Grüßen

Ihr

Dr.Ii.-J. Friederici

* 9 ^* "'^"*/7^. ri''^



(4)Das£]eLclorr-Nord
Franz-Jargens-^'tr,5
29.^.

Herrn Dozent Dr .H.J .Friederici
(701)Leipzi?:
Gustav -Adolf-' traiie t>^

?:ehr Äe..hrter Herr ho liege

Heute wende ich mich an £'ie im Zusamrenbians mit der von

mir für das Internationale Institut für :
ozial^eschichte

in Amsterdam besorgten Eer^issrabe des Brief.vcchsels zwi-

schen rduard hernstein und Friedrich r.ngels.

Ich suche für die Fußnoten zu den i^riefen ^3^'"
^^^J^'^^,,.

Druckerzeugnissen,die sch^vcr zu beschallen sind.i^ie ^^^
sehe Forschungsgemeimchaft.iie mir ^f „^^;?^^f^^^^

J:!^^^^

verlängert hat, in dessen Rahmen ich diese Art t:it durcn-

Tühif^t mir einen gewissen Betrag für
^^''^^(^i;^

Verfüo'un^ geste 11t .Sollten ein oder mehrere litel ni^^ht

in defBundesrepublik, wohl aber in der DDÄ zu finden sein,

so würde ich eine ^eise dorthin unternehmen.

Darf ich
die Lieb
eine Zei
achtzi.^e
daa.it ic
sch'Vange
auf ein
Berlin z

mit dire

Ihnen e

entwürdi
tun^ - d

r Jahre
h nicht
r,und ic
I^-inimum
urückf ah
ktem ode

inijje dieser Dinp.e nennen, und warien i^.ie

r/keit besitzen, mir zu sagen, ob eventuell

ie New Yorker . /olkszeitun^^ vom Anfsnr 1er

-73&cR^terp5i,^,^dirigiert werden könnte,

viel herumreisen mu3?iveine Frau ist hoch«

h möchte aus dem Grund eine solche i^ahrt

beschränken. Eventuell würde ich aber über

ren.Gibt es eine bequeme Flugverbind un^i.

r indirektem Anschluß nach Düsseldorf?

Am meisten brauche ich die Süddeutsche Post von 133>34,

auch Vierecks Recht auf Arbeit von 1884 und den Textil«

arbeiter von I394;fern€r das r>eipziger lageblatt von An«

fan^ 138^ and Joh.ihilip i^eckers i..emoiren m der i^euen

.Veit (Batum habe ich noch nicht ermittelt) ;eiaiges von

diesen Blatt ist in Amsterdam, aber nicht eine Kummer vom

Ende 1382, die ich benötige.

Weitere und genauere Einzelheiten würde ich Ihnen geben,

sobald ich erfahren habe, ob das viel Zwec^ hat oder nicht.

Mit verbind lich.er Empfehlung
Ihr ergebener



Herrn Dozent Dr. ri. J .i^'rieaerici

(701) Leipzig
Gustav-AdoLfstrat^e 32

(4)Dds6dldDrr-iNDrd
Fra :iZ-J drgcns-iT- 1 r . 5
28.5.1965

irehc .geehrter Herr Kollege 1

Ich danl^e Ihnen sehr fir Ihr freanilichäs und angeoiein

inhaltsreiches Schreiben VDm 5. des l^ionats. .: ie nahen darcit

meiner Jntersücaun*T einen großen Dienst eruieren.

In einzelnen möchte ich fDlgendec zu den vorgeschlagen

nen Titeln bemerkeri.

a) kouimt leider fdr mich nicht in i^etrachi^da ich kein

Hussir-ch lese and hier auch niemand habender mir dabei hei«

Ten könnte.

h) OisermanniDif. hntstehunö; der marxistischen ihilosDphie

wurde mich da^^e6Ten sehr interes.sierer..

c)Ich .verde Herrn Rubel auf das -Verk aufmerksam machen

und es mir gegebenenfalls von iarms durch den Leihverkenr

koßiwien lassen.

d)Cornu ist mir bekannt. Ich werde das französische Origi«

nal und eine seiner fruh.ren Arbeiten zitieren,aie w.sentlich
besser waren.

e) i'inen Auszuk aus Iv.e bring hatte icn mir be

it. Die iNeuauflage ist hier uberüll zu haben.
ich mir bereits vor^::;e =

merk

f) und g
sein muß und
satz in mein
liebsten bei
den Vorteil,
ter-^tur imL,e

gleich wicht
ist, wurde ic
teil!

Ich würd
bekommen und
bereit .Bitte

) Da ich mit einem
A»*ende,wenn ich nie

er Bibliographie ve
lnow:uesellschalt-b
später herausi^'^ekomni

r zu schätzen ist. In

ip. Seien oder ^i^ende

h mich dafür entsch

Beispiel aus der DDR zufrieden
ht irre , überdies mit einem Auf'

rtreten ist,wurde ich mir am
ta-jt-hecht ansehen.! s hat auch
en zu sein,was bei hekundärli«
ur wenn ^ ie meinen,daß beide
sogar qualitativ überlegen

eiden. litte i'ällen Sie das ür«

e mich also freuen,die beiien genannten Titel zu
bin zu entsprechenien ^e^^endiensten naturlich
fahren S;ie eine Rechnung bei.



Hinsichtlich der Kontinuität stehe ich ahrscneinlich auf
Ihrem btandpunl< t ^wenn ich auch nicht so weit gehe wie mein
amerikanischer Kollege ^Irofeseor ''ackernder in eeineni vorzdg«
lieh geschriebenen Marxbüchlein meinte ^Iv^arx gehöre zu den Leu«
ten^die ihr ganzes Lelen lant>; das selbe Buch unter verschiede«
nen Titeln schreiben.

'Ion

tungsf
Arbeite
geschic
beide s

i hantas
was da
für ied
betreff

Herrn Dr. Ko
rschung höre
rbewe-iung" s

hte erschien
chlecht wegg
ie (oder Bes
viel zu krit
e Kritik und
enden Beitra

szyk ,de
ich, in

ei eine
en ,wobe
ekomnen
c beiden
isieren
wäre I

g a uf m

a. Direkt
den "Be
Be Spree

i er und
seien.

heit ) ,um
war .I\at

hnen als
eine Kos

or des Instituts fdr Zei=
iträgen zur Geschichte der
hung des Archivs fdr ^:ozdial«
ich -wie sich denken lasse

Ich habe leider nicht genug
mir vorstellen zu können,
ürlich interessiere ich mich
verbunden, wenn Sie mir den

ten mit übersenden wollten.

Indem ich Ihnen für die gelegentliche Besorgung der Bucher
im voraus vielmals danke - es hat aber keine rile damit - bin
ich

lllt freundlichen Grü3enl

(i r of . Dr . He Imut Hirse h)



(4)Dü. bei^orf
Franj^-Jürt^ens ^ tr.5

Herrn Jozeni -^^r.Hans
(701) Leipzi
Gustav Hdoir-M-r.;)^

durpien Frirderici

^ebr .geehrter Herr lollep^e!

interes.aata. schreiben unJdie bliJer' l^^-raSr^Tn^'r m ^"'
"Za. :inriuj Johann Ihilijp i^ccker' uaa d': tJ^^^^^J,. f=^

Jj^'«die i^fc^'icklun- der deutscben "rheitcrbc : ?136. /ÖHV'habe ich sofort Herrn Dr. fvaximiliea Rubel i^ Jario «ni
rf,n KanQ^falls er dort uberrehen .VDrdea srin solltebesonderem Interesse .habe ich natirlich IhJ- Lmerkun- ^

axt iranfci •.Kan',t,fo war^ie icn sie als ZitjL ^-Jr de-i i r-.-

.•ibeit''-"f'---''-':^-^^'?^^'"^"^'^"-" haben. Ob m^lL kl ''"

chun,i aus Ihrer Feder wäre gc^ij von p-roäer ' e rt"nr,r a'^.

^rofes.or i^a•a^ ^ in Tel Aviv erst in de^ ?om end^
n^L-'^'^°''^'l ^'^f "^^^^i^s^chichte zu meinet. Bac? '

nthiLcn wird, ist ei: auch noch nicht zu spät d-fir.
I n.

1 j i' C . m.
i:..e,hr freue ich mich ferner mit Ihrer I>erei^ele-enheit einie:c ixicher, Artikel oder iJiSi:ertatloncanemc;n.,aae für d^>P jetzt von ^;ir bearbeitet. Theia Intrricht kommen un.. ^ie

Ol

versch.^ffen h'önnle. Je str
icri mir uter die hiesige Kern leihe

enger bie auf^^runu aer Ih:möglic^^^. beurteilunz, die Ä:.«wahl treffen, uib so besser.\

S^K^^^" ^^'"2 schlieUicn dazu gra tulioren.da J Me Ihre

sicS irobl'merL"'"p^''T'^'^'-^-"
''''^ eingereicht haben Ld

K^ln.:f<.u °''".'^?u
^^' Jahrhun-ierts 2u*enaen? :eine liild^bandkritik wird Ihnen gezeip.t haben, für wie'wi

Bet:chaftiguRf mit der jüngsten T-poche halte.

i«.it frT und liehen Grüben bin ich

chtiw. ich die

(Irof.ßr. Helmut Hir&ch)
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Gustav Adolf- Gtr. 32

Leipzig, deia 22« Jariuar 1965»

Herrn

Prof* Dr. Helmut Hirsch
4 Düsseldorf - Nord
wmmmmmumu a im ^ummmmmf-mmmmmmmmmmn i$ i wmmmimmmmmmmmßmmm w n mmxmtumamm^

Franz-Jürgens~3tr» 5

Sehr f::eehrter Herr Kollege !

Ich hatte mir vorrenommea, Ihnen in der "ruhigen Zeit" zwischen

Weihnachten und Neujahr xiir liii'en freundlichen Brief von Mitte

September 1964 zu danken, doch kamen dann wieder unvorhergesehene

Pflichten dazwischen. So "benutzte ich eine freie Stunde in den

ersten Januartagen, um Ihnen, via Amsterdam, nachträglich ein

gesundes neues Jahr und Erfolge in der vdssenschaftlichen Ar-

beit zu vAinschen. Leider kannten die Kollegen in der Keizers-

..racht ihre jetzige Adresse nicht und so erhielt ich meinen

Brief zux^ück.

Inzwischen Kam liu? Schreiben vom 9, Januar und ich habe Ihnen für

zwei Briefe zu danken. Sicher werden Sie luehr Verständnis für

meine Versäumnisse in der Korresx)ondenz haben, wenr^ ich Ihnen

sage, daß ich im vergangenen Jahr meine Habilitation^ ^Schrie-

ben und der Fakultät eingereicht habe. Unter diesen Umständen

mußten in der letzten Zeit persönliche Dinge stark zurücktreten.

Die große Belastung im vergangenen Jähr muß ich auch dafür ver-

antwortlich machen, daß ich 1964 kaum zu Veröffentlichungen kam.

So unterblieb auch eine .Rezension Ihrer Lassalle-Anthologie*

Ich bin allerdings auf diese Schrift in einem anderen Zusamm^en-

hang (1963) kurz eingegangen und erlaube mir, Ihnen den in Fra-

ge koiimienden Artikel beizulegen. Da ich. nicht weiß, od Ihnen un-

sere "Beii;räge zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung"

zugänglich sind, sende ich Ihnen gleiciizeitig einen inawischen

veröffentlichten Diskussionsbeitrag, den ich im September 1964

auf der Konferenz zum 100. Jahrestag der Gründung der I. Inter-

nationale gehalten habe. Dieser kleine Beitrag beruht übrigens
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weiti-ehend auf i'uusterdarner Archiviiiaterialt

Zum Abschluß erlauben Sie mir, auf Ilu^e Wünsche bezLl-clich

Ihrer neuen Schrift einzugehen. Ich bin ..atürlich gern be-

reit, Ihnen im Rahmen meiner Möglichlieiten bei der Beschaf-

fun'i von Material behilflich zu sein, doch ,,laube ich nicht,

dai: die Ausbeute sehr (jroi- sein v.ird. Allerdia_;s bin ich über

ciea 3tand der Porschun^^ auf diesem Spezialgebiet im Auf:eublick

nicht teJ^^^ informiert, da ich mich zur Zeit (auch in meiner

Habilitation) Problemen des 20. Jalirliunderts zugev/andt habe*

•Ich hoj:fe jedoch, Ihnen in absehbarer Zeit Bücher, Artikel

oder Dissertationen nennen zu können, die in der DDR bzv/. in

der Sowjetuiiion erschienen sind und für Ihr Thema infrage kom-

men, ßie müßten diese Schriften dann über die Fernleihe der

Landes- und Stadtbibliothek Düsseldorf anfordern. Da unser In-

stitut auf geden Fall nur über v/enig Material zu diesem Thema

verfügt, kann ich Ihnen kaum etwas direkt senden. Leider be-

herrsche ich auch die slawischen Sprachen nicht so gründlich,

um Ihnen mit gutem Gewissen bei der 3ndausv/ahl zur Seite stehen

zu können»

Indem ich Ilii-e guten Jünsche zum Jaiiresv/echsel erwidere

und Ihnen versichere, daß Sie in absehbarer Zeit wieder von

mir hören werden, bin ich mit freundlichen Grüßen

Ilir

Dozent Dr. Hans Jürren Friederici



(4)Diis6eldorf-lMord
Franz-J ürgens-K. tr • 5
Den 9. Januar 1965

Herrn Dr. Jürgen Friederici
Franz-ii<.eliring-Institut
Karl-iviarx-Jniversität
Leipzig G 1 (Deuteche Demokratische Republik)
I^ikolaikirchäof 4a

^ ^

Sehr geehrter Herr Kollege!

Ich hoffe, daß ^ie mein Schreiben aus Amsterdam vom 16.IX.f^4

?i>;'^^ HL^fl'"' T'
rxaDen. i.eine dort angekündigte kleine Skizze

H^^h.
f^^Pziger Alm. I^ater.die ich in den Ferien ohne Qe^

.w^o^h^'^^ ^^^u^
^^^"-^ sonstigen Apparat niederschrieb , ist in«

aTfKn^?.o^^'^^^''?r- ^"^ gestatte mir,Lie Ihnen beigeschlossenals Kuriosum zu überreichen.

.Seit dem Anfang dieses Jahrs arbeite ich hier an meinem BuchDer junge Marx und das Judentum" mit Hilfe einer Fellowshipder Claims Conference. Ich möchte im Anh mg dazu gern wie beimeiner (inzwischen auch von der Buchergilde Gutenber- heraus-gebrachten) Lassalle-AntholDpie Auszüge aus verschiedenen Steblungnahmen zu diesem Thema brin^^.en. l's /väre mir natürlich setirerwünscht, ^enn Ihr Institut mir"dabei behilllich sein könntet
Es würde sich gegebenenfalls darum handeln, aus Büchern, Disser»tationen oder wissenschaftlichen Artikeln, die bei Ihnen er«
7.^.^^''^-'.!'^'''^.'!^''! repräsentative Iassaß;e auszuwählen. Zu demZweck mußten die betreffenden iV^aterialien entweder an einehiesige Bibliothek - etwa die Landes- und ^ tadtbibliothek Düs«seldorf - geschickt oder mir ermöglicht werden, sie in IhremInstitut einzusehen.

.Veiter käme ein Auszug; aus den entsprechende
anderer Ostblockländer in Frage. Da ich jedoc
gen Sprachen beherrsche , so käme, genauer gesa
Ihnen ausgesuchter und mir dann in Ihotokopi
machter oder übersetzter lassus ia Betracht,
in allen Fällen die höchsten wis; enschaf t lic
geltend machen würden. Mit zweitrangigen Arbe
in Akademien veröffentlicht worden sind, ist

n Publikationen
h keine der dorti=
gt,nur ein von
e zugänglich ge«
Ich weiß,daß Sie
hen Anforderungen
iten,auch wenn sie
niemand gedient.

Indem ich Ihnen und Ihrem Institut - bei aller \^erschiedenheitdes politischen Kredos, die wir nicht verwischen wollen - indiesem Jahr das Beste wünsche, bin ich mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Prof. Dr. Helmut Hirsch)
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Herrn Dr. Jürgen Friedorici
Fran2'-I/iefaring-Institut
i^arl-Marx-IJhiversität

MglafkLch^or'f Demokratisch. Bepublik)

c/o International Institute
of £i)cial History
^eizersgracht 264
Am.sterdam-C. (Holland)
Den 16. September 1964

'ehr geehrter Herr Kollegel

Mit Ihre
wieder eine
eigenen Ams
in .was fdr
man .sie aljr
erfreue mic
Ji'^enschsn^ab
sehr auf me

rchr
rTr-^qf^r'^"^^/'^'"^

15. Juli 196^ iiaben £ie mirgro^e Freude gemacht. Die Beschrelbur- Ibre°terdamer Aufenthalts brinp;t :,.ir zum Bewui^ta^ineiner sußerordent lieben Stadt ic h bi n^ una ;1 '

Intellektueller genießen kann und soll lohb auch sehr an ihrer AtKosphär. Snd an ihren

in/IrVeif^'^"''^^^ '"''^" '^'"^" '"''" ^^^rlll ^a

Im August habe ich zwei Wochen Fe

nen .u.uschl??en!
^^^'^^«^^^'—

« ich mir erlauben,es ih=

mal S^l^ii^^ "H'^t
ic^.^ei Gelegenheit Leipzi^^ gern ein-

Tol h utSrt ;?i-^f ^'^ '''•"^^^^' ^^^^ Varsiche?uf,^,dafii^a n^ace aort wi iLkoiwaen wäre, pehr zu ^chöhr.pr, rnoyprBtellung,bei Ihnen Studenten aller Rassen ^d'.^aJiL.
aei sioos^velL Universität der angenehmste Gedanke.

Orf M?7<!f^fi"'
geehrcer Herr Kollege,wäre es sinavoll anOrt und Stelle nur' um so schmerzlicher feststel ) Pn r,,

elf!^^f?^%"^ ^''l' ^" '^^^ -^«dt, in deficS^io^'^io?.ein Eepetitorium abzuhalten of legte, w;^ w^ nLer in ,^Jr

ihnen"^^'"l^^^^'^^t'^''''
^-"" verfechüI^Aafe-fes^eC beiIhnen nae^ erheblich, weniger Betätigun.4mö-lichkeiter

^ilt.t^t
^^ "^"^ Bundesrepublik?: Hier hat mich doch Je

-

Sif'dirHi^Lfgerr^die^EheiL'frb^r r^-^^
^^"^^^"^ -^"-^

Universität eil^rifdfn;ufI^^rh^eS Slne^^^roJl^^L^X"?^^Publizisten aes 19. Jahrhunderts über Iferx zu lesen^l^^erscheint am I.Oktober eine Lizenzausgabe meiner lisKlLAnthologie bei der Büchergilde GutenbergHier werdP f.Jim kommenden Frühjahrssemester an der Süsse lJor?erVerwaltongs- und v.'irtschaf tsakademie einen iuJsus über Ge=
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werksc haften und Arbeitgeberverbände abhalten. Diese und
andre Chancen sind weit von dem entfernt ,woraai ich als
Opfer des Hit lerfasc hismus und langjährip:er Spezialist für
eine der wichtigsten Sparten der deutschen Geschichte sozu«
sagen einen historischen Anspruch zu erheben kön.ien p;laLibe.
Darauf verweise ich auch bei J^er passender, und unpassende:!
Gelegenheit. Was soll man da<^rST von einer Universität sa^eri,
die niir^ wie Sie wissen^sogar noch den mir für meine Begriffe
zustehenden Doktorhut verweigert?!

Über die Frage der richtigen Einschätzung^; der deutschen
Klassen braue he a wir uns nicht zu streiten, ^^enn. Sie meine
Kritik am Bildband der SID in der Julinummer der Frankfurter
Hefte lesen^werden Si.- verstehen,warum ich vor allem ges-en
die Verkleinburgerung de. deutschen Volksmaasen bin./^as"^ das
Großbürgertum anbetriff t , so war ich stets der Mein'unp:^ daß
viele der von ihm besessenen Produktionsmittel viel besser
in der Hand der Gesellschaft aufgehoben wären,vorausgesetzt
allerdings,daß sie demokratisch organisiert und undop:matisch
gelenkt v/ird . Nur eine demokratische Organisation wird mit
so komplizierten Funktionen fertig;, und nur wer.n sie undogma«
tisch ist,wenn sie also auch bereiu ist ,vergese llschaf tete
Betriebe zu entsozialisieren, fa lls aas vorteilhaft erscheint.

h~wir sie mehr, und nicht weniger , leisten als die meines Trach-
tens schon veraltete Form der großbürgerlichen Gesellschaft.

Ihr 'Jrteil über meinen Lasba lle-Ban:l ist mir natürlich
besonders wertvoll, und ich danke Ihnen »?anz. bet omders dafür.
Vor einiren Tagen äußerte Prof. Naaman,wohl der bedeutendst;e
Lasi^a liefachmann in der westlichen '.Veit, sich ebenfalls sehr
positiv dazu. Fr wird die Besprechung für das Archiv für So =
zialgeschichte übernehmen. Die Schwächen meiner Auswahl sind
mir salbst nur allzu bekannt, um in die Gefahr zu geraten,
sie zu übersehen. Daß ich in der Diagnose der Fehler nicht
unbe ingt mit Ihnen übereinscimjie ,spie It kaum eine Holle. Es
scheint mir nur vorteilhaft ,wenn ein ^e.venstand von verrchie=^
dfnen Seiten beleuchtet wird,also auch vom Standpunkt des
Psychologi mus und Antikomjnunisirus ,auf dem ich tatsächlich
stehe.

Wie Sie habe ich die Hoffnun ,daß die \/"erbindun(5 zwischen
uns bei aller grundsäcz liehen Verschiedenheit nicht abreißt,
denn 9uch ich bemühe mich von ^'e her,das demokrati.se he im'J hu=
manistische Erbe,dem sich auch die Bolsohewis ten in ihren
besten Verbretern verpflichtet fühlten,nic ht etwa nur für
eine bestüi-rte Gruppe von Menschen in Anspruch zu nehmen. Ich
halte es für eine der folgenreichsten geschichtlichen Sünien,
das gerade das - aus^ aLi«.raing& sehr verständlichen Gründen -
geschehen ist .Sie ' in' aller Kla-heit darzuste llen ,Sche ich
ebenfalls als eine meiner Hauptaufgaben an. f!v<f

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)
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Prof .Dr. Heliiut H i r s ch
Internationales Institut für 0o

A m s t e r d a m - C.

Keizersgracht 264

ialgescliichte

oehr geehrter Herr Kollece !

Als ich vor einigen Wochen Ihren Aufsatz aus dem ^»Archiv für
So2;ialgeschichte^' und die Besprechung des Buches von jfeollnann
erhielt, iiabe ich mich sehr gefreut. Leider kain ich im Trubel
(103 laufenden Semesters nicht zu einer Antwort. Vorlesungen, Se-
minare, Gutachten etc. hielten -ich in Atem. 3o sandtq ich Ihnen
den Mehring-.Band, um Ihnen den Erhalt ihrer Sendung zu besta-cigen,
Ihnen meinerseits eine Jileine j'reude zu machen und mich gevasser-
maßen für mein Schweigen zu entschuldir:en.

Inzwischen sind Semesterferien und so .cann ich mich heute für
Ihren freuDdlichen Brief und die Artikel herzlich bedanken. Es
ist eine besondere I?reude für mich, daß ich durch Sie wieder Ver-
bindung nach AmsterdcUii habe, zu der Saadt, die ich bei meinem
Aufenthalt vor einigen Jah.ren schätzen lernte und nicht so rasch
vergessen werde. Die unvergleichliche *'Nachtwacht" und der i^räch-
tige "Oosters Potentaat'' ha^^en mich inmier wieder ins Eijksmuseum
gezogen genau wie der '^Prinz .villem II vc\ Cranje en zijn Gemalin»'.

Ich wohnte damals in der Heirengracht unweit cer itadiiuis Straat
und freute i.iich morgens und abends am Glockenspiel der .;esterkerk,
dachte an Aniie Prank und daß sich solche Verbrechen nie wieder-
holen sollen. Ich wanderte durch den Jordaan und durch die halver-
traat, besichtigte die -^.^aag" mit dem Widerstandsmuseum und cien

Hafenarbeiter^^ auf cem Jonas Daniel Meijeiplein, besuchte mehrfach
die Stadsschouwburg und das Eembrandthuis . Überall lernte ich
freundliche Menschen kennen, die mir den Abschie.! schwer machten.

Ihre Erinnerungen an Lei:.zig sind leider nicht so günstiger
Natur. Umso

.: .elir fi-eut as mich, daß Sie urotz cllem an Ihrer Alma
Matei' hängen und sie i icht entgelten lassen, v/as der Paschismus
verschuldete. Erich EVerth und Alfred Deren sind mir bekannt.

. ?
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Zur Zeit wird über sie ud/:" andere derriokratisclie Wissenschaftler

der Leipziger Universität gearbeitet, Uiu anläiilich der oOO-Jahr-

Feier der Stadt i:": Jahre 1>.j5 ein klares Bild über die GGScliicli-

te dei Universität . ['ju haben.

Ich weiß nicht, ob Sie den ^/unsch haben, die Stadt Ihrer Stu-

dentenzeit noch, einmal au besuchen, Ai^f jeden Fall darf ich Ihnen

versichern, daJ3 Sie .liernvillkoiTuaen wären und sich davon überzeu-

£;en könnten, daß die Karl-Marx-Univei'sität heute Studenten aus

allen Ländern der Welt ohne Unterschied der liautfaibe und der

Rasse offensteht und sich bemüht, die progressiven Traditionen

ihrer Vergangenlieit weiterzuführen» Auch hcAtten Sie heute - das

kann, ich Ihnen versichern - nicht mehr mit solchen bürokratischen

Auswachsen zu käiiipfen wie noch 19'-l-6 oder 19^r7»

Ihre kritischen Bemerkungen über den Mehringband werde ich ^
v/eiter durchdenken. Manches scheint i;iir berechtigt, anderes nic^«

wenn ore z#ij» iriemen, ciaj-j ciie x\.j.exnDurger cre waiiren TCuxernce

der Nation sind, so neiimen Sie wohl doch die Erscheinung für c.as

Wesen» Hinter den Kleinbür[:ern stehen andere Klaosen (oaer we-

nigstens Teile von ihnen) die sie verhetzen, verführen, gegen

ihre eigenen Interessen aufbringen. Ihr Vater hat in: Kapp-Putsch

nicht gegen die Kleinbürger gek&npft und es war auch nicht das

Kleinbürgertum, das Erzbergex' oaer Käthe nau ermordete. Und v/enn

der ITationalsozialisiaus auch seine Massenbasis ir.i Kleinbürgertum

hatte, so waren an seinem Erfolg doch ganz andere Klassen in-

teressiert»

In diesem Zusammenhang darf ich vielleicht darauf hinweisen,

daß meiner Meinung nach das deutsche Großbürgertum als Klasse

der Nation nichts mehr ;^u geben hat, was keineswegs bedeutet,

daß nicht einzelne Angehörige dieser G-ru.pe noch Großes leisten

können. Die herrschende Klasse und ihr '*Griff nach der ;Velt--macht^'

,

hat Deutschland in zv/ei verheerende Kriege gestürzt und nicht

das Kleinbürgertum (das sich nur mit nationalistischen Phrasen

hat einfangea lassen),Und diese Erobei'ungs- und V/eltmachtpolitik,

die das Leben unseres Volkes zweimal aufs S_iel setzte, muß man

doch wohl antinational nennen»

Erlauben Sie mir zum Schluß noch eine Beiiierr\:ui;:ig zu Ihrer Lassalle'

Anthologie. Trotz unterschiedlicher Auffassung in manchen Fragen

beeind;.ruckt mich an dem Buch die durchdachte Auswahl, der sorg-



^

m

falt ige wissenschaftliche Apparat, ie leichte Lesbarkeit und
die Tatsache, daß Sie nicht von der heute in der Bundesrepublik
gängigen These ausgehen, Lassalles Auftreten bezeichne den Be-
ginn der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung. Fiir meinl

Begriffe ist allerdings in der ^iiinleitung nanches zu psycholo-^-
gisierend gesehen und auch^der Rest von Antikomniunismus, der
darin steckt "gefällt mir natürlich nicht.

Abschliessend darf ich Mh Ihnen noch einmal für Ihren sehr
persönlich gehaltenen Brief danken und der Hoffnung Ausdruck
geben, daß die einmal geknüpfte Verbindung nicht wieder abreißt,
heben unterschiedlicher G-rundeinstellung in vielen era:;en sind
doch wohl auch Gemeinsamkeiten und Berülirungspunkte vorhanden,
die meiner Meinung nach aus dem demokra^.iscV'en u- d humanistischen
Baum kommen, dem sich auch die sozialistischen Historiker tief
verr;fi:chi;et fühlen.

Mit fre;..Michen Grüßen Ihr

Z;/^, hsr^C^CA e V^ C^'



c/o International Institute
of Social Histo2?y
Keizersgracht 264
Amsterdam-C.(Holland)
Den 26. Juni 1964

Herrn Dr. Hans Jürgen Friederici
Franz-Mehring-Institut der Karl-torx-Universitat
Leipzig
(Deutsche Demokratische Republik)

^

Lieber Herr Friederici,

ich wohne nicht mehr in Köln. Deshalb hat das Exemplar Ihres

Mehringbands^das Sie mir freundlicherweise dedizierten^mich

nur auf Umwegen erreicht. Sonst hätte ich mich sofort dafür

bedankt, Das^hole ich also jetzt nach.

Diese in mancher Hinsicht nützliche Sammlung kann ich beson-

ders gut bei meiner augenblicklichen Editionsarbeit benutzen.

Sie wird auf diese Art bestimmt manchen meiner nichtprofes«

sionellen Leser veranlassen, sich in dem v/erk Mehrings umzuse«

hen. Das ist ja anders kaum noch zugänglich.

Aus dem wertvollen Geschenk darf ich wohl erschließen, daß

Sie meine kleine Gabe auch richtig bekommen haben. Ich weiß

nicht mehr genau,was es war. Hatte ich Ihnen nicht eine Photo«

kopie meines Engels-Gedichts geschickt (das mir in meiner enge-

ren Heimat keine Freunde erworben hat) und entweder "Marxiana

judaica", aus dem ich erst noch etwas Richtiges machen möchte,

oder den Aufsatz über den deuti chkatholischen Prediger aus dem

Archiv für Sozialgeschichte?

Es ist ein schönes Gefühl für mich, daß mir durch Sie derglei-

chen Zeichen kollegialer Verbundenheit von meiner Alma Mater

zukommen. Sie machte mir bei der soggsnnten Machtergreifung

die Tür vor der - semitischen - Nase zu,nachdem einer meiner

Doktorväter,der Demokrat Erich Everth, auf dem Kongreß "Das

Freie wort" gesprochen hatte ,während der andre, Alfred Doren,

als "Kichtarier" unmöglich geworden war. (Er las ab und zu -

eine große Seltenheit! - ein Kolleg über L'iarx,was hoffentlich

bei Ihnen in irgendeiner -^orm dokumentiert wird.)Vor allem

aber kam mein Vater als ehemaliger Zahlmeister ler v\f'upT. er taler

Kämpfer
f
gegen die Kappisten sofort in Schätzhaft. Mein Thema,

Karl Friedrich Koppen, eignete sich auch nicht gerade, um damit

zu promovieren. ^

Leider waren das überaus R;ünstige Urteil des Moskauer Marx-

Enge Is-Instituts über diese These und die Veröffentlichung
durch ein erstklassiges InstiTiut ,das ,wo ich jetzt noch arbeite,

nach der Befreiung von Leipzig keine Gründe, um mir wenigstens

nachträglich den in neun Semstern erarbeiteten Doktorhut zu

verleihen. Ich wandte mich nach dem Krieg deswegen an den zu-



ständigen Dekan^nicht etwa, //eil ich das Diplom nötig gehabt
hätte - ich hatte inzwischen an einer mindestens so guten An«
stalt einen hü^eren Grad,den zar Habilitierun^ berechtic^.enden
Ph.D.» erworben - sondern weil ich meine keine Sekunde linter«
brochene Verbundenheit mit der deutschen Forschung bekunden
wollte

.

Ich hatte ohne die bürokratische Verknöcherung unsres Volks
gerechnet,die in seiner östlichen Hälfte natürlich nicht ge-
ringer ist als in der westlichen. Die Doktorarbeit , hieß es in
gewiclitigen^mit langen Abständen eintreffenden Schreiben, sei
bereits veröffentlicht worden, also müsse, wenn ich einen Doktor
wolle, eine neue Disertation geschrieben werden - die drittel
iÄ.uch könne von einer mündlichen Prüfunri nicht abgesehen werden.
Ich stelle mir vor,wie ich,der ich längst andre als Gesohichts«
dozent prüf te , eigens über den Atlantik hätte fahren müssen, um
mich in meinem -i^hrfach von Gott weiß wem prüfen zu lassen!

Und ich vergleiche damit ,nein,nicht JJilarxens Promotion in absenti
sondern was mir selbst passiert ist,als ich ohne alle Universi«
tätspapiere 1941 an die Chikagoer Universität kam ( meines Zei«
Chans damals Lagerarbeiter mit 1? Dollar wochenlohn) .Der Dekan
sah sich den Koppen in der kostbar gedruckten International
Review an, erklärte tSie verdienten wahrscheinlich,meinen Platz
hier einzunehmen, und gab mir ohne weiteres das Equivalent eines
Magistergrad S.Ich hatte also nur noch ein relativ kleines
Stück bis zum Abschluß und wurde nur dadurch unterbrochen, daß
ich vor der Beendigung bereits auf ein Jahr wegenaggiert wurde
- für ein Kulturprogramm in der Armee ,wo ich - als feindlicher
Ausländer - wie ein Offizier zu behandeln war. Als ich nach
dem Krieg meine alten Papiere beschaffte und vor legte,wußten
die guten Leute in Chikago gar nicht,was ich eigentlich wollte.
Sie hatten mich in ihrer Naivität ohne Beweise für ehrlich Re«=
haltenl

Sie schreiben von der Schaffung eines nationalen deutschen Ge«
Schichtsbilds. Ich bin sicher,daß Sie sich dabei etwas denken.
Aber vergessen Sie bitte nicht,daß die Proletarier ,die Ihrem
Regime entronnen sind und, sagen wir, im Westen als Straßenbahn
Schaffner arbeiten,nicht etwa vormachen, v;ie man eine mobile
Zwerggemeinde von Fahrgästen demokratisch-sozialistisch orga«
nisiert , sondern patriarchalisch-bürokratisch herumkommandieren
und vom "Volk" auch noch in ihrer vorgeblichen Ordnung bestärkt
werden. Von den Kla.sen,die sie summarisch abgeschrieben haben,
und den Kleinbürgern,die nach meiner Meinung? die ahren 'Todfeinde
der iMation sind, ganz zu sc hweigen.Eben daher muß ich Ihnen ge-
stehen —denn ich betrachte Ihr Buch nicht als einen geschenkten
^Q^I 7 daß mir ein Rest von Beckmesserei ,die darin steckt ,durch»
aus nicht beha,3;t. Sie köanten genau dasselbe ausdrücken, ohne
das Richtig und das Falsch so zu betonen. Was wir Deutschen vor
allem brauchen, ist Mehrings Mut, es "falsch" zu machen.
Aber ich will nicht selbst b^^ckmecf erisc h weraen.Sie geben
eine fesselnde Auswahl, einen umfassenden wissen.-chaft liehen
Apparat und eine anspr chende Aufmachung .Das ist Grund genu-
Ihre freundlichen Grüße herzlirch zu erwidern.

~'

Ihr

\
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KARL-MARX-UNIVERSITÄT
INSTITUT FÖR ALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR: PROF. DR.W. MARKOV

ABTE ILUNG NEUZEIT
LEIPZIG Cl. PETERSSTEINWEG8 • TEL34206

om 25 • 10.65 Ax.:

Herrn
Pr-f. Dr, Helmut Hirsch
c/o Intern. Institute of Social History
Amsterdaui-C (Holland)
iieizersgracht 264

Sehr verehrter Herr Kollege!

Herzlichen Dank für den Durchschlag Ihrer Rezension
und die freundlichen Zeilen,

Ich bin soeben aus Dar es Salaarn zurückgekommen.
Vielleicht traf Sie in Amsterdam mein Schüler,
Dr. Hans ilazza?

/lit den allerbesten Grüßen bin ich

Ihr Ihnen sehr ergebener

(Prof. Dr. Vi/al^er Markov)
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owHerrn Prof .Dr. Walt er Mark
Direktor des Instituts für Allgemeine GeschichteLeipzig Cl
Peterssteinweg 8

c/o International Institut
of Social History
Keizersgracht 264
Amsterdam-C. (Holland)
10.11.65

e

Sehr verehrter Herr Kollege t

Herzlichen Dank für "Das Ärgernis des linken Priesters'Mch
habe den Leckerbissen in einem gewaltigen Happen mit Haut-
Ritter-Haut und Fußnotenhaaren vertilgt. Nur der reaktionäre
Streik auf S.521 oben ist mir im Hals stecken geblieben. Um
was für einen Freudian slip oder Druckfehlerteufelsstreich
bzw. Strick handelt es sich?
Ein Jammer,daß Dr. Piazza sich mir nicht vorgestellt hat. Als
ich mich nach ihm erkundigte ,war er längst fort. So ergeht
es mir hier öfters , obwohl das Kennenlernen von Gelehrten,
besonders von Jungen,doch gerade den Reiz eines solchen In«
stituts ausmacht. Vielleicht läßt die Bekanntschaft sich ein«
mal nachholen. Ich würde sehr gern im kommenden Jahr eine Vor«
tragsreise durch Ihr Land und anschließend mit den verdienten
Groschen Ferien machen,die ich mir in diesem Jahr verkneifen
mußte. Allerdings müßten meine Frau und unser Baby mit, und
die wären am Mittelmeer wohl besser aufgehoben als im kühlen
Norden. Ob sich so etwas arrangieren ließe?
Mit den allerbesten Grüßen bin ich

Ihr Ihnen sehr ergebener

(Prof , Dr. Helmut Hirsch)



KARL-MARX- UNIVERSITÄT
INSTITUT FÜRALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR PROF. DR. W, MARKOV

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 -Düsseldorf-lNiord
i^ranz-J ürgens-Str . 5

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG C1. PETERSSTEIN WEG 8 -TEL. 34206

am 23.12.1965 Az...

#

Sehr verehrter Herr i-oile^ie!

Für Ihren Briei danke ich Ihnen herzlich. Ich cioffe bestimmt, daß
Sie die i3eriannt3cac.ft mit ilerrn Dv. Üazza einmal nachholen Können.

beweri^stelli^en, wobei ich xreilich der Meinung bin, daß die i^'aini-

lie, wenn sie die t.ahl hat, am i^dtteliiieer besser aufgehoben ist.
Das Sommerwetter ist im allgeme] nen keine Reklame iür unsere Landes-
breiten, uie Sache mit den Vorträgen ist e.was Komplizierter, aber
wenn das ordentlicn voroereiter wird, kann xh mir schon vorstellen,
daß ein paar Aolloquien zusammenkommen. Falls Sie ernsthaft daran
denken, würde ich bitten, ein paar Themen aus dem Ärmel zu schütteln

,|

da die Themen vermutlich verschiedene Institute betreffen und man
bei diesen rechtzeitig Heklame machen möcrrte.

Mit den herzlicnsten Grüßen und oesten Wünschen für aas i^ieue Jahr
bin ich

ihu" lunen sehr ergebener

(Prof. I)r. v/alter MarKov)
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I

C^)Büs6eldorf-Kord
Franz-Jiirgsns-S tr . 5
April 2rid,1966

Herrn Prof .Dr. Walter Markov
Direktor des Instituts für Allgemeine Geschichte
Leipzig C.

1

Peters8teinv;eg 8

tSehr verehrter Herr Kollege

Beigeschlossen finden Sie eine kleine Seminararbeit .deren
Verfasserin mich gebeten hat, Ihnen das Ergebnis ihrer Stu-
dien zu zeigen. Wenn Sie einen Blick darauf werfen wollen,
werden Sie berücksichtigen,daß der Unterricht amflfeVi'tut
Universitaire d'fitudes Furopeenaas in einer Spra'che - Fran-
zösisch - vor sich ging, die weder die Muttersprache des Do-
zenten,meiner Wenigkeit,noch die der Studentin war. Weiter
sind die süditalienischen Schulen nicht die besten -ich hat-
te einen Prager Schüler in Turin,der unvergleichlich besser
war - und unser ganzer Kursus über zeitgenössische Sozia Ige-
schichte in deutscher Sprache dauerte nur drei Wochen. Im gro^
Ben und ganzen war ich mit dem Erreichten - von der Form ab-
gesehen - ziemlich zufrieden.Was ich Ihnen hier zeige, ist
eine der schwächsten Arbeiten. Falls^räulein laria schrei-
ben möchten,das Institut lieg' am Corso Vitfcorio Emanuele II
Eo 83. Die Adresse von Anfang Juni an ist via R. Margherita,
257»S.Teresa Riva, Messina.

Hoffentlich haben Sie mein Schreiben vom I.Januar 1966 und
das Separatum "Marxens Milieu" erreicht,das ich auch Herrn
Kollegen Friederici zugehen ließ, und zwar mit einem oder
mehreren Schreiben an die Leipziger Universität von 1946,die
ich gern bei Gelegenheit zurück hätte.
Mit Ostergrüßen

Ihr Ihnen sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



KA "tX «Hpirg MA-^X UNIVERSITÄT
INSTITUT FÜRALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR PROF. DR.W. MARKOV

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG Gl, PETERSSTEINWEG ö -TEL, 34206

am 13.4.1966 Az.:

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 » Düsseldorf-IN ord
iranz-Jüx'^ens-Str . 5

Sehr verehrber Herr P^olleKsl

1 '^*^^Wi .

Herzlichen Dank für Ihr Schreiben und die Beilage. Ich habe sie
mit i-;rößteia Interesse gelesen und daran gemerkt, wie alt ich wer-
de, denn v/enn Studenten in einem Seminar des Auslandes bereits
ein neferat über einen Historiker halten, dann gehört dieser so-
zusagen schon zum klassischen Erbe. Die junge Dame hat das sehr
hübsch gemacht, auch eigene Gedanken geäußert. Ich v/erde irir ge-
wiß ein paar Zeilen schreiben. vVenn sie freilich meint, aalS der
Marxisii?us schon auihört, wo ein Individuum und psychologische Mo-
tive ernstgenommen werden, so zeigt das nur, daß offenbar viele
Marxisten auf ^^ 1 .' Gebiet arg gesündigt naoen. Von Marx
selber kann man aas besuimmt nicht behaupten una namentlich nicht
vom jungen Marx, liitwas erschrocketi bin ich über den letzten Ab-
satz Ihres Driefes, aenn ich habe natürlich ihr Scnreiben vom
1.1. una aan Sonaex^druck nicnt nur ernalten, sondern dafür auch
gedankt und geantwortet. Schreiben an die Leip^.iiger Universität
vom 1946 lÄc^en dieser Sendung aber nicht bei. oollten Sie sie
evtl. ±u aen Briei;^umschlag für Herrn Dr. l'riederici gesteckt
habeL?

Vyenn ich mich recht erinnere, bezog sich meine Antwort auch auf
Ihre evtl. Urlaubspläne und eine mögliche Thematik der Vorträge,
ich will einmal nacnschauen, od sicn per Zuxaxl noch ein i>ux*ch-

schlag findet, was allerdings nicht setix* wahrscheinlich ist, weil
ich solche von meinen irivatbriefen im allgemeinen nicht anzufer-
tigen pflege.

In der Hoffnung, bald von Ihnen zu hören und Ir.. verspäteter Erwi-
derung Inrer Ostergx'üi^e , bin ich

Ihr Innen herzlich ergebener

(Prof. DjI'. -/alter Markov )

Dmitsch. Notanbanic Leipzig, Konto-Nr. 1 127600/1 • PostschMJckonto der Deutschen Notenbank Leipzig Nr. 500
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(4)Diisseldorf-Nord
Pranz-Jiirgens-Str.5
April 21,1966

Herrn Prof .Dr. Walter Markow

Leipzig Gl
Peterseteinweg 8

Sehr verehrter Herr Kollege I

von derBrfefen* f?i''c.^\!^^
erschrocken zu sein. Sie machen

andern schlck^nlkeiLiopL? JlaaLn'IJ/H'"''°^^"°^^ ^° ^«°
Im siebzehnten Jahrhundert ^olf^oL?^® dean.wir lebten noch
Thurn und Taxis seinS Sek siohL^f^f" \^^ Fürsten van
brachte, sofern nicht zufä^H?«?^ ^^"i ^H^"^ °^*= ^"^^ andern
Räuber das Gegenteil Jefo^itf ? Tn^ff®'" Hf^r oder, ein kleiner
respondenz fehlt bald •fnl^K^Jv "«^^«^ diesbezüglichen Kor-
drübenmSd J^nn « ot*^~ --'^^^'° '"° liüben,bald eins von
handelt,wie Sie es siriri' vtZT'IZ'^ *° geistvollen iiorrespondenten
Ich verstehe durchaus da^ es Su bfi^d«'^l"f!^''f ^'^ *^"^^" ««^d«^.
gibt .die sich für den iShaff mpin! »^ ^^^^'^ ^^^ ^ve-az^ Leute
ich nichts zu verbergen Sabe sondern fioh^J'''*^*'^'^^^«'^'"^'^ ^^
*ird, habe, ich auch JicSts Jaglg?n!ao wenL^iJ^I?^ Ti"" flJS«'^^^*

"ie%\f?:f^1eL\^'LTg%1e%^i!%^ e¥"R->
P-diert-werdfn:das^?^t.^d%^^r;i?k!l?^?iX^^&efL'%r:i!^"^-

eiöer's'LdSfa^'Se'rJ^ '^^^:^^^ VI ^9^6 lagen
weder hierzuTncoh zu "Marxens MiUeS" IM'l ^l^ V^l^ ^^^ ^^^
ich leider annehmen,daaau?h In diesem l«f?

gehört habe, muß
Post verlorengegangen is??5ieUe?cht Lb^n sS^'die'GlIS.'frdeswejsren zu hpf-rflcriay, q-.ii*.«

-^ j-v-iau uauen oxe aie Uate.ihn
schwuSden Lin^so^wS^de Ich s?e SL^al^^H^'^^^er^^^ '^^-
versität.die doch slehpr- nLfh! ?!- ^"^^ den Archiven der Uni.
lassen.Ic'h möchte nL°hrdara'^'';e>lfc\?erii^''S^.^^^
Sohildbürgerstreicha «u hAB4f';»I^v i °'^i^® unterlagen eines
Welt herzfiJh lachen Jird Mtte'ich^'da'SJ^'^'^ ^^«^ ^^^ sanze
gelegenheit nach dem KrieR mein« iff^L«"*'?" f/^*^^ Schreib-
mir doch mein Dokto?dfpIoS ?u JchSSn las icriS^^^^'^^f'^"''erlangen konnte,weil mein Vater als 80^?«?^^^^^^^^.^ ^^^"^^ '"«^^
verordneter verhaftet worden wL Ich «ftvf?^'^^*'^^^''«^ ßtadt-
verfolgt wurde.mainebriJen Doktorväter^«JJ^^ sein Sprößling
als Sprecher aif dem Koigreß "Das Freie fort" T&lTtWlX''^oier andere als "Nichtar-? Pr" ^Prr^? ^"^ \ f C^rof .Everth)

,

«ein Thema. "Der ^itimJL^'Lr&^J^JSi SJLe'L^''jic'Jr ^"l"koscher klang. Die Arbeit wurde vorMELI daSSlel ^.Vl^a^V'I^^geschickt hatte. in Abschrifh anf^omok i^ ' f ,^ Material dazu
liehen Urteil bedacht Sndl5^fi5ir?^r*'

und mit einem sehr freuni-
Sozialgeschichtrin LSen «eLL^kt^Di*?;?h'=J?'''^''^

Institut für
öemesterzahl abgesessln uSd^oKar ein fii^.M J«

y°^e««chriebene
glaubte ich alle VorbeSin?un«en ?Mr ^<?^ uJ°"^?? S«l«itet hatte,
eines Diploms gegeSen!Jis'i?rzwfrakadeSisc£''nfci^^'-Tr'" ^'^S
denn mein Ph.D. von der Universität ChTo«;nc^^^".°°*=^S «**=«



Chicagoer Universität, als ich dort 19^2,al8o nach fast zehn-
jähriger Unterbrechung, ohne irgendwelche Universitätspapiere
idenn die hatte die Gestapo in Paris beschlagnahmt , meine Stu-
dien wiederaufnahm, "8ie verdienen wahrscheinlich meinen Platz",
sagte der Dekan, als ich ihm die International Review of Social
History mit dem Köppen-Beitrag(den die Universität besaß) als
einziges "Dpkument" vorlegte ."Wir geben Ihnen das Equ^ivalent
eines Esters, und Sie brauchen nur alle nach dem Master erfor-
derlichen Kurse zu nehmen".

Und was antworteten nach einjährigem Hin- und Her meine
lieben Leipziger? Sie verlangten eine neue Dissertation,weil
doch die von 1953 schon publiziert sei,das heißt, eine dritte
Doktorarbeit,denn ich hatte Ja für den Ph.D. eine über die
beschichte der Saar geschrieben. "Auch könnte von einer mündli«
chen Prüfung nicht abgesehen werden" IDer amerik mische Univer-
ßitätgdozent~ich lehrte schon 19^5 an der University of Wyoming-
- der X Studenten geprüft hatte, sollte eigens über den Atlantik
angefahren kommen, um sich vor den Herren Deutschen als Kandidat
für ihren Doktortitel auszuweisen. ^'Wahrscheinlich wäre ar dann
auch noch durchgefallen,denn die deutsche /Wissenschaft strebt
doch bekanntlich turmhoch über der eines Jeden andern Volks,
Eine Antwort habe ich bis heute auf Jene Schi Idbürgerei noch»--..-- — - - 4^ ^m •«•« » t ' § * «• *-^ • * • . #—

•

^4» •••#«•. ••#' *i^ • *Ä^ %.« •••• ••••'* ^*r%«» lfm »^ ^% m^t wv* e * ü^—».—
,
— w ^ ^— « V w .. ^W >.^ W ^(»^wa. W W 4-> VA W V.«^J. , V> 1^ W J. «L W/UXliI>^XJ.

kommt sie bei passender Gelegenheit .Inzwischen läuft Jedoch
meine Bitte noch, und wenn die Karl Marx-Universität, sie mag
sich nun als Nachfolgerin der Leipziger Universität betrachten
oder nicht,ihr entsprechen oder sie mit einer besseren Begrün-
dung zurückweisen würde als "Vorschrift ist Vorschrift" , so
würde mich das auch noch nach 20 Jahren freuen. Die vornehme
Zurückhaltung,die von den Universmtäten beider Teile Deutsch«
lands den emigrierten Akademikern gegenüber geübt worden ist -
mir ist in diesen beiden Dekaden, obwohl ich fast alles in deut-
scher Sprache veröffentlicht habe und 23mal über den Großen
•^'eich geschwommen bin,kein einziger Ruf zugekommen - läßt mich
nur schmunzeln, wenn einer Ihrer Kollegen air ntnliüh sein Er-
staunen darüber ausdrückte ,daß ich neulich in einem Leserbrief
an den Rheinischen Merkur die Bundesrepublikaner in Schutz ge-
nommen hätte. Ich könnte doch die Zusammenhänge zwischen dem,
was ich privatim zu beklagen und kritisieren hätte, und der all-
gemeinen Situation nicht übersehen. Als ob ich das Hühnchen, das
ich mit meinen ehemaligen Landsleuten zu. j^upfen habe, zur Grund-
lage eines öffentlichen Urteils macheii7fina gegen seine Hälfte
des Lands weniger vorzubringen hätte,wenn es um mein eigenes
Schicksal gehtl Doch nun genug von diesen Späßenl Ich muß mich
auf den vVeg machen, um in einer am 11.Mai vom WDR zu sendenden
45-Minuten-Sendung über das Schicksal der Marx-Engels-Archive
noch rasch eine Stelle auszubessern^an der das Institut meines
Kritikers etwas zu schlecht weggekommen sein dürfte • • •

Es wäre schön,wenn Sie Ihre Zeilen wiederfinden oder re-
konstruieren könnten.Einstweilen bin ich

mit kollegialem Gruß

Ihr sehr ergebener

(Prof .Dr. Helmut Hirsch)



K/' M.ARX-UNIVERSITÄT
INSTITUT FÜRALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR PROF. DR.W. MARKOV

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG Gl. PETERSSTEIN WEG 8 -TEL. 34206

am 9. 5. 1966 Az...

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4 t IXisseldorf-Ijord
£'ranz-Jürgens-Str . 5

Sie

Lieber Herr Kollege!

Schönen Dank für Ihren Brief vom 21 .4-. tJher die Schreiben, die
an Herrn Dr. ^riederici sandten, darf ich Sie beruhigen. Diese sind
eingetroffen, und Herr Dr. i?*riederice hat sie auch gleich bestätigt.
Offenkundig scheint dieses Schreiben ebenfalls abhanden sekommen zu
sein. AnläBlich der iNiachfrage erfuhr meine Sekretärin, daß auch er
keine Abschriften gemacht hat, v/as in der mehr privat genaltenen Kor-
respondenz also nicht ganz ungewöhnlich ist. Vor- und J^iachteile
mögen sich aufwiegen, aber im vorliegenden Fall scheint größtes
Pech zu walten. GüiiStigstenfalls könnte man anneh.^en, daß hierbei
der häufige Wechsel Ihrer Anschrift eine Holle spielt. Ich halte
es nicht für ganz ausgeschlossen, wiewohl wenig wahrscheinlich, daß
mein in Verlust geratenes Papier falsch couvertiert und nach Amster-
dam oder London geschickt worden ist.

um auf die Sache zu kommen: Es ging dabei doch wohl vornehmlich um
Ihre Vorträge bzw. Kolloquien in der DDR. Ich hatte Ihnen geschrie-
ben, daß ich es für durchaus möglich halte und b^m sehen würde, wenn
Sie an unserer Hochschule zwei oder dreimal über Ihre interessanten
Spezialthemen sprächen. Dies würde selbstverständlich honoriert, und
ich könnte mir denken, daß eine ähnliche Vereinbarung in Berlin zu-
stande kommt. Von dem Eplös solcher Gastvorträge können Sie nicht
nur bequem leben, sondern auch noch ein paar Tage anhängen, wobei
wir höchstwahrscrieinlich - wenn auch nicht 10ü%ig, das hängt von der
S.;iison ab - in der Lage warä^, eine nette Unterkunft und lanaschaft-
liche Heize zu besorgen. Für einen kompletten Sornmerurlaub cum uxore
langt das aber nicht. Dazu müßten Sie schon sämtliche 6 Universitäten
unserer Landesbreiten beglücken. Außerdem ist es gut, wenn man zur
Vorbereitung Ihrer Entdeckungsfahrt etwas Zeit hätte, da die Mhlen
Jeglicher Bürokratie nicht eben flink mahlen. Ein Blick auf den Ka-
lender läßt mich etwas zweifeln, ob der Plara in diesem Semester, das
in seineiii Vorlesungsteil Anfang Juli zu Ende geht, noch über die Hür-
den zu bringen ist. Vielleicht sollten wir eher 196? anvisieren. Bis
dahin wird vielleicht auch Ihre verehrte Gattin in der Lage sein,
sich zv/ischen rauher Ostsee und blauem Mittelmeer zu entscheiden!
Auf den übrigen Inhalt meines Briefes, falls er einen hatte, kann
ich a.ich mit beste.;i vdllen nicht mehr erinnern. Die interessante Ar-
beit von Frau laria erreichte mich Ja erst viel später, kann darin
also nicht berührt worden sein, und Ihre Annotation in der KZ ist
offenbar noch nicht erscaienen. Gegenwärtig schwitze ich wieder sehr
über Jacques Roux. Die Gemächlichkeit der Druckerei schützt Sie aber
davor, sich vor dem Herbst damit befasseji zu i^iif^sen.

Mit herzlichen Grüßen bin ich Ihri
Deutsch« Notenbank Leipzig, Konto-Nr. 1 127600/1 • Postsdiedckonto der Deutschen Notenbi
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(4)Düsseldorf-Nord
Fran2-Jargens-^tr.5
Ma.y 15, '66

Herrn Prof .Dr. W.Mark dv
Institut für allRemeiue Geschichte
der i^arl-Marx-UniverHität Leipzig
Leip.'glr': C 1

-f
?-

I-etersstcin i/eg 8

Lieber Herr Kollege •

1967 scheitit mir, sofern ich p-- pt^Tov- ^^u^ „, •

die Fchm'irknrio- nh 1^lt' it ' er ie^c ,Eehr geeii-net ,um, .vo nicht
^=Lo t!^::^

^^'^ ^®^ langereeanten deutschen Öol'tor-calafm'Jt^P
^IrantiorPn^'-.

^'^'^ sechzig jährige.i E'.oe 1 zu feie.?a.?aUs lie^??'
f™^^^J:^?;.^f,f!J^^^^^5ll einen i:ark^ P;ibt,werde i.h .gern a?le

wird M.^'.'-^'^^ ^^^^"^ soll,die Klingen zu kr.Jze i VieUeJcht

Seite ce. Mittelmcers tÜll^ii^l^.'tit'^U'^r"?ii'v''t^^''''"

sein, ist selbst dann kaum d^urchf ührbar,wenn nicht ein T^ilrT^^Lf

pabsitrt ist, die er mir zugedacht hatte.
^p^^ax^d

Die HZ läßt sich Zeit mit der Notiz i^f ipr\^r^^ -;ici ., t-oi- u
als andere,mit d.nen ich zu tun h^bJ^Hlt^e i'S da' 'nötf 'e'^alen?so schrieb ich einen Bestseller über Bum-elo-ie An f^ll^^'\ f^^'fehlt es mir nach fünf Jahren Europa nie h? .

^ ^«ateriai dazu

Vielen Dank für Ihren Brief vom 9.5. und herzliche Grüße

Ihr

(Helmut Hirsch,Fh.D.)



KARL-MARX-UNIVERSITÄT
INSTITUT FÖR ALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR: PROF. DR.W.MARKOV

ABT. G ESCH ICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG Cl. PETERSSTEIN WEG 8 -TEL. 34206
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(^)Dii88eldorf-lirord
Franz-Jiirgens-Str. 5
July 23, »66

Herrn Prof .Dr.Walt er MarkDw

Sf^zig'c r ^^'^'^'^ '^- Allgemeine Geschichte
Peterssteinweg 8

•

J^warä^IJLgen'lf:A^^"S^fs\^'L'iL'"-^^'^^ -» -«*=—

i

eine ChefsekretäriS^sJndorn ein^n pf^ t^""^
Sekretärln,noch

dieser Fbene dem KampHer G^s^hLchte? rL'^'^'«"^"
^^"° «"^

dem Krampf?). und ä^^Lr^ sfw^f^_ !2^*=!f (of?r muS es heißen
kostenlos für mich pt i ß'i-~=,Ur''j"'^"T"^"^" uioul nur völlig
zu schreiben^? sei denn icSwäSJ'«^^^ T ^^f'^^^»'^«' für mifh
tieren,und steht mir sozu=aLrP4 cf.l l*'

^^ krank, um zu dik=
gung.lch spreche na?ür?fch ??n mir! ° ^"^ ^^^ ""^ ^«^^^-^

so b?a'u5he'i:?'SL^ainln'?ocM ^^^J^'f^^^S« und verkrose.
Päische^zu öJfnen^dSrt die Ib?eIL2"fT^?'»i°«?.Yo^^iegend euro»
schließend Leipzig" aufSrhif^^^^F?^!?®^^^^ *^«^ Köln an=
mein Brief vom l.iel^rsc Jein?'ohnp''f

^^'^^^'^»"^'^ «i«*^« d«.
und hier zu Ende des erftenJSsJ?^! ?infffT^ ?" «ein,
deren Adresse von Anfanp jSni an «?f C S

^<=h Fräulein laria,
Riva ,Messina, gewesen i?t Ich m^R Jl ^'««^Sherita ,257,S.Teresl
sagen.denn wlf weiß°ob es nichfMn2 f^^l Historiker gewesen
inzwischen verheiratet .vfe?leLh?aL?'^^H^''°°/r"^°^ ^^^'<^i«
ist, und wer weiß.was bli d^m «/^if • ®u^°° wieder geschieden
Ufer der Heiliger?her.!3e'se\cl?eher/?at!''" ^^^^^sch mit dem

UerenJen'SJ^^ v'om ffsI'^rhJ^Jf^T;?^' '^"^ ^^- rekapitu.
Antwort daSuf vom 15 Ma? nfo?? Jfv

hatte.Haben Sie etwa meine
das Ja wohl kaul%n ?ons? Säre fSner«LJ^''^^^"£^^ '^^^««^ Sie
tierte Schrieb zigänglich Ablr vJ??!? ^^'"'^f

^"^'^ <*®^ ot)ea zl-
meine Wendung cum Sfre fliioLI^ w fJf \^

erinnern Sie sich an
und reagiere! hier^ mit einer Lfle!

^^^ "^^ "^^^ Gefallen

d^'^L!:i??^:jji.ir,L%?fä^eSiJsr ^^«'--^- ^^ -^^ Kin.

Ihr

(Helmut Hirsch,Ph.D.)
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He- n l¥of. Dt•Markov

Pe-cersstei 8

(")I>jrj3eldorf^i:ord

Lieber Herr Kollege,

I>^r Schreiben vom 2P.'-'r>.^ - -^nr vrie immer ein Lesever»
'

.

'^'^'^ ''^" " .^-^^.,-, or des sicli schon bein AnblAJtterr
als er-" -..c am- riaricov und verspricht zusätr.lichen Ger wenn
ich OG v-.r ' icht bei der Fortsetzur einen biblior?"rar>hischen
Berichts in der l^ei^en Politischen Lite jur durc' • ^er) kenn.

-G • .1 nu-7,v jcm: Tehen^Her^^'T ^ co*vi/or=
r ver:?chnür^ftvund er iot in s -> letzte- .chrei«

T-i

t Cin

'

hen w ."h Orv e

>-h TT
ri

le vor er in f^^r^^^- a.on vör.fallon,der

ktiüT' 1 seiner
.>i- ••

t r;; ire'n 1 ;d
3 <; Sic

--- "-»ic^t eine
UliV^'

OCb
r,i'-'^i das durch e

Lust

' n solir pf=3

its wisse haftli»
tu: js aber

-cherze
/u

c j.

^e.Jedenfalls

5u al8 schlec j.Vielleicbt Velin^t es
1 be ondercn Kraftaul . . vO. Joqh klarzutrja«

' sie keine ^-^'^ -»tTi,*] noc^ '-"^nin-er
., ^

' v^« .„auf aeine bi- u^ ic^uL-zun-- .;;^-i der
Durchsetzu^^ -neiner lux wru-n^- nach elne^Ti AbschluBzeup-niei f*'r
meine V/eiric xorreT-^ublikstur'^ - zu reo'- '^-i, und so werde ich damit
-H-rr-lic>> ^'/örten mr - - "^-* le Würne as Dinlorü in ' -fanr neh=

Da 1 nichts aus einv^ Vortrar-sreise zu werden schex '^
ist ei<rentllc^ ein Glücksfall. Ich habe Kontrakte f'^'r drei Bücher,
von -^ - en d^s •>'-':e,e*-- ^ebel-DokuTnontntion soeben ferti""^--ror='

:,doch sicher nocn manchen ;' -'ei^tronfen koste-' Ird^und
drei Lehrauf' ' o vor *r,nac"" ^ ich ebe q± bivz-/ei Kurse
(iT. Hn^^Tnen des i'ropcre ^ r ünivers" "

irop^an
Division) zu boend - . iner davon ist "Ger-'an life and culture",
eine Kultu lebte Deutsc- l-in^^s ""

\

.

Drei : ^ly.ir^en Krierr,
deren For':r,r i ko - 1?rimester unternehme. Je mehr
ich »nich in die Ge It ^-r- .^-^:^ >• ,,^, KrOtur v"^^^-^«^ ' ^

. v- ©o l7rau=
rJ-er. --^0 lch;u,; ao -le-u reizt c ^

-'^ ..n^.. -ic^ ,,den Strom
'^ \ '^--^ Entviclrluri'" ^^^-r^,,!,^! ,. idTC^oruuhne /'Scherzo^'
uei- üfci.'v. to ^Me '

'

i i\r ersi; urteilen ' "'nr»en,rre^t
e- "-hei z-zi-jx' nich'j.xch bin sic^^cr^i^ie v^rn " en dnn, ob'-^ohl Ihre
"i:>cherze" v^lli"* a ' rs aussehen wie rneine.

Me*'^ lerrirv' 'bj-ndch^ ist i ' chen erschie- -^'>ne st:^in
Luremburrrner t.Dn ich ^dJ '-ir. --'it bes^^oren Verlec^orn arbeiten
'^er-^a, es letzt das Lic>>t der nublizintl^c>>en Welt nie niehr
erblicirenidcrn die Idee zu de endr^f: hnhe ic-i du er^vel ^e mit»
ver ift^ohr>f» r^amit ejn Publikationcr.c ', t; auszubedinre-. Aber
'^^''^licyer v^ . sin'^ nr^r>tiblizler^f^ 3ücher die besten.



(4) Düsseldorf-Nord
Pranz-Jfirf?ens-otr, ^

He-t^rn Prof. Dr. Markov
Karl-Harx-Un iversi

t
"

• t
Lei-nzi^ G 1
PetersGte"^'^"e*^ 8

Lloher Herr Kol"''"^'^^,

hQ- einen kurzer Bes^jc'n i.r d-'^r ^-»lesl-^en Stadt-, urd Lnr)==
desblbli.otheV - ]a:r7,de^r Ic^ bir> aijr^erbllc'cl-^ c*'^ nur tar^e ^^else
in r eld orf ,und die Bibliot>>e'r ist a^ SaniGtar^ nnr hnlbe Ta-^e
rre'ö-'^ not - bonerkte lc^,dn:^ 81.e In de^i 'V3tTrH3n ^ur Kolonl'^lfTe=

Pr-^^e" Gusklar^ -erte^ . Darf ich Sie fpn-en, ob es insV'iscV^or an
anderer >3telle vor Pinien auf^eno^ en vurde? Ich arbeite, vie leb
Ihren am l^J-.Jnnunr dieses Jahres schrieb, an einer 3ebel-Do^aanen«
tatio*^.Da':^ ich dar^n die i^ wahren oinn des orts '"ro artigen
fielen z^-^ r^enia Kolonialis^ui^ ''rlväAr-en ->/ill, bedarf kau"^ einer
Er-'"hrurr^. Ebenso halte ich en f''r ^eine Pf lic^Tt,Ar^^eiten von
Ih^e^ oder Ihren dorti-en Kollegen zu cr^'hren, falls solche
vorlie ^en.oo n-ut 'ie nichts findet sich in den sonst ^anz i^ter^
essanten S olbnnd von v/.O. Henderson, Studios in Gerrnar Golonial

u-ulr- n-^lo Dioo'rs Ü"'
iC')=^o,l'>- ,,dr{s Ih>^ T P7^ "*^okan'^tHistor-,^.

ist,
Inz'43c^en habe ich weiter in Ihrer Kouic-Biblio<?r:inhie

Haisonn^e^eotrbcrt und bin entzückt vor der Püllo und der Leich=
ti^\-eit der dort anzutref "orden I^forrnntio^en,eino Mo-^bination^
die äuPerst selto^ ist. Ein Urteil ^/erde ic^^ nir auf diesen Gebiet
natürlich nic^t a^nna'^en.ich kann nur ah^en^wie be^-^eistert derie=
ni-^e sein mu",der die Materie ^/irklic'- ho^-'er"-r-C''^t.

Herrn Gen^rov; ^^abe ich nun doch e^^rlich -^eirc ..oinim- ctq^
sr-^'-t.u ^at keiner oir^r^^aur, soTre^ ITerze^ e^r>e Mo'^'^er'^ruho zu
r?^ac'-^er . o- ^ er Kraft besitzt, wir-^ er mir nicht r^uv ant-^orten,
wan bir^er leider nicht rrosc^-^e'^en int, sondern auch daf'r sorgen,
da- '^eine diversn- litter^ nach Mö.'^llchkeit erfüllt '-ferden.Ich
möchte In neiner -^ehel-Dokunentatio^^,wo auf einer oe^^te Bilder
von i3ebel-Gedcnkst/-.tten -•-ezeif^^t • -erden, r^err auc^ irrrendeinG le«
bendi^e,d.h. nichl: frestellte,Aufna''^-ne von e-^ner Behel-Stra e oder
der^-l.in der BdR brin^-O' .Da"- das nonatelar>n» nicht zu erroic'^en
war, weil Herr Ge^iko^' verreist var - als ob nicht der iün^ste Stift
in eine^ Institut f'*r Mar^-^isnus-Leninl ^nus die Initiative und die
Intelli^e-TZ bnben m'i^te, selbst ein solches S -ück beizusteuornl-
und nun höre ich offenbar nichts davon, '/eil der Institutsleiter
meine briefliche Meinunf^ nicht vertragen kann.Doc^ vielleicht
werde ich noch überrascht. H tte ich p-ar >e-yre Hoffnung*, dann
würde ich mir fr einen nehrseiti'-en 3rief iceine Zeit un • nerf^ie
^enon-^.en haben»

4-t Ostercrrü'^en bleibe ich

A
' Ihr se^r err^ebener

r

(H.Hi Gch)



KA m » K A k r> \/
' r. /< UNIVERSITÄT

INSTITUT FÜR ALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR PROF. DR.W. MARKOV

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG C1. PETERSSTEINWEG 8 -TEL. J^m 3^^01

am 3.-^.1967 Az.

;

Herrn
Prof. iJr. Helmut Hirsch

4< Düsaeldorf-Nord
Eranz-Jüi?gens-otr, 5

Lieber Herr Kollea-e!

Sciiünen Dank für Haren Brief vom 12.3. Daß Sie mit Herrn Gemkow
auseinanderge kommen sind, ist ^ja eigentliC'i schaae, da er nun
einmal einer nützlichen Institution vorsteht. :;o einfach, wie
Sie sicn das mit dem Knipsen vorstellen, ist es übrigens nicht.
Wenn Ihnen ein Straßenscuild mit dem Hamen Bebel ^^enügt (bei
uns ist das die frünere Kaiser-Aupiusta-Straiie) , so kann ich
mich gern darum kuramern, daß solch ein Schnappschuß /getätigt
^;7ird. Immerhin kann aber nicat ;^.er fotografieren (ic... z.b"^ nicht!),
und es muß bei einem so schlecht erkennbaren Objekt auch ^--erade
die Sonne darauf scheinen, und der Streifen muß in absehbarer
Zeit abgeknipst werden. Sagen Sie mir also, ob Ihnen mit einer
Ämateuraufnähme gedient ist und bis wann.

Das Tiiema Sozialdemokratie und koloniale Frage wird in den '^Studien'*
nicht gerade ausgeklammert, ulinige der Autoren ber:..inren es, z.B.
Nußbaum und Drechsler. Hauptarbeiten sind jedoch tatsächlicn bisher
nicht vergeben worden, was verscriiedene Gründe hat. Einmal ist es
für unsere Mitarbeiter nicht ganz einfach, nach Amsterdam zu kommen,
und ohne die dortigen Bestände ist allzuviel Heue s'^^^u^ bringen.
Anderenteils ist es auch nicht ganz leicht, dabei die Zieß:e heil
zu lassen und den Wolf satt zu machen. Nach der Ausgrabung von
Stinkmorcheln reißt man sich im allgemeinen nicht. Ansonsten sind
aber einige Arbeiten erschienen, die in Ihr Gebiet fallen. Da
Sie vielleicht die eine oder andere nie it Kennen, habe ich sie
mir aufschreiben lassen und lege den Zettel bei. Nichtver.jffent-
lichte Arbeiten gibt es davon übrirrens nach meiner Kenntnis noch
meiir; so z.B. -beit de^:]^ Dissertation von unserem Herrn Dr. Werner
Loch über den sogenannten Boxer-Auf stand in China.

Mit herzlichsten Grüßen für diesmal bin ich

Ihr

(-^rof, Dr. V/. Markov)

Deutsdi« Notenbank Leipzig, Konto-Nr. 1 127600/1 • Postsdiodckonto der Deutschen Notenbank Leipzig Nr. 500
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Prof «Br* Helmut Hirsch
(4)Düsse Idorf-Nord
Franz-Jürgens-Str .

5

April 25, »e?

Herrn Prof .Dr/W.Markov
Direktor des Instituts für Allgemeine Gsschiichte
Kar l-lftirx--Universität
Leipzig Gl *

Peterssteinweg 8

TAm'hsm'n Um-nr* J(f^^^f^crm l

Ihr Schreiben vom J.dieses Monats erfordert meine Zustimmung
und meinen Dank. Zustimmung in bezug darauf ,daß auch ich es

bedauere, von Herrn GemJcow nichts mehr zu hören. Ond zwar nicht
nur,weil er eine Institution leitet,die meinen wissenschaft-
lichen Arbeiten wiederholt und eifrig von Kutzen gewesen ist.
Ich finde ihn menschlich nicht unsympathisch und erwarte nur
von ihm,daß er mit der ihm zugefallenen Entwicklungsmöglich»
keit und Aufgabe auch die zu seinem Amte gehörenden Formen
entfaltet.Wenn ich ihm dabei durch mein Knurren helfen könn»
te,wurde es mich freuen, wie eö mir umgekehrt leid täte,den
brieflichen Verkehr mit ihm abbrechen zu müssen. Daß es Punkte
gibt, in denen ich keinen Spaß verstehe,werden Sie gewiß ver-
stehen.

Dank schulde ich Ihnen zunächst schon deshalb, weil Sie sofort
auf den bedanken kommen, mir ein Amateurbild von einer Bebal-

Straße zu besorgen, wenn eine Berufsaufnähme -aus mir uner-
findlichen Gründen - sich als schwierig erweist. Ich will

über das Warum keine Spekulationen anstellen,weil ich die

Verhältnisse gar nicht beurteilen kann. Natürlich habe ich
gegen einen Schnappschuß nichts einzuwenden. Ich möchte nur
verhindern,daß auf meiner Illustrationsseite unter verschie-
denen sehr originellen Fotos - die Stadt Düsseldorf hat für
mich eine Reihe von Bildern machen lassen ,und auf einem da-
von stoßen eine Bebelätraße und eine Lassallestraße zusammen
ein solches aus Ihrem Teile Deutschlands wäi^e,das ausgespro-
chen mies ist.Das müßte wie eine Jener in Ost wie West nur
allzu gebräuchlichen Propagandaschliche wirken, und nichts
wäre meinen Absichten entfernter. Muß ich schon gegen eine
gewisse Bebelliteratur, weil sie meiner Ansicht nach einsei-
tig ist, im Textteil Stellung nehmen, so soll doch wenigstens
dort, wo zu loben ist, auch gelobt , bzw.nichts heruntergemacht
werden. Dann lieber nichts! übrigens sind wir zeitlich nicht
gedrängt,da der Erscheinungstermin wegen des schlechten Buch-
geschäftes bis zum nächsten Frühjahr verschoben worden ist«

(bitte wenden)



Dank ferner für die bibliographlBche Liste. Ich habe ein
^hifr,n^?frf? ^° müssen.Treil einerseits die ieitaas besje
ShÄ^^^^^*^°'' f""^

"^^ ^»» ^i°*^t mit aufgeführt wird!
T^^fm^^^Sl?rr^^>,* '^^^ Blumenberg erscheint .über den
i?n«« >.?v:?f^''

der Neuen Politischen Literatur im Rahmeneines bibliographiechen Artikels über die MitIonen desAmsterdamer Institutes (an denen ich übilgSsaSch selbst

SirllSe? äS^i«i^:??«"^"-^f beteiligt bin) ausfühilLh
^?Ti„ 5

habe. Ich sitze gerade an der Portsetzung,die vor
?linrn^^LS^"^^"."^'^J^^*=^^y^^^<^«° <3«^ Instituts^uMlkaf
vin ?Jtf In dH ir h'^;.

Aber 8ie geben mir eine
' ganze^Anzah!

in mlJ^- w'S?«^ ^f"*"*
kannte, und ich plane, sie sämtlich

kanS ierdfl«i°?f^^^'
aufzunehmen.Wae ich mir beschaffen

rh^iJn fif ^i ? •'' "^'^
x'"®'"'"

angebrach .einen entspre-

eens 8f«^™Jf J° "t"^^'' ^^°^ fertiges MS iinschalten^übrl-gens stammte der Ausdruck "Ausk lammerung" aus Ihren "Studi-en
. Ich hatte sonst kaum gewagt, ihn zu benutzen.

Qb Ihr Heir Dr. Werner auf Bebeis Stelluna zum saffenannf«.«

D^Jse^t^aMoniic'i^f^''^
^"^«'«'" Falte a^hei^nt^mf^Sr

^m! f ,^
wichtig genug, um auch. in meine BebelblblloKra-

facL ÄabH^^^'"' ''r^e^^°^ ^^'« ^1^° für die genauerxaccs 01 puDlication dankbar.

^T^J^ltt^^ ^^"^ etwas.dss Sie mir nobler Weise nur ange-
^l^dLiS^./r'' ^"^ ^^^ ^^^"»^^ jetzt durch Herrn Dr.
iTJhvffi^/ f

öenaueres höre. Sie hatten die giroQe Freund-lichkeit .die i^rqmotionsfrage bei Ihrem Dekan iUrsprachezu bringen.und Ihre Demarche hat bisher immer ^hin dilwir-kung gehabt .daß Herr. Dr.Friederici um seine S^eiiuninahme
fSö'^nm"™«?;^^^«^?'^

bei dem.was 1955 zum ersteS^r
i^?.. ."^ ®^?^? ^^^ ^""^^^ Sing, 1967 keine "dorische
M^plrrfK»'^''. ^^* ""^^^^^ wundern. ich bin gewohnt.meiaeigenes Leben ebenso als Historiker zu betrachten wie da«

lu» ?I?H^«S^^^^
biatorische Betrschtun.. vJjdient^srij

''^''

F?äu!^^
"" meiner ganz und gar im saftigen Leben stehenden

Herzlichste Grüße

Ihr

PS.Hat J.A.Hbbson einmal Ihren Wissenschaft liehen Wea
?"T^«^fLfo^ ^^Sf^r«?^^^^*^^ «^"^^Sen Monaten mit ihm(rimperialism,«. Study"), "lu



Franz-Järgens-Str.5
May 5/67

Herrn Prof .Dr. W.Marko v
Direktor des Instituts für Allgemeine Gescliicht«
Karl-Marx-Univereität
Leipzig C I
Petersteinweg 8

Lieber Herr Kollege f

Mit "Robespierre en Allemagne" haben Sie mir aus mehreren
Gründen eine besondere Freude gemacht.

Wäre ich auf dem TTIftt nrl VprVrknryT»<»R cr^awÄOor» o^ höf4-A 4*^U 4v%

der Diskussion über Ihr Referat allerdings - neben meiner Bewun-
derung für das Geleistete - mein Bedauern darüber ausgedrückt^
daß Sie Prölichs Buch zum Nachkriegsdeutschland rechnen. Zwar
hatte es das Verdienst seine Arbeit (teilweise) zu veröffentli-
chen. Aber sehr wesentlich bei einer chronologischen Obersicht
erscheint mir doch,daß deutsche Robespierrekenner 1941,als Paul
seine Studien der französischen Devolution wiederaufnahm, unge«
hindert und damit in wissenschaftlichem Klima nur in dem Stück-
chen Deutschland über Robfeespierre arbeiten konnten,das in einer
Emigrantenwohnung wie diejenige VDn PrÖlich lag. Daß Henry Jaciby,
der ÄAchfür seine Arbeiten einsetzte und die Einleitung schrieb,
noch heute in der Emigration lebt, gehört auch zu diesem hisfcorio«

graphischen Exkurs.

Sehr interessiert hat mich zu erfahren,daß Sie auch Schüler
von Brandenburg waren. Haben Sie sich auch (wie ich) immer darü-
ber geärgert,daß seine Stilblüten mit Getrampel begrüßt wurden,
als wären sie eine Zirkusnummer gewesen? Ich habe mich einmal
bei ihm darüber beschwert und war froh,im Kulturhistorischen In-
stitut ein seriöseres Publikum anzutreffen.Wissen Sie, was aus
Dorens letztem Doktoranden,der seine Wirtschaftsgeschichte heraus-
gegeben hat,geworden i8t?Ich mochte ihn gern, und falls er noch
lebt,dürfte er sich auch an mein "Mitgebringsel" erinnern.

Mit herzlichstem Dank und Pfingstgrüßen

Ihr



KARL-MARX- UNIVERSITÄT
INSTITUT FPRALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR PROF. DR.W. MARKOV

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG C1, PETERSSTEIN WEG s-TEL.fWäS 3^^01

<» 5.6.1957 A..:

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

4. D'ässeldorf-Nord
i?'raQz-J ürgens-ötr . 5

Lieber Herr Kollege!

J^o-S^r^^i-S^^
Schreiben vom 5. Mai ruft mir meine schandbare

^I? ich a-'-h""?-^-- -i-'T^""''^'-^-!'*'
^°^' bemerke aus diesem Anlaß,

-a.j ica auoh Illc^u x^r^ef vom c;v.4. noch nicht beantwox-tet habe(oder es scneint Jedenfalls so).
»^wc.oeo uaoe

SoKi?'-B^^f *^^® Wiedergabe eines schlechten Schnappschusses in Ihrem
habpi"^?f\f K

f^^^^dfi^^.^«'^ fPetider eher schaden'^ils nutzen ^örd?!
^^^^^^"^? ^^?Jf^

^«°i^*- ''^^,^s die bibliographische Liste anbelangt,'
fron S>^fi ? unserer Herren zusammengestellt, ohne selbst viel
^TJ^lK'^'t "^f^®^' df ^^ unserem Institut deutsche Geschichte
.^Lvi?

betrieben wird. Es kann also schon sein, daß ihm dabei»Vichtiges entgangen und Zweifelhaftes zugeflossen ist. Persönlich
TS ni 7!®'''' tioren, welche unserer Bebel-Publikationen die beste
tf.h ^'

^^''''^nr
^?cn (nicht Dr. »-ferner) hat in seiner Dissertation

Ä,^?^4iH
'^^^'' ^\°?*^ '^^^^ ^^^""^^^ Stellung zum sogenannten Boxer-Aufstand, wiewohl es nicht viel ist.

Die Eromotionsfrage ruht all» die Weil' beim Rat der Götter. Ich binselbst gespannt, wie sie ausgeht. Hobson habe ich seinerzeit alseine der Quellen zu Lenins Imperialismus-Broschüre natürlich rpIps^
Jl'^-piT ^?^les^n«fn \^ (weiland!) Iligeria habe ich ihm sogar 'ein?*
f^h Ü eingeräumt, i^un zu Robespierre in Deutschland: Leider wußteich bis zu Inrem Schreiben nichts über Frö/lichs Scicksal seit den3oer Jahren. Anderenfalls hätte ich das schon berücksichtigt. Aller-dings besteht in allen ähnlich gelagerten Fällen eine ecSf technifscne Schwierigkeit, die mir ja auch in meinen "Elend der Biblio-^a-phie" zu scnaiten machte. ',Venn man schon gezv/unR-en ist, sEop-rarhischeinzuordnen, dann bleibt nicht viel anderes übrig, als von den^rscaemungsorten auszugehen, obwohl das oft unlogische Zeitverscrne-bungen und heterogene "nationale " KompXotte ,.ibt. Soll man pl^lrWeiss anter Schweden anführen oder Walter Ürabs Hamburger Disserta-tion unter eine Jakob inerforscaung Israels einreihen (währenddessenGrab und l'alraon Katze und Plund spielen)?

^uxenaaessen

Bei Brandenburg habe ich immerhin zwei Semester ausgehalten dannreicate es mir aber. Den Schülerbegriff möchte ich daner nicht stra-pazieren. ii,r war uingegen der erste, den ich vom Katheder über diej^ranzosische Revolution sprechen hörte, und deshalb Gehörte er indie Jbersicnt. Um schließlich Ihre letzte Frage beantworten zu k^nn°nmüssen oie mir erat sagen, wer üoreJ^ns letzter Do;.torand gewesen istRem vom Kalender her müßte er eL-üntlich noch am Lebet, sein.
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Aber ich glauoe kaum, daß es an einer unserer Universitäten im
Fach Wirtsciiaftsgescaichte noca Vorkriegs Jahrgänge gibt.

Mit freundlichen Grüßen bin ich

Ihr

\

u
(Prof. Dr. ¥/alter Liarkov)



(4)Düsseldorf-N.
Franz-Jiirgens-Str . 5
June 21, «67

Herrn Prof .Dr. Walter Markov
Direktor des Instituts für Allgemeine Geschichte
Karl Marx-Universität
Leipzig Cl
Peterssteinweg 8

Lieber Herr Kollege •

, ,.^^^^.i°^ ?ich heute auf zwei besonders wichtiee Punkh«in j-arem ixeanailchen Schreiben vom 5.6.196? beschränken?

Der Name meines Kommilitonen ist mir längst entfallen,
u^^i^ ^® an,da3 er Alfred Dorens italieniFche Wirt-schaftsgeschichte herausgegeben hat und dadurch zu identifi«zieren ist. Fr war ein besonders wertvoller Mensch, und ichwurde mich sehr freuen, wenn er noch am Leben wäre und es ihmgut ginge. -^ ""*

T^T^^, J°^.^^J^^^G^ meiner Meinung besten Bebelarbeit aus derDT)R,die ich kennengelernt habe, habe ich vor,in meinen' biblio»graphischen Nachwort folgendes zu schreiben:

,.
^Jrfreulicherweij^e setzt Gustav Seeber bei gleicher Grund,eins.ellung in seiner 1966 erschienenen Einführung in die ori-ginalgetreue .Reproduktion des Buches 'Die Sozialdemokratie imDeutschen Reichstag'" die östliche Diskufision des Problemkrei.ses der Strategie und Taktik der revolutionären Arbeiterbewe-gung (unter besonderer Beracksichti«ung Bebeis) auf höherer ^be-ne fort.Vivant sequentesj" Ich hoffe ihm damit gerecht zu wer-

Gl 6n 9

Noch ein dritter wichtiger Punkt. Wenn Sie aus Ihren Vorle-sungen in Nigeria noch eine charakteristische Zeile über Hob-onaImperialismuswerk haben und zur Verfügung stellen woUen.würde
t1 A^ t

° "meiner Finleitung wohl als leckres Gürkchen zu meinerlandleberwurst verwenden können.
i"cj.aer

Mit freundlichen Grüßen bleibe ich

Ihr

(Helmut Hirsch, Ph.D.)
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KARL-MARX- UNIVERSITÄT
Sektion Gesdi
Bereich Allgemeine Geschielt

Leiter Prof. Dr. W.Markov
I LU N O NEUE E I T

LEIPZIG Cl. PETERSSTEINWEG 8 -TEL. 3ÄS&: 34A'01

Herrn
Prof • Dr. Helmut Hirsch

4 Düsseldorf-ITord
Eranz-Jürgens-Str. 12

Lieber Herr Kollege,

Schönen Dank für Ihr Schreiben vom 15.d.Lx. und den beiliegenden
Durchschlag aus Ihrem Manusloiapt. Es freut mich, daß es nun doch
einen Verlee;er findet* Übrigens v/ar Herr Eckert

, Jetzt in Eraun-
schweig, in Bonn 1934 mein Kommilitone und gehörte*" immerhin zur
"Peripherie'' der illegalen Antifa. Die Auflagenhöhen, von denen
Sie schreiben, lassen mich vor Neid erblassen. Na ja, Rowohlt ist
eben Rowohlt.

Den diversen Arger, den man trotzdem so hat, kann ich Ihnen gut
nachfühlen. Da Sie nach den "Studien über die Revolution" fragen,
um nicht falsch zu zitieren: Diese sind keine Reihe. Es handelt
sich um die inoffizielle Pestsclirift zu meinem 60. Geburtstag, her-
ausgegeben vom Primus ineiner Schüler und bestritten von Freunden
und 'Veggenossen. Da l'estsciiriften bei uns nur in Ausnahmefallen,
zu denen ich nicht zähle, noch kultiviert werden (eine Reaktion
auf davorige inflationistische Tendenzen) , wurde sie nicht explicite
als solche deklariert und zugleich auf ein Symposium eingestellt.
das hier zum 20. Jahr der DDR gehalten wurde: der 5. und der 7. Ok-
tober lagen dicht genug beieinander. Allerdings hatte das zur Polge,
daß die eigentlich dazugehörige tabula gratulatoria im Widerspruch
zum Klappentext nur in einem Exemplar für den Jubelgreis ange-
fertigt wurde. Es wäre mithin zu bibliographieren: Studien über
die Revolution, hrsg. von Manfred Kossok (in Verbindung mit Kolleren
aus 20 Landern). Akademie-Verlag: Berlin 1969, 617 S. Darin drei

^

Aufsätze über Evolution und Revolution in der Antike, 16 über Re-
volution und Revolutionsbild im Übergang von Feudalismus zur bür-
gerlichen Gesellschaft und 17 über Revolutionen und revolutionäreBewegungen beim Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus. ^'Lebens-daten und Bibliographie" bilden den Abschluß.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

\

(Prof. Dr. Dr.h.c. iv. Markov)
Dmitscha Notanbonk L«ipz!g, Konto-Nr. 1 127600/1 • Postsciieclckonto dar D^tsdian Notenbank »jipzig Nr. 500

F«rn»chreib«r d«r Kari-Marx-Univ«rsität Leipzig Nr.OSI SSO

in 18138 5392 25500 Lp 1360/«»
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Prof .Dr. Helmut Hirsch
(4)Dii6seIclDrf-Nord
Franz-Jürgen^-Str . 12
April 25t '71

Herrn Prof .Dr .W.Warkov
Karl-Marx-lJniversität
X Leipzig Gl
Petersteinweg 8

Lieber Herr Kollege,

Ihr freundliches Handschreiben hat hier - bei meiner Frau

and bei meinem Assistenten,die ich zur Deutung herangezogen

hatte - ein allgemeines Kopf schütteln hervorgerufen,wei 1 wir

uns die Wendung "Auch Du, nein Sohn Brutus?" nicht recht er«

klären können. Darf ich Ihnen erklären, wie es zu der Versen-

dung des Ihnen zugedachten Fxemplc^rs meiner kleinen Studie

kam? Ich war im Zusammenhang mit meinem Forschungaauf trag

,

der zunächst zu dieser Publikation führte, mehrmals in Ber«

lin,um vier Studenten für mein Team zu gewinnen. Leider hat

es keiner von ihnen fertiggebracht , die freiwillig übsrnomme«

ne Arbeit zu leisten oder hinreichende Gründe für die Nicht«

bewälti^mng der selbstgestellten Aufgabe vorzubringGn.Bei

diesen Besuchen war ich einmal in einem Ostberliner MuGeum

und das andere tel in der Staatsoper .Dort sal ich neben Ha=

rald Wessel,der die Liebenswürdigkeit hatte, in einem längeren

Artikel über Fngels' Aufenth Itsorte meine Fngelspublikatio«

nen kritisch zu würdigen und zu benutzen -sehr im Gegensatz

zu einem Kritiker in der Zeitschrift für Geschichtswissen«

Schaft,der mir nichts Geringeres vorwarf als "Perfidien".

Daß einige Rezensenten aus dem hiesigen sozialdemokratischen

Lager mir in jüngster Zeit für meine jahrzehntelangen Bemü«

hungen um verständliche und wahrheitsgemäße sozialgeschicht«

liehe Beiträge ähnlich übelwollende Urteile servieren, macht

mir diese andere Dusche nicht gerade angenehmer .Jsdenfa lle

schätze ich Wesrels Würdip;ung,die ,wie gesagt , keineswegs kri«

tiklos ist, und bat ihn, das für Sie bestifiimte Fxemplar aufge-

ben zu wollen. C'est tout.

Leider war das Ballet, das wir sahen, sehr viel lahmer nls

das seinerzeit von mir in Leipzig Gesehene. ^s war aber doch

ein unterhaltsamer Abend. ®b ich Sie auch je in persona ken«

nenlernen .verde? Ich hoffe es immer noch.

Mit bestem Gruß

Ihr



CFTTt^: PROF. DR. W. MARKOV

LEIPZIG Cl. PETERSSTEIN WEG 8 -TEL 34206

am Vi ^ ^ ' V? Az.: ^
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Continuity Research Team
C4)Diisseldorf
Herzogetr.lOa
August 18/71

Herrn Prof .Dr. Walter Markov

«MlÜSS/SluSir""^
''^ "le-.iae Gesohlcbu

Leipzig Gl
^Petersstein veg 8

Lieber Herr Kollege,

so varL??hoff''^^4^?^^" ^«il«" v^-» 27. M8i,deren •Form sich
d^r ?^h il^^*' ^^"^ '"'^^'^^^ Maschinenschrift ui^terscheidSfc z,,

rechnen also offenbar nich?i«L^®^^'"r^*= melancholi«ch.Sie
ein hslbes DutSf?ah?"sich er.K^p'v''^!^ r^"^" ^'^"'«^^ ^^^
dem in Aufsicht genorn^' Jaen ?oLL?auiaf f

^^1^"''^!^°?^'^^ ""
der PromotionsanKele^^Hnhlih ?oi"^^ f'^^®'^ ^^^^ • Auch von
natarlichen'-'!e^L'i^:f:^J,i!^ ^l^^.lV'^^^-^^- ?«de nehr.A.
u«c aieee bache auch ihren Reiz verlore'n. " ^^"" '^''''''' '''*"

denkln'^^^ t'fh'' ^^!? "^'^''^ ^"^ Emeritieren oder etwas ähnliches

henen "Fölnpr ^iaa.>.rrr.tT^ T» ^ ?^^^ ^®^ t^tadt Köln beraa.qsreP'e-

Frau ,ls Gj,naSa Fe?i™!LftL-°rtr?ätL'L,''"°'"J"'>" '"^i"«

di.aar-fpo„,e In'äerroRllb 'iJ^ISiSpfc^.^^j"?? «-!:"«?"

Mit den besten Grüßen

Ihr

(Prof .Dr, Helmut Hirsch)





'^^

(4)Diicseldorf-i:ord
Fra az-Järgene-£ tr • 5>

Pficigetmontag 1965

Herrn Prof»Dr, Walter Markow
Karl-Marx-Universität
Leipzig

^ehr verehrter Herr Kollege Markowl ',
'

Wie Ihnen Herr Kollege Friederici vielleicht erzählt hat, ist
mir von ^er Hi5tori8cben Zeitschrift (in For^r einer kurzrii An=
zeige)di^. Jtesprechunr Ihre? vortr^jM;: über Jacques hoax anci

Karl Marx ü.'bertr9f,en worden. Ich bin aus zv/ei Gründen sehr
froh darüber. Irstens hilft Ihre Untersuchung mir bei der tan«
tativen Beantwortung der von mir ir. Zusammenhang mit Marxens
Essay zur Judenfrage aufgeworfenen Frage, ob er wohl damals mit
Cloots vertraut war,dessen Judeatheorie sich in einem wichti^^en
Punkt mit der von Marx deckt. Wenn ich Ihre Mitteilungen richtig
verstehe , könnte er sowohl auf dem Umwege über die Histoire Parle'
mentaire wie über Gäbet dazu gekommen sein, sich mit Cloots zu
befassen .Ich werde Ihre Arbeit also entsprechend zitieren.

Zweitens kann ich nun den Lesern der Zeitschrift versichern,
daß zwi.-chen einem Vortrag ( von Fred Oelssner über die ökono»
mische Theorie von Marx) ,den ich vor einigen Jahren zu be =

sprechen hatte, und Ihren Ausführungen eine ganze Welt zu liegen
scheint .Tatsächlich wird es nicht einfach für mich sein, in Beza
auf dea Inhalt und die i?orn; Ihre^: Referats hinreichend Bch-tten
zu finden, um das dazugehörige Licht glaubvürdig zu machen. Viel»
leicht werde ich nur einen Tadel dazu vorzubrin^^en haben,daß Eie

,

wie Herr Kollege Friederici mir andeutete ,die Geschichte der
Arbeiterbewegung mit einem neuen Gebiet vertau^-xht h ben.

Natürlich wäre es mir sehr lieb, neben einer bibliographischen
Übersicht über Ihr iichafien — einiges verrät ja das Heftchen —
auch einige biographische Daten angeben zu können.Wenn man nur
20 Zeilen zur Verfügung hat, muß man sich besonders sorgfälti^;^
vorbereiten.

Ich danke Ihnen für den Genuß,den mir Ihre Studie bereitet hat
und im voraus für diesen oder Jenen Hinweis, der mir die Kritik
erleichtern würie. Fs hat damit jedoch keine File.

Mit verbindlicher Empfehlung Ihr sehr ergebener

(Prof.Dr.nelmit Fürsch)



'"^'FRS'T'nT
INSTITUT FÜRALLGEMEINE GESCHICHTE
DIREKTOR PROF. DR. W. MARKOV

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG C1. PETERSSTEIN WEG 8 -TEL. 34206

am 16.6.1965 Az.;

Herrn
Prof. Dr. Helmut Hirsch

^ Düsseldorf-]^ord
Franz-Jürgeris-8tr • 5

Sehr verehrter Herr Kollege,

Haben Sie Dank für Ihr freundliches
Schreiben vom 7» d.M.

Marx kannte Gloots zv/eifellos, in einiger Aucführlictikeit so^ar
schon via V/achsmuth. Ob er von der zunehme naen Popularität, die
Gloots im deutschen Vormärz gewann (vgl. die Diss. von Hanna Koby-
linski), profitierte, vermag ich freilich nicht zu sagen. Als mög-
liche Hauptquelle würde auch ich Buchez und - hypothetisch - Gä-
bet ansehen. Interessant wäre schließlich, entsprechende Nachweise
für B. Bauer zu suchen: dafür scheint mir J. Gebhard der kompeten-
teste zu sein. Ich sprach darüber mit A. Gornu, er v;eiß es aber
nicht, und ein anderer Spezialist, Herr Möncke , hat sich einseitig
auf Moses Heß und Grün verbissen.

Herr Oelssner ist m.iü. weit besser als sein Vortrag. Die öffentli-
chen Vorlesungen verführen auch Mitglieder der Akademie beim Stre-
ben nach Gemeinverständlichkeit bisweilen zu Platt itüden. Die Sit-
zungsberichte werden hingegen vor einem Dutzend beüachbarter Pach-
kollegen, denen man etwas zumuten darf, gegeben.

Anbei meine Bibliograj^hie bis 1961. Sie ersehen daraus, daß ich mit
der Geschichte der Arbeiterbev/egung nie befaßt war. Eher könnte man
sagen, daß ich mich nach Ausflügen in die koloniale Emanzipation
("schwarze Jakobiner"!) wieder meinem Spezialthema Enra,-,6s zuwende
(ich arbeite an "V/irken und Schrifuen von Jacques Roux", 2 Bde

,

woraus im Grunde 3 Fußnoten zu dm. Vortrag umgebaut v/urden) .

Zur biographischen Ergänzung: ich war 1:^33-^6 Mitgl. der /CPD, 1946-
51 der SED; 1935-19^5 war ich inhaftiert; seit 1961 bin ich Präsiden"

Deutsdis Notenbank L.ipzig, Konto-Nr. 1 127600/1 • Postsdiedckonio der Deutschen Notenbank Leipzig Nr.500

Fernschreiber d«r Karl-Marx-Univ«rsität Nr. 051 3S0

- 2



- 2 -

der Deutsch-Afrikanischen Gesellschaft in der DDR. 1962-63 amtierte
ich als Ordinarius an der University of JMigeria. Den Lesern der HZ
(und des "Spiegels^*!) bin ich beiiannt (dafür* sorgte vor allem der
alte Kämpfer Drascher); ich stehe im Kürschner una in der Biblio-
graphie zur üriewank-Neuausgabe. Die vita also nui* zu Ihrer persön-
lichen Information!

In der Tat ist, quae cum ita sint, mit einer uneingeschränkten
Eloge in der HZ vermutlich weder Ihnen nocri mir gedient. Ich
steuere daher gern einige Tips zur dosierten Abv/ertung des Schrift-
chens bei:

1) Der Aufwand an 'vriiidnalistischem Spürsinn führt zu einer Ver-
flachung der "ideologischen Position" (ab^r Marx, Engels und
Lenin begegnen unter "orthoaoxem" Etikett als "Klassiker")

.

2) Vf. unterläßt den Hinweis, daß mehrere der S. 16 genannten hoch-
begabten Historio^raphen der Enragfes unt'^-r Stalin deren tragi-
sches Ende teilten.

3) V/arum hat Vf. einige auflockernde Stellen, die sich in seiner
italienischen Version (geht Ihnen mit gleicher Post zu) finden,
weggelassen, z.B. daß Marx die Kreuznacher Lektüre "während sei-
ner Flitterwochen" betätigte? Mrchtete er, in Ost-Berlin auf
mangelnden "sense of humour" zu stoßen?

4) Vf. wirkt auf seinem Spezialgebiet überzeugender als bei Pest-
reden gegen den "v/estaeutschen iN^eokolonialismus": Schuster, bleib
bei Deinem Leisten!

5) Zu B. Bauer hätte die Arbeit von J. Gebhard Würdigung finden sol-
len (ich erhielt sie erst nach Drucklegung)

.

Es soll mich freuen, v/enn Sie dovcn etwas gebrauchen und uns damit
aus der Klemme zienen können.

Mit angelegentlic^hen Empfehlungen bin ich
Ihr Ihn^n seto ergebener

(Prof. Dp. Vi/alter Aiarkov)

P.S.: Der Eame heißt MarKOv, nicht Markow.
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Herrn
Prof • Jjp. iielnut Hirsen.

4 Düsseldorf-^Hord
i4- '. >

•

jjranz~Jurgens~btr. 5

+rastlos

Sehr- verehrter Herr ..olle^^e!

Haben Sie schonen Dank für Ihr Buch und den Brief vom 25.6. Ichnoxie, bie sxad inzwischerj aus ii^e-'iin zurücK,

•

Ihi'e_Gruße an Herrn Cornu und Eriederici vyiii ich -ern ausrichi^en.
bt. oiaire DraKe war vor meiner Zeit, in ra.geria, unci. zvvar, vienv iCmich nicht tausche, in iDaaan. Ich hörte von ihm, nahe ihr ab'^^T'
nie besehen, ich freue mich auca, aaß Sie sich für den Ausschnittaus meiner üic,,raphie aurch einen ebensolchen aus der ibr""' en re->vanchiert haben. a2.ini^:e i>er.;hrun,^;s->;imkte schei-ein sich ci-'-auFmerhin zu erflehen.

1 ;ii;

lürlebnisse e^ieich jeaem, aas Sie mit dem Kürschner hatcen, K-om-ienvor und enLoearen sicher nicat aer fra^ikomik . i.as schleonte
aaß sie sich beim näheren ünseheii untergründig üocQ nichr nur alc>
aujm:.er^uj- all erweisen: s. fr.elance. ..lit Guerin verualt es sichaocn etv/as anaers. oie Könaeu natürlich gern schr^eioen, oa-- Siemeine Unterschatsung aes Au-G.;rb nicht; eüxie^en, aoei- aer Grund fürletzrere hau

^

nichts miu -ismen zu tun. Mt Domj.anbet, der soi^ar
persönliLCh mit rrotzki kor^-esponaierte, iiaoe ich ein durchaus
freuaascnaftlichv-s Verharcnis una rezensiero ihn mit v^ergnür-.en.
UberaiGS isü Guerin auf seiner Wanderung durch die heimatlose
LinKc Ja schon vor Jahren bei aen Libertären aii-elarigt, un-i uit rdiesen gibt es durcasus aucn inüerassante

•

Guferin i -:t aber von allen ernsteo Spezialisten der unwide-r-le^ licnp
Vorvvuri ge..acht worden, daß aieser sehr' ftstellerisch üe;.abte fü^
ae lamille, obwohl in Paris sitzend, zu faul gev/esen istV sich euchnur ein einziges mal ias .ircuiv zu eemahen una seine 6. Seiten
in schöngeistigem Geplauacr ge^en Gedrucktes herunter^ehasoelt rat.
iJabei .:amen aurcnaus passablu ocrvmous aeraus, ab:^;r navürllcb'^kein
tJota zur -Parschung. us verwundert also nicht, daß er zu dem Pp^blp^aas meine broschure oehandelt, einfach -überfragt ist. ^s fehlö elso'aer ..nlaß rur eine menx' aetercivisuhe rex-üKriüik, nixegese v^ena Siewollen, ii^ puülizistiscLi h..ranzuziehen, nur weil £a/< zu^eili c-echmiü aer i"j.-^-nz..siSi.hen x.evolu^;ien zu uun bat.
ich aarf anschließend noch sa^^en, aaß micn m der i'ar j i->re Studieu;jer^marx uid i.apoleon interessiert hat, .a vor einiger '^ej t ^jpanmassin eir:c iDilacnronologie hsrausbrachto , in der er' mü: liehst v-^elvon ii^onapartes Ja..ooinischen Jugendsünaen reti^en mochte^ un., eas'"i^^tinm nicnt einmd ao schlecht ^.,eluat;.en.

mit ant',e] ntlichen nin-ni-Rh i nn^^oo ; -ij^ -j q]^o
Dautsche Notenbank Leipzig. Konto-Nr, 1 127600/1
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ntlichen Eri^lehiungcn ci
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^

HerxT I¥of . Dr. '/.
i ;ar kov

Institvt für All^eToirie Geecble^^te
Abt. G(1:^ch^c"^te der Ueuzoit

PetcrGGte

dabe-r,ar^'^ m^r nur. das oinz'^o rrloi/nG Fell ' ^- - XritJJc auc^^
^-^och forbausch'rimnen droht. AnderorseitB habe '.c-^ ln%-;iichen
ur'.ne ei/-onen ji^rfahrun^oa inlb Gu6rin : ^ n kor i^ic'^ hxtbo
v Goine hel-O'-^

- - -y.^,^ ^^olrT?m Pre^nd MaTl-Tiilier' 'iiv'> a ^u^^s
'-el' -^'-^e^-'^der Gu6s?rri d/mncb n:etro:r:':^on und ibn von meinen VoT>ha=
bon erj^nbli; ;n muC. 1 >ir^ e-ehielr; icb von i^^i e" ^u:'
nct'ion Scbrclb'n, seinen !-33''^y^ "^ 'Teuronf^o du 3ocl 1'

•
• llboT»-

^'"^
''^f'"' ) un>^ noii^e'^» Artikel ^D'Uno nouv-ile 5^torpp6=

•^'tion d Ic Devolution fr. n^ai-^o^' ,An -nloG ( V "
),. o>l. •::>

abrieb rnir u.a.: >-5 vohg avic-:- l'o'-^sio^ de copv.eaoc-^ 're a oc
./alhor Markov,vou:j ryouT-iez Deut-Stre ') lin "':-- "rdor - ouloir
bie- -i'adro^ qt le texte d':; s'\ conferonce im •J;.jnuc;3 Aoir: et
Karl ;.c:ir:r":;0 l^n sir-naler l»e:ciste^v ^lo ^1^3 dif ^'Sroritefs tm^au-^
(na??yi^^t •) nur la Revolution frin^rrine.

T- ito. lat^cr -.t ic^-* ir B'-?tracbt kc ,oir» ?rolle-i 1
' •;:

de3'en leb mic^> blor entlodi-e, Inrle 1 icb ibn oi-fülUi.D.G, '3
Anncb^n.ft: Lri Oiotat (l.-Du-im. ) ,B.P. 3*^ .Gibt or, urtor No.2
nocb et.'., z'? si-^nali^iore^^-so -'--»^n ^^n:^ nnPnr* r?/>- Trn—-rh:iere*^,so

3 .0'^ •n^'•en
Ar^r-abo der Publikatio en un 1 kleiner Boreitwilli 'kQlt,si: Ihnen
•-•e-ebcnenf^slls zu le bon.viell^.lcbt nocb ein Hin '

> av i^^ren
Inbnlt. Wie im'ner bin icb von dor Snr-^c* kul u: clex* i^vnnr.ofien
be'^eistert w'^ bnbc vor allem den Es^aybrnd mit Ver-^nüpron r^^elG^^
Gon. Doch en sind reine Ge M3r;krit:i::en. 'Tuorin f blt i?ic' von
den x*acbhio'"ori':orn bontobl:;^^,, oV' aber of'onbar nicbt,da
3olcber Diobnaabl ebe^ so b-'-ufi^'- i:3t de alle and ;re^ '../ost-'ble
und da:' eo nur ein nrob.rb. ; ^^icberbcitümi':;ol la^e^on ribt,
nTralicb innor neu.. . . )icbtnnoT* 'ni ^»•^oduj5ierc- ' und den hieben,
d'o n<^. n'"ti- b-^ben zu stellen ,be3ondoro Fai-neus zu erv/eioen.
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rioin Bo3Uo\ in Berlin war liboraiui er^iebii
noch Gine klv;^no Knc^err>tc e-^nbrln

m
(•,^ 1 -»

i^3V ich ohonfrllG go"
In n > Chi -< ,-» >i r^ -^

hoffentlich
•crichunr^er

\J0 ich mich in British Huüenm in
nfriüuon. Nun ^eht ea mcr-^en nnch Lorr^on

in den B?-ior'^oc^'^el r.itiort wi-^d or'or zw- Dati
10 J'^resse ver-öicfen i;ill,die

e u: '
' f' rjrioie

boitrn?Ten könnto. Darin f^oäenke ich einen Bohritt öbor Ben^etel
hinnuG tun 7,u können^^h-^r ;ia auch keine ^^ri

n

tionen
e

:o n"'.t uvr^ i^n^r zor-'trou
ssenGohaftlichon ^iinb

so T^O'i^trOl •?- /^

inun Brier nach ei -eiii d:irin aitiorten.-lr-fi^^^? zur^ickli
Arti :cl d ti nrW: •

erbenden

Im ' tomh r -ordo ich äimn /ioder auf einin^e Ho-^nto nach Amnt:er=
'^'^^^^* ^ ^- ^; io" dadupc um aoii wieno:. ..jn^reß der Hi

^»"^"or^
, :'c'- i:trsr.r''*n^lic^ h-^^nch^r wolllro. Ir^'- "^'"trbe ri^e-r-n

me'-^on L^hror und Preund Louis Gottschalk rretroffon und Sie nar-
ßcnl c ,

.
mPonfrelernt,v?erGC aber nun insofern entüchäd Wrt;, ala

ich re'd3se Ger>ichtor nic^^ ' ?n peher h^ uche» Gott-qch '^- 1ntnT»=
esBiert3 sich vor Jahren 3e-»r ffir Qfvik mi iche Ge ^o^^ichbo fnr'

; üncsco-Univ • 1 ohichte^Io orahl ihin^^ich mit Letournoau
/e/zbindun«^ zu ot;r:en,d.er dio ara^jiochon ?^?":'*ke -

- - -

3C

p*e^.^Dr ^: n i
Ten- v' « i..'J V'.-^i. au o

30 \^e ici nie ^ •

Jederif IIb V7'in:-ic''''>e 5 nh T^v '^^ '^ut:-^-'^ "'^'n"*^Ol ir;rl n -"^ !-» ;"i •' -
, v\ . ! ^-i ' n *^ ^1» /^

Mit an -elcfreritllohon Unipr:j"'-lunp:on bi. .i.vj

Ihc* Ih ^jTi er??eoener

Pr . >JM)r . HeInu ^: H ir3 ch )
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Prof. Dr. Helmut Hirsch
z. Zt. Hotel County

Upper Woboorn Place
London 1/V.C. 1

ABT. GESCHICHTE DER NEUZEIT
LEIPZIG C1. PETERS STEINWEG 8 TEL. 34206

- 27. 7 .1965 ^-•

Sehr verehrter Herr Kollege!

Recht herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 21 . Ich habe Herrn
Guerin sogleich sowohl den deutschen Vortrag wie den italienischen
Sonderdruck gesandt. Ich fürchte nur, er wird enttäuscht sein,
statt eines v/ohl vermuteten ideologischen Themas lediglich auf
eine quellenkritische, literaturgeschichtliche Fußnote zu stoßen.
Zum zweiten Punkt darf ich sagen, daß ich sämtliche Schriften
Guerins gut kenne, und wenn ihm meine deutschsprachigen Veröffent-
lichungen zugängig gewesen wären, hätte er das auch unschwer fest-
stellen können, weil er da hin und wieder im Apparat vorkommt.
Nur die letzte Nummer der "Annales" ist hier noch nicht einge-
trudelt.

Ich bedaure aber recht sehr, Sie nun in Wien doch nicht persönlich
kennenzulernen, hoffe aber, daß sich das bei Gelegenheit nachholen
läßt, da wir ja beide einigermaßen reisefreudig sind.

Mit herzlichen Grüßen bin ich

Ihr Ihnen sehr ergebener

\r
i< (Prof .Dr.W.Markov)

Doutsdio Notenbank Leipzig, Konto-Nr. 1 127600/1 • Postscheckkonto der Deutschen Notenbank Leipzig Nr. 500

Fernschreiber der Karl-Marx-Univenität Nr. 051 330
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Divl3 i on

Doai* Ilr. Yakobsoii,

I Gtill nave to f^-^ank you for joviv ±nfo-:matlvo lotä :r
Ol J-muary 3,196':. It i'j "Drocisoly I-iairf* re^*©re-^ce in hif3
a::*tcilo ''Zur Jii^enfra^co" w^iic^i cnllod ni^' atiTont'o ^ to thono
Americana o"^ ^-- •. i thlnk th '

• 3tir -xvos a somö--^-^-^
fuller n-npl Bl3 of* M - ' attlf;u to^-zarrlrj tho Jews tba-i a^

i^toroGtoö. in it ^- : UT»on:.l3cho Vc-lan-^an^aalr; -^ ha3 ro;jeoterl
f^e iiTiscriT^t; in' it 13 no a"; tho Jor Yorlv' Loo ^nock In^^tl -ite
fo- cloBn--^ ir^npec' 'o . :^len.3o koon yoiir .fi-nr-ers cro :;g;^ ':^at
I am TT,r5-r-'^ f=?i?oceB '^"'»^.1 In nv ad^^^^*iv8 tban in m;? na'-ive coiritr:'^.

lo^'- I louin liko üu uü': you aiio .hur ucjüi;io:i, I nni

rovio "i--^ alt -''* "i ':ov/'Jac-ii^r} Houx and li/i 1 Ha:?-^^* ^oitsun-^j^
bor- cbte
(Berlin ^1

/• 1 "^ -r»
V.„ i.^ „.

- - ^

.r*

Dou'!; jc^on Akado'aio dor V/ls:?on •ohaften -u iexO.in
or Ili^^toriachc Zei';scbrlf1;. It's a fino "Dicoe

o'' -ror'': an^ onecall:^ iMtcre^bi ^ov the biblior^ra\^hical d'?ta
o^' Oer^in avß Runrr'a- reßorrch. Anon^" tho French V'-'ltorB on
^oir- I looV • l v-ain ^or DavdGl Gu6rin. Admittedlv,ho in not
a -^nofen.rj.o- 1 bub I roTin^"! hii^. interprotatii on and the contro-^'^o.fay
it otrrtC'-'' r.^-'^r. Gtimila'.-inp^, VAiat do yoii Cfmsider hin c?iliber
to bc? T>ii..., -. bv. Gurv:,i:: not niy onusbion* It is ratbor -/^iet^^or
Markos- is iustifi-d in omittin^-^ all refer> nee t-^ An'0.oar-- n
Q-^cc' nl\3^, fov the histor:/ or the Great I're^'Ch Hex^olution.

thcro no Boriouü ojudy of llouj. ,be it a raononrmnVi o:? a
r-o-^rv^at inno t-^nt sootion in a r^eno5:^al v (Palmor?)? I --'avo
fc^-oLi'^ only 2o linos for thl3 revio'^ but if ono conld rofon to a
fello -A lopioan it "/ould be real ."un*

3inc0roly Yours,

Ilel'ir't Ili-: c^^'"^-^.D.
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Reference Department
Slavic and Central European Division

•.UG 7^ 4 1965

Dear Dr. Hirsch:

I have your letter of August 15 inquiring about references

to materials on Jacques Roux, Since this is outside the

field of this Division »s Operations, I have referred your

letter to the Library »s General Reference and Bibliography

Division for handling* You should hear from them directly.

Sincerely ^/-ours,

V-

Sergius Yakobson
Chief, Slavic and Central

European Division

Dr. Helmut Hirsch
Franz-Jürgens-Strasse 5
(4) Düsseldorf-Nord, GSRI^NY

Ainnail
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THE LIBRARY OF CONGRESS
WASHINGTON. D. C. 20540

^ *irS^

Reference Department

General Reference and Bibliography Division

October 1, 1965

Daar Dr. Hirsch:

Your letter of August 1$, addressed to Dr. Yakobson, Chief of
the Slavic and Central European Division, has been referred to this
Division for attention. Please accept our apologies for the delay
in our reply.

We have examined volumes of the Bibliographie annuelle de l^his-
toire de X^ance (1953-54, 1956-63), and find that Walter Markov is
the author of most of the articles about Roux which are cited therein.
The few other scholars whose writings on Roux are listed in this
source—Gabriel Pioro, S. L. Sytin, and J. M. Zacker—-are probably
French or Russian by nationality; no American or British historians
seem to have published any articles on Rouix during the period covered
by this bibliography.

An examination of the postwar volumes of the International
Bibliography of Historical Sciences (1947-60) was no more productive;
the only author whose work on Roux was listed here is Maurice Dommanget.
Likewise, no American or British studies of Roux were found in scanning
the annual tables of Contents for the Annales historiques de la Revolu-
tion fran^aise for the period 1951-63.

We also checked the Indexes of a considerable number of books
by American and British scholars relating to the French Revolution.
Many listed references to Roux, but on examination these invariably
proved to be very short, scattered passages; we found no essay or
chapter devoted to Roux Incorporated in any of the works examined.
Among the authors whose works were checked are the following: Crane
Brinton, Geoffrey Bruun, Richard Cobb, Alfred Cobban, Leo Gershoy,
James L. Godfrey, G. P. Gooch, Louis R. Gottschalk, Donald Greer,
Wilfred B. Kerr, Ralph Korngold, R. R. Palmer, and J. M. Thompson.

Alfred Cobban, in a recent book entitled The Social Interpretation
of the French Revolution (Cambridge, University Press, 1964), mentions
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Roirx a few times, and in a footnote gives an article by Markov as
the source of Information. This strengthens our impression that
Markov, in the bibliography of the work which you are reviewing,
did not omit all reference to Anglo-Saxon specialists so much as
reflect the fact that Jacques Roux has received little attention
from those specialists in recent years

.

Very truly yours,

Robert H. Land
Chief

Dr. Helmut Hirsch
Franz-Jürgens -Strasse 5

-w- Dusseldorf-Nord
GERMANY

AIR IU.1L



Helmut Hirsch collection Supplement to No 6?: correspondence with Prof. Dr.
Hans Jürgen Friederici, Franz Mehrlng Institute, Karl-Marx-University, Leipzig,
1971 ( HH's last letter to which no reply «as received) Reference to F's talk
in a Wuppertal youth center .with the appartschik listening in...

March 20,



Herrn Prof. Dr. Hans Jürgen FriederJci
Franz-Mehring Institut
Karl-M-Hrx-fJniversität
X(701) Leipzip; Gl

(^)Dii8seldDrf-Nord
Pranz-Jdrgens-Str. IP
March 20, '71

Lieber Herr Kollege,

Sie müssen mich für einen groben EurEchen halten, wenn ich
Ihnen auf Ihre freundlichen Grüße zum letzten Jahreswechsel
ein fünfsprgchiges Schfjei^en entgegensetze .Ich hoffe Jedoch,
Sie haben wenigstens vom Wurpertaler Aloys Henn-Verlas^ das
Ihnen zugedachte Fxemplar von "Lehiier machen Geschichte" za=
geschickt bekomr-en. Auch Herrn Kol^ljegen Markov,der in dieser
Arbeit genannt wird, sollte ein FxeiJplar erhalt-a. Sie würden
mich sehr verbinden, venn Sie ihn nilt besten Grüßen von mir
fraP^en wollten, ob er beliefert worien ist. Fr hatte die Freund-
lichkeit, mir am 27. Mai 1970 ausf üliiflich zu schreiben.doch habe
ich ihm ebenfalls nicht geantwortj^t

.

Meine Hauptentschuldi ung ist, daß, ich über meine Kräfte in
Anspruch genDma.en bin.Vie lleicht Laben Sie wenigstens eins
meiner diversen '«'eisteskinder zu 3^eh&n gekriegt, um die ich
mich zu bemühen h^tte: Bernsteiaf/ BriefWechsel mit Fngels,
der ^näe '70 bei van Gorcum in Aisen - endlich- herauskam.'lm
März («71) soll die 3. verb. Aa/lage des roro ro-Fn^els erschai.
nen.i's würde mich freuen,wena Jfer Institut sie erwürbe, da ich
einige Korrekturen empfohlen- hal-e . (Hoffent lieh werden sie ge-
bracht).Auch die 2.Auf 1. de^ Rojja enthält ziemlich «ichtige
Korrekturen,darunter d/s 'richtige Bild der AJathilde Wurm.
A propos richtiges; Biid:,obIhre drei Damen - denn das sind
die Töcht-^r Jetzt /5och £U^i - mir nicht einmal ein schönes
Foto zusenden wollen? Fs, »ürde meinen Schreibtisch schmücken,
auf dem sich sonst nur di^ Frzeugnis.se harter Arheit befinden.
Sie selbst möchte ich gerrlwieder einmal in persona sehen. Das'
letzte Mal hatten wir ja k|im Zeit, und der Ort war auch nicht
gerade das Angenehmste.

Mit'reundli hen Grißen für Fie g Ue

'rof. Dr. Helmut Hirsch)


